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Vorbericht. 


S ch befuͤrchte dieſer Band von Pant 
berts deutſchem gelehrten Brief: 
wechſel werde manchem Kaͤufer der zwey 
erſten Bände, wegen der mindern Mars 
nigfaltigkeit nicht ſehr willkommen ſeyn; 
es iſt aber leicht einzuſehen, daß der In⸗ 
halt nicht konnte getrennet werden; uͤber⸗ 
dies, wenn ſie ſich die Muͤhe nehmen ihn 
mit philoſophiſchen Augen durchzublaͤttern, 
glaube ich dieſe kleine Mühe werde fie nicht 
gereuen. Es iſt der zwoͤlfjaͤhrige Brief 
wechſel eines der größten Philoſophen und 
ingenioſeſten Mathematikers und Natur⸗ 
nn unſerer Zeit, mit dem vielleicht 
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vorzuͤglichſten Kuͤnſtler, für mathematiſche 
und phyſicaliſche Inſtrumente, den Deutſch⸗ 
land je hervorgebracht hat. Sie unterre- 
den ſich beynahe blos von Gegenſtaͤnden die 
ihre gemeinſchaftliche nuͤtzliche Beſchaͤfti— 
gungen betreffen, und bieten einander dabey 
die Hand: Lambert fordert Brandern 
auf, ſinnreiche Gedanken in der Ausuͤbung 
auszuführen; Branders auch von ſcharf⸗ 
ſinnigem Enfindungsgeiſt gefuͤhrte, und ge⸗ 
ſchickte Hand, iſt hinwiederum der Bey⸗ 
hilfe von Lamberts gruͤndlicher Theorie 
und ſyſtematiſcher Beurtheilungsart, das 
beſte Mittel gute Raͤthe mitzutheilen, be⸗ 
noͤthiget. Sie ſpahren keine Zeit und keine 
Verſuche: ſie betrachten ihren Gegenſtand 
von allen Seiten, und laßen ihn ſelten eher 
fahren, ehe ihre vereinigten ausnehmen⸗ 
de Fähigkeiten ihm die groͤßte nach den Um⸗ 
ſtaͤnden mögliche Vollkommenheit gegeben 
haben, oder ehe er ſo weit als ihr Endzweck 
reichte erſchoͤpft iſt. Man findet hier die 

L Geſchich⸗ 


Geſchichte der Entſtehung und Ausfuͤhrung 
von den mehreſten Arbeiten des vortreflichen 
Branders in ſeiner beſten Lebenszeit; des» 
gleichen die Geſchichte von vielen Lambert⸗ 
ſchen Schriften, nicht zwar von den tief⸗ 
finnigften, aber gewiß von den gemeinnuͤtzig⸗ 
ſten Um wie vieles waͤren wir nicht wei⸗ 
ter in der erſt zu unſerer Zeit mit mehrerem 
Fleiße bearbeiteten Geſchichte der nuͤtzlich⸗ 
ſten Erfindungen, wenn mehr Buͤcher von 
der Art wie dieſes exiſtirten. Man fen 
demnach weder Mathematiker noch Natur⸗ 
forſcher, man ſey nur Philoſoph, Denker 
und Liebhaber des Nuͤtzlichen, und wiße 
Unterſuchungen und Gegeneinanderſtellun⸗ 
gen in einer Materie, auf andere anzuwen⸗ 
den, wie ſo ofte, wenigſtens nach der Verfah⸗ 
rungsart, geſchehen kann, ſo wird man, ich 
getraue mir es zu behaupten, dieſen Band 
nicht ohne Vergnuͤgen und Nutzen in die 
Haͤnde nehmen, ſo wenig man ſich ſonſt mit 
den Inſtrumenten, wovon die Rede iſt, 
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moͤge beſchaͤftiget haben: ich bin blos Her⸗ 
ausgeber; in die mit dieſem Amte verknuͤpf⸗ 
te und zwar mehr als es das Anſehen haben 
mag beſchwerliche Muͤhe, ſetze ich kein Ver⸗ 
dienſt, weil ich an dem Hauptinhalte kei⸗ 
nen Antheil habe; um ſo mehr hielte ich fuͤr 
erlaubt von dieſem die weſentlichſten Vor⸗ 
zuͤge kurz zu beruͤhren. 


Außer dem haupſaͤchlichſten Inhalt 
kommt doch noch einiges andere vor, wel 
ches zwar weniger erheblich iſt, aber mehre- 
ren angenehm ſeyn kann: z. B. von der 
Bayeriſchen Akademie der Wiſſenſchaften 
und anderes in die Gelehrtengeſchichte ein⸗ 
ſchlagendes; Nachrichten von Berlini⸗ 
ſchen und andern Liebhabern der Phyſik; 
auch oͤftere Erwaͤhnung der Preiſe von den 
Branderſchen Inſtrumenten: letzteres, ob⸗ 
ſchon es ganz mercantiliſch ſcheinet und in 
dieſer Ruͤckſicht als mierologiſch getadelt 
werden moͤchte, habe ich mit Vorbedacht 

ſtehen 


— en 
ſtehen laßen, weil ſogar an mich, in der 
Vorausſetzung ich ſtehe mit Hrn. Bran⸗ 


der in einiger Verbindung, deßen ich mich 


aber nicht ruͤhmen kann, bisweilen Nachfra⸗ 
ge ſolcher Preiſe wegen geſchehen; auch zeiget 
ſich aus dieſem Briefwechſel, wie oft Lam⸗ 
bert darum angegangen worden: obſchon 
ich in dieſem Stuͤcke ſo wie in mehr andern 
nur das weſentlichſte beybehalten habe. 


Was den Styl anlangt, ſo verdient er 
in dieſem Bande mehr Nachſicht als in 
irgend einem andern: ich habe ihn ver⸗ 
beßert, aber viel daran zu kuͤnſteln um ihn 
ganz zu reinigen, waͤre ſo muͤhſam als 
überflüßig geweſen. 


Uebrigens habe ich, wie aus einer un⸗ 
term 9. December 1782 gedruckten kleinen 
Nachricht bekannt iſt, von dieſem Bande 

eine Parthie Exemplare mit einem befon- 
dern Titel für die Liebhaber der Phyſik und 
der Branderſchen Schriften abziehen laßen: 
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für dieſe aber eine beſondere Vorrede zu 
verfertigen, dazu ſehe ich keinen hinlaͤngli⸗ 
chen Grund, obgleich diejenigen die dieſes 
Buch als ein fuͤr ſich beſtehendes Werk ſich 
anſchaffen, mehr Gebrauch davon machen 
koͤnnen als jene denen es zu Ergaͤnzung von 
Lamberts deutſchem gelehrten Brief: 
wechſel einigermaßen nothwendig iſt. Eher 
haͤtte ich gewuͤnſcht ihnen den jetzt folgen⸗ 
den Inhalt faßlicher darſtellen zu koͤnnen; 
er iſt weitlaͤuftig genug gerathen, aber 
demohn geachtet war nicht möglich jede 
kleinen mechaniſche und phyſiſche Puncte 
uͤber welche Unterſuchungen angeſtellt, Ein⸗ 
wuͤrfe gemacht, widerlegt, gehoben wer⸗ 
den u. dergl. allen Umſtaͤnden nach anzu⸗ 
zeigen. N 
Berlin, den 15 Januar 1783. 


Joh. Bernoulli. 


Weſent⸗ 


1 


Weſentlichſter Inhalt 


der 


Briefe dieſes Bandes. 


Lamberts Briefe ſind alle aus Berlin, 
Branders alle aus Augsburg. 


I. Lambert an Brander. ı May 1765. S.s 
Einiges von Bs. Pantometer, und von 
Es. Befchreib. einer ecliptifchen Tafel, 


II. Brander an Lambert. 20 Jun. 1765. 5 
2s. Methode Tabellen fuͤr die Diſtanz⸗ 
meßinſtrumente ohne trigonometriſche 
Rechnungen zu verfertigen. — Schickſale 
eines ſolchen nach Potsdam verhandelten 
Inſtrumentes (wovon auch die naͤchſtfolgen⸗ 
den Briefe nachzuſehen ). — Einiges von 
Es. Beyträgen I. B. und Rechenſtaͤben 
und von Bs. Pohhmetroſcopio dioptr, und 
Glasſcalen. 

III. C. an B. 2 Octob. 1765. — 9 
Vorſchlag zu einem neuen Meßinſtrument 
und zu einer neuen vermehrten Auflage der 
Abhandl. von logarithmiſchen Rechenſtaͤ⸗ 
ben x. i 

IV. B. an L. 28 Januar 1766. 11 
Entſtehung ſeines neuen geometriſchen 
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univerſal Meßticches aus Anlaß einer 
Stelle in Zs Beytraͤgen u ea. m. 


V. L. an B. 1 Febr. 17.2 — 


S. 
Klagen uͤber die Vernachlaͤßigung der ernſt⸗ 


hafteren Wiſſenſchaften in hieſigen Gegen⸗ 


den. — 2 zeigt wie im $. 171 ſeqq der 


vu, 


Berträge auch ein bequemes Mittel liege 
Diſtanzen zu meſſen. — Sein Wunſch 
Schefferts Aufgaben auf die logarithm. Re⸗ 
chenſtaͤbe angewandt zu ſehen. 


B. an U. 20. April 767. — 


Etwas zur Geſchichte ſeines dreyſpitzigen 
Stangenzirkels. — Zweifel über obge⸗ 
dachten § 171. der Beyer. — Anfuchen 
um eine practiſche Ausarbeitung vom Pers 
ſpectiviſchen Proportionalzirkel ꝛc. 8 

C. an . 3 May 1767. — 
Er uͤberſchickt die gewuͤnſchte Abhandlung 
vom perſpect. Pr oportionalzirkel, nebſt 
einer Anleitung zum Druck, und anderen An⸗ 
merkungen — Giebt eine Erläuterung des $. 
17 1. ſeqq. der Beytr. und zeigt die Anwen⸗ 
dung. 


VIII f. an B. 16 Aug. 1767. — 


IX. 


Betrachtungen uͤber die Vorzuͤge und den Ge⸗ 
brauch der Branderſchen Glas mikrome⸗ 
ter: unter andern wie man mittelſt derſel⸗ 
ben die Focaldiſtanz eines Objectivglaſes ge⸗ 
nau beſtimmen kann. — Noch etwas vom 
Proportionalzirkel. 


B. an L. 21 Sept. 1767. = 
Noch mehr vom perfpect. Proportionalzir⸗ 
kel. — Anwendung der Glasſcalen und des 
gregorianiſchen Telescops auf das Problem 
$. 171 ꝛc. der Beytr, nebſt andern dioptri⸗ 
ſchen Anmerkungen. 


x. 


18 


23 


31 


35 
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X. L. an B. »Novemb. 1767 S. 40 
Fernere Betrachtungen uͤber das Problem 
mit einem Tubus und einer Meßkette Di⸗ 
ſtanzen zu meſſen. — Erklaͤrung der Dol⸗ 
londſchen achromatiſchen Fernroͤhre. 


XI. B. an U. 9 Novemb. 1767. — 45 
Verſuche mit deutſchem Glas zu Fernrohren⸗ 
Maaße der Branderſchen zuſammengeſetzten 
Microscopien, u a. m zur Optik. 

XII. X. an B. 28 Novemb. 1767. — 48 
Noch mehr von Verſuchen mit deutſchem 
Glaſe Dollondſche Fernroͤhren zu machen. — 
von Dolonds achromatiſchen Prismem 
ausführlich, nebſt der Anwendung, und an⸗ 
dern hieher gehoͤrigen Bemerkungen. 


XIII. iſt aus Verſehen uͤbergangen, ohne daß ein 
Brief hier fehle. 


XIV. C. an B. 28 Febr. 1768. S. 61 
Vorgegangene Veraͤnderung auf der Koͤnigl. 
Sternwarte zu Berlin. — Maaße des Dol⸗ 
londſchen Tubus auf derfelben. — Beſtel⸗ 
lung eines langen gewöhnlichen aſtron. Tu⸗ 
bus und einer Magnetnadel bey Hrn. B. u. 

a. m. von Inſtrumenten: z. B. von einem 
Mauer⸗Quadrant. N f 


XV. B. an L. 10 Maͤrz 1768. — 67 
Vom Dollondſchen Tubus. — von ſeinem 
Microscopio cmpoſito; Declinatorio; bewegl. 
Quadranten, und anderen Inſtrumenten. 

XVI. C. an B. 5 April 1768. — 
Noch einiges von dieſen verſchiedenen Inſtru⸗ 
menten. 

XVII. S. an L. zr März 1768. — 74 
Von einem uͤberſchickten Micros cop. 
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XVIII. C. an B. 30 April 1768. S. 


Von duͤnnen, leichten und wohlfeilen Pro⸗ 
portionalzirkeln Von den Glas ſcalen, und 
Vorichlag und Mittel ſolche in einem Tubus 
von weitem Felde anzubringen. 


NIX. B. on CL. 23. May ı-62. — 
Verſchiedenes von Inſtrumenten: beſon⸗ 
ders von der Ausfuͤhrung des obgedachten 
Vorſchlags. - 


XX. C. a B. 11. Jun. 1768. 
Das vorgeſchlagene Inſtrument wird diop⸗ 
triſ ver Sector benennet und vervollkomnet. 
— Etwas von Mauerquadranten, u a. m. 


f XXI B. an . 4. Jul. 1768. — 
Von den Glasſcalen, von Quadranten und 
vom dioptriſchen Sector. 


XXII. L. an . 31. Jul. 768. — 
Beſtellung einiger Inſtrumente — Mittel 
dem Tubus des dioptr. Sector einen ſehr 
großen Campus zu geben. 


XXIII. L. an B. 3. Decemb. 1768. — 
Anfragen von kuftpumpen. 


XXIV B. an E .. Decemb. 1758. — 
Anmerkungen wegen uͤberſchickter Inſtru⸗ 
mente: als, eines Declinatorii Magnetici; 
eines Objectivs von circa 22 Fuß Focallaͤnge 
und eines Tubus von 3’, mit Glasſcalen.— 
Von einem verfertigten dioptriſchen Se⸗ 
ctor. — Ausführliche Antwort uͤber die Dis 
menſionen, Apparatus ꝛc. von zweyerley 
Luftpumpen. 


XXV. B. an CL. 27. Decemb. 1768. — 
Anſtand uͤber eine Frage beym dioptriſchen 
Sector, wenn die Apertur des Tubus ſehr 
groß iſt und die Strahlen nicht in einem 
Punct zuſammentreffen. X 


80 


83 


88 


96 


98 


106 


XXVI. C. an B. 24. Decemb. 1757. J. 
1768. (und eigentlich haͤtte dieſer Brief 
vor dem XXV. ſtehen ſollen.) 


XXIV. B.) 


XXVII. C. an B. 14. Jan. 1769. — 
Ausfuͤhrl. Erörterung des Anſtandes im 
XXV. Br — Anmerk. über die Abhandl. 


des Hrn v. Limbrunn vom Sterbejahr 


Chriſti 

XXVII. B. an L. 8. Febr. 1769. — 
Beſchreibung der Glasſcalen die Hr. B. zum 
dioptr. Sector beſtimmt, u. a. m. von die⸗ 
ſem Inſtrument ꝛc. 


XXIX. L. an B. 6. Maͤrz. 1769. — 
Verſchiedenes zur Dioptrik: Maaße eines dol⸗ 
londſchen Tubus: Vorſchlag wie man die 
Theile der Scalen am Sector zu Chorden 
machen, und den Kaſten entbehren koͤnne. 


XXX. B. an K. 12. Maͤrz. 1759. — 
Von Dollondſchen Fernrohren. Vortheile 
der neuen vorgeſchlagenen Einrichtung des 
dioptr. Sectors. ! 

XXXI. C. an B. 2. April. 1769. — 
Von Dollandſchen Fernrohren — Von der 
beſten Art die Glagfcalen beym dioptriſchen 
Sector anzuwenden ꝛc. 

XXXII. B. an L. 2. April. 769. — 

Prüfung von amberts neueren Gedanken 

ber die Glasſcalen am Sector. — Preiſe 
einiger Inſtrumente. 


XxXXII B. an C. 20. April. 1769. 
Gluͤcklich vollendete Ausführung, Beſchrel⸗ 
bung und Vorzuͤge des neuen Sectors. 


XIII 


f S. 108 
Von den uͤberſchickten Inſtrumenten. 1 


120 


123 


125 


129 


130 


XXXIV. 
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XXXIV. CL. an B. 6. May. 1769. S. 133 
Einwurf wider die angenommene Theilung 
des Radius des Sectors in 10000 oder 
100000 Theile. Ueberſendung einer Abs 
handlung von dieſem Inſtrument zum Druck. 


XXXV. B. an C. 18. May. 1769. — 134 
Fernere Gedauken von dem naͤmlichen In⸗ 
ſtrumente und beſonders um lange Glas⸗ 
ſcalen zu erhalten. — Anzeige einer neuen 
Arbeit mit Nivellir⸗Waagen. — Auch etwas 
von Salzwaagen. 


XXXVI. C. an B. 27. May. 1769 — 139 
Einzuſchaltende Stellen und andere Erinne⸗ 
rungen fuͤr die Abhandlung vom Sector, 
und deren Beylagen. — Anleitung wie die 
zum Gebrauch dieſes Inſtruments zu ver⸗ 
fertigende Chordentabelle auf das geſchmei⸗ 
digſte einzurichten — von Lamberts Vor⸗ 
haben Picar do Abhandlung vom Nivelliren 
neu und vermehet herausgegeben, und 
Vorſchlag an Hrn, Brander einen Beytrag 
dazu zu liefern. ꝛc. ; 

XXXVII. B. an L. 8. Jun. 1769. — 
Von der Chordentabelle und den Thelungen 
am Sector. — Betrachtungen über die Ni⸗ 
veaux; Beſchreibung eines neuen Inſtru⸗ 
ments dieſer Art, und der Berichtigung 
deſſelben; ſeine Vorzuͤge. 


XXXVIII. L. an B. 24. Jun. 1769 — 153 
Betrachtungen uͤber die neue Branderſche 
Niwellirwaage, nach allen ihren Stücken 
und wie ſie zu verbeſſern. f 


XXXIX. B. an C. 2. Jul. 1769. — 138 
Pruͤfung der Lambertſchen Einwuͤrfe und 
Vorſchlaͤge. a 5 


146 


XL 
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XL. 2. an B. 15. Jul. 1769. 2 SS. 
Fortſetzung dieſer Materie, unter andern, 


ein Begrif von der neuen Ausgabe des Piz. 


cart; neues Mittel zum Waſſerwaͤgen, 
mittelſt eines 100 bis 200 Fuß langen 
Schlauches; Regel das Niveau ohne vieles 
Verſuchen horizontal zu ſtellen. — Bef:ureiz 
bung von 29. neuen coniſchen oder pyra⸗ 
midaliſchen Hoͤrrohren und wie nach glei⸗ 
chen Grundfaͤtzen Nöhren zur Verſtaͤrkung 
des Lichts zu verfertigen. f 

XII. B. an C. 20. Aug. 1769. — 
Kurze Antwort über die Puncte des vorſte⸗ 
henden, ausfuͤhrlicher uͤber den letzten. 

XLII. L. an B. 2. Sept. 1769. Mir 
Optiſche Beluſtigung mit einem aus vier 
Pyramidenflaͤchen verfertigten Spiegel. — 
Gedanke die Glasſcalen in der Projections⸗ 
Methode der Sonnenfinſternißbeobachtun⸗ 
gen zu gebrauchen. 


XLIII. B. an C. 21. Sept. 1769. — 
Anwendung der, Lambertſchen Spiegelpyra⸗ 
mide von Glas oder noch beßer von Blech 
beym Sonnenmicroſcop. — Noch etwas 
von den Glasſcalen, vom Sector u. a. m. 

XLIV. C. an B. 8. Octob. 1769. 
Bewunderung der Branderſchen Glasmi⸗ 
crometer; und ſeiner eigenen Spie elpyra⸗ 
miden. -— das Gegentheil in Abſicht des 
Zuſtandes der Bayerſchen Academie ꝛc. 


XIV. B. an L. 25. Octob. 1769. 
Von Verfertigung eines Nontus auf Glas 
und deſſen Vorzuͤgen. — Von der Bayer⸗ 


* 


165 


176 


ſchen Academie — von Reißzeugen verſchie⸗ i 


dener Art und den Preiſen ꝛc. 


XLVI. 


XVI 


XLVI. L. an B. 11. Nov. 1769. S. 
Wie die Glasſcalen zur Meſſung der Figu⸗ 
ren auf Papier dienen koͤnnen. — Wie die 
blechernen Lichtkegel zur Beritärfung des 
Lichts einer Lampe zu verfertigen, nebſt den 
Dimenſionen. — Von dem Durchgang der 
Venus vor der Sonne, und vom damali⸗ 
gen Cometen. 


XLVII. B. an L. 20. Nov. 1769. — 
Bayeriſche Academie. — Glasnonius — 
Vertheidigung ſeines Meßtiſches gegen eine 
Recenſion in der allgem. den tſchen Bibl. 
Anwendung des Lichtkegels bey einem zu⸗ 
ſammengeſetzten Microſcop. — Neue Dis 
ſtanz⸗Meßmaſchine. — Auszug eines Brie⸗ 


185 


190 


fes des Hrn. v. Limbrunn, zur Geſchich⸗ 


te der Bayerſchen Academie. 


XLVIII. L. an B. 17. Dec. 1769. — 
Hauptſaͤchlich von ſchicklichſter Einrichtung 
der Diſtanzmeßmaſchine. — Schul⸗ 
nachrichten u. a. m. a 


XLIX. CL. an B. 19. Febr. 1770. — 


Verſchiedenes von Inſtrumenten. — Wie 
bey dem Sector dem Effecte der Refraction 
vorzubeugen; und groͤßere Winkel koͤnnen 
gemeſſen werden. 


L. B. an L. 12. März. 1770. — 

Herr von Limbrunn, wie im XL VII. 
Brief. — Beherzigung der Lambertſchen 
Bemerkungen im XI. VIII. über die Panto⸗ 
meter. — Einiges allgemeine und mercan⸗ 
tiliſche von Inſtrumenten. 


LI. C. an B. 24. März. 1770. — 
Ueberſendung der nachfolgenden Beylagen, 
mit neuen Anmerkungen. — Fernere Be⸗ 
trachtungen uͤber den Gebrauch des Bran⸗ 


197 


205 


211 


derſchen 


— 


derſchen Meßtiſchgens, ſtatt des Pacecci⸗ 
ſchen Pantometers. — Mercantilia. 


1. Beylage. Promemoria des Hrn. Praͤ⸗ 
lat von Selbiger. Sagan den 15. 


KVII 


Febr. 1770. — — S. 216 


Handelt vom Branderſchen Glas micro me⸗ 
ter und beſonders von dem Vorhaben die 
Polhoͤhe mittelſt deſſelben aus Beobachtungen 
am Zenith zu beſtimmen. 


2. Beylage. Cs Betrachtungen über obi⸗ 
ges Promemoria, dat. 9. Maͤrz 1770. 


= * — 219 


Wobey der LI. Brief zu vergleichen. 


LI. B. an L. 5. April. 1770. — 221 


Fernere Erlaͤuterung der Anfragen des Hrn. 
von Felbiger; Prüfung feiner Vorſchlaͤge 
und Gutheißung ſeines Einfalls einen 
Transverſaltubus an dem Sector anzubrin⸗ 
gen x, — Neue Gedanken wie der Gebrauch 
des Sectors kann erweitert und mit demſel⸗ 
ben die Winkel durch den ganzen Ereis ge⸗ 
meſſen werden: des Hrn. von Gſterwald 
Gedanken hieruͤber und Einfall einer Vor⸗ 
richtung um die Topographie und Scenogra⸗ 
phie eines ganzen Landes bequem aufzuneh⸗ 
men. — Zweifel uͤber eine Stelle in Birds 
Abhandlung von Theilung aſtronomiſcher 
Inſtrumente. 


LI. B. an C. 14. May 1770. — 


Noch mehr von dem Sector und deſſen 
nüglichen Gebrauch bey der Landesmeſ⸗ 
ſung ꝛc. und von einigen mit gutem Erfolg 
verſuchten Veraͤnderungen ꝛc⸗ 
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Beylage eines Briefes des Hrn. Prof. Pi⸗ 
ckel an Hen. Brander. — 


Betrift die Anfrage des Hrn. Praͤlat von 
Felbiger wie man mit dem Sector und der 
Glasftale die Sterne beym Zenith zur Bes 
ſtimmung der Polhoͤhe am fuͤglichſten be⸗ 
obachten koͤnne. 


IIV. L. an B. 16. Jun. 1770. — 237 


Einwuͤrfe wider des Hrn Pickel Gutach⸗ 
ten. — Beantwortung einer Frage in der 
Abſicht bey Zenithbeobachtungen den verti⸗ 
caltubus entbehrlich zu machen. — Erlaͤu⸗ 
terung der Schwierigkeit in Bird’s Abhand⸗ 
lung — Wie auf meßingernen und glaͤſer⸗ 
nen Scalen, feine Punkte und Striche an 
beiten ſichtbar zu machen? — Ob Spiegel 
vor Objectivglaͤſer geſetzt, einfache oder dop⸗ 
pelte Winkel geben. — wie, wenn 2 Objecti⸗ 
ve von 3“ Foc. 2“ weit von einander geſetzt 
werden, der Abstand des Bildes hinter dem 
zten Glas zu finden? — Etwas von der 
Bayerſchen Academie — Anfang des Brief⸗ 
wechſels über 2’s in dem aten Thl. der 
Beytraͤge beſchriebene Stäbe oder Scalen 
die in geometriſcher Progreßion groͤſſer 
werden, deren Groͤße durch Logarithmen be⸗ 
ſtimmt wird und die bey Zeichnung von ver⸗ 
ſchiedenem Maasſtab mit Nutzen zu gebrau⸗ 
chen find, 8 f 


LV. B. an C. 30. Jun. 1770. — 245 


Seine Vorſtellung von obgedachten Staͤben, 
und Zweifel darinn. — Noch mehr Ein⸗ 
wendungen gegen das Gutachten des Hrn. 
Pickel. — leber Z's Gedanken vermittelſt 
eines Spiegels unter 45°. vor dem Tubo 
der neuen Waſſerwaage, und des Schrau. 

x benmis 
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benmicrometers den Abſtand eines Sterns 
vom Zenith von 3“ zu 3 zu beſtimmen. — 
Von der gluͤcklichen Ausführung und außer⸗ 
ordentlichen Genauigkeit des neuen Sector 
für den Hrn. von Oſterwald. — Warum 
Hr. B. zum Nonius eine meßingene Scale 
gebrauche. — Typographiſche Nachrichten. 


LVI. L. an B. 14. Jul. 1770. — 252 
Ausfuͤhrliche Nachricht von der Veran⸗ 
laßung, Einrichtung und Anwendung ſeiner 

geometriſchen Scalen, — Wie der 45te Gr. 
der Neigung des Spiegels (. LV. Br.) genau 
zu beſtimmen. — Noch etwas uͤber die diop⸗ 
triſche Frage im LIV. Br. — Wie der No⸗ 
nius ſich bey dem Mikrometer der Miero⸗ 
ſcopien und Fernroͤhren anbringen ließe. 


LVIl. B. an L. 22. Octob. 1770. — 257 


Erſte Verſuche mit den Maaßſtaͤben und 
Vortrag einiger Schwierigkeiten. — Vor⸗ 
haben einer Veraͤnderung bey neuen Salz⸗ 
waagen. — Wie viel die Branderſchen Te⸗ 
lescopen von verſchiedener Fänge vergroͤſ⸗ 
ſern. — Verſuche Flintglas zu machen — 
Maaße und Wirkung von engliſchen und 
deutſchen achromatiſchen Fernroͤhren. u. a. 
m zur Dioptrik. 


LVII. C. an B. 10. Nob. 1770. — 264 


Fernere Erklaͤrung ſeiner geometriſchen 
oder ſtyſtematiſchen Maasſtaͤbe und 
warum fie muͤßen in gleicher Verhältnig 
roͤßer werden. — Vermiſchte dioptriſche 
emerkungen. — Beſchreibung ſeiner neuen 
Leuchtroͤhre zum täglichen Gebrauch beym 
gefen und Schreiben 
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LIX. B. an L. 10. Decemb. 1770. — 268 


och mehr Zweifel uͤber die Maasſſtaͤbe, be⸗ 
a N sche des Vorzuges den ſie vor 
andern willkuͤhrlichen haben ſollen. — Von 
vorzunehmenden neuen Microfcopiis compofi- 
eis. — Beſtaͤtigung des guten Effects des 
Lampenconus. — Hebraͤiſche Steinſchrift 
von Veſpaſiani Zeiten in England gefunden, 
u. a. m. 2 


LX. Land. 19. Jan. 1771. — 


Beweis wie nuͤtzlich es ſey zu Zeichnungen 
Maaßſtaͤbe von verſchiedener Groͤße zu 
haben und andere fernere Erläuterungen 
über feine Staͤbe. — Verſuche mit Fern⸗ 
röhren zu 4 Augenglaͤſern. — Vermiſchte 
kurze Anmerkungen: unter andern Beſchr. 
und Preis eines Tubus von 3“ mit Glasmi⸗ 
crometer, Geſtell ꝛc. 8 


LXI. B. an C. 15. April. 1771. — 


Noch einige Schwierigkeiten der Maaßſtaͤbe 
wegen. — Verſuche mit Tubi zu 4 und 5 
Ocularen. — Vorzuͤge des durchſichtigen 
Winkelhakentransporteur mit den Tangen⸗ 
ten der beyden Catheten. — Gleiche Vor⸗ 
zuͤge der geometriſchen Maaßſtaͤbe von Glas 
vor meßingenen — Anzeige feiner neueften 
zu Stande gekommenen Inſtrumenten; be⸗ 
ſonders der hydroſtatiſchen Waagen, nach 
zweyerley Maaß und Gewicht: Bayriſch 
70 Franzoͤſiſch. — Schöne optiſche Belu⸗ 
gung. 


IXI. C. an B. 26. May. 1771. — 


Beurtheilung der von Hrn. B. überfchickten 
2 Manpfiäbe; Vorſchlaͤge ſie zu verbeſſern, 
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und 
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und Ueberſendung einer zum Druck beſtimm⸗ 
ten Beſchreibung derſelben. — Dioptriſche 
Bemerkungen über Tubos zu 3 und 5 Deus 
laren. — Anwendungen des coniſchen 
Leuchtſpiegels beym optiſchen Kaſten. ꝛc. 


LXIII. B. an L. 30. Jun. 1771. — 285 


Noch etwas von den Maaßſtaͤben und auch 
von der ſchicklichſten Anordnung der 5 Deus 
laren im aſtron. Tubo. — Beſchreibung ſei⸗ 
ner neuen Hydroſt. Salzwaagen. — An⸗ 
frage was darüber mit Zuziehung von Us. 
Arbeiten zum Druck zu befoͤrdern wäre, 


LXIV, C. an B. ar. . 


Er überfchickt einen Aufſatz, um der Brander⸗ 
ſchen Schrift von den Hydroſt Waagen bey⸗ 
gefuͤgt zu werden; und verbietet mit Unlau⸗ 
ne dieſen Aufſatz der Bayeriſchen Academie 
mitzutheilen. Einige Raͤthe und Vorſchlaͤ⸗ 
ge, dieſe Salzwaage, und ihre Beſchreibung 
und Abbildung betreffend. 


LXV. B. an L. 26. Aug. 17717. — 292 
Noch mehr von den Abhandlungen uͤber die 
Salzwaagen und von dem Inſtrument ſelbſt: 
unter andern, wie die Scala an demſelben 
zur Unterſuchung der fpecififchen Schwere 
von Mineralwaſſern, muͤſſe beſchaffen ſeyn. 
LXVI. C. an B. 7 Sept. 17711 


Maaße und Wirkung eines großen achro⸗ 
matiſchen Proſpectglaſes von 30" Focus 
und 8“ Apertur ꝛc. 


LXVII. B. an K. 16. Sept. 1771 — 298 
Verſuche der Verfertigung einer ſolchen Lor⸗ 
gnette; und anderes vorzuͤglich zur Optik. 
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LXVIII. B. an L. 21 Octobr. 177 — 301 


Nachtrag die Beſchreibung der glaͤſernen 
Maaßſtaͤbe betreffend — Von einem gutge⸗ 
rathenen neuen Winkelinſtrument. 


LXIX. C. an B. 9 Novemb. 1771 — 303 


Vermiſchte dioptriſche und andere optiſche 
Bemerkungen; inſonderheit allerhand Vor⸗ 
fchläge wie die im LX VII. Br. erwähnten 
noch keine gewiße Beſtimmung habenden 
große Concavglaͤſer von dem feinſten Spie⸗ 
gelglas koͤnnten angewandt werden — An⸗ 
ſchlaͤge zum Behuf der Hygrometer, als 
Anfang eines langen Briefwechſels über die⸗ 


fen Gegenſtand. E. überſchickt fein E ai 


ad Hygromstrie aus den Mam. de I Acad. 1769, 
und zugleich Muſter von den zu ſeinen Hy⸗ 
grometern erforderlichen Darmſaiten, in der 
Abſicht daß durch Hrn. B. das Inſtrument 
gemeinnuͤtzig gemacht und eine Ueberſetzung 
der Abhandlung veranſtaltet werde. 


LXX. B. an L. 20 Maͤrz 1772. 


Ueber die Wirkung eines großen Objectivs 
mit und ohne Concavocular. — Fehlgeſchla⸗ 
ene Verſuche mit deutſchem Glaſe Dollond⸗ 
che Tubos nachzumachen. — Wohlfeilere 
Lambertſche Maaßſtaͤbe auf Holz gezogen. — 
Nachricht von bereits gefertigten Lambert⸗ 
ſchen Hygrometern, ihrem Gang u. dgl. (Es iſt 
ſo ſchwer ganz harmonirende Inſtrumente die⸗ 
fer Art zu erhalten, das C. und B. ohne 
Ende daran gekuͤnſtelt, Beobachtungen an⸗ 
geſtellt und ſich daruͤber berathſchlaget ha⸗ 
ben: es waͤre für dieſen Inhalt viel zu 
weitlaͤufig, alles dies deutlich im voraus 
anzuzeigen) — von neuen Reiſebarometern 
und Luftpumpen — und vorlaͤufige Beſchrei⸗ 
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bung 


bung feines zu der Vertital⸗ und Horizontal⸗ 
Winkelmeſſung bequemen amphidioptri⸗ 
ſcher Goniometers. ꝛc. 


LXVXI. C. an B. 28 Maͤrz 1772. — 


Eambert, v. Felbiger und Litius Beſchaͤf⸗ 
tigungen mit dem Hygrometer; — Noth⸗ 
wendigkeit eines Normalhygrometers — 
Das Guerickſche Manometer ſey das ein⸗ 
zige gute. — Verſuchte Compoſttion zu deut⸗ 
ſchem Flintglaſe; — u. a. m. 


LXXII. B. an L. 20 April 1772. — 
Vom Hygrometer, beſonders von Theilung 
der Grade; Beſtimmung eines fixen Puncts 
der Trockenheit und Feuchtigkeit c. — Ap⸗ 
parat und Preis einer neuen Antlia. 


LXXIII. C. an B. 16 May 1772. 


Er uͤberſchickt einige Bücher. — Vom Hy⸗ 
grometer: Beſtimmung des Grades der Tro⸗ 
ckenheit ꝛc. 


LXXIV. C. an B. 4 Jul. 1772. — 


Vergleichung eines erhaltenen Branderſchen 
Hygrometers mit dem ſeinigen u. a. m — 
Etwas von einem Paralellineal und ver⸗ 
Ä ſchiedenen Arten Maaßſtaͤben. 8 


Neue Verſuche die Saiten des Hygrometers 
zu verbeſſern, und den Punct der Trocken⸗ 
heit zu beſtimmen. — Nun auch Verſuche 
für einen fixen Punct der Feuchtigkeit. 


e LXXVI. B. an L. 27 Jul. 1772. u 


Typographiſche Nachrichten einige Lambert⸗ 
ſche Schriften * Fortſetzung 
b 4 
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von 
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von den Puncten der Trockenheit und Feuch⸗ 
tigkeit des Hygrometers. 6 
LXXVII. L. an B. 17 Oct. 1772, — 350 
Vorſchlaͤge zu Verfertigung correſpondiren⸗ 
der Hygrometer; u. g. m. von dieſem In⸗ 
ſtrument. 

LXXVIII. B. an L. 25 Nov. 1772. — 
Anſuchen um ein Normalhygrometer; Vor⸗ 
zuͤge ſeines Trockenkaſtens ꝛc. 

LXXIX. L. an B. 12 Dec. 1772. — 359 
Verglichene hygrometriſche Beobachtungen. 
I XXX. B. an L. 7 Januar 1773: — 362 


Verungluͤcktes Normalhygrometer; Anſu⸗ 
chen um ein anderes. Nothwendige Zube⸗ 
reitung der Saiten. 


LXXXI. C. an B. 27 Febr. 1773. — 364 
Fortgeſetzte hygrometriſche Bemerkungen, 
Vergleichungen ꝛc. 
LXXXII. B. an L. 4 May 1773. — 367 
Desgleichen. — Glücklich zu Stande gebrach⸗ 
ter achromatiſcher Tubus. | 
LXXXIII. C. an B. 3 Jul. 1773. — 377 


Ferner vom Hygrometer: dem Gehaͤuſe, den 
Scalen ꝛc. auch vorläufige Anmerkung das 
neue von Hrn. de Luc erfundene Hygrome⸗ 
ter betreffend. — Von der Beſtimmung der 
Menge der Duͤnſte in der Luft. u. gm. 
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LXXXIV. B. an L. 18 Oct. 1773. — 374 


Auszug eines Briefes aus Copenhagen, 
von Hrn. Profeſſor Kratzenſtein, den 
Wunſch und Vorſchlag enthaltend, L. 
moͤchte ein recht bequemes Inſtrument aus⸗ 
zufinden trachten, vermittelſt deſſen man 
alle ſphaͤriſche Triangel reſolviren koͤnnte. — 
Von des Hrn, Prof. Selfenzrieder Tubus 
mit 32 nebeneinander geſtellten Ocularen zu 
Amplificirung des Campus, und von einer 
anderen Erfindung des Hrn. Branders in 
gleicher Abſicht. x 


LXXXV. C. an B. 6 Nov. 1773. — 377 


Kurze vermiſchte Nachrichten und fernere 
Verſuche mit dem Hygrometer. — Gedan⸗ 
ken, Bemerkungen und Einwuͤrfe uͤber die 
Kratzenſteinſche Anfrage — Verſuche und 
Veraͤnderungen mit ſeiner achromatiſchen 
Lorgnette. 5 ) 


LXXXVI. B. an L. 17 Januar 1774. 383 


Uebrigbleibende Schwierigkeiten mit den 

Saiten des Hygrometers in Anſehung ihres 
reſpectiven Ganges. — von des Hrn. Pfar⸗ 
rer Thenn in Augsburg Fortſetzung der 
Moſchenbauerſchen meteorologiſchen Beob⸗ 
achtungen. — Verſchiedenes: über das Kra⸗ 
tzenſteinſche Problem; Engliſches Erown⸗ 
und Flintglas; den Helfenzriederfcheh Tu⸗ 
er und den Branderſchen neuen Meß⸗ 
kiſch ꝛc. 


LXXXVII. C. an B. 19 Febr. 1774. 389 


Er uͤberſchickt Saiten zu Hygrometern; 
Zweifelt ſelbſt daß eine vollkommene Ueber⸗ 
einſtimmung dieſer Inſtrumente koͤnne er⸗ 

ee reicht 


on 


reicht werden; Vorſchlaͤge wie man den 
Gang von einem auf den Gang eines an⸗ 
dern reduciren koͤnne. — Betrachtungen 
über den neuen Branderſchen Meßtiſch und 
wie er als bloße Menſel zu gebrauchen waͤre 
Etwas von Hru. Kalmar. | 


IXXXVIII. B. an L. 11 April 1774. 393 


Hygrometrie u. a. m. — Anſuchen um eine 
leichte und bequeme Formel die Laͤnge eines 
Sterns in die gerade Aufſteigung und die 
Breite in die Abweichung zu verwandeln. 


LXXXIX. L. an B. 19 April 1774 396 


Betrachtungen uͤber das aufgegebene Pro⸗ 
blem; Aufloͤſung deſſelben und Muſter einer 
Tafel fuͤr jeden Fall. 


XC. CL. an B. 2 Zulfi 1774. — or 


Ueber den geometriſchen und inſonderheit 
über den aſtronomiſchen Gebrauch des Hel⸗ 
fenzriederſchen Tubus. — Vorgebliche Vor⸗ 
zuͤge aſtronomiſcher Inſtrumente von groſſer 
Leichtigkeit. — Fernere verglichene hygro⸗ 
metriſche Beobachtungen. : 


XCI. B. an L. 9. Novemb. 1774. — 405 


Wie die Scheibe von Pappe zu ſeiner Ae⸗ 
quatorialmaſchine zu verfertigen, und etwas 
fuͤr und wider leichte Inſtrumente. — Wie 
weit er es mit der Correſpondenz der Hy⸗ 
grometer gebracht. a 


XCII. A. an B. 24. Dec. 1774. — 409 


Die Langſamkeit, mit welcher die Saiten 
die Feuchtigkeit annehmen und wieder 
verlieren, iſt Schuld, daß die Hygrome⸗ 
ter weniger als die Thermometer corre⸗ 

5 ſpondirend 
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ſpondirend werden. — Bemerkungen in 

dieſem Betracht an 8 Hygrometern ſeit 1765. 

— Beſchreibung und unguͤnſtige Beurthei⸗ 

lung des de kucſchen Hygrometers von Elfen⸗ 
bein. — Vorſchlag die ſeinigen in Form von 

großen Taſchenuhren zu machen, und den 

Grad der Tranſpiration bey Kranken damit 

zu beobachten. — Lob des Hrn. Soſchel, 

Hrn. Branders Schwiegerſohn und Com⸗ 

pagnon. * 


XCIII. B. an L. ohne Datum — 410 
Umſtaͤndlichere Beſchreibung wie die darm 
ſaiten zum Gebrauch beym Hygrometer 
muͤßen praͤparirt werden, damit fie ſteif, 
gleich, gerade und ſchraubenfoͤrmig gewun⸗ 
den ausfallen, — Etwas von des Hrn. de 
Lucs Werke über die Schwere der Atmo⸗ 
ſphaͤre, und. über deſſen Hygrometer. — 

Von ſeinem neu verfertigten Planifphaerio 
aſtrognaſtico aequatoriali und deſſen man⸗ 
cherley Anwendungen. — von einer ſchoͤnen 
Lufterſcheinung eines Ringes um die Sonne. 
Beylage. Zuſtand des Thermometer und 
Barometer (nebſt andern meteorologi⸗ 
ſchen Beobachtungen) von dem 22. 
Nov. 1774. bis den 26. Jenner 1775. 
in der Abtey Polling in Bayern; mit⸗ 
getheilt vom daſigen Prof. Math. und 
Aſtron. P. Proſper Goldhofer. — 475 

XCIV. Sr an B. 13. Jan. 1776. Tue 417 
Große Lobeserhebung der Berlinſchen 
Sammlung aſtronomiſcher Tafeln, be⸗ 
ſonders des Sternverzeichniſſes. — Anmer⸗ 

kungen über das Branderſche Planiſpbae· 
riam afrognoftieum u q. m. 
XCV. 
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xCV. B. an L. 13. May 1776. — 420 
Noch einiges zur Hygrometrie und Aſtrono⸗ 
mie. 


XCVI. C. an B. 5. Octob. 1776. — 423 
Desgleichen: beſonders wie das Planifphae- 
vum aſtrogu. könnte eingerichtet werden, daß 
man der Muͤhe uͤberhoben waͤre den Stern 
mittelſt der Declination aufzuſuchen. 
Anmerkung: Auf der zweyten Kupfertafel wird 
man die S. 69. angezeigte ı7te Figur vers 
miſſen: die Branderſche Zeichnung iſt bey einer 
Veraͤnderung meines Studirzimmers verlegt 
worden und hat ſich alles Sucheus ohngeach⸗ 
tet, (welcher Umſtand auch an der Verſpäti⸗ 
gung der Herausgabe dieſes Bandes Schuld 
hat) nicht wieder gefunden, als da, nach bey⸗ 
nahe ganz aufgegebener Hofnung, die ſechs 
erſten Platten ſchon e und groͤßten⸗ 
theils geftochen waren. _ Zwar waͤre dieſe Fi⸗ 
gur der Branderſchen Boußole, wie aus der 
Note S. 109. kann abgenommen werden, 
wohl zu entbehren geweſen: indeſſen haͤtte mich 
der durch den Mangel derſelben verurſachte 
Uebelſtand beleidiget, und ich freue mich, ihr 
wenigſtens am Schluſſe, noch eine eigene Ku⸗ 
pfertafel widmen zu Fönnen. — 
Berlin, den 6. Maͤrz 1783. 


— 
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au. Errata. 
S. 231. Gerrickiſchen lies Guerickiſchen. 
©. 386. 3, 11. von unt. Fig. 68. J. Sig. 59. a, 
s. von unt. 58. und 59. l. 59. a. und 59. b. 
S. 387. 3. 24. und 30, Sig. 59. I. Gig. 59 b. 
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Lamberts und Branders 
Briefwechſel. 


J. Brief. 
Lambert an Brander. 


— — 


Berlin, den rſten May 1765. 
Mein Serr! 


© werden, wie ich verhoffe, mein letzteres“) 
nebſt der Methode das Pantometrum zu 
berechnen empfangen haben, ungeachtet es der 
Ueberbringer nicht ſelbſt hatte einhaͤndigen koͤnnen, 
weil er den Weg über Stuttgard genommen. 
Das Pantometer ſelbſt habe ich hier geſehen, es iſt 
aber in der Artilleriſten Haͤnde gekommen ehe die 
Akademie Zeit hatte es genauer zu probiren, ſo 
ſehr Herr Sulzer und ich darauf inſiſtirten, zu⸗ 
mal da die Anſtalten beſſer hätten ſeyn koͤnnen. 
Doch hoffe ich Sie werden befriedigt ſeyn; denn 
A 2 von 


) Ich habe keine fruͤhern Briefe von Lambert an 
s der in Haͤnden. 
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von rechtswegen ſollte hieran nichts ermangeln. 
Das Inſtrument von dem Spanier Pacceco war 
einfacher und ohne Spiegel, ein Tiſchgen fo man 
zuſammen legen konnte ). 

n dem einen von beyliegenden Tractätgen 
koͤmmt die Abhandlung von Difirftäben vor, 
und zugleich auch die Verſuche, ſo Sie mir dar⸗ 
über mitgetheilt haben!). Das Vergnügen 
Ihnen ein Exemplar davon einzuhändigen, vers 
wandelt ſich dadurch in eine Art von Verpflichtung. 
Das andere Tractaͤtgen der Eceliptiſchen Tafel 
wird Ihnen hoffentlich ebenfalls nicht unangenehm 
ſeyn, und vielleicht Anlaß geben uͤber das mecha⸗ 
niſche dabey zu rafiniren *). Ich erſuche beyde 
als ein Pfand der vollkommenen Ergebenheit und 
Dienſtgefliſſenheit anzuſehen, mit welcher ich 
wuͤnſchte, bey der mir letzthin hier aufgetragenen 
akademiſchen Stelle im Stande zu ſeyn mich jeder⸗ 


zeit zu erweiſen ꝛc. 


*) Vid. Pantometrum Paceceianum calculis & obſervatio- 
nibus examini ſubjectum a Chriſtiano Mayer &c, Mann- 
hemii 1769. 40. 

* S. Lamberts Beyträge J. Band. 

) Denn der Aupferftich und Abdruck machen 
die Tafel minder genau als ſie ſeyn ſollte oder 
denn auf dieſe Art iſt ſie fuͤrnehmlich zur Erlaͤu⸗ 
a der Rechnung ꝛc. hatte Lambert in dem 

utwürf hinzugeſetzt: er hat aber beydes wiederum 
ausgeſtrichen: die Urſach iſt leicht zu erachten. 


nn 
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II. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, N den zoten Jun. 176%. 


Vor allem muß ich herzlich um Verzeihung bit⸗ 
ten, daß ich Dero zwey mir aͤußerſt angenehme 
Schreiben ſo lange unbeantwortet gelaßen habe. 
Die Menge von allerley Gefchäften fo wohl als 
meine zweymalige Abweſenheit ſind ſchuld hieran. 
Indeſſen haben Sie mich mit Ihrem erſtern vom 
26. November vorigen Jahrs welches mir aber erſt 
im Jenner dies Jahr zukommen iſt, zu ganz be⸗ 
ſonderm Dank verpflichtet, darinn Sie mir einen 
Weg gezeiget, wie die Tabellen fuͤr die Diſtanz⸗ 
Meßinſtrumente auf die leichteſte Art ohne trigo⸗ 
nometriſche Rechnung zu verfaſſen ſind, und ich 
war auch unendlich vergnügt als ich ſahe, wie ge⸗ 
nau unſere Begriffe in dieſer Sache uͤbereinſtim⸗ 
men; wiewohl ich durch einen andern Weg dazu 
gelanget bin. Hier iſt ſie: i 
(Fig. 1.) 

1. Man ſetze in zwey rechtwinklichten Triangeln 
DAB und EA einerley Baſis AB: fo vers. 
halten ſich die Hypothenuſen DB und EB 
umgekehrt gegen einander, wie die Sinus der 

Winkel e und C. ; 


2. Weil nun wenn die Winkel unter zwey Gras 
den ſind, die Sinus ſich gegen einander ver⸗ 
A 3 halten, 
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halten, wie die Bogen ſelbſten, welche ſie 
meſſen, fo iſt, wenn die Winkel C und c uns 
ter zwey Graden ſupponiret werden 
DBE:EB=C:E 8 
3. Man ſetze jetzt; die Bogen, welche die Wins, 
kel C und e meſſen, werden durch Schrau⸗ 
ben⸗Revolutionen beftimme: fo verhalten ſich 
die Diſtanzen DB und EB, gegen einander, 
umgekehrt wie die Schrauben⸗Revolutionen, 
die ihnen zukommen. 


Wann dann 788 Theilchen einer Revolution 22 
Secunden macht, ſo iſt ganz richtig, daß 16 Re⸗ 
volutionen einen ganzen Grad beſtimmen muͤſſen. 
Und in dieſem Fall muͤſſen einer Anzahl von 16 
Revolutionen, auf einer Baſis von 5 pieds de Roi, 
accurat 2862 franzoͤſiſche Schuhe zu kommen. 
Man multiplicire 2863 mit 1600: fo kommt her⸗ 
aus 458400 Schuh, und dieſe gelten für 788 
Theilchen einer Revolution. Man dividire dieſes 
Product mit 2, fo hat man 229200 Schuhe fuͤr 
188 Theilchen. Mit 3 dividiret giebt es 152800 
Schuhe für 188 Theilchen einer Revolution und 
fo fort. Die Diviſion hat gut bis auf Jo gethan, 
hernach aber wird ſie beſchwerlich, ich bediente 
mich ſodann viel bequemer der Logarithmen. 


Euer ꝛc. zweytes vom 1. May mir ebenfalls 
hoͤchſt angenehmes mit beyden ſchoͤnen Abhandlun⸗ 
gen, iſt mir vor etlichen Wochen, zu Handen 
kommen. Dieſer Innhalt iſt mir nicht weniger 
wichtig als angenehm. Wichtig, indem ich wie⸗ 
wohl nicht ohne Beſtuͤtzung und groͤßter Verle⸗ 
genheit, zu vernehmen gehabt, daß mein bereits 

vor 
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vor 6 Monaten auf allerhoͤchſt Koͤnigl. Befehl ver⸗ 
fertigtes und nach Potsdam verhandeltes Diſtanz⸗ 
Meßinſtrument, nicht in der Akademie ſondern Ar⸗ 
tillerie Hände gekommen ſey, welches letztere ich 
auch faſt vermuthet und mir zu ſorgen Anlaß gege⸗ 
ben hat: Es muͤßte in ſolche Haͤnde gekommen 
ſeyn, welchen die Handgriffe und Theorie dieſes 
neuen Werks nicht genugſam gelaͤufig, mithin dar⸗ 
über verdruͤßlich und die Urſach ſeyn möchte, daß 
ich auch nicht das geringſte erfahren koͤnnen, ob 
es Beyfall gefunden, oder woran es liege, daß 
noch keine Koͤnigliche Entſchließung hieruͤber erfol⸗ 
get; weswegen mir angerathen worden, an den 
Koͤniglichen Fluͤgeladjudanten Herrn Obriſtlieute⸗ 
nant von A. mich zu addreſſiren. Ich habe auch 
nicht ermangelt Gebrauch davon zu machen und 
erwarte nun mein entſcheidendes Schickſal. Koͤn⸗ 
nen Sie zu meinen Beſten etwas beytragen, ſo 
werde ich es mit der groͤßten Dankbefliſſenheit er⸗ 
kennen. 5 
Viele vergnuͤgte Abendſtunden habe ich ſchon 
mit Ihren ſchoͤnen Beytraͤgen ꝛc. zugebracht, (NB. 
ſo weit es meine Kraͤfte zulaßen zu verſtehen) und 
manchen Stof zu mechaniſchen Uebungen gefun⸗ 
den, wie mich dann der $. 107. 108. und 109 ic. 
ganz beſonders intereſſirt, weil hieraus gar leicht 
ein Inſtrument zur practiſchen Geometrie zu formi⸗ 
ren iſt. Der §. 240 giebt mir Anlaß die Beſchrei⸗ 
bung von dem vorm Jahr verfertigten Inſtrument 
Polymetrofcopium genannt bier anzufchlieffen, *) 
| A 4 und 
5) Polymetrofcopium dioptrieum ober Beſchreibung eines 
optiſchen Inſtruments vermittelſt deſſen man a ae 
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und es laßt fich ziemlich genau damit operiren, nur 
kommt es auf die Richtigkeit der Glasſcala an, und 
dieſe laßen ſich auch vermittelſt einer beſondern da⸗ 
zu inventirten Maſchine ohnſchwer verfertigen, ja 
auch ſo ſubtil und ſo klein und nach immer einer 
Verhaͤltniß als man nur wuͤnſchen kann; ich be⸗ 
diene mich dieſer Glasſcalen fo wohl bey Teleſcopen 
als Tubis ſtatt Mikrometern und verzeichne gleich 
darauf die Tangenten nach einem vorgegebenen 
Radius. x 
Die Rechenftäbe haben viele Liebhaber ges 
ſunden, nur wünfchen diefelben , daß die Beſchrei⸗ 
bung zum Gebrauch etwas mehr practiſcher und 
mit mehrern Exempeln auch mit Kupfern verſehen 
wäre “); die Auflage der Frau Klettin iſt meiſt vers 
griffen und wann ich einige Zufäge und Erweite⸗ 
rung uͤberkommen koͤnnte, fo wendete ich auch Koſten 
zu Kupfern darauf — Ich bin auch dieſerwegen 
noch Dero Schuldner und wünfchte Gelegenheit 
zu bekommen ꝛc. 5 


ſichtswinkel meſſen, inglelchen die Entfernung eines 
Objects aus deſſen bekannten Höhe und Breite, und 

umgekehrt aus jener dleſe beſtimmen ꝛc. ꝛc. von G. F. 

Brander. Augsburg 1764. vo. ; 


) Befchreibung und Gebrauch der logarithmi⸗ 


chen e x. von J. H. Lambert. Augsb. 
1701, 8. 


— 


Ul. Brief. 
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II. Brief.) 
Lambert an Brander. 


—— 


Berlin, den aten October 1765. | 


‚Erzählung wie es mit feinem nach Potsdam ges 
ſandten Inſtrumente zugegangen. 


Vieleicht giebt der §. 228 faq. der Beytraͤge 
ebenfalls Aulaß zu einem Inſtrument. Man muͤß⸗ 
te nur Mittel finden in dem Stand B (Fig. 2) den 
in C ſtehenden Spiegel umzudrehen, welches wenn 
BC nicht ſehr groß iſt, durch aneinander gefuͤgte 
Staͤnglein, fo in C eine Schraube ohne Ende has 
ben, geſchehen koͤnnte. Auf dem Meßinſtrument 
in B wären zween Tubi, der eine nach dem Object 
E, der andere nach der Axe des Spiegels C gerich⸗ 
tet. Auf dieſe Art koͤnnte BC die Diſtanz von 
zwey oder mehr Schießſcharten ſeyn. f 

Daß der $. 233 angehe hatte ich zu Zürdy 
eine artige Gelegenheit zu unterſuchen; durch einen 
Tubum von 31 Zoll, der bey 24 mal vergroͤßerte, 
ſahe ich an dem verguͤldeten Knopfe des Frauen⸗ 
muͤnſterthurms die Stadt und den See abgebildet, 
wiewohl etwas gelblicht. i 


Beſonders wäre für die Aufgabe des $. 270 
ein Inſtrument zu wuͤnſchen. — Es muß anges 
hen, weil die Gleichung vom aten Grad iſt. — 

A5 Statt 


) Nur die Hauptpunkte im Auszug find vorhanden. 
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Statt des Inſtruments §. 110 kann man 
auch das Meßtiſchgen gebrauchen — weil man den 
Circul ADB auf demſelben conſtruiren kann, 
wenn auch das Meßtiſchgen nicht die rechte Lage 

at. — 

2 Das Polymetroſcopium koͤnnte vergrößern 
— Man dürfte nur zwey ſchaͤrſere Augenglaͤſer 
nehmen — ö 

Hr. Zeiher hat Glaß aus Menning und 
Feuerſtein gemacht, welches die Farben mehr zer⸗ 
ſtreut. — Das Reſultat ſeiner Verſuche zeigt 
folgende Tafel 

— aderat tabula — 

— Bitte um Verzeichniß der Stellen, wo bey 
den logarithmiſchen Stäben Erläuterungen, Figu⸗ 
ren und Exempel noͤthig ſind, doch eben nicht daß 
aus dem Tractätgen eine foͤrmliche Anweiſung zur 
Erlernung der Logarithmen, Trigonometrie und 
Aſtronomie werde. Denn dieſes muß man vor⸗ 
ausfegen und Exempel und Regeln eigentlich nur 
in fubfidium Memoriæ angeben. Wenn es an⸗ 
geht, ſo werde ich nur einſchalten und ein mit Pa⸗ 
pier durchſchoßenes Exemplar dazu gebrauchen. 

Ich hoffe auch etwan Zeit zu gewinnen, ef 
was uͤber den perſpectiviſchen Proportional⸗Circul 
zu fchreiben *), und kann voraus ſagen, daß es 
neu und deutlich ſeyn folle. 

Sollte die Frau Klettin etwan thunlich fin 
den, die Coſmologiſchen Briefe oder die Pho⸗ 
tometrie wieder auflegen zu laßen, ſo hoffe daß 
ſie mir es werde laßen zu wiſſen thun. 


Welches geſchehen, vid. infra, 5 
IV. Brief. 
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IV. Brief. 
Brander an Lambert. 


— H— 


Augſpurg, den zgten Jenner 1766. 


Schr troͤſtlich war mir Ihr hoͤchſtſchaͤtzbares 

vom 2ten October vorigen Jahres, welches mir 
aber erſt medio Decemb. durch einen Buchhaͤndler 
zugekommen, nicht allein wegen der annoch gegen 
mich tragenden ſehr werthen Freundſchaft, als eini⸗ 
germaßen der zu meiner Beruhigung vernommenen 
Nachricht von dem vor Jahr und 1 Monat an 
Se. Majeftät verſandten Meßinſtrument, was zu 
hoͤren, welches auch das einzige iſt, was ich die 
ganze Zeit uͤber davon in Erfahrung bringen koͤn⸗ 
nen. Weder auf die 2 Briefe an den Hrn. v. A., 
noch auf das Schreiben an den geheimen Kaͤmme⸗ 
rer Hrn. R., habe ich eine Ruͤckantwort, und das 
Memorial an S. K. M. ſelbſten, welches unterm 
raten Novemb. durch den Freyherrn von Peil, 
Koͤnigl. Bevollmächtigten der beyden Fraͤnkiſch 
und Schwäbiſchen Crayſen, gelanget, iſt auch 
bis dato noch ohne Wuͤrkung geblieben. Nun 
weiß ich nichts mehr was ich thun und an wen ich 
mich wenden ſolle, in der Verlegenheit worinn ich 
mich befinde, um zur Zahlung zu gelangen. Und 
da ich nicht von Renten zu leben habe, fo fälle es 
mir ſchwer ein ſo nahmhaftes Stuͤck Geld von we⸗ 
nigſtens 500 Rthlr. fo lange zu entbehren ꝛc. 


Noch 
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| Noch ehe ich Ihr Schreiben erhielt, hat mich 
der vortrefliche Gedanke $. 228 faq. in Dero 
Beytraͤgen dermaßen gereitzt, daß ich einige Ver⸗ 
ſuche gemacht, und es hat auch gar keine Schwuͤ⸗ 
rigkeit, den in C ſtehenden Spiegel aus dem 
Stand B und ſeiner Axis zu drehen: ja ich habe 
die Diſtanze auf etliche 20 Schuh extendirt und 
eine ziemliche Genauigkeit erhalten. Es ließe ſich 
auch ein ſolch Inſtrument formiren, welches weit 
bequemer zu tranſportiren waͤre, weil es nicht aus 
einem einzigen Stück beſtehen dürfte. Hingegen 
über den 270 $. habe ich mir den Kopf ziemlich 
fruchtlos zerſtoßen; könnte ich aber nur etliche Tas 
ge hieruͤber mich muͤndlich mit Ihnen beſprechen, 
ſo hofte ich doch zu reußiren. ; 
Deſto beßer gelung mir aber das in $. 110 
gegebene Problem, und es iſt mir in ſo weit ge⸗ 
lungen, daß nunmehr ein ganz neues Meßtiſchgen 
entſtanden iſt. Es beſtehet daſſelbe aus einer 
geckigten Regalbogen großen Tafel; auf derſelben 
iſt bey A (Fig. 3) eine Regel mit einem Maaßſtab 
beweglich angemacht; ſtatt der Viſir iſt ein Tubus 
darauf geſetzt; mit demſelben ſamt der Regel vera 
zeichne ich beyde Winkel als der Beytraͤge Fig. 
XIV. (bier Fig. 4) ADB und BDC mit einem 
Bleyerz oder Spitz auf ein untergelegtes Pa⸗ 
pier; ferner nehme ich den gegebenen A ABC mit 
einem wie hier (Fig. 5) gezeichneten 3 ſpitzigen 
Stangzirkel in eben den Theilen des auf der Regel 
verzeichneten Maaßſtabs, und fege dieſen A in die 
beyden Winkel ADB und B C dergeſtalt, daß 
die 3 Spitzen auf die 3 Linien zu ſtehen kommen; 
fo koͤnnen die 3 Diſtanzen A D, BD, und CD, mit 
; der 
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der Regel gemeffen werden ). Damit aber dieſes 
Tiſchgen von noch mehrerm Gebrauch wird, ſo ha⸗ 
be ich auf dem Rand deſſelben auf 3 Seiten die 
Tangenten in prima graduum verzeichnet, in dem 
Tubo der Regel aber eine Glas ſcala wie bey dem 
Polymetroſcop eingeſetzt, deren Intervalla 4 zu 4 
Minuten meßen, wodurch man die Winkel ſcharf 
nehmen und wo vermittelſt des Schaͤtzen ein geuͤbtes 
Auge annoch ein ſolch Intervall auf 2 und + ver⸗ 
theilen kaun: denn der radius des Objectiv iſt 
14 und des Ocular 2 Zoll; folglich werden die 
Intervalla, 4 mal größer erſcheinen und der Com⸗ 
pas hinlänglich ampliftcirt bleiben. Mit Verzeich⸗ 
nung dieſer Scalen auf Glas, habe ich vermittelſt 
eines beſondern hierzu verfertigten Inſtruments 
eine ſolche Fertigkeit erlangt, daß man es nicht 
ſicherer und richtiger wuͤnſchen kann. Die Be⸗ 
ſchreibung von dieſem Inſtrument habe ich der Aka⸗ 
demie in München übergeben und fie wollens ihren 
akademiſchen Schriften einverleiben! “). Endlich 
iſt an dieſem Meßtiſch zur Seiten noch ein ſolcher 
Tubus mit einem verticalen Gradbogen angebracht 
um höhere Winkel damit nehmen zu koͤnnen. 
Für die Zeiheriſchen Verſuche habe ich vor 
einiger Zeit in dem Jour nal Eneyelopedique geleſen 
und auch heraus notirt, auch verſchiedene Proben 
nach feinen Verſuchen gemacht, aber wegen mei⸗ 
ner immer vorwaltenden gehäuften Gefchäfte noch 
f nicht 
) Dieſes Verfahren zeigt ſich am deutlichſten in der xt 
Fig. bey Hrn. Branders Schrift: der neue geo⸗ 


metriſche Univerſalnießtiſch nach feiner Zuſam⸗ 
menſetzung ꝛc. Augsb. 1767. 


) Davon in der Folge ein mehreres. 
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nicht ernſthaft darauf denken koͤnnen; von denen 
hin und wieder in Deutſchland verfertigten habe 
ich einige geſehen, mir duͤnkt aber keinen oder gar 
wenigen Unterſchied, gegen einem ordinairen gu⸗ 
ten Tubo von gleicher Größe wahrgenommen zu 
aben. 

0 In Berreff der Beſchreibung der logarithmi⸗ 
ſchen Rechenſtaͤbe wuͤnſchen viele daß bey einer 
neuen Auflage fuͤr Anfaͤnger zur Uebung mehrere 
Caſus und Exempel und bey jeden die Art mit 
den Staͤben umzugehen beygeſetzt wuͤrden; ich 
glaube, daß ein Kupfer hierzu nicht undienlich 
ware. 5 

Ueber den Proportional wuͤnſchte ich und 
noch viele Liebhaber der Perſpectiv eine Beſchrei⸗ 
bung zum Gebrauch, beſonders wenn in derſelben 
die Operation damit gezeigt wuͤrde. — Ich wuͤn⸗ 
ſche, daß Dero Entſchluß bald zu Stande kom⸗ 
me. — 5 

Dermahlen habe ich einen Sector von 12 
Schuh für der Jeſuiten in Ingolſtadt neues Ob⸗ 
ſervatorium fertig, für welches ich auch noch einen 
Sextanten à 6“, einen Quadranten à 3“, und eis 
nen Muralquadranten à 8 Schuh zu verfertigen 
habe. 


V. Brief. 
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V. Brief. 
Lambert an Brander. 


Berlin, den ıten Febr. 1767. 


Jo bin Ihnen noch eine Antwort ſchuldig die 
wegen mehrerer Zerſtreuungen und wider meinen 
Willen verſchoben bliebe. Verhoffentlich werden 
Sie nunmehr wegen des Diſtanz⸗Inſtruments bes 
friedigt ſeyn. Ich hatte verwichenes Fruͤhjahr ein 
einiges mal Gelegenheit mit einigen Officiers und 
beſonders mit einem Major des mineurs davon zu 
ſprechen und auf erhaltene Antwort, das Inſtru⸗ 
ment ſeye nicht goutirt worden, erwiederte ich kurz 
weg, man muͤße es alſo zuruͤck ſchicken und Hr. 
Brander werde es gewiß gut anzubringen wißen. 
Der Major faßte den Nachdruck dieſes Vorſchla⸗ 
ges und verſprach mit Herrn v. A zu reden um ei: 
nem ſolchen extremo vorzubeugen. Indeſſen muß 
ich doch ſagen, daß weil das Inſtrument theils ſehr 
zuſammen geſetzt iſt, cheils ſehr menagirt werden 
muß, dieſe zwo Betrachtungen der eigentliche An⸗ 
laß waren, warum es mit der Bezahlung langſa⸗ 
mer zugienge. Es ſind zwar noch andere Gruͤnde 
und dieſe machen zugleich daß das Inſtrument 
eher incarcerirt als zum Gebrauche auf bewahrt 

Sie haben ohne Zweifel meine Anmerkun⸗ 
gen uͤber die Gewalt des Schießpulvers ge⸗ 
ſehen. Dieſes Werkchen welches zu ſehr vielen 


neuen 


16 f unse 


neuen Verſuchen aufmuntern ſollte, ſcheint hier 
ohne allen Effect zu bleiben. Ich ſchlug auch vor, 
daß Euer ꝛc. das Inſtrument fo einfach wie man es 
verlangen würde, machen und die benoͤthigte Anz 
zahl anſchaffen wuͤrden: Allein es blieb bey dem 
Vorſchlag. 
TJVch ſehe aus allen Umſtaͤnden, daß die Mathe⸗ 
matik in Oberdeutſchland und beſonders auch zu 
Tuͤbingen durch die Bemuhungen des Hrn. Prof. 
Kies in Aufnahm erhalten wird. In hieſigen 
Gegenden werden die belles Lettres beynahe als 
das einige nothwendige Stuͤck der menſchlichen Er⸗ 
kenntniß angeſehen, und ſind daher auch das eini⸗ 
ge Augenmerk der Buchhändler. Zu meinen 
Beytraͤgen zur Mathematik habe ich einen zweyten 
Band fertig, den ich entweder unter gleichem Ti⸗ 
tel oder unter dem Titel einer Sammlung von 
Abhandlungen zur Aufnahme der reinen 
und angewandten Mathematik herausgeben 
koͤnnte, in hieſigen Gegenden aber keinem Buch⸗ 
handler antragen werde, weil fie außer medicini⸗ 
ſchen Schriften, Gedichten, Romanen ꝛc. nichts 
uͤbernehmen In der That beſteht auch ihr De⸗ 
bit im detail in wenig anderm. Ein Buchhaͤnd⸗ 
ler verſicherte mich, daß er von Belidors archi- 
tectura hydraulica kaum ein Exemplar anzubrin⸗ 
gen hoffe. 5 
Der Gedanke von dem dreyſpitzigen Stan⸗ 
gen ⸗Circul, den Sie mir vortragen findet ſich eben⸗ 
falls in der deutſchen Bibliothek, wo meine Bey⸗ 
träge recenſirt find. Und dieſes nahm mich wun⸗ 
der, ſo daß ich den Verfaſſer der Recenſion gern 
bärte willen mögen. Ich erhielt aber keine Ant⸗ 
wort, 


U 
f 7 
wort, als daß er fi), wo ich mich recht entſinne, 
im Mecklenburgſchen auf hielte. Ich hatte vers 
muthet derſelbe wäre durch Augsburg gereiſet. In⸗ 
deſſen kann es allerdings auch ſeyn, daß mehrere 
auf einerley Einfall kommen, beſonders wo die 
Veranlaßung dazu ſehr naturlich iſt. Beſonders 
war mir angenehm, daß Sie daher auch Anlaß 
genommen haben, an ein neues Meßtiſchgen von 
betraͤchtlichen Vorzuͤgen zu gedenken. 8 
Es liegt auch in dem 9. 171. fegg. ein beque⸗ 
mes Mittel Diſtanzen zu meßen, ſo daß man dazu 
nur eine Meßkette von 30 Fuß, ein Fernrohr 
mit einem Mikrometer und eine dazu berechnete 
Tabelle gebraucht. In der 26ten Figur der Bey⸗ 
träge (hier Fig. 6) ift EC die Meßkette und mit 
dem Mikrometer mißt man die Winkel BED, 
BCD. Dee Tabelle giebt die Cotangenten derſel⸗ 
ben nach den Revolutionen des Mikrometers an 
(S. 175), und dann kommt alles auf 2 Regeln 
de tri an. N 5 
EC : (Cor. BCD — cot. BED) SBD: fin, tot. 
ſin. tot.: BD cot. BED: DE 
oder wenn man nur DE oder A E ſucht, 
(cot. 5 CD — cot. BED): EC S cot. BED: DE 
Man behält hiebey die Wahl, E von 2 oder meh: 
rern Meßkettenlaͤngen zu nehmen, um den Unter⸗ 
ſchied der Winkel BCD, BED größer zu machen. 
Die Hauptbequemlichkeit aber beſtehet darinn, daß 
ein Fernrohr und eine Meßkette geſchmeidig zu⸗ 
ſammen gepackt werden koͤnnen. 
Nach langem Ueberdenken, die logarithmi⸗ 
ſchen Staͤbe umſtandlich und auf eine fuͤr Unge⸗ 
N — B übte 


18 
übte faßliche Art zu beſchreiben, wuͤnſchte ich, daß 
Scheffelt noch lebte, oder jemand der die Gedult 
und Geſchicklichkeit dazu beſitzt, Scheffelts Buch 
pornähme und die darinn befindlichen Aufgaben 
auf die Staͤbe applicirte). Außer mehreren an⸗ 
dern und neuen Ausarbeitungen, die mir die Zeit 
wegnehmen, duͤrfte es auch geſchehen, daß ich ſie 
auf eine vollſtaͤndige Ausarbeitung der Perfpective 
und ihre Anwendung auf ſehr ſpeciale Aufgaben, 
verwenden werde. 
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VI. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den zoten April 1767. 


V ornehmlich danke ich Ew. ꝛc. wegen Ihrer Muͤhe 
das Diſtanz⸗Inſtrument betreffend. Ich bin nun⸗ 
mehr richtig durch den Hrn. v. A. bezahlt worden. 
— Ich bin keinesweges in Abrede, daß dieſes 
Inſtrument, wegen ſeiner vielen Zuſammenſetzung, 
zum Feldgebrauch noch nicht das bequemſte, — 

5 erhaf⸗ 


) Niemand ware geſchlckter hierzu geweſen und hätte 
beſſern Anlaß gehabt, als Hr. Prof. Scheibel da er 
feine fo ſchaͤtzbare umgearbeitete Ausgabe von Schefr 
felts unterricht vom Proportional-Cirkel. Bres⸗ 
lau 1781. 4. herausgab: es ſchelnet aber Lamberts 
kleine Schrift von logarithmiſchen Rechenſtaͤben, jo 
wohl als deſſen Wunſch Scheffelts Aufgaben auf dier 
ie angewandt zu ſehen, ſey ihm nicht bekannt 
worden. . „it 
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erhaftefte und brauchbarſte feye; Allein in Betracht 
eines Etalons wornach andere ſimplere mit Weg⸗ 
laſſung aller Nebenſachen anjetzo mit viel leichterer 
Mühe koͤnnen verfertigt werden, mag es gelten. 
Ich muß allbereit zwey dergleichen, eines nach 
Warſchau und das andere nach Petersburg 
verfertigen, wobey alle Nebenſachen wegbleiben 
und welche viel ſimpler aber feſter, beſonders das 
Stativ, werden. Die Metalſpiegel die bey jenem 
der freyen Luft ausgeſetzt waren, wodurch ſie leicht 
Schaden nehmen koͤnnen, werden jetzo hinter dem 
Objectiv⸗Glas eingeſchloßener angebracht. Einen 
andern Verſuch aber werde ich machen: Die Tubi 
ganz von Holz und von gleicher Länge mit der Bas 
ſis; hierdurch wird das Inſtrument ſehr leicht und 
bequem zum Gebrauch werden, wobey noch ſchaͤr⸗ 
fer die Winkel zu erhalten ſtehen. 

Die Nachricht von meinem dreyſpitzigen Zir⸗ 
kel in der deutſchen Bibliothek hat mich Anfangs 
verlegen gemacht; nachdem ich aber dieſen Artikel 
geleſen, fand ich ganz handgreiflich woher er her⸗ 
ruͤhret, weil er viele von meinen eigenen Ausdruͤ⸗ 
cken enthalt. Anfangs vorigen Sommers kam ich 
in Bekanntſchaft mit einem hiedurch reiſenden 
deutſch Schwediſchen oder Pommeriſchen Cavalier, 
dem ich einen ſoſchen Zirkel nebſt Apparatus, Regel 
ꝛc. blos zu Aufloͤſung dieſes Problems nebſt einer 
kurzen Beſchreibung von deſſen Gebrauch kaͤuflich 
uͤberließe, der es mit ſich auf Leipzig nahm, und 
von da aus verſprach, mehrere Beſtellungen zu 
machen, wenn er erſt von Straifund aus den fer⸗ 
nerweitigen Conſens hierzu wuͤrde erhalten haben. 
Mithin kann es gar wohl ſeyn, daß der Herr Re⸗ 

3 B 2 cenſent 
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cenſent es bey dieſem geſehen hat. Außerdem ſind 
auch ſchon hin und wieder dieſe neue Meßtiſche von 
mir verkauft worden, als nach Warſchau, Wien, 
Freyburg, München, Prag, Aſchaffenburg und 
einigen Kloͤſtern; doch bin ich Willens, wenn ich 
die Beſchreibung werde drucken laßen, davon Er⸗ 
waͤhnung zu thun. 

Da eben die Gelegenheit vorhanden iſt, durch 
unſere auf die Leipziger Meſſe ziehende Kaufleute 
was dahin zu bringen, ſo habe ich Hrn Stage 
hieſigen Buchhaͤndler ein klein Kiſtchen an Sie mit⸗ 
gegeben, darinnen ein Meßtubus (wie ich ihn 
pflege zu nennen) zu kleinen Winkelmeßungen und 
Diſtanzbeſtimmungen, nebſt noch zwey einzelen 
ſolcher Glas⸗Scalen von kleinern Subtenſen, dar⸗ 
aus zu urtheilen, ſowohl wie ſcharf ſich die Theilung 

auf Glas anbringen läßt, als wie ſcharf der Gebrauch 
hievon zu machen iſt; doch muͤßen die zwey vor⸗ 
dern Roͤhren erſt nach der focal Diſtanz feſt anein⸗ 
ander geleimet werden, damit die Axis immer grad 
erhalten wird, welches ſelbſten zu thun ich habe 
unterlaßen müßen, weil er ſonſten unbequem zu 
packen geweſen waͤre. 

Run komme ich auf den Hauptgegenſtand 
Ihres Schreibens als woran mir am allermeiſten 
gelegen. Es betrift das Problem welches Sie 
mir an die Hand geben Diſtanzen zu meſſen, dar⸗ 
zu man nur eine Meßkette und Fernroͤhre mit ei⸗ 
nem Mikrometer braucht. Ich bin über die naͤm⸗ 
lichen H. H. 171 & ſeqq. Ihrer Beytraͤge ſchon lan⸗ 
ge geſeſſen um was auszubruͤten; nun kam ihr 
Schreiben juſt à propos und erwuͤnſcht, aber lei⸗ 

der von den zwey angegebenen Regeln de tri ver⸗ 
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ſteh ich nicht gehörigen Gebrauch zu machen; 
ich habe alles angewandt, der Länge und Queere 
nach geſucht anzubringen, Cafus und data ange⸗ 
nommen die ich vorher ſcharf trigonometriſch be⸗ 
rechnet hatte ꝛc., allein alles umſonſt, fo daß ich 
auf die Gedanken gekommen bin ob nicht ein 
Schreibſehler unterlaufen. Ich will es herſetzen 
wie es in Dero Schreiben ſtehet. (Fig. 6) 
19. EC: (eot. B CD cot. BED)=BD: fin. tot. 
2 8ST: BD = cot. BED. DE 
oder wenn man nur DE oder AE ſucht. 
(cot. BCD - cot. BED): ECScot. BED: BE 


Was die zweyte Regel de tri betrift hat ſeine Rich⸗ 
tigkeit und keinen Anſtand. Nur erſtere und letzte 
oder zte wenn man BE oder AE ſucht. Warum 
muß ich in 1ma einen Sin. totum ſuchen? und in 
3a was hat der cot. BED im zten Glied zu thun? 
konnte dann nicht BE gleich aus einer Regel de tri 
erhalten werden? Da EC und der Winkel BCD 
bekannt, aus dem Winkel BED auch der Winkel 
BEC folglich auch Ch E bekannt wird, fo darf ich 
ja nur ſo ſetzen um BE zu finden: 
Sin. EBC: EC. f. BCE: BE. 


Haben Sie doch die Guͤtigkeit und helfen mir 
aus dem Traum, ich bitte ſehr darum. Wie ſich 
dieſes Problem durch die Höhen, Winkel oder bey 
erhabenen Objecten gebrauchen läßt, ſollte es ſich 
nicht auch auf Horizontalflaͤchen ausdehnen laßen? 
Meine Abſicht hiebey waͤre Tubos von 8 bis 10 
Schuhen mit ſolchen Glasſcalen zu verfertigen 
womit man 2 bis 3 Secunden beſtimmen koͤnne. 
n B 3 Schef⸗ 
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Scheffelts Aufgaben, was die Geometr. oder 
Logaritymiſche Lin. Sin. und Tangent. betrift, laͤßt 
ſich gleich auf die Stabe ſtatt des Zirkels mit dem 
andern Stab appliciren. Hiedurch wuͤrde aber die 
Beſchreibung zu weitlaͤuftig; wenn nur bey jedem 
§. gegenwaͤrtiger Beſchreibung ein oder ein paar 
Exempel angebracht waͤren, ſo waͤre es hinlänglich 
genug; dann ich habe mir vorgeſetzt, bey meinen 
jederweiligen Beſchreibungen meiner neu verfertig⸗ 
ten Inſtrumenten und deren Gebrauch, allezeit wo 
ſichs thun läßt die Erempel mit den Rechenftäben 
zu ſolviren, wie ich ſchon bey Beſchreibung des 
Meßtiſches den Anfang gemacht habe. Mehr aber 
wuͤnſchte ich eine vollftändige practiſche Ausarbei⸗ 
tung vom perſpectiviſchen Proportionalzirkel, und 
daß Sie mir dieſelbe wollten zukommen laßen und 
allgemein machten: nemlich eine Anweiſung zum 
Gebrauch, mit Beyſpielen wie man ſich des Pro⸗ 
porzionalzirkels bedienen ſoll, die ich allezeit zu je⸗ 
dem verfertigten Zirkel mitgeben koͤnnte; wobey aber 
alles hohe Theoretiſche wegbleiben muͤßte, damit ſie 
unſere Kuͤnſtler, Maler und Zeichner verſtehen 
koͤnnen. 
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VII. Brief. 
Lambert an Brander. 


—— 
Berlin, den . . May 1767. 


Bepylegend uͤberſende ich Ihnen, mein Herr, 
die verſprochene Abhandlung vom perſpectivi⸗ 
ſchen Proportionalzirkel welche verhoffentlich, 
wenn die Leſer nicht ganz dumm ſind, den Abſich⸗ 
ten Genüge leiſten ſoll, welchen fie gewidmet iſt. 
An der letzten Hälfte des Vorberichts können Sie 
nach belieben aͤndern, dafern ich Ihren Sinn nicht 
vollig getroffen habe. Wegen der Kupferplatten 
würde fie beßer in 4to gedruckt. In der 2ten Fi⸗ 
gur gehoͤren die rothen Linjen und Buchſtaben zur 
Erläuterung der Regeln. Der Kupferſtecher muͤß⸗ 
te ſie ſo zeichnen oder auf das Kupfer bringen, daß 
ſie die Figur nicht verunſtalten und jeden Buch⸗ 
ſtab an dem Orte wo er ſteht. Ich wollte auch, 
daß ſie nur leicht ſchattirt wuͤrde. Sie muß aber 
genau auf das Kupfer gebracht werden, wozu viel 
verhelfen wird, wenn der Kupferſtecher weiß, was 
die Punkte O. K. L. S. auf ſich haben. Der Pro⸗ 
portionalziefel könnte fuͤglich in der Größe verfer⸗ 
tigt werden, wie ihn die erſte Figur vorſtellt. Die 
Eintheilung der arithmetiſchen Linien in 400 Thei⸗ 
le und die Groͤße der meiften perſpectiviſchen Zeich⸗ 
nungen ſcheint es zu fordern. 

Was die Eintheilung der Linien betrift, ſo 
haben die arithmetiſchen keine Schwierigkeit. Es 
ſind 400 gleiche Theile. Die Tangenten, Se⸗ 
nnr B 4 canten 
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canten und Sinus werden aus den Tabellen auf 
getragen, fo daß rang. 45, Secans 0° und Sinus 
30 mitten auf die Linien kommen. Demnach zu 
den Sinus eine doppelt groͤßere Scale genommen 
wird, als zu den Tangenten und Secanten, weil 
fin. 30 = radius und hingegen rang. 455 
ſec. 0°— rad. Auf den Elliptiſchen Linien ſtel⸗ 
len die Zahlen die Sinus verlus vor, deren Sinus 
der Diſtanz der Zahlen vom Mittelpunet des In⸗ 
ſtruments gleich iſt. Wenn nemlich die ganze Lan⸗ 
ge in ooo Theile getheilt wird, ſo reſpondiren 
. } 5 
o 0 

4141011459121 
21991012 4750822 
3243113 4930123 
442799114 5103124 
Sig gsf 


613113 172384108074 ss] 8930 
6257432 733 1842 8147 60 91670 
638043317424443192108 65 937 
6499934 7513144182851 70 9539 
22 16614333 7747082279470 
6 \3412}16 F456 6726,36 768446 34161 80 9789 
7 13675 170777807 68247 7767 8429 85 9887 
9390941887599 6939538|7846848 874 90 9950 
9414719786429 7042439[7924449|8601| 9 9997 
10 /4359120|6000!30 7141]40|8000f50|8660} 100| 10000 
Dieſe Zahlen habe ich vermittelt der tabb. Sinuum 
gefunden. Z. E. bey dem Sinus verſus = 50,00 
iſt cofinus auch 50, 0 daher Sin. 86,60. Bey Sin. 
verſus 20,00 iſt cofinus 80,00, daher Sin. 60,00. 
Die perſpectiviſchen Linien werden alle auf 
einerley Art eingetheilt z. E. die Linie No. 6. Ih⸗ 
re ganze Lange ſeye bis 10000, ſo ſteht 6 bey 10000, 
7 bey 8571, 8 bey 7500, 9 bey 6667, 10 bey 
2 ꝛc. 6, 1 bey 9836, 6, 2 bey 9678 ꝛc. Und 
N / 
227 8571, 82222 — 7500, 292 — 
6667, . — 9436 . 
— 1 5 
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Wenn die Fänge der Linie No. 10 als tang . 45 °-ans 
geſehen wird, ſo ſtellt jede Zahl eine Tangente vor, 
und fie ſteht da wo ihre Cetang. vom Centro aus⸗ 

getragen hintrift. Demnach die Zahl 10 bey co- 
tang = 10, die Zahl 11 bey cot. = 9,0% ꝛc. 
Iſt aber eine dieſer Linien eingetheilt, fo find es 
die ubrigen beynahe auch. Denn aus No. 8 laßt 
ſich No. 4, 2 durch bloßes Halbiren finden. Die 
Zahlen auf No. 6 find die Summe der Zahlen auf 
No, 2 und 4 die gleichweit vom Centro ſtehen. 
Werden auf No. 2 die Zahlen 2, 3, 4 als 20,30, 
40 ꝛc. angeſehen, fo iſt No. 2 halbirt No. 10, 
oder auf No. 10 die Zahlen verdoppelt geben No. 2. 
Auch koͤnnen für No 10 die Logarithmen von 100, 

10, 102, 103, 104 ꝛc. von dem Log. ı000000 
abgezogen werden und fo erhält man die Log. der 
Diſtanz dieſer Zahlen vom Centro aus. 

Wenn Sie die Abhandlung werden haben 
drucken laßen, ſo bitte ich mir gelegentlich einige 
Exemplarien aus. — 
Ihr geehrteſtes vom 20ten April habe ich bes 
hoͤrig erhalten und hoffe mit Schluſſe der Meſſe 
auch den darinn erwahnten Meßtubus zu erhalten. 
Dermalen werde ich inzwiſchen noch uͤber das in 
meinem letzten Schreiben erwaͤhnte Problem die 
verlangte Erläuterung beyfuͤgen. Die 3 Formeln 
(Fig. 6). . 

EC: (cot. B CD cot. BED) BD: fin. tot. 
fin. tot.: BD= cot. B ED: DE 


(cot. BCD — cot. BED): ECS cot. BED DE 


ſind richtig, nur daß die erſtere in der Eil verſetzt 
5 B 5 war, 
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war, und weil BD unbekannt iſt, fo geordnet 
werden muß: 
(eot. BCD — cot. BED): EC S ſin. tot.: B D. 
Und ſo iſt, wie vorhin, das Product der mittlern 
Glieder dem Product der äußerſten gleich, nur daß, 
hier die äußerften vorhin die mittlern waren. Das 
thut aber nichts zur Sache. Die neue Analogie 
fin. EBC: EC = fin. BCE: BE 
geht ebenfalls ganz wohl an, jedoch wie die ganze 
Sache, unter der Bedingung des $. 175 der Bey⸗ 
träge, daß die Winkel in C nicht viel über ein 
Grad ſind. 

Da Sie die Sache wuͤrklich ins Werk rich⸗ 
ten wollen, ſo habe ich ſie noch genauer unterſucht 
und gefunden, daß man ſich mit den bloßen Thei⸗ 
len des Mikrometers begnuͤgen kann. 

Erſtlich iſt nach aller Scharfe (Fig. 7) 
AE: AC = t. ADE: t ADC t. ABE: t. ABC 
Dan find die Tangenten in umgekehrter Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Cotangenten. Demna 
AE: AC = cot. ADC: cot. ADE = cot. ABC; 
cot. ABE. 
Nimmt man für die Winkel in D, B ihre Comple⸗ 
mente in E, C ſo wird 1 

AE: Ac = t. ACD: t. AED = t. AcB;: t. AEB. 

Sind nun die Winkel in C, E nicht viel uͤber 1 Gr. 

oder noch kleiner, fo kann man ohne Bedenken ſtatt 
der Tangenten die Winkel, und da es nur um die 
Proportion zu thun iſt, die partes mierometri neh⸗ 
men. Und ſo iſt quam proxime 

AE:AC=ACD:AED=ACB;AER. . 

Demi 
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Demnach auch 

AE: AC = (ACB— ACD): (AEB - AED) 
das will ſagen l N 

AE; AC D CB: DER 

hieraus wird endlich f 

AE: (ac AE) = DCB : (DER - DCE) 
das will ſagen 

AE: EC DCB: (DEB DCB) 
oder weil AE geſucht wird. a 
. (DEB—DCB):DCB=EC: AE 
Es verhalt ſich die Differenz der Winkel zum klei⸗ 
neren Winkel, wie die Differenz der Diſtanzen zur 
kleineren Diſtanz: Und fo koͤnnen die Partes mi- 


erometri genommen werden. Weiter laͤßt ſichs 
nun nicht abkuͤrzen. 
Ich will nun ein Beyſpiel nach aller Schaͤrfe 
berechnen. Es ſey: 0 
AE=3000 AD g 20 ſo iſt tang. AED = 0,0066667 
AC=3100 AR = 5o ACD =0,00645 16 
CE = 100 BD 30 AEB =0,0166667 
; A ACB = 161290 
daher AED = ga. 551,8, 
ACD= 22. 10 785 
AEB = 57, 17 78 
ACB = 55. 26 788 
Demnach 8 . 
BED AEB— AED. 34.22 S 062 34 
BCD=ACB—AEB— 33. 15 58581995, 83 
Diefes waͤren demnach die Winkel, wenn fie nach 
N aller 
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aller Schärfe bis auf Centeſimaltheile von Secun⸗ 
den koͤnnten gemeſſen werden. Ich werde fie erſi⸗ 
lich beybehalten ! 
22062½% 34 der größere 

1995, 83 der kleinere 
63, 51 Differenz. 


Demnach 
665 1:199583 SCE: AE = 100: 300 | 
Die + rühren theils daher: daß in dem Theiler 
6651 noch ein kleiner Bruch ſeyn ſollte, theils auch 
daher, daß die Winkel ſtatt der Tangenten genom⸗ 
men worden. Auf dieſe Kleinigkeit iſt nun deſto⸗ 
weniger zu achten, da man ohnehin die partes mi- 
crometri nicht fo ſcharf haben kann. Z. E. wenn 
in partibus micrometri BC DS oo iſt, fo wuͤr⸗ 
de BED == 1) ſeyn, dq es 5163 ſeyn ſollten. 
Da es hier auf die Differenz ankoͤmmt, ſo wuͤr⸗ 
de ſtatt 17 nur 163 ſeyn müſſen, welches auf 
so Fuß einen fehlt. Die Baſis EC iſt hier auf 
3000 Fuß nur von 100 und das Object BD nur 
von 50. Nimmt man BD größer und EC von 
4, 5% Meßkettenlängen, fo wird der zu beſorgende 
Fehler in gleicher Verhaͤltniß kleiner. Es iſt im⸗ 
mer gut wenn der Tubus 1 Gr. Campum hat. 
Vergroͤßert er dabey 60 mal ſo laßen ſich mit dem 
Auge noch 2 oder Secunden unterſcheiden. Man 
nimmt ſodann in dem naͤchſten Stande E das 
Object DB fo groß als es der Campus zulaͤßt, z. E. 
an einem Thurme das Intervallum ſo vieler Fen⸗ 
ſter ꝛe. Von E geht man fo viele Meßkettenlaͤn⸗ 
gen ruͤckwaͤrts bis der bey der Ausmeſſung der 
Winkel B ED, BCD zu beſorgende Fehler in Ver⸗ 
glas 
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gleichung mit der Differenz dieſer Winkel und der 
verlangten Genauigkeit dieſer Ausmeſſung klein ge⸗ 
nug wird. Doch muß B Cb nicht kleiner als die 
Hälfte von BED ſeyn, weil B C ſelbſt auch in 
die Rechnung koͤmmt. Ich fuͤhre dieſes an, weil 
man dieſes Mittel, Längen zu meſſen, mit etwas 
Vernunft gebrauchen muß. 

Ob es bey horizontalen Objeeten auch ange⸗ 
he, habe ich lange überdacht, Man müßte wiſ⸗ 
fen, wie die Linie BD gegen die Linie CE liegt, 
wenn man die Lage beyder Objecte B, D zugleich 
beſtimmen wollte. Will man aber nur BE oder 
BC wiſſen, fo kann es folgendergeſtalt angehen. 
B (Fig. 8) ſey die Ecke eines Thurms oder Objects. 
In E wird der Tubus nach demſelben gerichtet, ſo 
daß B auf die Seite des campus mierometri falle. 
Sieht man ſodann zugleich noch ein ander Object 
D, ſo wird der Winkel BED gemeſſen. Sodann 
wird in E ein Zeichen geſteckt. Man geht in C 
um etliche Meßkettenlaͤngen ruͤckwaͤrts und zwar 
genau in gerader Linie, ſo daß in C das Zeichen 
E vor D ſtehe. In C mißt man den Winkel BCD 
in Theilen des Mikrometri und es wird 

(BED BCD): BCD SED: EB 
ſeyn. Wenn man dem Augenmaaß nach urtheilen 
kann, ob ED = Ez iſt, fo hat der Fehler, wenn 
CE) nicht ganz genau in gerader Linie iſt, nicht 
viel zu ſagen. Er hat mehr auf ſich, wenn EB, 
ED ſehr ungleich find. Die Diſtanz ED wird 
nicht gefunden, weil man auf der Linie DE bleibt. 
Wollte man ſie auch finden, ſo muͤßte man auf 
BE ruͤckwaͤrts gehen. Es iſt gut wenn BED fo 
groß als das ganze Feld des Mikrometers ift. Dr 

9 3 5 viele 
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viele Meßkettenlaͤngen CE haben ſolle, läßt ſich aus 
dem vorhergeſagten beurtheilen. BCD muß groͤſ⸗ 
fer als Z BED ſeyn. Aber je weniger BCD größer 
als ZBED iſt, deſto beſſer iſt es. Man kann 
auch die Winkel etlichemale meſſen, um wenn ſich 
bey der Wiederholung ein Unterſchied findet, aus 
allen das Mittel zu nehmen. Ueberhaupt wenn 
der Tubus 60 mal vergroͤßert, iſt es in Abſicht 
auf die Genauigkeit eben ſo viel als wenn man mit 
bloßem Auge und dem Meßtiſchgen Go mal größere 
Winkel vor ſich hatte. Wäre die Diſtanz EB ſehr 
klein z. E. von 100 Fuß, ſo wuͤrde der Tubus in 
E mehr ausgezogen als in C und dieſes haͤtte einen 

Einfluß auf die Winkel, zumal wenn der Tubus 

von 8 Fuß lang wäre. Daher ſind größere Dis 

ſtanzen von mehreren 100 Fußen dienlicher. Da 

der Winkel BED deſto größer ſeyn kann, je größer 
der Campus iſt, ſo koͤnnte die Verdoppelung des 

Augenglafes dazu dienen Das Vornehmſte aber 

koͤmmt auf die Deutlichkeit und Genauigkeit des 

Mikrometers an, damit der zu beſorgende Fehler 

nur 55 oder gar nur 2885 des Winkels BED 

ſey. So koͤnnte auch der Winkel BED fo groß 

als 2, 3, 4 campi micrometri genommen werden. 

Dabey muͤßte man aber denſelben vermittelſt zwi⸗ 

ſchenliegender Objecte in kleinere Theile zerfallen 

und dieſe beſonders meſſen und addiren. Liegen 

dieſe Objecte in einer Linie mit BD fo werden die 

Winkel fo man in C und E einzeln mißt einander 
quam proxime proportional ſeyn. Widrigenfalls 

nicht. Das hat aber nichts zu ſagen, weil es auf 

die Summe ankoͤmmt. Dieſe iſt mehrentheils ge: 
nauer, weil die Fehler der einzeln Winkel, aus 

i N welchen 
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welchen fie addirt werden, ſich faſt immer theils 
oder völlig compenſiren. Daß an den Objecten 
B, D fo wie an den zwiſchenliegenden kenntliche 
und gleich horizontale Punete genommen werden 
muͤſſen iſt für ſich klar. Nimmt man aber nur 2 
Objecte R, D fo können ſolche Puncte auch ein we⸗ 
nig ungleich hoch ſeyn. 
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VIII. Brief. | 
Lambert an Brander. 


N Berlin, den ıöten Aug. 1767. 


Eier ꝛc. bin ich noch eine zweyte Antwort ſchul⸗ 
dig, worinn ich zugleich mit verbindlichſtem Danke 
den richtigen Empfang des mir guͤtigſt uͤberſand⸗ 
ten Fernrohrs mit den Mikrometern von Ihrer Er⸗ 
findung zu melden habe. Dieſe Mikrometer ſind 
ſo genau und fein als man ſie verlangen kann; und 
beſonders iſt auch die ſo richtige Gleichheit der 
Therle ſchaͤtzbar und von vortreflichem Nutzen und 
Bequemlichkeit bey dem Gebrauche. Mit dem 
Meßtubus habe ich verſchiedene Proben angeſtellt. 
Ich maaß damit den Diameter des ) und fand ihn 
der Berechnung gemäß, die ich aus den Mayer⸗ 
ſchen Tabellen ſogleich daruͤber anſtellte. Auf 30 
Fuß weit maß ich die Hoͤhe eines Kupferblatts bis 
auf 4 Linie genau, und auf 300 Fuß konnte ich 
die Hoͤhe eines auf der Wache ſtehenden Soldaten 
von meinem Fenſter aus bis auf 2 Zoll beſtimmen. 

Indeſ⸗ 
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Indeſſen muß ich auch ſagen, wie ich denſel⸗ 
ben mir zurechte gemacht habe. Anfangs konnte 
ich keine rechte Deutlichkeit erhalten, und die Oef⸗ 
nung wo man hineinſieht ſchiene mir zu klein. Ich 
machte ſie demnach im Diameter eine Linie groß, 
und da zeigte ſich noch ein anderes Phaͤnomenon. 
Denn ſo feſt auch das Inſtrument ſtand ‚ fo durfte 
ich das Auge nicht verruͤcken, ohne daß zugleich 
auch das Bild auf dem Mikrometer ſeine Stelle 
änderte und dies geſchahe, je deutlicher das Bild 
war, deſtomehr. Dadurch aber fand ich zugleich 
auch wo es fehlte. Ich nahm daher das meßin⸗ 
gene Rohr weg, zog den Tubum aus bis das Bild 
auf dem Mikrometer, wie in einer Camera obſcura 
deutlich war. Sodann ſahe ich durch das Augen⸗ 
glas auf das Mikrometer und fand nicht nur die 
Scale und das Bild zugleich deutlich, ſondern 
wenn ich auch das Auge hin und her bewegte, ſo 
blieb jeder Punct des Bildes auf dem Mikrometer 
unbeweglich. Dieſes wollte ich nun eigentlich ha⸗ 
ben, zumal da alsdann die Oefnung des Augen⸗ 
glaſes nicht mehr ſo klein ſeyn darf. N 
Ich maaß demnach die Diſtanz des Augen⸗ 
glaſes vom Mikrometer und fand, daß ich von dem 
meßingenen Rohre einen halben Zoll wegſchneiden 
mußte. Sogleich nahm ich eine Feile und feilte 2 
Zoll breiten Ring davon weg. Damit war nun 
allem geholfen. Nun ſahe ich Bild und Scale zu⸗ 
gleich deutlich und erſteres auf dem letzteren unbe⸗ 
wegt. Die Diſtanz des Augenglaſes vom Mikro⸗ 
meter bleibt nun für mein Auge unveraͤndert. 
Hingegen ziehe ich für nähere Objecte das Objeetiv⸗ 
glas weiter aus. Ich ſagte für mein Auge: 

N i Denn 
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Denn ein Presbyta muß das Augenglas vom Mi⸗ 
krometer wegruͤcken. - Au 
Hiebey fand ich nun zugleich, daß man auf 
dieſe Art die Focaldiſtanz eines Objectivglaſes 
ſehr genau beſtimmen kann, zumal wenn man das 
Augenglas ganz offen läßt. Denn wenn da nicht 
das Bild genau auf die Scalam micrometri trift, 
ſo wird es ſich darauf bewegen, wenn man das 
Auge bewegt, und zwar wegen der Vergrößerung 
des Augenglaſes ſehr merklich. . 
Es ſey (Fig. 9) O das Objectivglas, A das 
Augenglas, M das Mikrometer; das Bild falle 
in I hinter das Mikrometer: fo iſt, wenn man auch 
das Object deutlich ſieht, A zu weit von Mund O 
zu nahe bey M. Dies war der Fall den ich vor 
mir hatte. Iſt nun das Auge in der Axe des Tu⸗ 
bus fo trift der Punct i auf m. Man ſieht i deut⸗ 
lich, m undeutlich. Iſt aber das Auge in a, fo 
ſehe ich zwar wie vorhin i in i, aber nicht mehr auf 
dem Punct m der Scale, fondern viel höher in n. 
Und fo iſt der Winkel Ala das Maaß der Parals 
laxe. Dieſer Winkel iſt deſto größer, je größer Aa, 
und je kleiner Ar iſt. Der Effect aber der eigent⸗ 
lich geſehen wird iſt die Diſtanz n m. Es iſt aber 


demnach waͤchſt ſie zugleich mit im an, und da 
das Augenglas merklich vergroͤßert, fo wird n m 
auch bald ſehr merklich groß, wenn i, m nicht ges 
nau zuſammen treffen. d 
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Ich glaube aus dieſem Umſtande laßen ſich 
viele Klagen erklaren, die man von Zeit zu Zeit 
über die Mikrometer geführt hat. 

Endlich habe ich oben auf dem Tubus eine 
Scale in partibus micerometri aufgetragen, wor⸗ 
auf ich wenn ich den Tubum aus oder einziehe, ſo⸗ 
gleich ſehen kann, wie viele Theile des Mikrome⸗ 
ters das Objectivglas vom Mikrometer entfernt iſt. 
Dieſes erleichtert die Regeldetri, welche man zu 
berechnen hat, wenn man den Winkel oder auch 
die Höhe oder Breite eines Objectes finden will. 
Die Camera obfcura und das Sonnenmicroſco⸗ 
pium finde ich uͤberaus wohl ausgeſonnen, ſo daß, 
wenn es noch viele Liebhaber von optiſchen und ma⸗ 
thematiſchen Sachen giebt, beydes gewiß viele fin⸗ 
den muß. TER 

Dieſen Sommer haben doch die hieſigen Ars 
tilleriſten wiederum einige Verſuche angeſtellt. Sie 
machen aber die Sache noch nicht aus, die noch ge⸗ 
nau zu finden iſt. 

Euer ꝛc. werden mein letzteres nebſt der Ans 
weiſung zum perſpectiviſchen Proportional⸗Circul 
erhalten haben. Sie iſt nicht lang. Ich hoffe 
aber ſie werde, weil ſie nur die Hauptregeln ent⸗ 
halten und ohne mathematiſche Beweiſe in Bey⸗ 
ſpielen zeigen ſollte, auch nicht zu kurz ſeyn. Wer 
die Geometrie verſteht, hilft ſich damit leicht von 
ſelbſt weiter. Die uͤbrigen wuͤrden durch viele Re⸗ 
geln nur abgeſchreckt und im Concepte confus ters 
den. Außerdem enthält fie vieles auch zur richti⸗ 
gen Beurtheilung von Landſchaften und Pros 
ſpecten, und da der Proportional⸗Circul zugleich 
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auch geometriſch iſt, fo hat er alle Vorzüge, die er 
zugleich haben kann. Die Tangentenlinie kann 
auch zu Sonnenuhren gebraucht werden, weil auf 
den Sonnenuhren die Aequinoctiallinie nach den 
Tangenten eingetheilt wird. 


IX. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den 2 rten Sept. 1767. 
Mein Serr! 


Jo würde einstheils ſchon laͤngſtens auf Ihre 
beyde mir äufferft angenehme Schreiben geantwor⸗ 
tet haben, wenn ich meine Briefe ganz frankiren 
koͤnnte, um nicht noch über die für mich uͤbernom⸗ 
mene viele freundſchaftliche Bemuͤhungen in 

. Anfehung der vielen nuͤtzlichen Lehren, wovon ich 
ganz allein profitire, Koſten zu verurſachen, ans 
dern Theils war auch die en des Drucks 
und Kupferſtichs Ihrer Abhandlung von dem per⸗ 
ſpectiviſchen Proportional⸗Cireul, von einer Zeit 
zur andern hieran ſchuld, weil ich zugleich von die⸗ 
fer wirklichen Ausführung etwas melden wollte. 
Beydes Druck und Stich hat die Frau Klettin 
beſorgt und letzteres iſt noch fo ziemlich gut gera⸗ 
then; ſo ſehr ich aber dem Kupferſtecher auf der 
Haube geweſen bin, fo habe ich doch überfehen, 
daß er die Grundlinie zur Seite des Thurms I 
5 2 


nicht 


nicht nach K gefuͤhret hat. Im Text find auch ein 
paar Fehler überfehen worden, nemlich bey pag. 
25 ſtatt 45 iſt 55 und pag. 29 ſtatt L, iſt J geſetzt 
welches aber einen der hierinnen eine wenige Ein⸗ 
ſicht beſitzet als einen Druckfehler erkennen wird. 
Die Urſach warum der Text in gvo und nicht in 
Ato gewählt, iſt: daß es zu meinen übrigen be⸗ 
ſchriebenen Inſtrumenten, welche alle dieſes For⸗ 
mat haben, koͤnne angebunden werden“). Da 
diesmal auf die Leipziger Herbſtmeſſe keine von un⸗ 
fern Buchhaͤndlern gehen, fd habe ich Gelegenheit 
gefunden durch hieſigen Herrn Jongs Mayer 
Uhren: und Galanteriehaͤndler 12 Exemplaria nebſt 
einer Diſſertation von Ingolſtadt, den dahin ver⸗ 
fertigten Sector betreffend, nebſt der Beſchreibung 
meines neuen Univerſal⸗Meßtiſches in einem Pa⸗ 
quet mit Ihrer Addreſſe auf Leipzig zu bringen, 
mit dem Erſuchen, daſſelbe franco durch welcher⸗ 
ley Gelegenheit es ſeyn kann, an Sie zu befoͤrdern. 
Ich haͤtte gern mehr uͤberſandt, es hatte aber mit 
dieſen zu thun; dann ſeine Waaren ſind ſchon 
fängftens voraus gegangen, es ſtehen aber noch 
allezeit mehrere zu Dienſten. Ich habe auch durch 
die nemliche Gelegenheit, dem Hrn. Prof. Mayer 
in Greifswalde, als Bruder dieſes Kaufmanns, 
1 Exemplar zugefertigt, welcher ein großer Lieb. 
haber und ſelbſten im Perſpectivzeichnen geübe iſt. 


Nun 


Der Titel der Schrift iſt: Kurzgefaßte Regeln zu 
perſpectiviſchen Zeichnungen vermittelſt eines 
zu deren Ausuͤbung fo wie auch zu geometris 
ſchen Zeichnungen eingerichteten Proportional⸗ 
Zirkels, durch J. 5 Lambert. Augsburg, 1768, 
g00 2 Bogen m. 2 K. T. 


Nun erkenne ich mich hiefür gegen Euer ꝛc. 
als ein groſſer Schuldner und wuͤnſchte mit eheſten 
von Ihnen zu vernehmen wie und auf was Art ich 
das pro labore vergüten konne, durch Geld oder 
einen andern beliebigen Aequivalent meiner Arbeit: 
ich werde eins wie das andere mit vielem Vergnuͤ⸗ 
gen entrichten. 

Auf die Formirung des Proportional⸗Circuls 
aber ſelbſten zu kommen, ſo haͤtte was die geome⸗ 
triſche Seite betrift, keinen Anſtand; denn dieſe 
Theilungen giengen die ordinaire bekannte Fahr⸗ 
ſtraße; wohl aber machten mir Anfangs die andern 
perſpectiviſchen Linien Grillen im Kopf, die aber 
gar bald verſchwanden ſo bald ich einſahe aus was 
für einem Grund fie entſprangen, und noch mehr, 
als ich wahrnahm, daß alle uͤbrige Linien als No. 8. 
6. 4 und 2. aus der einzigen No. 10. koͤnnen for⸗ 
mirt werden, welches auch ſo geſchehen; ich habe 
alſo nur die beygeſandte Tabelle, welche mir ſchon 
vieles erleichtert und die größte Muͤhe erſparet, bis 
zu 100 fortſetzen duͤrfen. Zu ſeiner Laͤnge habe 
ich 10 Pariſer Zoll angenommen und eine Theil⸗ 
ſchine darnach verfertiget, wornach vermittelſt eines 
Kopflineals die Proportional⸗Circul ſelbſten koͤnnen 
leicht verzeichnet werden. Zwey ſind alſo wirklich 
zu Stande kommen, davon einer dem Koͤnig in 
Pohlen, fuͤr den ich bereits ein vollſtaͤndiges Reißzeug 
zu verfertigen habe, zukommen wird. Weil aber 
dieſe Zirkel ganz von Meßing etwas ſchwer und 
für manche zu koſtbar ausfallen wurden, fo bin ich 
geſonnen noch einen auf Kupfer nach moͤglichſter 
Schärfe zu theilen um Abdrucke davon zu machen, 
die hernach auf Hölgerne mit Meßing⸗Charnieres ver⸗ 
N C 3 ſehene 
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ſehene koͤnnen gezogen werden. Ein großes Uns 
gluͤck für unſere hieſige Kuͤnſtler, daß fie pur ihre 
Kunſt handwerkeriſch erlernet und ſo auch treiben 
und gar nichts von der Geometrie verſtehen, noch 
lernen wollen; denn die in der Abhandlung 
vorkommenden Tangenten und Secanten waren 
ihnen ſchon böhmifche Dörfer; nachdem ich ein 
und dem anderen aber einen Taſum mit dem Pros 
portional Circul vorgezeigt, ſo ſehen ſie es nun mit 
ganz andern Augen an und erkennen nunmehr die 
Vortheile die man hiedurch gewinnet. 

Für die weitere Erläuterung meines Anſtan⸗ 
des das Problem betreffend ſage ich den verbind⸗ 
lichſten Dank; ich bin alſo damit völlig im Klaren. 
Meine Abſicht hierdey war blos meine Glas ſcalen 
zu nutzen; wie ich dann mit einer in einem 8 ſchu⸗ 
higen Tubo, die 5 zu 5 Secunden mißt, auf mittels 
mäßige Abftände, ziemlich ſcharf operiren konnte, 
wann es aber auf mehrere 1000 gieng, follten - 
noch kleinere Theile koͤnnen genommen werden. 
Die Gregorianiſche Teleſcopia würden hierzu noch 
beſſer ſeyn, weil ſie den Werth der Subtenſen von 
einem viermal laͤngern Radio als die Focallänge 
des großen Spiegels iſt, geben, aber die Vermin⸗ 
derung des Campus iſt gegen die dioptriſchen gar 
zu betraͤchtlich. Wollte man ſich aber ein delahi⸗ 
riſches, noch mehr aber ein Objectiv Mikrometer 
deſſen Mr. de la Lande in feiner Astronomie 
§ 1945 fig. 187 beſchreibet, hierbey bedienen, fo 
kann man prima Secunda ſicher erhalten. Ich 
habe bereits ein ſolches letzterer Art, für ein Teleſeop 
deffen großer Spiegel „ Zoll iſt, das Objectivglas 
aber etwas weniges über 13 Schuh * 
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haͤlt, unter Händen, womit mir KE von einigen 
1000 Schuhen ziemlichermaßen ſcharf zu beſtim⸗ 
men getraue; nur Schade, daß das Teleſcop ſelb⸗ 
ſten nicht viel über 40“ amplificirt. 
Mir war erfreulich aus Ihrem zweyten vom 
16ten Auguſt zu vernehmen, daß die uͤberſchickte 
Glasſcala und Tubus Ihren Beyfall erhalten; das 
75 aber habe ich mich ſehr gewundert daß Ihr Ge⸗ 
icht noch viel kuͤrzer als meines Caſpars war, 
weil Sie noch vom Rohr abnehmen mußten. Eben 
wegen der entſtehenden Parallaxe, wenn die Scala 
nicht precis im Brennpuncte des Objectivglas ſte⸗ 
het, habe ich eine andere Diſpoſition bey meinen 
geometriſch⸗ dioptriſchen Meßregeln getroffen und 
eben auf Ihre nämliche Art gerichtet; alſo wird 
hiedurch der Radius nachdem ein Object nah oder 
weit iſt veränderlich, wiewohl wenn das Object über 
500 Schuh entfernt iſt, weirer kein merklicher Uns 
terſchied entſtehet. Die Scala in Parribus micro- 
meiri habe ich ebenfalls auf die bewegliche Roͤhre 
angebracht, um den Radius ſodann corrigiren zu 
koͤnnen. 3 
Haben Sie, mein Herr, noch keinen dolon⸗ 
diſchen Tubus zu Geſicht bekommen? Nichts meh⸗ 
rers wuͤnſchte ich als eine richtig allgemeine For⸗ 
mul wie die Focallaͤngen eines ſolchen Objectivs aus 
zweyerley Materien zu beſtimmen iſt. Zeiher und 
P. Scherffer, wie auch Boscowich geben wohl 
verſchiedene Verhaͤltniſſe an, ich habe aber noch 
nicht die wahre Regel oder Formel ausfindig ma⸗ 
chen koͤnnen, wornach ſie gerechnet wird. 
Sie werden ſich wohl noch erinnern daß ich 
damals bey Ihrem Hierſeyn und unter Ihrer Di 
8 e reection 
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rection zwey ſolche Waagen von Ihrer Invention 


welche in den Actis Helvetieis befchrieben waren, 
die gravitatem fpecificam fluidorum zu erforſchen, 
nach Bayern für den Hof Cammerrath verfertigen 
mußte, worauf auch die Scala ihrer Reichenhalli⸗ 
ſchen Salzſulzen ſich befanden; dieſe Waagen find 
nun bey der Siederey recipirt und beſſer und richti⸗ 
ger als ihre gewöhnliche Art befunden worden; 
man will fie auch in Salzburg einführen, 
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X. Brief. 


Lambert an Brander. 


— . 
[3 


Berlin, den 1. Novbr. 1767. 


Des geſchaͤtzteſtes Schreiben vom 21. Septbr. 
wuͤrde ich bereits beantwortet haben, dafern ich 
nicht auf die darinn angezeigten Exemplorien ge⸗ 
wartet hätte 2c. Ich wende mich indeſſen zu den 
übrigen Punkten deſſelben. Die Glasſcalen habe 
ich bey der Akademie vorgezeigt, wo fie mit allge⸗ 
meinem Beyfall betrachtet und geruͤhmt wur⸗ 
den. Auch habe ich Commiſſion den Preis von 

ſolchen Scalen von Ihnen zu erfragen. f 


In Anſehung des Problems mit einem Tu⸗ 
bus und einer Meßkette Diſtanzen zu meſſen, koͤmmt 
es uͤberhaupt betrachtet nicht ſo viel auf die Ver⸗ 
groͤßerung als auf die Deutlichkeit und das * 
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glas an. Die Vergrößerung dient eigentlich nur, 
wenn das Object ſelbſt klein iſt. Sit aber das 
Object groß, ſo iſt die Hauptſache, daß das Bild 
auf dem Augennetze fo groß ſey als es immer moͤg⸗ 
lich iſt, und je deutlicher deſto beſſer. Dieſes letz⸗ 
tere macht, daß man kleinere Theile genau ſieht 
und unterſcheidet, das erſtere aber macht daß man 
eine groͤßere Anzahl ſolcher Theile ſieht. Der Feh⸗ 
ler der zu beſorgen iſt, iſt ein ſolcher Theil, und 
hat eben daher gegen eine groͤßere Anzahl weniger 
zu fagen. Ich ſetze z. E. die Vergrößerung fey fo 
mäßig, daß der Campus mierometri einen Win⸗ 
kel von 5 Graden des Objects faße. Erſcheint die⸗ 
ſer Theil des Objectes dem Auge unter einem Win⸗ 
kel von 40 bis 50 Grad und dabey ſehr deutlich, 
fo iſt dieſes eben fo viel, als wenn ich ein Object 
von 40 bis 50 Grad mit bloßem Auge und glei⸗ 
cher Deutlichkeit vor mir ſaͤhe. Dieſer Win⸗ 
kel von 40 bis 50 Grad iſt bey einem doppelten 
Ocularglaſe ohne alle Ruͤckſicht auf die Vergroͤße⸗ 
rung moͤglich. Denn da das Auge in foco ocu- 
Haris iſt, fo iſt es der Winkel, unter welchem das 

Ocularglas und mit demſelben auch der Campus 
geſehen wird. Nun iſt die Deutlichkeit caeteris 
paribus bey geringerer Vergrößerung größer „und 
in ſo fern vorzuziehen als man ſetzen kann, das 
Object bleibe groß genug, daß es den Campum 
mierometri ausfülfe, 

Ein Dollondſcher Tubus mit vielen Objectiv⸗ 
und Ocularglaͤſern findet ſich auf dem hieſigen Ob⸗ 
ſervatorio ſeit etwan einem Jahr. Allein die Ob⸗ 
jectioglaͤſer find fo befeſtigt, daß man fie nicht herr 
aus nehmen kann. en hat bey feiner In⸗ 
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vention alles aufs bloße probiren ankommen laßen. 
Indeſſen probirte er ziemlich gluͤcklich, zumal da 
er durch ſeine Verſuche die Sache nicht erfunden 
ſondern Hrn. Euler, der fie behauptete, wider⸗ 
legen wollen. Die Sache ſelbſt iſt nun folgende: 
das Flintglas bricht die Strahlen etwas weniges 
mehr als das Croronglas, hingegen zerſtreut es 
die Farben faſt um die Haͤlfte mehr. Dieſes macht 
daß die Brennweiten der farbigten Strahlen in 
beyden Gläfern einander nicht proportional find, 
wie fie es bey einerley Art von Glas find. 


Wenn z. E. (Fig. 10) das Concavglas F und 
das Convere C einerley Art Glas wäre, fo wuͤr⸗ 
den die Farben nicht wiederum vereinigt, dafern 
nicht beyde Glaͤſer einerley Brennweiten hätten. 
Hätten ſie aber einerley Brennweiten, ſo wuͤrde 
das Bild B unendlich und damit würde man eben 
ſo wenig als mit Planglaͤſern ausrichten. So aber 
wenn das convere Glas C die Farben weniger zer: 
ſtreut, fo kann es eine größere Convexitaͤt haben, 
und dann werden die Farben fo von dem Glaſe F 
entſtehen in einem Punct B wiederum vereinigt. 


Wenn F Flintglas, C Crowaglas ift, fo has 
be ich gefunden, daß die Focaldiſtanz von F ſich 
zur Focaldiſtanz von C verhalten muͤße, wie 10 
zu 7. Das Licht falle nach AD mit der Axe GB 
parallel in D, fo wird es fo gebrochen, als wenn 
die rothen Strahlen aus R, die violetten aus V 
kamen, und nach dieſer Direction fallen fie auf das 
Crownuglas in E, deſſen Brennweiten für die ro⸗ 
then Stralen Cr, für die violetten Cv find. Sol: 
len fie nun in B genau zuſammentreffen, ſo muß 
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FR: Cr = 10: 7% 
ſeyn. Es iſt aber ; 
für das Flntglas fuͤr das Crownglas demnach 

223780 Cr 216646 Rr= 7134 

FV = 22960 Cy = 16240 Vy = 6720 
Dieſe Zahlen koͤnnen nach jeder beliebigen Scale 
genommen werden, weil fie überhaupt nur die Pros 
portion angeben, ſo die Focaldiſtanzen der farbig⸗ 
ten Stralen untereinander haben. Nun iſt nach 
den Regeln der Dioptrik 8 Ä 

RE. N U A Vy: VEZIEHRB 

die Diſtanz der Gläfer und ihre Dicke für nichts 
gerechnet, demnach 

7134: 23780 = 16646: CB 

6720: 22960 = 16240: CB 
Nach diefen beyden Regeln de tri findet ſich 

CE = 554863 

und fo treffen die farbigten Stralen in B genau zu; 
ſammen. 

Da bey dieſer Rechnung nur die abſoluten 
Brennweiten vorkommen, ſo bleibt in Anſehung 
der Oberflächen die freye Wahl, fie gleich oder un- 
gleich concav und conver zu machen. Dieſes bes 
ſtimmt ſich dadurch, daß die von der Sphäricität 
herruͤhrende Aberration der Stralen fo viel möglich 
vernichtet werde, wozu, wo ich mich recht erinnere, 
Newton und Suygens bereits Regeln gegeben 
haben. : 

Werden mehr als 2 Objectivglaͤſer genom⸗ 
men, ſo muß die Brennweite derer die aus Flint⸗ 
glas find negativ, derer die aus Crownglas find 
poſitiv 


poſitiv ſeyn und erſtere zur letztern ſich verhalten 
wie 10 zu 7. a 

Indeſſen geben einige dieſe Proportion au⸗ 
ders, z. E. wie 3 zu 2 an. Es iſt auch möglich daß 
nicht alles Flint⸗ und Crownglas völlig gleich iſt, 
und ſo wird es immer auf Proben ankommen. Aus 
gleichem Grunde ſind auch die bereits von mehrern 
angegebene Maaße zu Dollondſchen Fernroͤhren 
nicht fo ganz zuverlaͤßig. Wenn Sie demnach 
Flint⸗ und Crownglas haben, fo koͤnnten Sie für 
einen Tubum von 5,5486 Fuß, von Flintglas 
eine Concav Linſe deren Focus 2,3780 Fuß, und 
von Crownuglas eine Conver⸗Linſe deren Focus 
1,6646 Fuß iſt, ſchleifen laßen und beyden eine 
Oefnung von 2 bis 3 Zoll geben, die ſich nachge⸗ 
hends allenfalls bedecken laͤßt. Sodann koͤnnen 
Sie die Probe anſtellen, ein fo ſcharfes Ocular zu 
nehmen, als es die Aberration wird zulaßen, und 
die Bedeckung des Objectivs zugleich damit propor⸗ 
tioniren. Es ſoll immer damit ſo gut und no 
beßer gehen als mit Spiegeln, weil bey dieſen auch 
nur die Aberration in Betrachtung koͤmmt. Der 
Umſtand, daß ein ſo ſcharfes Ocular den Campus 
klein macht, wird durch die Verdoppelung des Oeu⸗ 
larglaſes gehoben, und es giebt in Anſehung def 
ſen noch andere Mittel. 

Bey den microfcopiis compoſitis hat man, 
ſo viel ich weiß, dieſe Theorie nicht angewandt. Es 
ruͤhret auch in der That die Farbenzerſtreuung bey 
denſelben fuͤrnehmlich nur von der großen Convexi⸗ 
tät her; weil die Focaldiſtanzen viel zu klein find, 
als daß ſie in Betrachtung gezogen werden ſollten. 


Euer ꝛc. verfertigen ſolche mit 3 Gläfern A, B, C 


(Fig. 


— 


(Fig. 11) welche, fo viel ich mich erinnere, Mars 
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alliſche genennt werden. Darf ich fragen wie 
weit Sie es damit in Vergroͤßerung bringen, und 
beſonders auch wie klein die Focaldiſtanz des Ob⸗ 
jectivglaſes A und deſſen Oefnung iſt? 


XI. Brief. 
Brander an Lambert. 
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Augsburg, den Iten Novemb. 1767. 


— — Eine beſondere Ehre fuͤr mich, daß die 
Glasſcalen bey dortiger Akademie allgemeinen Bey⸗ 
ſall gefunden; der Preis richtet ſich nachdeme ſie 
mehr oder weniger muͤhſam ſind und auf ein oder 
mehr male erſt gerathen, A 1, 2, 3 bis 4 Dukaten 
das Stuͤck, und ich mache mich anbey anheiſchig 
nach einem jeden gegebenen oder beſtimmten Fo⸗ 
cus des Objectivglafes, die Subtenſen nach einem 
jederweilig verlangten Theil zu beſtimmen; wenn 
auch prima minuta und noch kleinere Theile auf 
einen Schuh im radius verlangt werden ſollten. 
Die Augen leiden aber bey dieſer Verfertigung am 
mehreſten. i 
Für die nachſtehende gegebene Lehren danke 
ich verbindlichſt; ich muß fie aber diesmal Kürze 
wegen uͤbergehen, weil mir dermalen die Dolon⸗ 
diſche Theorie ein groͤßerer Gegenſtand iſt. Ew. ꝛc. 
belieben mir zu melden: daß ſich ein dan e 
i ubus 
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Tubus mit vielen Objectiv⸗ und Ocularglaͤ⸗ 
fern auf dem Königlichen Obſervatorio befindet, 
welches vielleicht derjenige ſeyn wird, wovon vor 
Jahr und Tag in Zeitungen geleſen zu haben, mich 
erinnere. Wozu ſollen aber mehrere Objective die⸗ 
nen? wenn vorausgeſetzet fie ſich in einem Tubo bes 
finden; denn Flint und Crownglas verſtehe ich für 
ein Objectivglas. Oaulare von unterſchiedener 
Vergroͤßerung und terreſtriſchen Gebrauchs wegen 
begreiffe ich. Die amphidioptriſchen Tubi von 
zwey oder mehrern Objectiven ſind bekannt; ich ha⸗ 
be aber noch keinen Vorzug vor jenen gefunden. 
Ich waͤre doch ſehr begierig zu wiſſen, wie lang 
dieſer Tubus iſt und was er für eine Apertur 

und Oculare leidet. E 
Ich habe verſchiedene Verſuche nach den Zeis 
heriſchen gemacht, es hat mir aber noch niemalen 
gelingen wollen ein tuͤchtiges von allen Maͤngeln 
befreytes Flintglas zu x e unlängft nahm 
ich ein Stuͤck weiß boͤhmiſch Glas welches mir ge⸗ 
ſchienen von einer außerordentlichen Haͤrte und 
ſchwerer als unfer weiches Wuͤrtenberger Glas zu 
ſeyn, und formirte es zu einem Objectiv von 3, 
nach der Verhaͤltniß des Mr. de la Lande 8 1823; 
es litte eine Oefnung von 13“ und ein Ocular von 
4“ und war noch uͤberaus hell und ſcharf, woher 
ſich aber dieſes Glas ſchrieb weiß ich nicht. Die 
beyden Schweren in Waſſer haben ſich verhalten 
wie 36 zu 37. Ueberhaupt glaub ich, daß es eben 
fo viel auf das gemeine Crowuglas, als jenes Flint⸗ 
glas ankommt; (indem dieſes wie ich befunden von 
ſo großem Unterſchied zumalen auf unſern Glass 
huͤtten in Deusfchland iſt) daß es in der K f 
N lichen 
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ichen Verhältniß der Refraction und Zerſtreuung 
ſtehet, um den rothen und blauen oder violetten in 
einen Punct zu vereinigen, keine general Regel in 
proportionirung der Sphären leiden, ſondern erſt 
nach ihrem Unterſchied ſich richten muß. Ich will 
den Fall ſetzen: ich hätte. zwey Glaͤſer Flint und 
Cronglas, ſie verhalten ſich aber nicht gaͤnzlich wie 
2 zu 3 ſondern z. E. wie 9 zu 12, läßt ſich dieſes 
nicht durch Veränderung der Sphären oder Zwi⸗ 
ſchenſetzung eines zten von ein oder der andern 
Materte corrigiren? 1 3278 

Ew. ꝛc. haben mir zweyerley Proportionen 
für Flint und Cronglas communicirt 


FR = 23780 Cronglas Cr 16646 —. 
FV = 22960 C 16240 


um die Radios der Glaͤſer zu beſtimmen, wenn 
das Concav, Flint uͤnd das Convexe, Cronglas 
iſt; — wenn aber umgekehrt man das erſtere con⸗ 
ver und letzteres concav machen wollte? 
Von meinen Mieroſeopiis compoſitis habe 
ich hier die Maaße angeſchloſſen; die Objective die 
ich pflege vorzuſetzen, find gemeiniglich 1.“ 7.4 5% 
3“ und 14“ Linie, außerordentlich aber und für 
beſondere Liebhaber bey den ganz meßingenen be⸗ 
ſonders conſtruirten Microſcopen 1 und f Linigte 
annoch. Ein dergleichen Microſeop von dieſer Art 
werde auf naͤchſtkommende Oſtermeſſe zu uͤberſen⸗ 
den mir die Ehre nehmen; ſtatt des Schrauben⸗ 
Micrometers habe ich jetzo Glasnetze angebracht, 
die weit commoder zum Gebrauch ſind. 
Außer der Kupferplatte in der Beſchreibung 
des perſpectiviſchen Proportionalzirkels, habe 4 
5 no 
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noch eine andere gemacht um richtige Abdruͤcke zu 
bekommen ſie auf hoͤlzerne Zirkel ziehen zu koͤnnen; 
einen dergleichen werden Sie auch bis dahin (wenn 
ſich keine frühere Gelegenheit zeiget) zu erwarten 
haben. f 


XII. Brief. 
Lambert an Brander. 


—— 


Berlin, den 2gten Novemb. 1767. 


Das mir guͤtigſt uͤberſandte Paͤckgen habe ich et⸗ 
wa , Tage nach meinem letztern Schreiben erhal⸗ 
ten. Ich bleibe für die Bemuͤhung und Guͤtigkeit 
ſehr verpflichtet. Die Beſchreibung des Meßti⸗ 
ſches habe ich letzthin den hieſigen Artilleriſten, 
wiewohl nur gelegentlich vorgezeigt und ſo auch die 
von dem Proportionalzirkel. Den Ingolſtäͤdt⸗ 
ſchen Sector werde ich ebenfalls behoͤrigen Orts 
vorzeigen. Ich ſehe daß Sie mit dem Kupfer⸗ 
ſtecher Muͤhe hatten, ihn an die Strenge der 
Perſpective zu gewoͤhnen, ſonſt waͤre das Verſetzen 
und Umkehren der Figuren nicht noͤthig geweſen, 
welches ſich nun mit den Benennungen $. 12 und 
pag. 25 nicht reimt. Der Graben AD verliert ſich 
anders aus dem Geſichte als pag. 24 geſagt wird, 
und nach H. 27 ſollte von H bis S ein Weg gezeich⸗ 
net ſeyn. Doch dies ſind Kleinigkeiten, da alles 
uͤbrige noch ziemlich gut ausgefallen iſt. Re 
8 leibt 
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bleibt nach $ 7 nur zu wünſchen, es möchte in 
Augsburg und hin und wieder viel offene Koͤpfe 
geben. 8 


Ich wende mich nun zu dem, was Sie vor⸗ 
zuͤglich zu wiſſen verlangen, zumal da es viel auf 
ſich Härte, wenn ſich aus deutſchem Glaſe Dollond⸗ 
ſche Fernroͤhren machen ließen. Hier gab bereits 
vor 3 Jahren Hr. Euler die Rechnungen zu Fern⸗ 
roͤhren aus Flintglas und Croronglas an. Ein 
bieſiger Mechanikus verfertigte fie nach dieſen Rech⸗ 
nungen, wozu man das Glas aus England hatte 
kommen laßen. Die Sache ſchlug ganz fehl und 
niemand wollte die Schuld haben. Ich nahm aus 
dem Tubo, Ocular⸗ und Objectivglaͤſer weg, um 
nur zwey zu laßen, und ſo war der ganz einfache 
Tubus beſſer. Damit war aber nichts ausgerich⸗ 
tet. Nun hoͤre ich daß neue Proben gemacht wer⸗ 
den, woran ich aber bisher noch keinen Aucheil 
genommen. 


Die Zeiherſchen Verſuche laßen ſich nicht 
wohl im Kleinen machen. Ich glaube daß Hr. 
Steiner ſeine Meynung daruͤber gut deutſch ſagt. 
Indeſſen ſollte ich ebenfalls denken, daß Deutſch⸗ 
land fo gut wie England verſchiedene Glas ſorten 
liefere, und daß uͤberhaupt betrachtet weiß Glas 
und gruͤn Glas den Unterſchied ausmache. Es 
koͤmmt aufs Verſuchen an. 


Der Unterſchied der ſpeeifiſchen Schwere kann 
dazu die erſte und leichteſte Probe ſeyn, weil es 
ſehr vermuthlich iſt, daß ſchweres Glas die Strah⸗ 
len mehr bricht und die Farben mehr zerſtreut. 


D Die 
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Die naͤchſt darauf folgenden Proben laßen 
ſich am fuͤglichſten mit Prismen machen, die glei⸗ 
che Winkel haben, z. E. von 30 Gr. ꝛc. 

Solche Prifinen werden umgekehrt an einan⸗ 
der gelegt, fo daß (Fig. 12) der Winkel CAB 
ABD ſey. Auf dieſe Art werden die Seiten AC, 
BD parallel ſeyn. 

Sind nun beyde Priſmen von einerley Glas, 
fo iſt für ſich klar, daß jeder Lichtſtrahl LM aus 
Nin gerade fortgeht, weil die Brechungen in 
Q einander auf heben. Iſt demnach LN == 90°, 
fo iſt LM eine gerade Linie. Die beyden Priſmen 
ſtellen ein Planglas vor, weil CA, BD parallel ſind; 
und es iſt klar, daß man keine Farben ſehen wird. 

f Sind aber die Glaͤſer ungleich ſo koͤnnen ſich 
Unterſchiede äußern. Denn wenn fie z. E. eine 
ungleiche Refraction haben, fo wird NP keine ges 
rade Linie und LN mit PM nicht mehr parallel 
ſeyn. Demnach wenn auch LNC=90° iſt, wird 
MPD nicht 90° ſeyn, ſondern das Object wird 
höher und tiefer erſcheinen, gewöhnlich auch am 
Rande Farben zeigen. 

i Zeigen ſich Farben, fo laͤßt ſich das eine Priſ⸗ 

ma um den Punkt A oder um den Punkt B drehen 
bis die Farben verſchwinden. Denn durch dieſes 
Herumdrehen wird gemacht, daß das Licht ſchiefer 
durch das Priſma geht, welches die Farben weni⸗ 
ger zerſtreut, oder gerader durch das Priſma, wel⸗ 
ches ſie mehr zerſtreut. Dadurch wird die Zer⸗ 
ſtreuung des erſtern vergroͤßert oder des letztern 
vermindert, bis beyde Zerſtreuungen einander com⸗ 
penſiren und daher die Farben verſchwinden. Je 
mehr hiebey das Priſma muß gedreht ae 
— 7 eſſer 
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beſſer iſt es, weil es einen groͤßern Unterſchied der 
Zerſtreuung der Farben bey beyden Priſmen an⸗ 
zeigt. Es koͤnnte auch dieſer Unterſchied ſo groß 
ſeyn, daß ſo viel man auch das eine Priſma dreh⸗ 
te, die Farben dennoch nicht ganz verſchwinden. 
Denn es iſt bekannt, daß bey jedem Priſma das 
farbigte Spectrum beym Herumdrehen ſich nur 
bis auf einem gewißen Grad vergroͤßert; und ſo 
koͤnnte das kleinſte Spectrum des einem Priſma 
größer als das größte des andern ſeyn. Sollte 
ſich dieſes finden, fo würde es noch deſto beſſer ſeyn. 

Geht nun bis dahin mit der Vergleichung 
zweyer Priſmen alles gut, fo lohnt es ſich der Mi 
be die Verhaͤltniſſe der Refraction und der Farben⸗ 
zerſtreuung zu beſtimmen. Wie Hr. Zeiher dies 
ſes angegriffen und beſonders wie ſeine angegebe⸗ 
nen Verhaͤltniße zu verſtehen find, das hätten ſchon 
viele gern wiſſen moͤgen, zumal da er ſie bis in 
zoooten Decimaltheilen angiebt. Aber bey ges 
nauer Pruͤfung habe ich gefunden, daß die Ge⸗ 
nauigkeit lange nicht ſo groß iſt, und beſonders, 
daß die Vermiſchung im Schmelzen ſehr irregu⸗ 
lair erfolgte. | 

Hr Dollond gieng einen an ſich ziemlich gu⸗ 
ten dabey aber ſehr muͤhſamen Weg, weil er zu eis 
nem Priſma von Flintglas, mehrere Priſmata von 
Crowuglas ſchliffe, welche größere Winkel hatten, 
bis er ſolche fand, welche von gleicher Refra⸗ 
ction, und ſolche, welche von gleicher Sarben⸗ 
zerſtreuung mit dem Flintglas Prisma waren. 

Nun werden ſolche Priſmen in England ver. 
fertige, weil fie dienen den Unterſchied der Glas⸗ 
arten zu demonſtriren. Die hieſige Akademie hat 
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ſolche kommen laßen. Es iſt eines von Flintglas, 
deſſen Winkel 24 Gr. zwey von Croronglas, deren 
Winkel 26 und 144 Gr. Wird das Flintglas, 
deſſen Winkel a 224 (Jig. 13) umgekehrt an das 
Crowuglas gelegt, deſſen Winkel b — 24°, ſo zei⸗ 
gen ſich Sarben, aber die Stralenbrechung 
. fich auf und der hereinfahrende Strahl 
iſt mit dem herausfahrenden parallel. 
Legt man aber an das Flintglaspriſma a die beyden 
Priſmen vom Crownglaſe b, e, ſo hebt ſich die 
Strahlenbrechung nicht auf, aber die Sar⸗ 
ben verſchwinden. Die beyden Priſmen bye, 
find eben fo viel als ein Priſma von Crowuglas deſ⸗ 
fen Winkel ber 26 + 145 = 40 Gr. iſt. 
Demnach: ein Slintglaspriſma von 24° bricht 
die Stralen fo viel als ein Crownglaspriſ⸗ 
ma von 26 Gr. und zerſtreut die Sarben ſo 
viel als ein Crownglaspriſma von 402 Gr. 
Aus dieſen Datis und mit Vorausſetzung der 
Refraction vom Crownglas habe ich die Zahlen be- 
rechnet die in meinem vorhergehenden Schreiben 
vorkommen. Die Rechnung iſt weitläuftig und 
muͤhſam, und noch weitlaͤuftiger wird fie, wenn 
fie uͤber das vorhin bemeldte Herumdrehen der 
gleich winklichten Priſmen gemacht werden ſollte. 
Ich glaube aber daß wenn der Unterſchied der 
Zerſtreuung ſehr groß iſt, die Ausmeſſungen am 
leichteſten in einer Camera obſcura koͤnnen vorge⸗ 
nommen werden und zwar auf folgende Art, 
(ig. 14.) 5 : 
Das O Licht falle durch eine kleine Defnung 
nach der Richtung LB in das Zimmer, und das 
Priſma werde ſo gedreht, daß das farbigte Spar 
8 Ri. Ur - ctrum 
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etrum RV an der gegenuͤberſtehenden Wand am 
tiefſten ſtehe. Iſt dieſes fo werden die Außerften 
Punkte R, V, imgleichen die Puncte J, S, wo das 
Licht gerade hinſaͤllt, notirt. Auch wird die Hoͤhe 
CG und FE, GE, Es, ET, ER gemeffen. Bes 
ſonders aber muß VK ſehr genau gemeſſen werden, 
weil die Farbenzerſtreuung dadurch beſtimmt wird. 
Und da das Speckrum um das Bild der O zu lan⸗ 
ge iſt, fo wird auch ST ſehr genau gemeſſen. Auf 
dieſe Art kann RV zu ER, und S T zu Es addirt 
werden, damit die Hohen ER, EV, und fo auch 
ES, ET um den genau gemeſſenen Unterſchied 
von einander differiren. 

Die Abſicht von allen dieſen Ausmeſſungen 
iſt nun, die Winkel VOT und RCS zu finden, wel⸗ 
ches ſehr leicht iſt. Werden ſie von 180 Gr. ab⸗ 
gezogen, ſo bleibt VCL und KC L. Endlich wird 
auch der Winkel des Priſma DA B gemeſſen. Iſt 
dieſes geſchehen, ſo wird die Ratio refr, durch fol⸗ 
gende 2 Regeln de tri beſtimmt. i 

DAB +RCS, 


I. Wie Sin. 2 DAB zu Sin, ; 


alfo 1 zu einer vierten Zahl. Dieſe vierte 
Zahl giebt das Maaß der Nefraction für die 
rothen Strahlen. “7 

II. Wie Sin. Z DAB zu Sin, 


alſo 1 zu einer vierten Zahl welche das Maaß 

der Reſraction der blauen Strahlen giebt. 

Dieſe beyden Regeln de tri finden ſich leicht 
dadurch, weil, wenn das Bild Kam tiefſten, for 
dann AB = AD iſt. In beyden Regeln de tri 
ö r D 3 ſtellt 


DAR-+-VCT 
2 


* 
* 


ſtellt das zte Glied 1 den Sinus im Glaſe, die vier⸗ 
te Fahl den Sinus in der Luft vor. Die heraus: 
kommende vierte Sahl iſt demnach groͤßer als 1, 
und fuͤr die blauen Stralen groͤßer als für die ro⸗ 
then Ich werde fie für die rothen ı ＋ M, für die 
blauen = ı Mm ſetzen, und ſo ift m dern: 
terſchied der rothen und blauen Stralenbrechung 
und zugleich das Maaß der Zerſtreuung der Farben. 

Alles dieſes wird auch mit dem andern Pris⸗ 
ma vorgenommen. Fur daſſelbe ſetze ich die bey 
beyden Regeln de tri herauskommende 4te Zahlen: 
für die rothen Strahlen = ı + N 

blauen =ıt+ Ntn 

Alles übrige koͤmmt nun nur auf die Anwendung 
bekannter dioptriſcher Saͤtze an. 

Ich ſetze von dem erſten Glaſe eine utrimque 
convexe Linſe, deren Radii Sphaerarum a, b find. 
Von dem andern fege ich eine urrimque concave 
Linſe, deren Radii Sphaerarum e, d find. Dieſe 
Linſen werden zuſammen gefuͤgt, und ſo thun ſie 
den Effect von einer Linſe, die eine längere Focal⸗ 
diſtanz hat. Ich ſetze dieſe Focaldiſtanz — F, die Diſt. 
des Obj =D, die Diſt. des Bildes = f, fo muß Ff 
ſowohl fuͤr die rothen als fuͤr die blauen Strahlen un⸗ 
verändert gleich ſeyn. Die einfachſte Formel fo die 
Dioptrik angiebt, iſt nun fuͤr die rothen Strahlen 

MTN 
fuͤr die blauen 5 
3=(M+m)4+H-(N+NE+H—3 
Zieht man die erften dieſer Gleichungen von der 
zweyten ab, ſo bleibt 
o = mH = nA 
N dem⸗ 
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demnach | he 

m (T TI) = nA) 

Und fo laſſen ſich die Radii Sphaerarum der Linſen 
durch das gefundene Maaß der Farbenzerſtreuung 
m, n beſtimmen. 

Es iſt aber, wenn die Focaldiſtanz der Com: 
verlinfe = G, die von der Concavlinſe = H, 
fuͤr die rothen Stralen 

i=M(!+4) 4=N(+3% 

demnach 2 TT = = 
Dieſe beyden Werthe in der Formel 

m (GATT) = n( A ) 

geſetzt ’ geben 7 

. su = 
oder G: H: 
das will fagen: wenn man m durch M, ingleichen 
u durch N dividiret, fo find die Quotienten zu einan⸗ 
der in Verhältniß der Brennweiten G, H. Wird 
demnach die eine Brennweite angenommen, ſo 
kann die andere durch dieſe Regeldetri gefunden 
werden. Es folgt auch noch dieſes daraus, daß 
weil die Brennweite des concaven Glaſes größer 
ſeyn muß als die vom converen, demnach H G, 


2 


f f m 
daß, ſag ich, ebenfalls muͤſſe N Pu ſeyn. Dem» 


nach muß das Glas fo die Strahlen mehr zerſtreut, 
zum concaven Glaſe gemacht werden. Dieſes iſt 
der Grund warum man die Concavlinſe aus Flints 
glas, die Convere aus Crownglas macht. Es er⸗ 
. D 4 heller 


* 
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hellet auch aus dem vorhingeſagten, daß ein Flint ⸗ 
glasprisma von 24 Grad die Farben fo viel zer⸗ 
ſtreut als ein Crownglasprisma von 405 Grad 
und fo muß die Linſe von Crowuglas bauchiger 
ſeyn als die von Flintglaſe concav iſt. 
Ich will nun noch ex. gr. ſetzen es ſey 
ı+M=155. IEN =1,60 
Mm = „58 INT 1,64 
fo verhalt ſich jede dieſer Zahlen zu r, wie der Si⸗ 
nus in der Luft zu dem Sinus im Glaſe und es iſt 
M S o, 55 NS o, 60 
n , 8 n 50,04 
demnach die Farbenzerſtreuung wie 3 zu 4. Die 
Strahlenbrechung wie 155 zu 160. Und es iſt 


oder wenn alles mit 100 multiplieirt wird 
H: G? t. 2 = J rr 
Wann demnach 1 11 iſt, fo iſt G==9. 


Fuͤr die blauen Strahlen hingegen iſt 


a. Ur ðV¼ü 8 
C 
Wuͤrde es ſich zutragen daß bey zweyerley Glaͤſern 

mn | 
MN Ä Be 
ware, fo würde auch G = H herauskommen, und 
fo wären bey der converen und concaven Linſe die 
Brennweiten gleich, und es ließe ſich nichts anfan⸗ 
- gen. 


gen. Sollte demnach etwas ausgerichtet werden fo 
muß nicht er 


ſeyn, ſondern dieſe beyden Werthe muͤſſen un⸗ 
gleich ſeyn und je ungleicher deſto beſſer. Dieſes 
iſt nun, ſo viel ich glaube uͤberhaupt genug, um 
theils das weſentliche der Sache theils die Ord⸗ 
nung des Verfahren anzuzeigen. Euer ꝛc. belie⸗ 
ben aber nur mir wiederum zu berichten, wo Sie 
etwan noch einen Anſtand finden. at 
Die Probe bey obigem Exempel iſt folgende: 
Fig. 10) FR, FV find Focaldiſtanzen der rothen 
und violetten Strahlen der Concavlinſe F, hinge⸗ 
gen Cr, Cu der Conveplinſe C; die Diſtanz FC 
wird So geſetzt. So verhalten ſich nach obigen 
Zahlen die Brennweiten 
CR: Cr II: 9 CR:CV=64:60 
CV: CVS 29:24 Cr:Cv=sg:55 

Wird nun, Brüche zu vermeiden, CR = 11. 24. 

64 S angenommen, ſo findet ſich 
 CR=20416 Cr=16704 Rr = 3712 
9 19140 Cv 15840 VyY = 3300 
Nun iſt nach den dioptriſchen Sägen. : 

Rr:CR=Crı:CB 3712120416 16704:91872 

vr:CVz==Cv:CB 3300: 1914=15840:91872 
und fo treffen die farbigten Strahlen in B zuſam⸗ 
men. Ich habe die Zahlen zu dieſem Exempel 
willkuͤhrlich angenommen, um die algebraiſchen 
Formeln zu erläutern. Werden aber ſtatt der Zah⸗ 
len die obigen Buchſtaben M, m, N, n geſetzt, fo 
. D 5 haben 


* 


* 
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haben in der letzten Figur die Brennweiten folgen⸗ 
de Verhaͤltniß: ö f 


n- m 7 


11 m 
Rn Tm Cr: CVS (Mm): M 


Dieſe Formeln find nun allgemein, und wird in jes 
dem beſondern Fall der Werth von M, N, m, n ges 
funden, fo kann die Brennweite z. E. CR nach 
Belieben angenommen, und die übrigen Cr, CV, 

C vermittelſt dieſer Analogien beſtimmt werden. 


Ich bin allerdings auch der Meynung, daß 
es eine mißliche Sache in der allzugroßen Anzahl 
von Glaͤſern bey den Fernroͤhren iſt. Die Klare 
heit wird dabey vermindert, und wenn auch nur 
Ein Glas im Schleifen fehlt, ſo wird der Fehler 
a ER übrigen Glaͤſer ſelten oder gar nicht gut 

emacht. 

a Indeſſen muß man wenigſtens ein Augen⸗ 
glas und zwey zufammengefügte Objectivgläfer has 
ben welche die Farben in einen Punck vereinigen. 
Geht es damit gut, ſo hat man nichts mehr als 
die von der Sphäricität herruͤhrende Confuſion des 
Bildes zu beſorgen. Da man dieſe aber bey Spie⸗ 
geln auch und noch mehr zu beſorgen hat, ſo folgt 
an ſich daß ſolche Objectivglaͤſer vortheilhafter als 
Spiegel ſeyn muͤſſen. 

Die Akademie ließ vor zwey Jahren einen 
ausgeſuchten Dollondſchen Tubum kommen, wel⸗ 
cher, ſo viel ich mich erinnere, durch Hrn. Dr. 
Murdoch beſtellt worden. Zu gleicher Zeit er⸗ 

f i hielt 
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bielt fie ein von Dollond verferfigtes gregoriani⸗ 
ſches Telescop von Sr. Koͤnigl. Majeftät als ein 
Geſchenk. Des letztern wurde in den Zeitun⸗ 
gen, wie billig, Erwaͤhnung gethan. Ich kann 
noch von keinem Nachricht geben. Es iſt derma⸗ 
len mit dem Obſervatorio eine ganz beſondere 
Sache. So viel mir Hr. v. Caſtillon welcher dem⸗ 
ſelben vorſtehet geſagt hat, ſind drey Objectivglaͤ⸗ 
ſer beyſammen, ſo daß man ſie nicht heraus neh⸗ 
men kann. Das Concave iſt von Flintglas, zwey 
Eonvere von Crownglas, die aber weil fie von 
groͤßern Sphaͤren find, nicht mehr Effect thun als 
nach der obigen Rechnung ein einziges thun muß. 
Die Verdopplung iſt nur um die Gläfer flacher zu 
machen, und dadurch den Effect der Aberration zu 
vermindern, welcher von der Sphaͤrieitaͤt herruͤhrt. 
Augengläfer find 5; zwey kann man heraus neh⸗ 
men, weil fie nur für den Situm erectum dienen. 
Die andern drey bleiben und ſind ſo eingerichtet, 
daß man nebſt der Vergrößerung und Deutlichkeit 
auch einen groͤßern Campus erhalt. Weiter iſt 
mir dermalen davon nichts bekannt. Die Lange 
iſt fo viel ich mich erinnere, 33 Fuß, die Apertur 
etwa 3 Zoll. 5 ; 

In Frankreich ſoll ein Dollondſcher Tubus 
ſeyn der 150 mal vergroͤßert und mehrere noch nie 
erhoͤrte Vorzuͤge hat. Hr. d' Alembert hat eine 
umſtaͤndliche Beſchreibung von deſſen Structur 
verſprochen. Da aber dieſes alles für Flintglas 
und Eroronglas iſt, ſo muß die Sache für deut⸗ 
ſches Glas vom erſten Anfange an ins reine ges 
bracht werden, und da koͤmmt es auf die Anfangs 
gemeldeten Proben an. . 8 

Ich 
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Ich zweifele nicht, mein Herr, Sie werden 
Gelegenheit finden ſie vorzunehmen, da ſie weiter 
nichts als die Muͤhe ſordern, Priſmen von glei⸗ 
chen Winkeln ſchleifen zu laßen. Geht es damit 
bis auf die Ausmeſſung in der Camera obfcura gut, 
fo wird ſich das weitere auch finden laßen. Es iſt 
nur um die Berechnung der Aberration des Lichtes 
fo von der ſphaͤriſchen Figur herruͤhrt, und wo⸗ 
durch die Oefnung der Gläſer und theils auch ihre 
Verhaͤltniſſe beſtimmt werden, eine ſolche langwie⸗ 
rige und verdruͤßliche Sache, die ſich noch wenig 
hat ins kurze bringen und anwendbar machen laßen. 
Dieſes macht, daß die von verſchiedenen Calcula⸗ 
toren angegebenen Verhaͤltniſſe bey der wirklichen 
Probe nicht ſo probat gefunden worden, als man 
es wünfchen konnte, und daß jeder feine Erfindung 
ruͤhmt, ohne daß er beweiſen kann, daß fie die 

beſte ſey. N 2 
Hr. Dollond ſetzt auch in den Brennpunct 
der Objectivgläſer die in A find (Fig. 15) eine Linse 
G. Sodann berechnet er den Punct D, wo das 
Bild der Objectivglaͤſer A vermittelſt der Linſe E 
hintrift, nemlich wenn der Linſe C Focaldiſtanz = 
O iſt, jo wird ö b 

e 
| - "AG—D. 

gemacht. Dahin ſetzt er die dritte Linſe D. Hinter 
D kommen ſodann ein oder mehrere Ocularglaͤſer. 
Der Effect der drey Glaͤſer A, G, D iſt nun erſtlich 
daß dadurch das Bild, wenn nur ein Ocularglas 
iſt, aufrecht erſcheint. Sodann fallen alle Strah⸗ 
len, ſo durch das Objectivglas gehen, auf die Linſe 
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D, weil De fo groß gemacht wird, als das Bild 
von dem objectiv wirklich iſt. Ueber dieſe Stru⸗ 
ctur ſtellt Hr. Euler in dem zten Tom. der Miſcel- 
kanea Taurinenſia weitlaͤuftige Betrachtungen an, 
und giebt die Maaße an, ſo er berechnet. Er 
braucht aber zu einer 30 fachen Vergroͤßerung und 
zu einem Campus von 1.16“ einen Tubus von 
100 Zollen und 2 Ocularglaͤſern nebſt den 3 vor⸗ 
gemeldten, welches mir wenig vortheilhaft zu ſeyn 
ſcheint. i f 

Es wird mir ein wahres Vergnuͤgen ſeyn, 
wenn Sie mit obigen einen gluͤcklichen Anfang wer⸗ 
den gemacht haben. Mit aller Bereitwilligkeit 
‚ferner dazu beyzutragen acceptire ich Ihre guͤtigſte 


Offerte des Proportional-Circuls und Microſcops 
und verbleibe ꝛc. 5 ö 


VXIV. Brief. 
Lambert an Brander. 


Berlin, den 28ten Febr. 1768. 


Eier ꝛc. find vielleicht dieſes Schreiben nicht vera 
muthend. Es betrift die ganz beſondere Sache, 
wovon ich in meinem letztern Erwaͤhnung gethan. 
Der ſich ſeit 4 Jahren bereits bey der Akademie 
befindende Hr. Bernoulli wurde zu Ende vorigen 
Jahres von Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt zum Second 
Aſtronome ernennt. Und da vor 14 Tagen eine 


Com⸗ 
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Commiſſion ernennt worden, das Obſervatorium 
zu beſichtigen, theils auch in guten Stand zu ſtel⸗ 
leu, ſo fand ſichs genug zu thun um Paris, Lon⸗ 
don, Augsburg und Berlin zu beſchaͤftigen. Mehr 
mag ich nicht ſagen. Der Brief dürfte ohnehin 
nicht kurz werden. Ich wende mich demnach for 
gleich zur Sache. f N 

Das erſte, was ich kurz beruͤhren werde, be⸗ 
trift beyliegendes Blatt, welches die Maaße von 
dem letztens erwähnten Dollondſchen Tubo enthalt. 
Ich habe dieſe Maaße zwar in der Eil genommen, 
und fo möchte wohl 4 Linie zu viel oder zu wenig 
ſeyn, welches aber nicht viel auf ſich haben kann. 
Sie werden aber naͤchſtens genauer und zugleich 
mit den Convexitaͤten der Glaͤſer genommen were 
den. Auch find noch andere Oculargläſer anſtatt 
A, welche noch mehr vergroͤßern. Ich habe ſie 
aber noch nicht geſehen. Indeſſen werden beylie⸗ 
gende Maaße len zu Betrachtungen Anlaß ge⸗ 
ben. Da in allem 7 Glaͤſer ſind ſo verdunkeln ſie 
das Object viermal mehr als wenn nur 2 waren, 
und ſo koͤnnte ein einfaches Objectivglas, welches 
ſehr durchſichtig wäre, mit einer Oefnung deren 
Diameter nur halb ſo groß iſt, eben ſo viel Licht 
geben. Die drey Objectivglaͤſer in E ſehen ganz 
Meergruͤn aus und verdunkeln daher ſehr merklich. 

Ich werde ferner nur kurz erwaͤhnen, daß 
das Mikroſcopium mit der Glasſcale, ſo Sie mir 
zu wiedmen beliebt haben, zur Probe dienen 
wird, ein ſolches fuͤr die Akademie ſodann zu be⸗ 
ſtellen. Dieſes war auch der Grund, warum ich 
nachfragte, wie weit Ste es in der Vergrößerung 


bringen. 
Der: 
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Dermalen habe ich folgende Anträge zu thun. 
ie Akademie verlangt einen aſtronomiſchen Tu⸗ 
bum, deſſen Objectivglas eine Focaldiſtanz von 20 
Pariſer Fuß und zwar eher mehr als weniger habe, 
nebſt drey Ocularen zu verſchiedenen Vergroͤßerun⸗ 
gen, ſo daß das eine Ocular ſo viel moͤglich, das 
andere 3 fo viel, das dritte halb fo viel vergroͤßere. 
Die Roͤhre wird nicht ganz verlangt, weil ſie doch 
erſt hier muß zurechte gerichtet werden. Dem; 
nach belieben Sie nur die Stuͤcke der Roͤhre her⸗ 
zuſenden, in welchen das Objectiv⸗ und die Ocu⸗ 
largläſer eingeſchraubt find, nebſt kurzen Ringen, 
welche zum Muster der Mittelſtuͤcke dienen. Ich 
hoffe Sie werden in Abſicht auf die Glaͤſer, ihre 
Apertur, Campus ꝛc. den größten möglichen Vor⸗ 
theil zu erhalten ſuchen, und zugleich in dem Theil 
der Roͤhre, wo die Ocularglaͤſer eingeſchraubt ſind, 
ein Mikrometer von Glasſcale anbringen, damit 
es in den Focum des Objectiv⸗ und Augenglaſes 
kommen koͤnne. 

Ferner habe ich eine Magnetnadel zur Beob⸗ 
achtung der Declination zu beſtellen. Die Lange 
der Nadel von 8 bis 10 Zoll (wenn fie bey folcher 
Länge leicht 3 bleibt) in einer rectangulä⸗ 
ren meßingenen Capfel mit Glas bedeckt, fo daß 
die Nadel beyderſeits bis 30 Grad abweichen kann. 


Die Mittagslinie wird bis außerhalb der Capſel 
continuirt, um ſie leicht und genau orientiren zu 
koͤnnen. Die Gradbogen koͤnnen etwas erhaben 
und verſilbert ſeyn. Man hat auch ſolche mit ei⸗ 
ner meßingenen Feder, welche allenfalls, wenn ſie 

ezogen wird, die Nadel an das Glas erhebt, da⸗ 
— aber nicht weiter gezogen werden kann. Den 
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Mechanismum davon werden Sie leicht ausſinnen, 
daß er ſo einfach als moͤglich iſt. 

Dieſe zween Artikel habe ich ſogleich zu beſtel⸗ 
fen, und die Bezahlung wird nicht fo viel Um⸗ 
ſchweife haben als das Pantometrum ıc. 

Ferner ſoll ich noch Nachricht einziehen, auf 
welche Art Euer ꝛc. 1) ein Inſtrument für corre⸗ 
ſpondirende Höhen. 2) Einen Muralquadrant 
von 5 Fuß im Radio verfertigen und um wel⸗ 
chen Preis Sie jedes dieſer Inſtrumente liefern 
würden, Es iſt wegen beyder auch nach London 
und Paris geſchrieben worden. Ich erwaͤhnte aber, 
daß Sie bereits einen Muralquadrant nach Ingol⸗ 
ſtadt verfertigt und daß ich nicht zweifele, die KR. 
PP.S J werden dabey zu rafiniren und Nachfrage 
zu thun, nicht ermangelt haben ꝛc. Es kann auch 


ſeyn, Sie wuͤrden es noch anders gemacht haben. 
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Ich werde mir demnach, wann es Ihnen gefaͤllig 
iſt, eine Beſchreibung und Zeichnung dieſer bey⸗ 
den Inſtrumente ausbitten nebſt dem Preiſe, auch 
allenfalls verſchiedene Preiſe, wiewohl man eben 
nicht ohne Noth zu ſparen geſonnen iſt. Die 
Mauer iſt bereits fuͤr den Muralquadrant gegen 
Mittag und Mitternacht gemacht worden, den 
ehmals Hr. de la Lande hier bey ſich harte, als 
Hr. de la Caille bey dem Cap. B. Spei. war, und 
den Hr. de la Lande in feiner Aſtronomie bes 
ſchreibt. a a 5 
Euer ꝛc. wird des P. Mayer Beſchreibung 


des Pantometers bekannt ſeyn. Eine Anzeige da⸗ 


von habe ich in die hieſige Haude⸗ und Spenerſche 
Zeitung ſetzen laßen; und that es wegen der ehe⸗ 
mals ſchwuͤrigen Bezahlung um deſto lieber 


S. 


N. S. Obiges war ganz geſchrieben, als ich 
wegen des Muralquadranten geſtern nochmals auf 
das Obſervatorium gieng, um zu ſehen, ob der⸗ 
ſelbe nicht mehr als 5 Fuß im Radio haben koͤnnte. 
Es geht nicht an. In der Mauer ſind noch 8 
Schrauben mit Bley eingegoſſen, woran der Qua⸗ 
drant des Herrn de la Lande angeſchraubt war). 

Zugleich beſahe ich auch die andern beyden 

eularröhren und Glaͤſer zum Dollondſchen Tubo. 
Ihr Effect iſt vortreflich, allein die Maaße davon 
muͤſſen mit guter Weile und genau genommen 
werden. Ich nahm ſie inzwiſchen in der Eil, we⸗ 
nigſtens um mir einen Begrif davon zu machen, 
Jede Vorrichtung hat zwey Ocularglaͤſer, wovon 
das erſte ein Collectivglas iſt. Das andere wo 
man das Auge anhaͤlt, iſt ſehr klein. 


(Fig. 16) Erſte Vorrichtung. 
Diſtanz. Focus. Apertur. 

AB= gi A 5 A * 

AE = 42% B 16“ 0 B gu. 


E41“ 
Zoeyte Vorrichtung. i 
Diſtanz. Focus. Apertur. 


AB. 3% f A.. 2 A 3% 
AE. . 43“ 4B... 7“ B.,, 6% 


) Dieſe Schrauben haben zwar nicht koͤnnen gebrau 

een: allein da die Pfeiler nur für einen Quadr wi 
von 5“ die gehörige Größe hatten, jo hat man aus dies 
fer Urſach Eeinen geößeren Quadranten beſtellen wollen. 
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i Bey beyden Vorrichtungen iſt Situs inverfus. 
Hingegen iſt die Vorrichtung auf beyliegendem 
Blatt ein Tubus terreſtris, und Situs erectus. 
Das aber begrif ich nicht ſogleich, daß die Focal⸗ 
diſtanz von E hier länger zu ſeyn ſcheint, als in 
beyliegendem Blatt angegeben worden. Ich habe 
ſie nochmals gemeſſen, indem ich wiewohl etwas 
weniges ſchief, an der Mauer das Bild eines ent⸗ 
fernten Gebäudes auffieng, und fand fie 392 Zoll 
in circa. Der Unterſchied hat aber nichts auf ſich, 
weil die Hauptſache auf die, Oculargläͤſer und auf 
die Objectivglaͤſer von verſchiedenem Glas ankoͤmmt. 
Das Glas B und A iſt plan conver, und B kehrt 
die eonvere Seite gegen E. Ich ſollte denken, daß 
wiewohl mit kleinerer Apertur ein einfaches Obje⸗ 
ctiv auch noch ziemlich gut thue, da es an ſich viel 
durchſichtiger ſeyn kann ıc, 


Beylage. 252 ed 
Diſtanzen. Focus. Apertur Diam- 

OA. . 137 [A. 44 A.. gie 
OB. 304 B. 283 B.. 10% 
OC. 755 [C. 193 leich. C: 83 
OD,.99 D. .. 192 Tgleich. D. . . 94 
OE. . 49“ E. . 470 E. . 41 
FE. . . 364“ 


Pariſer Linien und Zolle. 
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Brander an Lambert. 
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Augsburg, den roten März 1768. 


Aleerdings iſt mir Euer ꝛc. Hochgeneigtes vom 
vom 28. Febr. unvermuthend, weil Ders letzters 
noch unbeantwortet, aber auch hoͤchſt erfreulich 
deſſen Inhalt zu erhalten geweſen. Die guͤtige 
Recommendation bey der Koͤnigl. Akademie fo wohl 
als die zugleich mitgetheilte Maaße von dem Dol⸗ 
londiſchen Tubo, hat in mir nicht geringen Ein⸗ 
druck gemacht, wofuͤr ich Ihnen große Obligation 
bezeuge: Ein Leitfaden in Abſicht der letztern welcher 
mir zu ſeiner Zeit wohl zu ſtatten kommen wird, 
wann ich anders noch in meinem Leben ſo gluͤcklich 
ſeyn ſollte zu reuſſiren. Ob etwas weniges in den 
Maaßen der Focaldiſtanzen der Ocularen gefehlet 
ſeyn mag, thut zur Hauptſache nichts; maaßen dieſe 
willkuͤhrlich und ihre Abftände unter einander ſich 
practiſch ergeben. Wann nur erſt das Eis mit 
dem Objectiv und deſſen Materien gebrochen wäre, 
an der übrigen Ausführung ſollte es nicht fehlen. 
Ihre beyden vorletztere guͤtige Schreiben haben 

mich gänzlich was die Theorie deſſelben anbetriſt 
ins klare geſetzt, bis auf etliche wenige Anſtaͤnde 
die ſich in der Rechnung Dero letztern zußern; 
ich will aber anjetzo mit dieſem nicht beſchwerlich 
fallen, ſondern dieſe Materie zur andern Zeit ver⸗ 
ſparen; vielleicht helf 8 von ſelbſt zu recht, 

2 


wie 


wie es mir ſchon öfters gelungen, wann ich zu an⸗ 
derer Zeit es wieder vorgenommen. 

Fatal aber! daß die Objectivglaͤſer nicht Fön« 
nen von einander genommen werden, jedes beſon⸗ 
ders ſo wohl ihre Beugung als Hoͤhlung mit rich⸗ 
tigen Lehrboͤgen genau und ihre Focaldiſtanzen be⸗ 
ſonders auf weite Diſtanzobjecta ſcharf pruͤfen zu 
koͤnnen, woraus nebſt Erforſchung ihrer gravira- 
tis ſpecificae in Waſſer, ſicher zu ermeſſigen ſeyn 
wuͤrde, in was das Geheimniß beſtehet. 
glaube nichts weniger, als daß Dollond ſich Bley» 
glas bedienet; man hat ja andere Mittel genug 
dem Glas verſchiedene Dichtigkeiten zu geben; es 
wuͤrde ſich auch bey Abwaͤgung in Waſſer gleich 
verrathen, zumahl da ſich die Schwere des Bley 
zum Glas ohngefaͤhr wie 11 zu 3 verhält, und es 
wuͤrde eine ſolche Unternehmung gar keine große 
Schwierigkeit finden und im Hauptwerke nichts 
ſchaden. N | 

Das Mikroſcopium compoſitum und der Pros 
portional⸗Zirkel, welche beyde Ihnen durch die 
Leipziger Fuhrleute zu uͤbermachen ich mir die Ehre 
nehmen werde, wartet nur auf ſichere Gelegenheit, 
die ich aber zur Zeit noch nicht angeben kann. Dem 
Mikroſcopium habe ich dreyerley Glas ſcalen oder 
vielmehr Netze und Gitter beygefuͤgt: nehmlich ei⸗ 
nes mit 2 linigten, ein anders mit J linigten und 
ein drittes von 1 Scrupelquadraten franzoͤſiſchen 
Maaß, und ſo auch ein Planglas zum unterlegen, 
worauf ſich die nemlichen Quadraten verzeichnet 
befinden. Die Objectivglaͤſer find 4% 4“ und 4%; 
ich werde aber ein 2 und 1 linigtes noch beylegen, 
wie auch ein oder zwey Collectivglaͤſer zum abwech⸗ 

N . ſeln, 


ſeln, davon das eine etwas größer und das andere 
etwas Fürzer als daß ſich darin befindende ſeyn ſoll. 
Da Sie aber gedenken; daß dieſes Mikroſcopium 
zur Probe dienen ſoll, eines ſodann fuͤr die Akade⸗ 
mie zu beſtellen, ſo melde ich, daß zu dieſem Ende 
andere mit mehrern Zuſätzen auf die Cuffiſche Art 
ganz von Meſſing ſauber ausgearbeitete vorhanden 
ſind. Dem Effect nach ſind zwar beyde gleich, 
nur daß jenes einfacher, dieſes aber componirter 
und auf mehrere Falle der Beobachtung gerichtet 
iſt. Der Preis eines ſolchen mit ſeinem geſamm⸗ 
ten Apparatus beyſammen in einem Futteral, iſt 
70 Fl. ! 
Den aſtronomiſchen Tubus oder vielmehr die 
Glaͤſer, werde ich beſtmoͤglichſt beſorgen; nur iſt 
bey großen Objectivgläfern ſehr unſicher, die Focal⸗ 
diſtanzen präcis nach einer beſtimmten Länge zu ers 
halten; doch werde ich alle Vorſicht gebrauchen. 
Schaͤrfere als 2 bis 22 zoͤllige Oculare leidet ein 
ſolch Objectiv nicht, mithin wenn ich 2, 4 und 6 
zoͤllige Ocularen anbringe, fo wird es Dero Vers 
langen entſprechen; die Scala hierzu werde ich von 
5 zu 5 Secunden verzeichnen. f 
Das Declinatorium habe ich in allem wohl 
verſtanden, nur lege ich einen Riß hierbey wie ich ders 
gleichen verſchiedene ſchon ausgefertigt habe, ob es 
etwan auch auf dieſe Art beliebig wäre. AA (Fig. 
17) iſt die meſſingene Standplatte; auf derſelben 
kann das laͤnglich viereckige Gehaͤuß B mit feinem 
Stift, vermittelſt eines durch die Platte A gehen⸗ 
den Zapfen gedreht werden; in dieſem Gehaͤus R 
8 oben und unten bey bb zwey vertical ſtehende 
Bleche angeſchraubt, woran die Nadel ſpielet. 
Sa E 3 C iſt 


C ift ein Nonius und an B feft, dd find zwey 
Pinnacidia, woruͤber oben ein ſeiden Faden ges 
ſpannet, der uͤber der unten auf der Platte A ges 
zogenen Linie parallel ſtehet; unten auf der Stand⸗ 
platte aber iſt rechts und links vom Mittel aus ein 
Gradbogen von 30 Graden verzeichnet. Wollte 
man aber die Bewegung des Gehaͤuſes nicht in der 
Mitte ſondern oben bey E anbringen, fo erhält man 
zwar einen gedoppelten Radium zur Theilung, die 
Standplatte muͤßte aber alsdann viereckig werden, 
wann man gleiche Anzahl Grade darauf haben 
wollte. Auf dieſe Art habe ich verſchiedene ge⸗ 
macht, wo zu der Standplatte ich mir eines weiſſen 
Marmorſteins bedient, um aller Veränderung der 
eine meſſingene ſo große Platte in Hitze und Kälte 
ausgeſetzt iſt, nicht unterworfen zu ſeyn, welche 
auch von den Beſitzern allen Beyfall erhalten. 
Längere Nadeln als hoͤchſtens 8 Zoll, wollte ich 
nicht rathen; denn was man durch ſeine Länge ges 
winnt verlieret man durch die Trägheit. 

Zu correſpondirenden Hoͤhennehmung vor⸗ 
nemlich zu Verzeichnung der Mittagslinie, halte 
ich ein Inſtrument wie angeſchloſſener Entwurf 
zeigt) für ſehr comod; ein ſolches habe ich erſt 
neulich für Hrn. Joh. Jac. Ott in Zürich verfers 
tiget. Die beyden Schenkel ſind von Holz; durch 
die Chordenſcala beſtimmt man Grad und halbe, 

: i und 


) Die ſes Inſtrument iſt file das hieſige Obſervatorlum 
nicht verfertiget worden. Nach dem Eutwurfe den ich 
ehmals eſehen aber jetzt nicht vorfinde kommt es mit 
dem Goniometer überein, wie in Hrn. Bran ders 
Weue Art Winkel zu meſſen 1722. Tab, I. und 
Biſchreibung eines geometriſ. Inſtruments. ic, 
1780, Tab 1. vorgeſtellt find. 


und die Minuten durch die Glasſcala; in dem uns 
tern Schenkel iſt ein Niveau eingelaßen. 
Muralquadranten ſind unſtreitig diejenigen 
englifchen die beſten deren in de la Lande Aſtrono- 
mie Fig 155. zu fehen ift- Selbſten habe ich aber 
noch keinen gemacht; wohl aber portatiles von ver⸗ 
ſchiedenen Arten und Größen von 2 bis 4 Schuh 
im Radio und einen Sextanten von 6 Schuh im 
Radio. Der gegenwärtig annoch in Arbeit ſich 
befindende Quadrant auf Ingolſtadt, halt 3‘. 1“ 
Rad. franzöfifch. Er wird vollkommen, nemlich 
der Quadrant an und für ſich ſelbſt, nach der Eng⸗ 
liſch Birdiſchen Art mit einer horizontal und einer 
beweglichen verticalen Lunette und mit einem aͤußern 
und innern Mikrometer verſehen; die Fortification 
an demſelben iſt ganz von Eiſen. Das Stativ 
welches meiſtens bey den Engliſchen von Holz ge⸗ 
macht wird, iſt hier ganz von Eiſen und die An⸗ 
richtung zur Horizontalbewegung von beſonderer 
Art, die einen ziemlichen Vorzug vor derjenigen 
des Mr. Canivet haben ſoll. Wie dann Mr. 
Caſſini ſelbſten vor 3 Jahren in Pollingen uͤber 
einen von mir verfertigten und ſcharf examinirten 
Quadranten ein ſehr günftiges Urtheil gefälter hat, 
und frey geſtanden, daß er durchgehends fleiſſiger 
ausgearbeitet iſt, mit dem Zuſatz aber; daß dieſes 
überflüßig wäre. Wann dieſer Quadrant wird aufs 
geſtellt ſeyn, werde ich einen Abriß davon machen 
und einſenden. Fuͤr dieſen Quadranten iſt mir von 
den Jeſuiten 1200 Fl. accordiret. 8 5 
Des P. Mapers Diſſettation von dem Pan⸗ 
tometer iſt mir bekannt“); wann er mir frühet 
Sr, | E 4 von 
) Siehe oben S. 4. 
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von feinem Vorhaben, wie hernach Härte Nach⸗ 
richt gegeben, fo hätte ich ihm eine Beſchreibung 
von dem neuen mit den Spiegeln zugeſchickt. Ge⸗ 
genwärtig iſt wiederum ein ſolches fertig für den 
Koͤnig in Pohlen: das eine welches vor etlichen 
Jahren von München aus an Se. K M. gefoms 
men, iſt im letztern Brand verungluͤckt, welches 
der König ſehr bedauert und daher ein anderes mas 
chen laßen. 
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XVI. Brief. 
Lambert an Brander. 


Berlin, den sten April 1768. 


Eier ꝛc belieben mir nur zu melden, was etwan 
in den uͤberſandten Anmerkungen und Berechnun⸗ 
gen der Fernroͤhren noch deutlicher zu machen iſt. 
Man weiß bereits, daß nicht alles Flint⸗ und 
Crownglas in England von gleicher Art iſt, und 
ſo verſchiedene Arten ſollte es in Deutſchland auch 
wohl geben, ohne daß man ſie eben aus einem Zu⸗ 
ſatze von Mennige machen laße. Der Unterſchied 
wird ſo ziemlich auf weiß und gruͤn Glas ankom⸗ 
men und von dieſen beyden Arten giebt es genug. 
Da ich gedenke, dieſer Brief werde noch in 
Zeiten ankommen ſo koͤnnten Sie zugleich mit der 
Leipziger Meßgelegenheit das fur die hieſige Aka⸗ 
demie beſtellte Mikroſcopium anhero ſchicken, uns 
N ter 


73 


ter meiner Adreſſe, mit dem Zuſatze: pour remettre 
a l Académ. R. des Sciences. Doch wohl verſtan⸗ 
den, daß es ein Mikrometer von Glaſcale habe. 
Vielleicht wäre auch eins mit Quadratzellen zum 
Nachzeichnen der Objecte ſehr dienlich. 8 

Was den Tubum oder die Glaͤſer dazu betrift, 
fo kann die Focaldiſtanz des Objectivglaſes allen: 
falls groͤßer ſeyn als precis 20 Pariſer Fuß, nur 
daß fie nicht kleiner ſey. Ein zwey zoͤlliges Deu: 
lar, wenn es gut ausfällt, wäre vortreflich, und 
wird nebſt den vier und 6 zölligen und nebſt der 
Glasſeale von 5“ zu 5“ fehr gewuͤnſcht. 

Das von ihnen vorgeſchlagene Declinatoriu 
iſt ſehr beliebt worden, und wird es ſo, wie es auf 
dem Riſſe gezeichnet war, verlangt. Die unterſte 
Platte von weißem Marmor, die Nadel 8 Zoll, 
ſtark magnetiſch, den Stift in der Mitte des Mar⸗ 
mors und das meſſingene Gehäufe um denſelben fo 
beweglich, daß wenn es gedreht wird die Nadel in 
Ruhe bleibe. Am Rande 2 Dioptern und die 
Platte auf 3 Schrauben. 

Dieſe 3 Stücke habe ich demnach die Ehre 
ſo gleich und fo bald möglich zu beſtellen. Den 
Abriß des Muralquadranten bitte ich mir zu feiner 
Zeit aus, da ich ihn ſo gleich vorlegen werde, ſo 
wie ich den von dem correſpondirenden Hoͤheninſtru⸗ 
ment bereits vorgelegt habe, worüber etwan naͤch⸗ 
ſtens ein Entſchluß gefaßt werden wird, weil ein 
ſolches Juſtrument da ſeyn muß; denn das Inftru- 
ment des paflıges ift ganz verunſtaltet. 

Die Exemplarien von den perſpectiviſchen Re · 
geln ſo Frau Klettin hergeſchickt, find ‚ fo bald 


es in der Zeitung ſtand, E einem Tage aufgegan⸗ 
1951 5 


gen, 


74 — 


gen, und wenn mit der Meſſe mehrere ankommen, 
werden allem Anſehen nach noch mehrere aufgehen; 
auch giengen die wenigen Exemplarien vom Pa⸗ 
eecciſchen Iuſtrument auf. 

Auf die Meſſe wird eine deutſche Ueberſetzung 
von des Papacino d' Antoni Grundſaͤtzen der 
Artillerie herauskommen, welche dem Robins und 
Ch. d Arcy wohl an die Seite zu ſetzen iſt, und 
nebſt einiger Theorie artige Verſuche und Maſchi⸗ 
nen enthält. 5 | 


XVII. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den zıten März 1768. 


Mi dieſem habe ich die Ehre zu melden, daß es 
der nemliche Hr. Jonas Mayer iſt, dem ich das 
Mikroſcopium und den perſpectiviſchen Proportio⸗ 
nalzirkel mitgegeben, der ſie vermuthlich wiederum 
dem vormaligen Berliner Freund in Leipzig zuſtel⸗ 
len wird. In dem Kiſtel wird ſich alles finden, 
was zu dem Mikroſcopium gehoͤret und in meinem 
juͤngſten ſchon gemeldet habe. In dem kleinen 
Schaͤchtelgen wo einige vorraͤthige Hohlglaͤſer und 
Ringel der Objectſchuber befindlich, liegt ein meſ⸗ 
fingen von innen ſchwarz gemachtes Hohlſchaͤlchen 
mit einem kleinen Loch, welches in die Vertiefung 
der runden Platine worauf die Objectivſchuber ge⸗ 

legt 
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legt werden, oder traget, eingeleget wird, wenn 
man die kleinſte Linſe brauchet, um alles Neben⸗ 
licht abzuhalten. Ueberhaupt machen die allzuklei⸗ 
nen Linſen bey den Compoſitis in Anſehung der 
Deutlichkeit nicht den gewünſchten Effect, weswe⸗ 
gen ich niemalen unter 1 Linie Focaldiſtanz dabey 
anbringe, dieſes alſo nur zur Probe beygelegt ha⸗ 
be. Ich werde aber dem zu verſendenden Declis 
natorium annoch ein Wilſoniſches von Horn und 
indianiſch Holz gedrehetes Microſcopium beylegen, 
dieſe kleine Linſen ja bis zu 2' oder z eines Zolles 
mit ungleich beſſern Effect gebrauchen zu koͤnnen. 

Der Kupferſtich des Proportional⸗ Zirkels 
haͤtte beſſer ausfallen koͤnnen, ohngeachtet er drey⸗ 
mal auf das Kupfer getragen worden: was (wie 
ſolche Sachen) blos den Zirkel anbetrift, ſind hier⸗ 
zu unſere Kupferſtecher nicht aufgelegt, daher ich 
mir noch die Muͤhe nehmen werde, ihn noch einmal 
auf eine Meſſingplatte und zwar kalt zu verzeich⸗ 
nen, da es viel fchärfer zu bewerkſtelligen iſt, wie⸗ 
wohl der Meſſing dem Papier etwas an ſeiner 
Weiße benimmt, welches aber der Hauptſache 
nichts ſchadet. Dieſes habe ich noch anmerken 
wollen: daß dem Mieroſcopium ein Meſſingſtuͤck 
in Form eines Parallelogrammi beygelegt iſt, worauf 
die nemlichen Quadraten wie auf denen dabey ſich 
befindenden dreyen gläfernen Scalen als 2, + Linie 
und 188 Linie verzeichnet ſind, um die Vergroͤße⸗ 
rungen der Linſen vermeſſen zu koͤnnen; dieſe nem⸗ 
lichen Maaße find auch auf dem glaͤſernen Paral⸗ 
lelogramm angemerkt. Im ubrigen mich auf mein 
juͤngſtes vom zoten beziehend, habe ꝛc. 


XVIII. 
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XVII. Brief. 
Lambert an Brander. 


Berlin, den zoten April 1768. 


S. gleich nach ganz richtigem Empfang des 
Paͤckchens, welches Sie mir zuzuſchicken beliebt ha. 
ben, habe ich billig meine Erkenntlichkeit dafur 
ſchuldigſt zu bezeugen, und wuͤnſche mir beſonders 
die dienlichſten Anlaͤße ſie werkthaͤtig zu machen. 

Die Duadratfcalen habe ich ſo gleich bey der 
Akademie vorgezeigt, wo ſie, wie billig, bewun⸗ 
dert wurden, und das Verlangen noch mehr er⸗ 
regte, ſolche bey dem in meinem letztern fuͤr die 
Akademie beſtellten Microſcopio mit zu haben. 

Zween Aſtronomen *) die von Geneve nach 
Rußland gehen um kuͤnftiges Jahr bey dem weißen 
Meer den Durchgang 2 vor O zu obſerviren, Has 
be ich dieſe Scalen und deren Vorzuͤge vor jeden 
andern Mierometern ebenfals gezeigt. Sie ge⸗ 
denken durch Polen uͤber Wien und Augsburg 
wieder zuruͤck zu kehren. f 

Solche Scalen dienen vortreflich die Verhaͤlt⸗ 
niſſe zwiſchen der Größe des Objects und des Bils 
des zu meſſen, wenn die eine Scale als ein Object 
vorgelegt wird, die andere aber als Micrometer 
dient ꝛc. 

Die Proportionalzirkel fallen noch ſehr gut 

mit Papier aus; das Schwerfte ſcheint immer, 
daß 
Die Herren Mallet und Pictet. 
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daß die Linien beym Aufleimen nicht gebogen 
werden, welches beſondere Kunſtgriffe zu fordern 
ſcheint. Ob es nicht auch angienge ſie weniger 
dicke zu machen, und ob nicht auch eine Art von 
Papiermaché auf dünne Bleche geleimt gut thaͤte, 
ohne viel mehr zu koſten? Bey dem hieſigen Ar⸗ 
tilleriecorps giebt es verſchiedene Liebhaber von 
Zeichnungen. Man wußte aber dabey noch nicht, 
daß die perfpectivifchen Zeichnungen fo leicht gewor⸗ 
den. Herr L. Tempelhoff '), eben der Ueber⸗ 
ſetzer des Papacino, fieng damit an, und in 
Zeit von etlichen Stunden ſahe er ſich, durch Le⸗ 
ſung meiner Anweiſung, im Stande, Landſchaf⸗ 
ten perſpectiviſch aufzureißen, und zeichnet ſie nun 
lieber als geometriſche. Auch ſagte er mir, daß 
er viele Exemplarien werde von Leipzig kommen 
laßen. Den Proportionalzirkel werde ich ihm naͤch⸗ 
ſtens zeigen, und ſo wuͤnſchte ich auf allen Fall den 
Preis zu wiſſen. 

Aber nochmals auf die Glasſcalen zu kom⸗ 
men, ſo hatte ich dabey einen Einfall, welcher 
wenigſtens eine Probe verdient, und wenn dieſe 
angeht, ſo ſcheint die Sache von Erheblichkeit. 
Es iſt mit einem Worte die Frage in einen Tubum 
eine ſolche Scale anzubringen, welche einen Cam⸗ 
pum von 10 bis 20 Graden faßt, wenn auch der 
Tubus 20 bis 30 mal vergrößert: Euer ꝛc. moͤch⸗ 
ten hier fragen, ob das Ocular auch 20 Grad faſ⸗ 
ſen werde? Das geht nun eben nicht an. Es 
wird aber genug ſeyn wenn das Ocular auch nur 
2 Gr. oder 1 Gr. faßt. Das Mittel aber wäre, 
wenn das Ocular beweglich gemacht wuͤrde. Ich 


f habe 
) Jetzt Major und Commandeur eines Bataillon. 
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babe es nur obenhin verſucht, und finde, daß es 
bis ziemlich weit gut thut. Die Sache verhalt 


o: a 
ſey (Fig. 18) A das Objectiv, B das Dcus 
lar: ſo liegt das Bild vom Objecte in dem Bogen 
FF, hingegen das Ocular forderte den Bogen kf; 
beyde Bogen kehren ihre Converitär gegeneinan⸗ 
der, und entfernen ſich daher um deſto ſtaͤrker von 
einander, wenn ſie auch gleich in der Are AB ein⸗ 
ander beruͤhren. Bey einer Camera obſeura wird 
in F ein planum ad axem AB perpendiculare ges 
ſetzt. Dieſer Umſtand macht, daß eine Camera 
obſeura das Bild auf 50 bis 40 Gr. noch ziemlich 
deutlich vorſtellt. 
1 Ich ſetze demnach (Fig. 19) F F fen die Glas⸗ 
ſcale auf welcher das Bild ſich abmalet, B ſey der 
Punct wo das Ocular ſtehen ſolle. Wird nun in 
bb ein Schieber gemacht, fo daß ſich das Ocular 
daran hin und her ſchieben läßt, fo giebt mir eine 
damit obenhin nur angeſtellte Probe daß der Win⸗ 
kel FAF von ſehr vielen Graden ſeyn kann. Eigent⸗ 
lich follten FF, bb concentriſche Bogen ſeyn, al⸗ 
lein wenn FA F nur von 20 Grad iſt, fo iſt es 
kaum nothwendig, beſonders wenn in A die Aper⸗ 
tur klein iſt, weil dieſes die Kruͤmmung des Bo⸗ 
gens FF vermindert. Auf dieſe Art wird der Tu⸗ 
bus in einen ſchmalen Kaſten verwandelt, welcher 
eine pyramis rectaugula truncata iſt; und fo koͤn⸗ 
nen auf dem Felde horizontale oder verticale oder 
andere Winkel von 10 bis 20 Gr. in Theilen des 
Mikrometers gemeſſen werden, und bey ſo großen 
Winkeln könnten zwey Oculare in dem Schieber bb 
ſeyn, von gleichem Foco, damit man beyde abzu⸗ 
meßende 


meßende Puncte ſehen koͤnne, ohne etwas zu ver⸗ 
ſchieben, wenn ſie einmal geſtellt ſind. 1 
Wegen des Muralquadranten iſt die Antwort 
aus Engeland auch angekommen. Hr. Bird for⸗ 
dert 250 Pfd. Sterling und 2 Jahr Zeit. Noch 
iſt nichts beſchloſſen. Doch ſind theils Gruͤnde zu 
preſſiren theils werden ſolche hervorgeſucht. Was 
aber auch immer inzwiſchen erfolge, ſo bitte ich 
Sie, mein Herr, um den Abriß des Ingolſtaͤdt⸗ 
ſchen unter Haͤnden habenden Muralquadranten, 
wenigſtens wenn derſelbe fertig iſt, oder auch for 
- bald es geſchehen kann. Ich werde ihn auf ein 
oder die andere Art zu gebrauchen ſuchen, da ich 
dermalen darauf beharre, man wuͤrde gut thun 


nicht zu eilen und vorerſt von allen Nachricht zu 
haben. f 


P. S. Noch vor Schließung des Briefes kam 
Hr. Tempelhoff zu mir den Proportionalzirkel zu 
beſehen. Er hatte ſich bereits einen wollen ma⸗ 
chen laßen, konnte aber mit dem Mechanikus we⸗ 
gen der Eintheilung ꝛc. nicht wohl fortkommen, 
und erſuchte mich daher bey Euer x. einen zu be 
ſtellen. Da ich glaube Sie werden bereits derglei⸗ 
chen, nemlich von Holz und mit Papier überzogen 
fertig haben, ſo wollte ich bitten, denſelben mit der 

Poſt anher zu ſchicken ꝛc. f 
Ich habe mir nach und nach wiederum einige 
Beytraͤge zur Mathematik und deren verſchiedenen 
Theilen geſammlet. Vielleicht wird es Ihnen 
nicht ſchwer fallen zu ſehen, ob Fr. Klettin den 
Verlag davon übernehmen würde, fo würde ich den 
Sommer über noch einige Artikel beyfuͤgen. Es 
5 giebt 
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giebt einen ordentlichen Oetavband mit Figuren. 
Mit den hieſigen Buchhaͤndlern iſt nichts an zufan⸗ 
gen: fie ſtecken in lauter Romanen, Journalen ꝛc. 
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XIX. Brief. 
Brander an Lambert. 


DD /// * 


\ 
Augsburg, den 23ten May 1768. 


Bede Dero werthe Schreiben vom sten und 
Zoten April, habe ich in rechter Zeit erhalten, er⸗ 
ſteres aber war eingetroffen da unſere Leipziger 
Fuhranten ſchon alle abgereiſt waren, folglich kei⸗ 
ne Gelegenheit mehr zu finden, das Microſcobium 
dadurch fortzubringen. Da ich aber ohnedem den 
perſpectiviſchen Proportionalzirkel zu verſenden ha⸗ 
be, fo habe ich beydes, nemlich das Mikroſcop und 
Zirkel zuſammen in ein klein Kiſtlein gepakt, vori⸗ 
ge Woche unter Euer ꝛc Addreſſe dem Poſtwagen 
aufgegeben. Quadratſcalen befinden ſich 4 dabey, 
von verſchiedenen Groͤßen. 
Der courante Preiß von den Mikroſcop iſt 
75 Fl. oder 1s Dukaten und der Proportionalzirkel 
1 Dukaten. — Allerdings iſt das Schwerſte und 
Mißlichſte das Aufleimen der Abdruͤcke auf die Pro⸗ 
porzionalzirkel; ungeacht aller Kanſtgriffe deren 
man ſich hierbey bedient, gehen doch manche Ab⸗ 
drucke zu ſchanden. Bey der Wahl des Papiers 
und der Art ſelbige abzudrucken, hat ſich geſunden, 
daß 
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daß es nicht fo gleichguͤltig darf genommen werden. 
Gleichſtaͤmmig Ahornholz nach contrairem Wuchs 

zuſammengeleimt, habe ich noch bisher unter allen 

Verſuchen, für das beftändigfte befunden, doch 
aber werde ich auch Verſuche auf Blech geleimt 

machen. 

Das Declinatorium und Objectiv befinden 
fi) nun würflich in Arbeit. Ich bin einige Zeit 
her mie preſſanten Arbeiten ſehr beladen geweſen, 
daß auch der Quadrant hat müffen auf einige Zeit 
ausgeſetzt bleiben. Sobald nur dieſer wird eini⸗ 
germaßen zuſammen geſetzt ſeyn, ſo werde ich einen 
Abriß davon einſenden. — — Ne 


Daß das Paͤckgen mit dem Mikroſcop richtig 
angekommen ift mir ein beſonders Vergnügen, ins 
ſonderheit aber daß die Glasſcalen ſo großen Bey⸗ 
fall gefunden. Seitdem ich dieſe Scalen bekannt 
gemacht habe, finden ſich viele Liebhaber die den 
reellen Nutzen davon einſehen und ſich ihre geome⸗ 
triſche wie aſtronomiſche Fernroͤhre, beſonders auch 
Teleſcopia wo ſie vor den dioptriſchen das voraus 
haben, daß ſie den Valor der Winkel gleich einem 
4 mal laͤngern dioptriſchen geben, darzu einrichten 
und damit verſehen laßen, wie ſie dann auch Bey⸗ 
fall in Frankreich gefunden und ich verſchiedene da⸗ 
hin verſenden muͤſſen. Mein Geſicht wird aber 
ziemlichermaaßen bey deren Verfertigung mitge⸗ 
nommen. | 

Der neue mir gütigft communicirte Einfall 
mit dieſen Glasſcalen Winkel von mehrern Graden 
zu meſſen, war auch einer der angenehmſten Arti⸗ 
kuln in dieſem Schreiben, um ſo mehr, da ich 
Shen zu deſſen en gratuliren kann. N 

habe 
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habe vorigen Herbſt die nemlichen Verſuche mit ei⸗ 
ner Camera obſcura wie die nemliche in der Be⸗ 
ſchreibung Fig. 2. Tab. III. zu ſehen, bewerk⸗ 
ſtelliget, indem ich das Ocular über die Scala has 
be weglauffen laßen. Das Objectiv hielt circa 1 
Schuh Focallänge und das Quadrat des Plangla⸗ 
ſes worauf die Scale verzeichnet war und uͤber dem 
Spiegel lag 4 Zoll; folglich konnte ich einen Win⸗ 
kel von etliche 20 Graden ziemlich genau meſſen. 
Am Rande zeigte ſich wohl eine Parallaxe, ſie war 
aber von geringer Erheblichkeit und vielleicht bey 
groͤßern Focallaͤngen wo ſich die Bogen immer 
mehr dem Plane nähern, iſt ſie unmerklich. Dieſes 
gieng in ſo fern damit gut, als die Objecta mit der 
Scala parallel lagen, wenn ſie aber uͤber oder hin⸗ 
ter einander lagen ſo ſollte die Scala darnach ge⸗ 
wendet werden koͤnnen; zu dieſem Ende machte ich 
ſie alſo beweglich, dergeſtalt daß das Ocular im⸗ 
mer darüber und nach jeder Stellung parallel lauf 
fen konnte. Die Scala war nicht gleichtheilig, fon: 
dern von der Mitte aus waren rechts und links die 
Tangenten auf den Radium des Objectivs verzeich⸗ 
net; mithin ſtellte ich allemal das Zero vom Maaß⸗ 
ſtab zwiſchen dem Winkel den ich meſſen wollte und 
addirte die beyden gefundene Maaße zufammen. 
Nun aber fragt ſich hierbey, ob die Tangenten ſtatt 
finden wann ſie ſchreg zu ſtehen kommen? oder ob 
es beßer und ſicherer gethan eine gleichtheilige Sca⸗ 
la durchaus anzubringen und darzu eine Tabelle zu 
formiren? Zu dem malten geſchliffenen Planglas 
worauf ſich die Objeete abmalen, habe ich auch 
einen ſolchen Maaßſtab aus Spiegelglas verfer⸗ 
tigt, in Form eines Parellograms, welchen — 
ö glei 


gleich auf das Bild legen und ihre Entfernung von 
einander meſſen konnte, welches mit der erſten 
ziemlich genau zutraf. Nur dieſes habe ich daben 
beobachtet, daß nicht allzunahe Objecta hierzu ge⸗ 
nommen werden und die Scala nach einer Focal⸗ 
länge geſtellet ſeyn muͤße, welche unveraͤnderlich 
bleibe. Ich hätte damalen gern dieſe Verſuche 
weiter verfolgt, wenn die unfreundliche Witterung 
mich nicht hiervon abgehalten hätte, und ſeit der 
Zeit hat es wegen anderer Gefchäfte auf ſich beru⸗ 
ben muͤſſen; nunmehr werde ich es aber neuerdings 
wieder vornehmen, um ſo mehr, da ich jetzo durch 
Euer x. ſichern Fuß und Muth bekommen. Ich 
werde aber mit der Camera obſcura mit dem Spie⸗ 
gel nicht allein, ſondern auch ohne denſelben nach 
der vorgeſchlagenen Methode Verſuche machen und 
den Erfolg davon einberichten. 
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Berlin, den zıten Junii 1768, 


Me dieſem habe ich die Ehre zu berichten, daß 

ich das Päckchen mit dem Mikroſcopio und Pros 
portionalzirkel bereits vor 14 Tagen mit der Poſt 
erhalten, fo wie den nächft darauf folgenden Pofts 
tag Dero geehrteſtes vom 23 ten May. Das Mi⸗ 
kroſcopium hat allen 8 erhalten. Daß die 
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4 Glasſcalen nicht fo fein waren als die mir vorhin 
uͤberſandten, rechtfertigte ich aus einem von Ihren 
vorhergehenden Schreiben indem ich ſagte, daß 
J extra feine Scalen allein ſchon 8 bis 12 Duka⸗ 
ten betragen wuͤrden, und daß ſolche folglich beſon⸗ 
ders muͤßten verlangt werden. Man war indeſſen 
damit zufrieden, ſo wie Hr. Tempelhoff mit dem 
Proportionalzickel. e 

Bemeldter Hr. Tempelhoff wuͤnſchte den Preis 
von einem Tubo mit einer Glasſcale zu wiſſen, un⸗ 
gefehr von der Groͤße und Guͤte wie der, den Sie 
mir zugeſandt haben. Die Roͤhre nicht von einem 

Stuͤcke, weil ein Officier feine Sachen gern ge⸗ 
ſchmeidig hat. Die ganze Länge oder Focaldiſtanz 
3 Fuß. Ich bitte auch den Preis von Meſſing, 
Holz, Pergament ꝛc. befonders zu melden. 

Es war mir ein Vergnügen, daß mein Ein 
fall von dem beweglichen Ocular Ihren Beyfall 
erhalten und die Probe angegangen iſt. Ich glau⸗ 
be die Sache verdiente einen rechten Namen, und 
ſo wuͤrden wir einen dioptriſchen Sector haben. 
Die Frage iſt nun nur das Inſtrument des Na⸗ 
mens würdig zu machen. Denn es koͤnnte auch 
in der Aſtronomie dienen, die Diſtanzen von Ster⸗ 
nen zu meſſen, welches beſonders bey den Come⸗ 
ten, und noch mehr bey dem Monde von großem 
Nutzen waͤre. f 

Das Gehäufe wäre nun nicht ein Tubus cy- 
lindricus ſondern eine pyramis truncata CEB D 
(Fig. 20). Der Winkel ECB von 30 bis 40 Gr. 
Die Höhe BD= g CA, ſo daß fie circa ein Grad 
falle. ‚Die Glas ſcale HFGI iſt um den Focum 
F beweglich, damit die gegen H,G liegenden 5 

na 
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nach Erforderniß näher gegen C geruͤcket werden, 
die ſich für nahe irrdiſche Gegenſtaͤnde ausziehen 
laße, damit F immer der Focus ſey. Da ſich die 
Scale um die verticale Axe F ſoll drehen laſſen, 
fo wird das Gehäufe in Hund GI ausgeruͤndet. 
Aber zugleich mit der Scale dreht ſich auch der in 
EB angemachte Schieber, an welchem nemlich das 
Ocular geſchoben wird, damit dieſes immer in glei⸗ 
cher Diſtanz von der Seale bleibe. Für Presbitas 
und Myopes muͤßte das Ocular an einer kurzen 
Roͤhre ſeyn die ſich aus und einziehen laße. Die 
Scale wird in gleiche Theile getheilt, und in eben 
ſolchen Theilen die Länge CF beſtimmt, auch bey 
der kurzen Roͤhre in Ceine Scale angebracht, um 
5 dem Ausziehen die Verlängerung fo gleich zu 
ehen. 5 

5 Es ſey (Fig. 21) C das Objectiv, CF deſſen 
Axe und Focaldiſtanz; ſo iſt die Lage der Scale 
HF G und des parallelen Schiebers EA B auf CF 
ſenkrecht, wenn die Strahlen nach CF einfallen. 
Fallen ſie aber nach Ck ein, ſo vereinigen ſie ſich 
in F und die Scale nebſt dem Schieber muß um 
dem Punkt F gedreht werden, bis fie in die Lage 
hfgbe kommen. In dieſer Lage wird das Bild 
in £ ohne Parallape und deutlich geſehen werden. 


Nun iſt es um die Berechnung des Winkels 
F Cf zu thun. Hierzu iſt gegeben CF, und Ff. 
Setze ich nun die Scale werde um den Punkt F 
vermittelſt einer in G angebrachten Schraube ges 
dreht, fo weiß man auch FG, Gg und damit den 
Winkel Gg, demnach auch CFg, Aus CP g. 
CE, Ff laßt ſich nun F Cf finden. 
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Die Berechnung wäre kuͤrzer wenn allezeit 
Cf SCF wäre, denn jo wäre Ff eine Chorde 
des Winkels E Cf. Es hat aber mit dem Punkt 
feine andere Bewandnis, die ich Kuͤrze halber mit 
einem Planconvexen Objectivglaſe erklaren will. 


Dieſe Linſe ſey BD (Fig. 2); das Centrum 
ihrer Sphaͤre C; LA, Hk zween ſenkrechte Strah⸗ 
len deren erſtere gerade durchgeht, der andere in 
G gebrochen den Weg GF nimmt, fo daß F der 
Vereinigungspunkt iſt. Ferner falle CA ſchief 
ein, ſo wird dieſer Strahl, in A nach der Dire 
etion map gebrochen, und nach eben der Dire⸗ 
ction brechen ſich auf der Planfläche BAD alle das 
mit parallele Strahlen. Mit ma p ziehe ich negf 
durch das Centrum C parallel, und fo dann he 
mit IA, fo nimmt der Strahl den Weg hegf, 
weil er in g nicht gebrochen wird. Wird nun 
Cf (F gemacht, ſo iſt f ebenfalls der Vereini⸗ 
gungspunkt der mit 14A pararallel einfallenden 
Strahlen. Das Bild liegt demnach in dem Bo⸗ 
gen Ff, deſſen Centrum C iſt. 


Wollte man demnach bey dem dioptriſchen 
Sector, Ef als eine Chorde anſehen, fo wäre 
nicht FA fondern FC der Radius dazu, und fo 
würde man den Winkel F finden, welcher 
Cam iſt, und ſich zu dem wahren Winkel 
Cal verhält, wie die Strahlenbrechung aus dem 
Glas in die Luft. | ; 

Ich habe mit der Glasſcale die in Scrupel 
getheilt iſt, die innern Diameter von Thermome⸗ 
terroͤhrgen gemeſſen. Es geht damit vortreflich. 
Ich hatte gute Luſt eine Beſchreibung von ihrem 
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mannigfaltigen Gebrauch in die Beytraͤge zu 
ſetzen, wovon Euer ꝛc. mir melden, daß Fr Ahlers 
tin die nähern Bedingungen und Umſtände zu 
wiſſen verlange, um wegen des Verlags eins zu 
perden. Dieſe nehme ich die Freyheit, Ihnen auf 
beyliegendem Blatt zu überfenden mit Bitte, die 
Sache zum Schluſſe zu bringen, da ich von den Be⸗ 
dingungen nicht abgehe, noch lange darüber mark⸗ 
ten werde). Sollte Euer ꝛc. eine Materie zu Sinne 
kommen, die ich dieſen Beytraͤgen in Form einer klei⸗ 
nen Abhandlung beyfuͤgen koͤnnte, ohne daß die 
Ausarbeitung zu viel Raum und Zeit brauchte, ſo 
bitte ich mir fie anzuzeigen: ich werde ſehen was ich 
dabey thun kann. a 
Was ich bereits bey der erſten Erwähnung 
des Muralquadranten beſorgt hatte, daß das Pre- 
judieium aułtoritatis die Auswahl auf Hrn. Bird 
werde fallen machen, iſt nur zu fruͤhe eingetroffen. 
Hr. d. l. G. und Hr. Sulzer erklärten ſich fo 
unbedingt fuͤr denſelben, daß ſie alles dem Hrn. 
Bird uͤberließen, ohne zu ſehen, ob nicht noch 
koͤnnte rafinirt werden. Hr. Sulzer uͤbernahm 
es den Quadranten durch Hen. Murdoch zu be⸗ 
ſtellen ꝛc. und ſagte, Hr. Bird habe eine lange 
Uebung darinn. Allein die lange Uebung macht 
zuweilen nachlaͤßig, und ofte wird, was fuͤr 
Deutſchland iſt, ſo verfertigt, daß man glaubt, 
Deutſche ſeyn mit allem zufrieden. Ich bitte Euer ꝛc. 
ſich deſſen unerachtet von der Ueberſendung des 
Abriſſes Dero unter Händen habenden Quadran⸗ 
ten nicht abhalten zu laßen. Nach Paris iſt nichts 
ER F 4 beſtellt 
) Ich habe dieſe Unterhandlung, aus der nichts gewor⸗ 
den, ſtark abgekuͤrzt. 
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beſtellt worden. Das Inſtrument fir, correſpondi⸗ 
rende Höhen bleibt ausgesetzt Mar will ſich in⸗ 
zwiſchen mit einem hier befindlichen Quadranten 
begnugen. 8 


XXI. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den raten Julli 1768. 


Js habe mit Fleiß dem Mikroſcopio etwat 
mit grobern Strichen verſehene Scalen beygelegt, 
weil verſchiedene an den zaͤrtern ausgeſetzt haben, 
daß ſie nicht ſo gut ſichtbar ſind. Von den klein⸗ 
ſten zu einem Serupel das Quadrat, wie ich ps 
nen ge andt habe, iſt mir damahlen unter verſchie⸗ 
denen keines gerathen; die Netze fatigiren ohnedem 
mehr das Geſicht als die einfachen Scalen, und 
wenn einmahl daſſelbe und das Gefühl in den Hans 
den während der Arbeit nur im geringften ſchwach 
wird oder nachlaͤßt, ſo iſt es damit gethan. 
f Von denen mit Glasſcalen verſehenen Tubis 
a3 Schuh find bisher dieſe zweyerley Arten am 
beliebteſten befunden worden, entweder mit einer 
ganzen hoͤlzernen J elligen Roͤhre, oder auf die Art 
wie der Ihrige zum zuſammenſchieben. Dieſe letzten 
find allerdings bequemer mit ſich zu führen, jene 
aber find commoder und beſtandiger zum Gebrauch: 
beſonders da die Scala gleich in dem Rohr des Ocu⸗ 
> 0 lars 


i habe. Er ſelbſt, Hr u‘ wird zwar nicht viel 
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lars kann angebracht werden. Der Preis richtet 
ſich nach dem Aeußern und den Zuſatzen circa 10, 
12 bis 15 Fl. Von ganz Meßing würden ſie von 
dieſer Länge zu ſchwer ausfallen, ausgenommen 
kuͤrzer von 15 bis 18 Zoll wie ich fie an die geome⸗ 
triſche Regeln und Scheibeninſtrumente pflege 
anzubringen Auch pflege ich auf Verlangen ein 
beſonder Ocular mit einem zu halbrechten Winkel 
geſetzten Planſpiegel annoch anzubringen, das Bild 
aufrecht zu ſehen, oder bey Hoͤhen ſich das Obſer⸗ 
viren bequemer zu machen. Die Scala kann auch 
nach anberaumtem Valor auf prima oder Semi Mi- 
nuta &c. geſtellt, nemlich precis eintreffend verzeich⸗ 
net werden, fo daß es keine Reductionstabelle mehr 
noͤthig hat. s 

Der Quadrant kommt immer ſeiner Endſchaft 
näher und ich hoffe was an dieſem praͤſtirt zu ha⸗ 
ben, daß er ſo wohl von inn⸗ als auswaͤrtigen Ken⸗ 
nern Approbation verdienen wird. Eine Zeich⸗ 


nung hievon werde ich ſogleich einſenden, noch 


mehr aber wuͤnſchte ich, daß Sie ihn ſelbſten in 
Augenſchein nehmen koͤnnten, um von dem Fleiß 
der Ausarbeitung zu urtheilen im Stande zu ſeyn. 

Ich war nichts anders vermuthend geweſen 
als daß die Wahl auf Hrn. Bird fallen wuͤrde. 
Daß Praͤjudicium iſt für ihn allezeit größer als für 
mich, und das nicht ohne Grund, weil er eine 
weit ftärfere Praxis in dieſem Artikel hat und ſich 
mit nichts anderm abgiebt; deſſen ohngeachtet aber 
wäre dieſer nicht der erſte geweſen, ſondern ich 
zähle gegen 16 verſchiedene (über 2 Schuh bis 
4 Schuh im radio haltend) die ich angefertigt 


Hand 
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Hand daran legen, weil, dem Vernehmen nach, 
fein Laboratorium an einen feiner Diſcipeln übers 
laßen ſeyn ſolle und er die Aufſicht daruͤber hat. 
Daß es eine pur lautere Wahrheit iſt, wenn Euer ꝛc. 
ſagen: „die lange Uebung macht zuweilen 
nachlaͤßig und oft wird, was für Deutſch⸗ 
land, ſo verfertigt, daß man glaubt, Deut⸗ 
ſche feyn mit allem zufrieden!“ Das Kloſter 

Polling in Oberbayern iſt Buͤrge hievor. — 
Nun komme ich auf das geliebte Problem des 
dioptriſchen Sectors. So viel mir meine derma⸗ 
ligen dringenden Geſchaͤfte zuließen, habe ich fo 
viel ins Werk geſtellet, daß ich mir ganz ſicher 
was nutzbares hiervon verſprechen kann, die gaͤnz⸗ 
liche Ausfuͤhrung aber bis zur Finirung des Qua⸗ 
dranten verſparen muß. Ich habe alſo einen ſol⸗ 
chen foͤrmlichen Sector à 3° von Holz verfertigen 
laßen und mit der beweglichen Scala und Ocula⸗ 
ren verſehen; da aber, wenn ich das Bild in f 
(Fig. 21) oder den Winkel Ff mit der Scala 
Ff nieſſe, diefelbe nach der Direction f F h zu ſtehen 
kommt, folglich wenn hingegen das andere Bild 
in 1 ware, die Scala auch nach i muß gewendet 
werden, fo konnte ich den Winkel i Ct nicht fo 
ſicher nehmen, weil ich nicht wiſſen kann ob wäh» 
rend dem Verwenden der Scala ſich die geſammte 
Maſchine noch unverruͤckt befindet. Ich habe alſo 
die Scala mit ihrer Anrichtung bey F gebrochen, 
ſo daß F das gemeinſchaftliche Centrum beyder 
Scalen bleibt. Aber immer Schade, daß Cf 
nicht =, folglich Ff keine Chorde ſeyn kann, 
welches dieſe Maſchine ſehr ſimpel wuͤrde gemacht 
haben; ſo aber erhalte ich durch dieſe 9 
wohl 
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wohl durch die Schraube den Winkel gf G und dar⸗ 
aus F; CF iſt und Ff wird bekannt; ich habe 
alſo um F. Cf zu finden, 2 Seiten und den Wins 
kel den dieſelben einſchließen. Wenn alſo jeder 
Winkel nach dieſer Fahrſtraß erſt muß gerechnet 
werden, fo wird es zum Gebrauch ziemlich muh⸗ 
fan; ich halte aber dafür es ließe fich durch eine 
bloße Tabelle nach den Theilen der Scala beſtim⸗ 
men, und darzu werden Sie m. H. gewiß Rath 
ſchaffen. Ich habe Cf, zu einem Winkel 15 ans 
genommen, aus Dero z ten Problem gerechnet; die 
Differenz iſt nicht merklich, fo daß man ohne großen 
Fehler zu begehen Pf für Chorden annehmen oder 
dieſe gemeſſene Chorden zu dem Winkel CF der 
zweyten Figur corrigiren kann. Mithin konnte die 
Schraube zur Seite gar wegbleiben und die Sca⸗ 
la entſpraͤche dem Winkel allein. Einen Umſtand 
habe ich noch anmerken wollen, daß am Rand £ 
und i das Bild etwas ſtumpf und deformirt erſchei⸗ 
net; vielleicht laßt ſich dieſes verbeſſern, wenn man 
dem Objectiv eine kleinere Deinung läßt und die 
naͤhern Strahlen bey der Axe braucht; am Jupi⸗ 
ter hätte ich es gerne probirt, ob er keinen Schweif 
bekommt; bin aber wegen des unguͤnſtigen Wet: 
ters ſeit 8 Tagen her daran gehindert worden. Ich 
werde aber naͤchſtens mehreres von Verſuchen hier⸗ 

von melden koͤnnen, wenn erſt das Inſtrument 
hierzu wird recht eingerichtet ſeyn. 
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XXII. Brief. 
Lambert an Brander. 


DS 
0 > Berlin, den zıten Jul. 1788. 


Euer ꝛc. geehrteſtes vom raten Jul. habe ich mit 
dem Einſchluſſe von der Fran Klettin richtig erhal⸗ 
ten, und die Nachricht von den Tubis mit Glas⸗ 
ſcalen ſogleich dem Hrn. L. Tempelhoff mitgetheilt. 
Derſelbe iſt dazu entſchloſſen, 3 Ducaten oder 15 
Fl. darauf zu wenden, und bittet ſich einen von 
3 Fuß Focaldiſtanz mit einer hoͤlzernen Roͤhre von 
einem Stuͤcke aus; jedoch vorausgeſetzt, daß weil 
er denſelben bey irrdiſchen Objecten gebrauchen 
will, das Ocular aus- und eingezogen, und nach 
Verſchiedenheit der Augen, auch die Scala etwas 
verruͤcket werden koͤnne. Da er es gebrauchen will, 
die Diſtanz der Objecte aus ihrer ſcheinbaren Groͤße 
zu finden, fo wird ein betraͤchtlicher Campus und 
eine eben ſo große Scale dazu am beſten ſeyn, je⸗ 
doch daß der Vergroͤßerung eben nicht Abbruch ge⸗ 
ſchehe. Die Eintheilung der Scale iſt bey veraͤn⸗ 
derlicher Focaldiſtanz willkuͤhrlich und ſo koͤnnte fie 
von # oder „5 Linien ſeyn, und da wo das Ocu⸗ 
lar aus⸗ und eingeſchoben wird, eine Scale welche 
in Partibus micrometri anzeigt, wie weit jedes⸗ 
mal das Objectiv vom Mikrometer entfernt iſt. 
Ein ganz einfaches Fußgeſtell von etwas uͤber die 
halbe Länge des Tubi, fo daß derſelbe wenigſtens 
auf und unterwerts gedrehet werden kann. Er er⸗ 

wartet 
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wartet denſelben, wenn es ſeyn kann, um die Mitte 
Septembr. und gedenkt bey der Artillerie davon Ge⸗ 
brauch zu machen ꝛc. Bis dahin werden etwan das 
Declinatorium und die Glaͤſer für die Akademie auch 
fertig ſeyn, daß es in einem zugehe alles beyſam⸗ 
men herzuſchicken. Zugleich bitte auch noch einen 
Proportionalzirkel wie der letztere oder auch von 
Blech mit Papier- mache, wenn ſolche da find und 
der Preis einerley iſt, beyzufuͤgen, welchen zu be⸗ 
ſtellen ich übernommen habe. 5 
Der dioptriſche Sector geht wenn er nur we⸗ 

nige Grade faſſen ſoll unſtreitig an. Es iſt fuͤr⸗ 
nehmlich nur die Frage den Campum auf 30 bis 
40 Grad auszudehnen, welches in der Aſtronomie 
und beſonders in der practiſchen Geometrie von 
vortreflichem Nutzen waͤre, weil ein ſolcher Sector 
von 3 Fuß eben den Dienſt thut, als wenn man 
eine Scheibe von 6 Fuß Diameter hätte, derglei⸗ 
chen man ſelbſt bey Ausmeſſung der Meridiangra⸗ 
de lange noch nicht gebraucht hat. 8 

Eine kleinere Apertur des Objectivs iſt aller⸗ 
dings beſſer: Genug daß man die Objecte noch 
ſieht. Wenn die Oefnung nur wie ein Senfkorn 
iſt, ſo dient ſie beynahe allein ohne Objectiv zur 
Camera obſcura und ſolche Oefnungen haben zur 
Camera obſcura Anlaß gegeben. Mit einem Ob⸗ 
jective kann ſodann die Defnung größer ſeyn, wie⸗ 
wohl auch bey dem Sector je kleiner deſto beſſer. 
> Wenn man nur den Winkel von zwey Ob⸗ 
jecten meſſen will, ſo koͤnnte die Axe gegen die 

Mitte gerichtet werden und fo würde das Bild bey⸗ 
der Objecte von dem Punct F (Fig. 20) in H und & 
gleich entfernt ſeyn. In ſolcher Abſicht Bun 


* 
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Scala mierometri HFG immer auf die Axe CF. 
ſenkrecht bleiben, und dürfte nur naͤher gegen C 
geruͤcket werden, wenn der Winkel größer iſt. 
HG ift ſodann in der That eine Chorde, weil 
(Fig. 21) F. ein Zirkelbogen iſt, der ſein Cen⸗ 
trum in C hat. f 
Ich habe aber noch ferner dabey gefunden, 
daß die Confuſion des Bildes vermieden werden 
kann, auch wenn der Campus einen Winkel von 
60, und mehr Graden faſſen ſollte: nur moͤchte 
es bey ſo gar großen Winkeln Farben geben. Das 
Objectivglas bekoͤmmt dabey eine Größe als wenn 
es ein Tſchirnhauſiſches Brennglas werden ſollte. 
Der Einfall ſcheint ein wenig original. Ich werde 
= baren Er gruͤndet ſich auf den Beweis 
Fig. 2; + 
i Die Linſe BD (Fig. 23) ſey plan conver, und 
zwar die Planſeite gegen das Object gekehrt; C das 
Centrum ihrer Sphäre; F der Focus; fo iſt, 
wenn die Stralen ſich wie 3 zu 2 brechen AF — 
2CA; ferner ſeyn C Bin fund CD in O verlängerr, 
und LB, MD ſeyn die Stralen, welche in B D 
gebrochen, den Weg Bf. DO nehmen. Dieſe 
durchſchneiden die Axe in E. Die Rechnung giebt, 
daß AE == CA. coſin. BEA iſt. Auf dieſe Art 
iſt der Winkel BEA Semidiameter Campi. Und 
wird dieſer angenommen, fo läßt ſich BCA finden, 
weil N 
3:2 = ſin. B EA: fin B CA 0 
iſt. Der ganze Campus iſt der Bogen fF®, 
deſſen Centrum Ciſt. Da alle mit LB parallele 
Stralen auf der Planſeite der Linſe ebenfalls parals 
lel georochen werden, LB aber ſenkrecht durch die 
. N convexe 


convexe Seite geht, fo ift Bf die eigentliche Are 
als es CAF für die mit CA parallelen Stralen iſt. 
Nun ſetze ich die Apertur in E, und fie kann 
von eben der Groͤße ſeyn, als man ſie ſonſt in a 
ſetzte. Fuͤr Stralen, welche minder ſchief einfal⸗ 
len als L B, ruͤckt zwar der Punkt E näher gegen 
C. Er kann aber nur bis in e ruͤcken, fo daß 
ae = A Ciſt. Die Linſe behalt die ganze Größe 
BD, der Campus bleibt PFO, und das ganze In⸗ 
ſtrument hat die Figur EBF ODE: verſteht ſich 
im Lichten. Setze ich z. E. 

AF = 36 Zoll, 

BOD == 30 Grad, fo iſt 


8 AC D!. fG =9,3175 3. Ba=3, 1063. =? fG. 
Ae=ıa Dosi Aar, 27....—IGE 
AE= 11,59. 25 

Be ag BCA 2956 


Der Diameter der Linſe BD wäre demnach circa 
6 Zoll und ihre Dicke aA circa T Zoll. Es koͤnn⸗ 
ten zwey Oculare, auf jeder Seite eines angebracht 
werden, und da O über 18 Zoll iſt, fo koͤnnten 
allenfalls auch zween zugleich obſerviren, welches in 
aßlronomiſchen Sachen vortheilhaft wäre ic. Eine 
Schwierigkeit nun iſt dabey die Linſe recht plan zu 
machen und ihr eine fo anſehnliche Größe mit eis 
ner genauen Sphäricität zu geben. Bey urrimque 
convexis fallt der Vortheil, daß alle Linien CB lauter 
Axen ſind, weg, und die Rechnung wird nicht we⸗ 
nig weitlaͤuftig. Ich habe mit einem gemeinen 
Brennglas, deſſen Focaldiſtanz 6 Zoll, der Diam. 
B D = 24 Z. und das beyderſeits conver iſt, eine 
Probe obenhin angeſtellt, indem ich in der Diſtanz 
AE von 2 Zollen eine Apertur ſetzte, und ſo konnte 
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ich Objecte die bis uͤber 60 Grad herum lagen, 
ſaͤmmtlich deutlich ſehen, wann ich mit einem J zoͤl⸗ 
ligen Ocular in dem Kreiſe FFO herum rückte. 
Jedoch am Rande zeigten ſich Farben, die ſich, 
wenn das Ocular behoͤrig geruͤckt vermindern ließen. 


XXIII. Brief. 
Lambert an Brander. 


—— 


Berlin, den zten Deebr. 1768. 


Eier ꝛc. werden verhoffentlich mein letzteres vom 
3 iten Juli erhalten haben. Ich hofte mit letztes 
ver Michaelis Meſſe ſaͤmmtliche beſtellte Inſtru⸗ 
mente zu erhalten. Da ich aber weder die Sachen 
ſelbſt noch Nachricht davon bekommen, ſo verſchob 
ich noch von einem Poſttag zum andern, nochmals 
darum zu ſchreiben. Inzwiſchen wird Hr. Dr. 
Pallas wegen eines von ihm verlangten Mikro⸗ 
ſcops mit Glasſcalen geſchrieben und wie er es ver⸗ 
langt, umftändlich gemeldet haben, da ich ihm 
Ihre Adreſſe gegeben. 5 
Dermalen habe ich eine andere Anfrage zu 
thun. Sie betrift die * Ich habe 
deren bey Ihnen zwo gefeben. Die erſtere, mit 
welche des Hrn. Micheli du Creſt Verſuche vom 
Pendul angeſtellt worden, war ganz einfach, da der 
Stempel mit dem Fuß herunter getreten wurde, 
und wo ich mich recht erinnere von freyen Stucken 
5 N wieder⸗ 
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wiederum zuruͤck gienge. Davon wünſchte ich 
du wiſſen: 5 
1. Wie groß der innere Diameter des Cylinders 
und die Länge des Spielraums war, und wie 
groß beydes allenfalls kann gemacht werden? 
2. Ob ſich die dabey vorkommende Friction 
durch Gewichte ſchaͤtzen laße oder wie groß ſie 
allenfalls geweſen? = 
3. Ob Ventile oder Hahnen dabey angebracht 
5 und welches beſſer und dauerhafter 


4. Wie hoch die Maſchine und dann auch der 
noͤthigſte Apparat zu ſtehen komme? 


Die andere war die mit zwey Cylindern, ſo nach 
Muͤnchen gekommen. Davon wuͤnſchte ich eben⸗ 
falls zu wiſſen: 2. 
1. Den Diameter und die Laͤnge des Spiel⸗ 
raums in den Cylindern, und wie groß bey⸗ 
des zum hoͤchſten ſeyn kann? 
2. Den Radius des Rades, ſo die Embolos 
aufhebt und niederdrückt? 
3. Den Radius der Kurbel? er 
4. Den Preis der Maſchine und des noͤthig⸗ 
ſten Apparats? a ' 
Wo ich mich recht erinnere, oder auch mir dieſe 
Maſchine recht vorſtelle, fo braucht es dabey wel⸗ 
ter keine Kraft, als die wegen der Friction erfor⸗ 
dert wird. Dieſe iſt hier ſtaͤrker, weil fie in zwey 
Cylindern bey der Axe und den Zähnen des Rades 
und bey den Armen vorkommt, die die Hahne ums 
treiben — Könnten Sie die dabey erforderliche 


Kraft wenigzſtens beylaͤufig in Gewicht angeben ? 
2 25 & Item 
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Item ob jede Secunde ein Zug damit geſchieht? 
Und ob die Emboli nothwendig muͤſſen mit Leder 
gefüttert und mit Oel getränkt ſeyn, weil doch das 
Del etwas corroſives hat, fo nach und nach das 
Metal angreift? 

f Ich bitte ergebenſt, dafern es Ihnen anders 
möglich iſt, mir unverzüglich über dieſe Anfrage 
zulängliche Erläuterung zu geben. Wohin alles 
dienen ſolle, daruͤber kann ich zur Zeit noch nichts 
gewiſſes verſprechen, und ſelbſt die Veranlaßung 
dazu iſt eine Sache darüber ich ohne weitlaͤuftig zu 
Ian, nichts melden kann. Vielleicht kann es 

uftig kuͤrzer geſchehen. f 


XXIV. Brief. 
Brander an Lambert. 


— 


Augsburg, den ııten Deebr. 1768. 


Vor allem bitte ich herzlich um Verzeihung, daß 
ich Dero Zuſchrift vom 3 ıten Juli fo lange unbe⸗ 
antwortet gelaßen, noch die beſtellten Sachen bis⸗ 
Ber nicht, fo gerne ich gewollt, eingeſandt habe. — 
Nun iſt es aber andem und habe heute ein embal⸗ 
lirtes Kiſtel dem ordinairen Poſtwagen mit der nem⸗ 


lichen letzt uͤberſchriebenen Addreſſe an Euer ꝛc. auf 


gegeben, darinnen ſich befinden wird: 1) das De: 


elinatorium Magneticum. Wobey ich anzumerken 


habe: daß ich von den ehemals angeprieſenen weißen 
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Marmorſteine dermalen keine tuͤchtige gleich harte 
bekommen koͤnnen, folglich habe ich die Stand⸗ 
platte ebenfalls von Meßing gemacht. Die anver⸗ 
langte Feder die Nadel in die Hoͤhe zu heben und 
zu ſtellen, iſt hier weggeblieben, weil ſie bey einer 
ſo langen Nadel von wenigem Nutzen, wo nicht 
gar ſchaͤdlich. Es iſt allzeit beffer gethan, die Mas 
del beftändig auf ihrem Stift geſetzt zu laßen; 
dann der halbe Conus iſt von hartem Metall und 
bey einem Transport muß ſie doch abgenommen 
werden, weil ſie einer Feder, die immer ſeyn mag 
wie fie will, zu uͤberlaßen keineswegs anzurathen 
iſt. Sie liegt nebenzu im hoͤlzernen Futteral in ei⸗ 
nem Einſchnitt. Dieſes Aus⸗ und Einnehmen der 
Nadel aus dem Gehaͤuſe, iſt auch gar nicht muͤh⸗ 
ſam; man darf nur, wenn vorher der Meſſing⸗ 
rahm vom Glas abgenommen, mit dem Finger an 
dem Ende bey Meridies auf das Glas druͤcken, fo 
erhebt es ſich auf der andern in die Hoͤhe um es 
leicht herausnehmen zu koͤnnen. Bey dieſem In⸗ 
ſtrument, in dem nemlichen Futteral, oder beſon⸗ 
dern Kiſtel, liegt auch zu voller Ausfüllung, der 
Perſpeetiv⸗Proportionalzirkel, nebſt einem Tractat 
über das Sterbejahr Chriſti, wovon Hr. v. 
Limbrun Verfaſſer iſt, und ich Euriofität hal⸗ 
ber beygelegt habe. Ferner: 8 2 
2) Das große Objectiv, nebſt drey Oeularen 
mit ihren Faſſungen und Einſteckroͤhren. Dieſes 
Objectiv wird circa und zwar eher mehr denn weni⸗ 
ger 22 Pieds de Roi Focallänge halte n: ich ſage 
circa, weil ich fie in Ermangelung fo langer Roͤh⸗ 
ren an einem Planeten nicht erforſchen Fönnen, fons 
dern es blos bey der terreſtriſchen Probe bewenden 
G 2 ‚lagen 
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laßen mußte; folglich konnte ich die Scala auf eine 
geſetzte Anzahl Secunden nicht ſicher beſtimmen; 
ich habe daher zweyerlen bengefügt, auf der einen iſt 
der Duodecimalzoll eines Pied de Roi in 120 und auf 
der andern in 100 vertheilt angenommen. Iſt alſo 
zu ſeiner Zeit die wahre Focallaͤnge feſtgeſetzt, ſo 
darf ſie mir nur in den nemlichen Theilen uͤber⸗ 
ſchrieben werden, ſo kann ich nach immer einer ver⸗ 
langten Beſtimmung eine neue nachſenden, indem 
ich dieſerwegen einige ſolche Glaͤſer hierzu parat 
halte. Ferner habe ich noch einen Rhombum wie 
Mr. de la Lande Pl. XIII. fig. 147 beſchreibt, 
aber auf Glas gezeichnet, beygefuͤgt. Die Herren 
Aſtronomen in Ingolſtadt bedienen ſich dieſer Art 
mit viel groͤßerm Nutzen) vor jenen aus Meßing⸗ 
blech ausgeſchnittenen, ſeine Proportion iſt, wie 
1: 2. Dieſer Rhombus iſt in das innere Rohr 
der Ocularroͤhre eingeſetzt: die Scalen ſelbſten aber 
in einem nebenbey befindlichen Schächtelgen bey⸗ 
gelegt zu finden. a rang 
3) Der drey ſchuhige Tubus für Hrn. Tem⸗ 
pelhoff iſt hin und wieder zerlegt beygepackt. Es 
befinden ſich dabey zweyerley Scalen: die eine mißt 
Minuten und glaube ich dieſes ziemlich genau auf 
eine Diſtanz von einigen 1000 Schuhen getrof⸗ 
en zu haben; die andere aber in Scrupeln, den 
Feen Bern in 120 Thl. angenommen: 
die eine ſteckt in dem Rohr des Objectivs und die 
andere im Ocular Einſteckrohr. Zur Seite der 
Es kommt aber viel auf den Grad der Erleuchtung 
an. In Fallen wo man das Mikrometer wenig oder 
„ as erleuchten darf, verſchwinden ſolche ſchwache 
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Röhren dieſes Tubi habe ich noch einen meßingen 
n? Graden getheilten Semizirkel, wie ich pflege 
an kleinern Roͤhren dieſer Art als Regeln auf dem 
Meßtiſch zu gebrauchen, beygelegt. Sein Ra⸗ 
dius iſt zwar nicht im Verhaͤltniß der Laͤnge des 
Tubi und Höhe des Stativ gemäß, er vertheuert 
ihn aber auch deswegen nicht. Dieſes moͤchte alſo 
von dem Inhalt genug ſeyn, der Augenſchein wird 
das mehrere lehren. 

Einen Artificial⸗Magnet werden Sie noch 
mit beyfinden; mit dieſem wollte ich aber blos mein 
letzt gethanes Verſprechen erfuͤllen. 

Ein dioptriſcher Sector iſt nun auch wirk⸗ 
lich zu Stande kommen und auch ſo ausgefallen, 
daß man ſich ſicher bey Winkelmeſſungen darauf 
verlaßen kann; da ein ſolcher auf 30 Grad gerich⸗ 
teter nur die Chorden bis auf 15 Graden angeben 
darf (weil der Punkt F (Fig. 21) die Scala in 
Fey Theile und folglich der zu meſſende Winkel 
aus zweyen beſtehet,) ſo giebt es keine merkliche 

ifferenz. Die einzige Sorge die ich noch gehabt, 
war, das Bild fund i ficher ohne es ſchaͤtzen zu duͤrfen 
du meſſen und ich habe gefunden, daß es gar keine 

Mallape macht; wenn auch die Scala ein wenig 
näher oder weiter von dem Bilde gerückt wird, ſo 
bleiht doch immer das Bild auf einem Fleck. Um 
ein Bild ſcharf zu ſchneiden, wann ein oder das au⸗ 
dere die Scala nicht erreichen ſollte, welches ſich 
öfters zuträgt, wann beyde Objecta nicht in gleis 
chem Niveau oder hintereinander vor dem Sector 
liegen, ſo habe ich die Ocularroͤhre bis an die Scala 
verlängert, ſo daß fie hart an derſelben wegſtreifet. 
Die Apertur wird durch einen zarten Silberdrat 
8 : G 3 getheilt, 


geheilt, der allemal ſenkrecht auf die Scala paſſet 


und mit derſelben parallel laͤufet. Dieſer Drat 


wird allezeit ans Object oder Bild gefuhrt, wel: 
ches von der Scala abſteht; ſo ſchneidet er auch 
zugleich die Grade; durch dieſes Mittel kann der 
Sector in einer Lage unverrückt liegen bleiben. 
Auch habe ich ſehr comod gefunden dieſe Scalen 
aus zwey Theilen in F vermittelſt eines Charnier 
beweglich zu machen; ſo kann allezeit der eine Win⸗ 
kel ſtehen bleiben bis der andere auch gefunden iſt, 
und wohl gepruͤft werden, ob ſich indeſſen die Ma⸗ 
ſchine nicht verrückt hat, welche Beruhigung man 
bey ganzen Scalen nicht haben kann. Es ſcheinet 
zwar die Stellung dieſer doppelten Scalen einigen 
Difficultäten unterworfen zu ſeyn; es giebt aber 
verſchiedene Wege ſie leicht und richtig zu erhalten. 
Ueberdas hat es noch dieſen Vortheil, daß man 
keine ſo großen Spiegel hierzu nehmen darf, die 
ohnedem je groͤßer je koſtbarer im Preis noch weni⸗ 
ger aber von erforderlicher Duͤnne zu erhalten find. 
Die übrige Anrichtung der Bewegung des Sector 
auf ſeinem Stativ ſelbſten iſt nicht minder gut und 
man kann mit der ſanfteſten Bewegung ihn auf 
jedes Object dirigiren, auch den wahren Focum zu 
der Entfernung des Objects beſtimmen. Ich 
wünſchte daher nichts mehrers, als daß Euer ꝛc. 
gleichen Antheil an dieſem Vergnuͤgen nehmen 
möchten, als worzu Sie ſelbſt den Stof gegeben. 
Ich habe daher die Verſendung obiger Sachen bey 
einem Monat. her. länger aufgehalten, blos weil 
ich gerne eine ſolche Scale mit Ocular und Objectiv 

bſt Zeichnung von gegenwaͤrtiger Maſchine gleich 
mitſenden wollte, um ſich das uͤbrige von einem dor⸗ 

e N tigen 
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tigen Tiſchler darzu machen zu laßen. Allein die 
teüben Tage und meine dermaligen Gefchäfte die 
nicht zulaßen eine ſolche Arbeit oder Theilung un⸗ 
unterbrochen fortzuſetzen, noͤthigen mich es bis zur 
guͤnſtigen Zeit auszuſetzen, ich verſpreche es aber 
pa Oſtern durch die Leipziger Fuhranten nachzu⸗ 
enden. g 2 


Diers mir guͤtigſt ertheilten zweyten Gedan⸗ 


ken, habe ich ebenfalls ausgefuͤhret: er hat gewiß 


vieles beſonders vor dem erſtern voraus; allein er⸗ 
ſterem iſt und bleibt, wegen ſeiner Simplicitaͤt und 
Bequemlichkeit in Geometria practica der Vorzug, 
und ich hoffe wenn man erſt damit wird bekannt 
ſeyn daß er auch zur Aſtronomie wird koͤnnen an⸗ 
gewandt werden. Noch zur Zeit habe ich keinen 
aus den Haͤnden gegeben, ſondern bin willens zu 
warten, bis mehrere zugleich in fertigem Stande 
ſind, und alsdann erſt ihn auswaͤrtig bekannt zu ma⸗ 
chen. Inzwiſchen mache ich Ihnen fuͤr die un⸗ 
term zrten Julii communicirte neue Art meine 
verbindlichſte Dankſagung; das mehrere hierüber 
und wie weit ich hierinn reuſſirt, verſpare zur an⸗ 
dern Zeit, bis ich durch gemachte Verſuche beſſen 
werde in Stand geſetzt ſeyn. ’ 5 
Indeſſen lege ich hier von den letztern Qua⸗ 
dranten eine Zeichnung bey). Die Herren Je⸗ 
ſuiten in Ingolſtadt 5 ſich was darauf zu 
ut 
) Es ſind zwo ſchoͤne . „die den r 
ten von vorne und von hinten vorſtellen: ſie haben als 
nicht ganz nothwendig wegblelben muͤſſen, zumal da fie 
ſchon bey folgender Schrift die ausfuhrlich von eben dies 
ſeem Quadranten handelt auf Platten in Kupfer geſto⸗ 
chen ſind: Quadrans aſtronomicus novus defer. & exam. in 
ſpecula uran. ingolſt. a P. Cæſarto Amman &c. A. Vind. 
1770. 410 
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gut und ich ſchmeichle mir was daran praͤſtirt zu 
haben, daß er darf den Engliſchen und Franzoͤſiſchen 
an die Seite geſetzt werden. 

Eben beym Schluß erhalte ich Dero werthes 
vom zten dieſes; ich merke nur auf angeſchloſſenem 
Blatt, das die Antlia betreffende an, weil das 
uͤbrige ſchon in dieſem bemerkt iſt. 

1) Der innere Diameter des Cylinders mei⸗ 
ner Perpendicular Antlien, hält nach Pariſer Maaß 
2 /, und fein Spielraum iſt 14“: größer find 
ſie zu muͤhſam zum Gebrauch. a 

2) Ob ſich die dabey vorkommende Friction 
durch Gewichte ſchaͤtzen laße? Allerdings, die 
mehr oder wenigere Friction haͤngt nicht ſowohl von 
dem Fleiß, und der Glatte des Cylinders als von 
der mehr oder wenigern Dicke oder Drange des Em⸗ 
boli in demſelben ab; ein rauh ausgebohrter Cylin⸗ 
der erfordert einen drangern in demſelben gehenden 
Embolum, folglich vermehret ſich hierdurch die 
Friction. Meine Cylinder die ſo glatt wie Glas 
von innen auspolirt ſind, haben ſehr geringe Frietion; 
die Schwere der eiſern Stange und Steigbügel 
uͤberwindet dieſelbe wann der Han geoͤfnet wird 
und macht ihn herabſinken. 

3) Sind die Hanen allezeit an Richtigkeit 
und Dauer den Ventilen vorzuziehen. f : 

4) Der engſte Preis einer folchen Perpendi⸗ 
eular⸗Antlia ift mit Inbegrif ihres Apparats von 
Nebeninſtrumenten und Glaͤſern nebſt Emballage 
210 Fl. Dieſe Art iſt ohnſtreitig die richtigſte fo 
wie die commodeſte unter allen; von dieſen iſt auch 
bereits eine vorräthig vorhanden. Da ich bereits 
87 Antlien in Augsburg von verſchiedenen Arten 


groß 
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groß und klein ausgefertigt habe, fo hat doch keine 
Art ſo viel Beyfall gefunden wie dieſe, beſonders 
wegen des ſo bequem angebrachten Barometers und 
Übrigen reinen Ausarbeitung und Dauer. 

Die andere doppelte von mir verbeſſerte 
Graveſandiſche Art hält: 

1) der Diameter im Licht 2“ 5“ und der 
Spielraum iſt 64 Zoll. g 
2) Der Diameter des Rades der die Embo- 
los aufhebt und niederdruckt 63“ und dann 

3) der Radius der Kurbel 15“. * 
Die größte Gewalt die die Axis zu überwinden hat, 
iſt die Aufmachung oder Verwendung der Hanen, 
wegen ihres weiten Abſtands. f 

4) Der engſte Preis dieſer iſt mit dem nemli⸗ 
chen Apparatus der vorigen 450 Fl. Beym Ans 
fang zu evacuiren braucht es wohl Kraft; ſie ver⸗ 
liehret ſich aber mehr und mehr, wann die Luft 
unterm Gefäß verduͤnnet wird. Die Geſchwindig⸗ 
keit iſt zwar bey dieſer beträchtlicher, aber auch 
mehr Fehlern unterworfen weil ſie mehr zuſammen⸗ 
geſetzt iſt. (Die Emboli mit Pantoffelholz und 
Leder überzogen find die beſten, und oͤfteres Eins 
ſchmieren mit Baumoͤl ſchadet dem Cylinder nicht 
das geringſte. 8 We 

Der Apparatus der mit beykommenden Stuͤcke 
beſtehet in folgenden: 1) ein Soushanen; 2) ein 
apart kleiner Teller; 3) Hæmiſpheria Magdeb, 
5 bis 6“ im Diameter; 4) dito kleine mit beſon⸗ 
dern Hanen unter eine Glocke zu hängen; 5) vers 
ſchiedene glaͤſerne Röhren für den Fall der Koͤrper; 
6) verſchiedene Recipienten die ſpecifiſche Schwere 
n erſorſchen; 7) RR Campanen zu den 

1 


Wewez 
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Bewegungen im leeren Raume; 8) die Maſchine 
hierzu, die Bewegungen damit machen zu konnen; 
9) Maſchine für trockene und 10) für flüßige; 
11) meßingene Cylinder oder Flaſche zur Conden⸗ 
fation, das Waſſer ſpringend zu machen: dieſes 
bleibt aber bey doppelten weg, weil ſich damit nicht 
comprimiren laßt; endlich 12) verſchiedene Cams 
panen und andere Kleinigkeiten, wie in dem Tra⸗ 
etat von den Luftpumpen angemerkt iſt ) i 


XXV. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den 27ten Dechr. 1768. 


Jo bediene mich der Gelegenheit des Hrn. D. Pal⸗ 
Ias dieſes an Euer ꝛc. anzuſchließen, mit Bitte mir 
aus einer Verlegenheit zu helfen, in welche ich 
über das Problem unterm 1 ıten Junii: nemlich 
daß (Fig. 22) die Linie Ff keine Chorde des Win⸗ 
kels FCf, folglich nicht FA ſondern FC der Ras 
dius dazu ſey, gerathen bin. Ich habe dieſerwe⸗ 
gen in Benjamin Martins Opties und Robert Smith 
I. II. Cap. IV. Prop. II. nachgeſchlagen. Mr. 1 

a 


S. G. F. Branders kurze Beſchreibung einer kleinen 
Luftpumpe oder Cabinet⸗Antlla nebſt einer Anweiſung 
wie man mit denjenigen Stücken, welche meiſtens das 
zu gegeben werden, verfahren, und ole Verſuche 1 

len fol. Augsburg 1774. Vermuthlich iſt eine Als 
tere 10 a4 vorhanden, wenn Hr. B. ſich auf einen 
eigenen Tractat beziehet. 
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Ja Caille, nachdem er den Beweis von dieſem Theo⸗ 
rema beygebracht, macht den Schluß: wenn die 
Theile des Objects ſich weit ausbreiten, oder wenn 
mehrere Objecte ſind, in der nemlichen Entfernung 
von dem Glas, ſo ſind ihre Bilder in einem großen 
Abſchnitt einer Sphaͤre deren Mittelpunkt das 
Glas iſt. Wahr iſt es, in ſo ferne, eigentlich zu 
reden, der Bogen Pf kein Zirkelbogen iſt, ſon⸗ 
dern eine krumme Linie aus den Kegelſchnitten, 
wegen der Dicke des Glaſes: denn weil die ſchreg 
einfallenden Linien alle gebrochen werden, ſogar 
ihre Axis, welche doch wiederum parallel heraus⸗ 
gehet, fo ſtehet aus dieſer Urſache der Punkt f 
nicht genau in einem Zirkelbogen, deſſen Centrum 
die Mitte des Glaſes iſt, ſondern vielmehr deſſen Cen⸗ 
trum in dem aten Theil der Dicke des Glaſes 
(wenn beyde Oberflächen gleich conver find) ſich be 
findet. Nun aber weil dieſe Kleinigkeit nichts 
merkliches beträgt, beſonders bey einem Objectiv⸗ 
glas, fo kann man ohne Bedenken F f für einen 
Zirkelbogen annehmen der ſein Centrum in A hat. 
So tief gehen alſo meine Gaͤnſe ins Waſſer. Ich 
erſuche Sie daher inſtändig mir hierinn zurechs 
zu helfen. Ferner fo kann man noch einwenden, 
daß bey einem Perſpectiv und ſo auch bey dem 
Sector der Foeus nicht eben ſo ſcharf zu nehmen 
iſt: man kann leicht die Diſtanz Cf etwas zu lang 
oder zu kurz annehmen. Ich bin deſſen nicht in 
Abrede, aber auch aus verſchiedenen Verſuchen 
hinlänglich uͤberzeuge, daß dieſe Differenz für ein 
wenig geuͤbtes Auge keine 2 Linie mehr oder weni⸗ 
ge betragen kann; mithin iſt der Fehler den ich 
egehen kann von keiner großen Erheblichkeit, Er 
woh 
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wohl ich nach meiner Rechnung, da ich den Na 
dius 3 Schuh, den Winkel 10°, die Differenz + 
oder — 4 Linie angenommen, circa 10 Secunden her⸗ 
ausgebracht habe. Ließe ſich nicht uͤber das Wachs⸗ 
thum und Verhaͤltniß dieſer Fehler eine Corrections⸗ 
tabelle formiren? Oder zur Seite des Kaſtens ei⸗ 
ne Scala oder Schraube mit einem Zifferblatt ans 
bringen, welche die Inclination der Glasſcala, für 
weite, mittlere und nahe Objecte nach jeden Wine 
keln beſtimmte? 

Mein juͤngſtes vom ııten dieſes wird inzwi⸗ 
ſchen eingelaufen ſeyn, als worauf ich mich im uͤbri⸗ 
gen beziehe. g 


XXVI. Brief. 
Lambert an Brander. 


un 
Berlin, den 24ten Dec. 1767. 


Mi gegenwartigen habe ich den richtigen Em⸗ 
pfang der uͤberſandten Inſtrumente berichten ſol⸗ 
len). Für den beſonders für mich guͤtigſt bey⸗ 
gelegten Magneten habe ich Urſach 5 
aul 


Es mag nicht undlenlich ſeyn die Preiſe dieſer Ins 
ſtrumente, wie ich ſie in Hrn. Branders Beylage zu 
vorigem Briefe angeſetzt finde bier anzuzeigen: das 
Declinatorium à 60 fl. das Dbjectio mit Ocularen, 
Scalen, Faffung in Röhren ꝛc. 38 fl. Der perſpecti⸗ 
viſche Peabertional irkel F fl. Der Tubus für Hrn. 
Tempelhof 15 fl. — . ſchrieb hinzu: Porto auf der Poſt 
Arthl. 21 gr., Aceiſe auf dem Packhofe f erthl. 20 gr. 4 pf. 
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Dank abzuſtatten, und werde denſelben wirklich 
zu gebrauchen ſuchen. Hr. Tempelhoff iſt mit 
ſeinem Tubo vom erſten Augenblick an ſehr wohl 
zufrieden, und hat mir ſogleich die Bezahlung zu⸗ 
geſtellt. Ich habe ihm Ihre Adreſſe gegeben, weil 
er im Sinn hat noch mehreres zu beſtellen. Den 
Proportionalzirkel habe ich für mich behalten, weil 
derjenige, ſo ihn verlangte, ſo eifrig einen zu ha⸗ 
ben wünſchte, daß ich ihm den meinigen laßen 
mußte, welchen er ſogleich bezahlte. Die Sachen 
für die Akademie habe ich geſtern aufs Obſervato⸗ 
rium bringen laßen, und werde nach währenden 
Weyhnachtsvakanzen die Bezahlung einziehen, um 
ſodann alles zu uͤbermachen. Alles iſt gut con⸗ 
ditionirt angekommen und wohl aufgenommen. 
Das Declinatorium *) wurde ſogleich gebraucht 
und die Scalen auch bey fremdern Miniſtern ge⸗ 
ruͤhmt. Beſonders wurde die mit den Kreuzlinien 
mit andern von Kreuzfaͤden verglichen. Die Faͤ⸗ 

5 den 


Es iſt eben die Bonfiole deren man ſich feitdem ber 
dient hat die Abweichung für Berlin jährlich zu beob⸗ 
achten und in dem aſtronom. Jahrbuch anzuzeigen. 

Sie hat im Gebrauch doch eintge Unbequemlichkeit; 
es erfordert in Anſehung der Dioprren eine ziemlich 
muͤhſame Vorrichtung; es iſt unbequem daß die Gra⸗ 
duatton außerhalb der viereckigen Capſel angebracht iſt;z 
nach einigen Naturforſchern ſollte die Nadel nicht mit 
fo viel Meſſing umgeben ſeyn u. d. gl. kurz es haͤlt 
ſchwer die Abweichung bis auf wenig Minuten recht 
genau damit 7 Einen Abriß der ganzen 
Maſchlne, der aber durch die dleſem Bande beygefuͤgte 
17te Figur noch einige Erlaͤuterung erhält, findet man 
auf der ıten Kupfertafei ben Hrn. Branders Be: 
ſchreibung eines magnetiſchen De li arorii und In- 
clinatorũ nebſt einer Anweiſung wie man ſich die⸗ 
fer Inſtrumente bedienen ſoll ꝛc. Augsb. 1779. 8. 
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den ſchienen wie Stricke ſo ungleich dicke und grob. 
Von dem dioptriſchen Sector habe ich nun auch 
Erwaͤhnung gethan, dabey aber geſagt, daß noch 
keine verkauft werden, bis mehrere fertig ſind. 
Der Sector verdiente freylich ſodann eine beſon⸗ 
dere Beſchreibung, wo zugleich noch jeder andere 
Gebrauch von den Glasſcalen hinzukommen koͤnn⸗ 
te, wiewohl eher, um ſolche die ſie haben, an 
alles zu erinnern, als um ſie von den erſten An⸗ 
faͤngen an zu unterrichten. Was den Plan des 
Quadranten betriſt, fo danke ich beſonders für den⸗ 
ſelben. Ich habe ihn ebenfalls vorgezeigt, um ei⸗ 
nen Begrif von dem Fleiß und der Arbeit zu ge⸗ 
ben x. Fuͤr des Hrn. von Limbrunn Abhand⸗ 
lung vom Sterbejahr Chriſti bin ich ebenfalls 
ſehr verbunden. Dermalen iſt ſie beym Buchbinder, 
von wannen ich ſie nach den Feyertagen erhalten 
und durchleſen werde. Eine Abhandlung von der 
Schwere der Salzſohle und den Salzwaagen x. 
habe ich vor 2 Jahren bey Unterſuchung einiger 
Salze bey der Akademie vorgeleſen ), und werde 


die Probebogen mit der Oſtermeſſe zu uͤberſenden 


die Ehre haben. Es ſind viele Experimente dabey. 


) Diefe Abhandlung muß man aber in dem durch den 
Krieg damals ruͤckſtaͤndig gebliebenen Band von 1762 
ſuchen (p. 17— 65): Expériences für le poids du Sel 

2 & la gravitẽ fpecifique des ſaumures, faites & analyfees 
par Mr. Lambert. | 


men 
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XXVII. Brief. 
Lambert an Brander. 


r 
Berlin, den 14ten Januar. 1769. 


Das geehrteſtes vom 1iten Decemb. nebſt den 
Inſtrumenten, habe ich, wie in meinem letztern 
berichtet, erhalten, und auch Dero zweytes vom 
a27ten Deremb. hat mir Hr. D. Pallas) eigen; 
haͤndig zugeftelle, dem ich ſogleich geſagt habe, 
daß wenn jemand um den Preiß ſeines Mikroſcops 
fragen wuͤrde, er denſelben zwar anzeigen koͤn⸗ 
ne, zugleich aber beyfügen werde, daß beſondere 
Umſtaͤnde zu dem geringern Preiſe beygetragen 
haben ꝛ e 
Ihren Anſtand wegen des Sectors betreffend 
fo läßt ſich die Sache auf mehrerley Arten betrach⸗ 
ten, je nachdem man ſie anders anſieht; und die⸗ 
ſes iſt deswegen moͤglich, weil, wenn leicht die 
Apertur groß iſt, die Strahlen nicht genau in eis 
nem Punkt zuſammen treffen, und ſo wenn man 
andere Strahlen nimmt, ſo koͤmmt auch ein ande⸗ 
rer Focus heraus 8 | 
Die Betrachtung der (22ten) Figur iſt ganz 
richtig. Es geht daſelbſt ſowohl Cf als CF durch 
das Centrum C, und ſo iſt jede dieſer Linien eine 
Axe. Ich nenne fie fo, blos weil jede durch das 
\ En 
) Beylaͤufig: Hr. D. Aug. Friedr. Pallas, iſt Medieus 
praktleus in Berlin und ein Bruder des berühmten 
‚Dem Pallas in St. Petersburg. 
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Centrum geht. Iſt demnach F das Bild für un⸗ 
endlich nahe Strahlen LA, HE, fo iſt eben fo f 
das Bild 15 unendlich nahe Strahlen he, 1A; 
und es iſt Cf CF. Um aber ſolche Strahlen 
allein zu erhalten, müßte für erſtere das Centrum 
aperturæ in A, für letztere in E ſeyn. Da man 
aber die Bedeckung nicht hin und her ſchieben ſolle, 
ſo habe ich ſie (Fig. 23) in e geſetzt und damit 
gieng alles richtig, nemlich für plan⸗convexe Glaͤ⸗ 
ſer. Sollte aber (Fig. 22) die Apertur in A ſeyn, 
fo kann leicht ſeyn, daß fie nicht bis an e reicht. 
Damit aber wird pf viel kuͤrzer und es iſt nicht 
mehr CH = CF. 
Ob aber ſodann Af = AF ſey, das iſt noch 
eine Frage. Die Berechnung nach geomerriſcher 
Schaͤrfe iſt ſo weitlaͤuftig, daß man dabey alle Ge⸗ 
duld verliehrt. So viel iſt uͤbrigens ganz richtig, 
daß es in der Axe bey A im Glaſe ein Punkt giebt, 
wo pf mit 1 A parallel wird; und dieſes kann aller⸗ 
dings zur Beſtimmung der Winkel des Objeetes 
gebraucht werden. Bey planconveren Linſen fallt 
dieſer Punkt da, wo die Are die convere Fläche 
ſchneidet. Hingegen bey andern Linſen fällt er ins 
nerhalb des Glaſes. Er aͤndert aber in dieſen Faͤl⸗ 
len ſeine Lage, wiewohl nur wenig, wenn, wie es 
bey dem Sector geſchieht, die Strahlen unter 
Winkeln LA C von 20 und mehr Graden einfallen. 
Nach allem was ich für den Fall, wo die 
Apertur (Fig. 21) in C und zwar ſehr klein iſt, 
habe finden können, folgt daß C £ < CE wird; und 
ſo wird es wohl bey dem daſelbſt gegebenen An⸗ 
ſchlag fein Bewenden haben. Die Scala Ff wird 
nemlich jedes mal ſo weit gedreht, bis man 5 
ERBE in. ı ild 
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Bild in k deutlich ſieht; und dann wird aus CF, 
Ff. Ff, der Winkel Ff berechnet. RE 
Der Anſtand, den Sie haben, als ob CF 
nicht immer richtig genommen werde, hat hiebey 
nichts auf ſich. Denn da der Winkel Ff bleibt, 
wie er iſt, fo wird FF zugleich mit CF größer und 
kleiner, und die Proportion bleibt. Nur merke ich 
an, daß bey fo großen Winkeln Pf, auch CF 
genauer muß gemeſſen werden, als es bey gemei⸗ 
nen Tubis noͤthig iſt. Ich dachte alſo der Punkt 
F bliebe unbeweglich, das Objectiv C würde in eine 
kurze Roͤhre eingeſetzt, dieſe Rohre würde mit ei 
ner Schraube aus und eingezogen bis das Bild in 
F deutlich iſt. An der Röhre wären fo viele Thei⸗ 
le als Schraubengaͤnge gezeichnet, und ſo koͤnnten 
auch einzelne Theile von Schraubengangen ge⸗ 
ſchätzt werden.. Alles dieſes wäre um CF in par 
tibus mierometri genau zu haben; und dazu muͤß⸗ 
te die Schraube genau ſchließen, damit, ſo wenig 
fie aufgedreht wird, die Rohre aus⸗ und eingehe. 
Die andere Schraube in G koͤnnte einen Ca⸗ 
dran haben, wiewohl dieſes aber nicht ſehr noͤthig 
wäre, wenn k nur wenig von einem rechten Win⸗ 
kel verſchieden iſt, wie ich es vermuthe - Diefer 
Unterſchied kann zwar Cf aber nicht Ef merklich 
3 Man braucht aber auch nur Ff, und 
nicht Cf. ö 5 
a Da auch wenn gleich Ok ein wenig zu kurz 
oder zu lang iſt, dieſes der Deutlichkeit des Bildes kei⸗ 
nen merklichen Eintrag thut, ſo wuͤrde ich immer 
aus feinen rechten Winkel machen. Dieſes ge⸗ 
ſchieht wenn f FG FCP gemacht wird. Zu dies 
ſem Ende aber muͤßte der 5 der Schraube in 
: je 
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G dergeſtalt getheilt werden, daß feine Zahlen mit 
den Zahlen auf f zuſammentreffen, wenn fFG 
CF iſt. Denn fo ſieht man jedes mal auf f 
die Zahl, auf welche der Inder des Cadran gedreht 


werden muß. Dazu wuͤrde noch der Vortheil kom ⸗ 


men, daß ſodann Er — fin. FCF wäre, und damit 
würde Ff leicht gefunden. Auch waͤre der Vor⸗ 
theil dabey, daß die Are des Oculars genau in der 
Linie Ct wäre. f 


Inzwiſchen habe ich fuͤr den Fall, —— 


Object unendlich entfernt, und die Apertur unend: 


lich klein iſt, dieſe Figur berechnet und genau be⸗ 
zeichnet (Fig. 24). Die Linſe in.C ift æque con- 
vexa, ihr Focus nach der erſten Berechnung in f, 
nach der zweyten in F. Da ich dabey die Refra⸗ 
ction = 3:2 angenommen, ſo iſt CF der Radius 
ſphæræ der Linſe. Nun ſetzte ich die Angulos 


7 


oOdjetti von o, 20, 30, 40 Graden, und damit 


determinirte ich fuͤr die erſte Brechung die Punkte 
30, 20, zo, 40 und damit die krumme Linie fg; 
und eben fo für die zweyte Brechung die Punkte 
auf FG. Ferner zog ich aus F den Zirkelbogen 
Fh, und aus C den Bogen CH. Euer ꝛc. ſehen 
nun hier augenſcheinlich wie die Cauftice fg, FG, 
von Zirkelboͤgen differiren, und wie merklich die 
Chorden kleiner werden. Der Bogen fg kruͤmmt 
ſich bey f ſo, als wenn aus K ein Zirkelbogen durch 
f beſchrieben würde, und die Rechnung giebt f 
23 CF. Hingegen iſt K F der Radius cireuli 
oſculantis für F & in dem Punkt F, und folglich 
KF viel kleiner als kf, daher auch viel kleiner als 
CF. Iſt aber die Apertur nicht unendlich klein, 
ſondern von einiger Größe, fo werden die 5 
ö 2 
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of, cb, c 10, C 20 &e. um etwus kuͤrzer, und 
FG, fg eher noch mehr ablang. n 

Da die Linie FG von dem aus C beſchriebe⸗ 
nen Zirkelbogen FH fo ſehr merklich differirt, ſo 
werden Sie ſelbſt durch Erfahrung ausmachen koͤu⸗ 
nen, ob ich richtig gerechnet habe, oder ob des 
Hrn. de Ta Caille Satz richtig iſt. Da ich deſſen 
optiſches Werk noch dermalen nicht gekauft noch 
geleſen habe, ſo kann ich auch die Art, wie der⸗ 
ſelbe die Sache betrachtet, nicht beurtheilen. 

Des Hrn. von Limbrunn gelehrte Abhand⸗ 
lung vom Sterbejahr Chriſti habe ich mit Ver⸗ 
gnügen geleſen, um mir einen Begriff davon zu 
machen, und pag. 92 geſehen, daß er noch kuͤnf⸗ 
tig eine intereſſante Frage zu erörtern gedenkt. 
Dieſe Frage koͤmmt darauf an: Itens ob die Ju⸗ 
den ſich jemals in ihren Wochen um einen oder 
mehrere Tage uͤberrechnet oder mit Vorſatz von dem 
Decalogo abgewichen? ꝛtens ob die Chriſten von 
der erſten Aenderung an immer ihren Ruhetag auf 
den erſten jüdifchen Wochentag oder dermaligen 
Sonntag gehalten? Ich habe irgendwo geleſen, 
daß die Juden ihren Mond Wiſan nicht am Tage 
des Neumondes, ſondern am Tag des erſten ſicht⸗ 
baren Mondlichtes, und damit 2 oder 3 Tage nach 
dem Neumond angefangen, Und fo war Anno 33 
den 19 März Morgens um 3 Uhr eine Sonnen⸗ 
finſterniß, den 2rten das erſte neue Licht, den 

ten April Abends um 7 eine Mondfinſterniß und 
nr, den 4ten oder 14 Tage nach dem 2 Iren 
Marz Sabbath und Paſcha. Jedoch obige beyde 
Fragen vorausgeſetzt. Sie ſind von der Cyeliſchen 
chnung unabhaͤngig. 9 f 


2 Waͤre 


116 — 

Waͤre es nicht möglich auf die Glasſcalen 
Zahlen oder wenigſtens Punkte .: . : 2c. zu brin⸗ 
gen, es ſey daß fie eingegraben oder eingeägt oder 
aufgeſchmolzen, oder aufgedruckt würden? 

Wegen bisherigen truͤben Wetters hat der 
Tubus nicht recht probirt werden können. In⸗ 
zwiſchen iſt eine Röhre dazu gemacht, und das Ges 
ſtelle wird nun auch bald verſertigt werden *), 


XXVIII. Brief. 
Brander an Lambert. 


D 


Augsburg, den sten Febr. 1769. 


Euer ze. haben ganz wohl gethan, was Sie we⸗ 
gen des dioptriſchen Sectors erwahnt haben, bis er 
erſt wird recht ausgekocht ſeyn. Da ich mich immer 
mehr zubereite, bey erwartender guͤnſtiger Witte⸗ 
rung die Theilungen der Glasſcalen vorzunehmen, 

ſo 


) Es iſt nie feines verfertiget, und das Inſtrument 
welches nebſt den obgedachten waͤhrend meines Aufent⸗ 
halts in Engeland ankam, iſt nie zu wirklichen Beobach⸗ 
tungen gebraucht worden Die Wahrheit zu ſagen: blos 
aus Gefaͤlligkeit gegen den für feinen lieben Hrn. 
Brander fo eifrigen Lambert wurde in den Ankauf 
dieſes Objectivs gewilliget: wir haben einige gute von 
noch längerem Focus, und bey den oberwahnten Dol⸗ 
londſchen Tubus und Teleſcop iſt es uns ganz uͤber⸗ 
flüßig: Lambert mag auch ſelbſt in der Folge einge⸗ 
ſehen haben, daß auf unferer unbequemen Sternwar⸗ 
te ein 20 und mehr Fuß langer Tubus nicht gerne ohne 
Noth gebraucht wird. 
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ſo laße ich wuͤrklich mit der Ausfertigung einiger 
ehaͤuſe hierzu, und deffen Garnirung fortfahren. 
ie Focallaͤngen der Objective die ich hierzu ge⸗ 
waͤhlt habe, werden circa 4 Schuh halten. Die 
Scalen gedenke ich in Serupeln (+35) nemlich 
einen franzoͤſiſchen Werkzoll in 120 zu theilen und 
in einer Länge von 10 bis 11 Zoll damit fortzu⸗ 
fahren, nemlich von F bis (Fig. 21) folglich dop⸗ 
pelt 20 bis 22 Zoll, als womit ein Winkel von 
30° noch aufzunehmen iſt. Bey F bekommt die 
Scala oder vielmehr der Rahm ein gemeinſchaſt⸗ 
lich Charnier, fo daß die Spalen auf beyden Sei⸗ 
ten nach der Lage der Bilder der Obiecten koͤnnen 
gewendet und in dieſem Situ ſtehen bleiben. Die 
Scala ſelbſt wird auf die Art wie hieran verzeich⸗ 
net (Fig. 25) ) fo daß allemal bey 30 oder 50 
der Strich durch die zwey Zoll breite Glaskapſel 
gezogen wird, wobey die Zahlen 30, 60 ꝛc. ſtehen 
ſo daß in Campo des Oculars jederzeit zwey ſolche 
Nummerirungen ſichtbar ſeyn. In den Einſteck⸗ 
rohr des einen wie des andern Oculars wird noch 
ein ander Rohr eingeſteckt, das bis an die Glas⸗ 
ſcale reichet und deſſen Rand hart an deſſen Plan: 
flache parallel wegſchleiffet, wann der Ocularſchie⸗ 
ber in dem Rahm hin und her geſchoben wird. 
Ueber den Rand dieſes Rohrs wird ein zarter 
Drathfaden geſpannet, der mit den fangen Stri⸗ 
chen 30,60, go parallel lauffet. Der Nutzen hie⸗ 
von iſt itens die Axe des Oculars mit dem Bild 
6 a 93 N ſenk⸗ 
) Ich habe dieſe Scale in Ku echen | ; 
© — ahsdn 5 — 5 ee 
bey Lamberts Anmerkungen Über die Bran⸗ 
derſchen Mikrometer von Glaſe ꝛc. Augsb. 1769. 
Tab. 1. und III. finder. 
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ſenkrecht zu erhalten und eine Parallaxe zu verhin⸗ 
dern und andern Theils, wann die zwey Objecta A 
und B (Fig. 21) nicht juſt auf die Mitte zu paffen, 
den Kaſten aus ſeinem horizontalen Stand nicht 
verſtellen zu dürfen. Von dem geckigen Schub: 
rohr das das Objectiv enthaͤlt gehet eine Regel auf 
den äußern Kaſten bis nach P, um damit dieſes Ob⸗ 
jectrohr nah oder weit gegen F nach Beſchaffenheit 
der Entfernungen fanft ſchieben zu Fönnen , wobey 
ein Maaß ſtab in partibus mierometri angebracht iſt. 
Die Schrauben mit einem Cadran in G ans 
zubringen, laße ich weg; weil der Winkel fF G 
allenfalls auf andere Art zu beſtimmen iſt (NB. 
wann Ef noch als eine Chorde betrachtet), um das 
Inſtrument nicht trop compoſé (wie Hr Caſſini 
ſich über den Münchner Quadranten ausdruͤckte) 
zu machen; die Bewegung und Richtung mit den 
Händen iſt hinlaͤnglich; dann ich habe dieſen Herbſt 
öfters verſucht, die Scala bey einer Linie weiter 
und näher über den Punkt der Deutlichkeit geſtellet 
und wieder alle Erwartung wenigen oder gar kei⸗ 
nen Unterſchied wahrnehmen koͤnnen, wobey der 
— = beſtimmte Winkel auch ſich ziemlich genau, 
F fals eine Chorde betrachtet,) ergeben. Ein ans 
ders zeigt ſich aber dieſem gänzlich entgegen: die 
berechnete Figur in Dero zweyten vom 1ꝗten Jens 
ner, welches mich ganz neuerdings beſtuͤrzt (ent⸗ 
weder muß dieſe Differenz bey einem Winkel von 
16 Graden nicht merklich ſeyn, oder ich falſch ge⸗ 
ſehen haben) und auf andere Mittel bedacht ſeyn 
macht. Wann denn der Dogen fg (Fig. 24) 
fo ſehr von dem Zirkelkreis fh abweicht, fo 
liegt der Fehler an der Verkuͤrzung der radiorum; 
nr mit 
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mithin find ebenfalls die Sealen in den Tobis kei⸗ 
ne natürlichen Chorden ſondern proxime? Wann 
alſo dieſe bekannt, fo laßen ſich ja ebenfalls beſon⸗ 
dere Chorden zu den Theilen der Scala auf jeden 
rad und Minuten ꝛc. formiren. Wie läßt fich, 
aber dieſes bewerkſtelligen und wie gehe ich zu Werk · 
um am kuͤrzeſten davon zu kommen? Das uͤbrige 
und was das Skativ und die Bewegung des Ka⸗ 
ſtens ſelbſt nach dem Object anbetrift, iſt nicht mins 
der bequem angeordnet; weil aber ein Riß hievon 
mehr als deſſen Beſchreibung Licht gehen wird, ſo 
verſpare ich dieſes bis eines in fertigem Stand iſt. 
Eine Beſchreibung oder vielmehr eine An⸗ 
weiſung zum Gebrauch eines ſolchen Sectors fs 
dann, ingleichen auch von den Scalen uͤberhaupt, 
iſt mir ſchon oftmals an dem Herzen gelegen; ſollte 
ich von Ihnen hievon etwas, oder wenigſtens eine 
Huͤlfe erhalten, wuͤrde ich mich recht ſehr verpflich⸗ 
tet halten und dagegen erkenntlich ſeyn. 
Auf die Probebogen die Salzſohlen und Waa⸗ 
gen betreffend, welche Sie mir auf Oſtern zu übers 
ſenden belieben, bin ich ſehr begierig; in Salz⸗ 
burg und München ſind Dero Waagen, wie Ih⸗ 
nen noch bekannt ſeyn wird, neuerdings in großer 
Achtung und habe ich auch wüͤrklich für die Hof⸗ 
kammer zu Salzburg dergleichen zu machen. Man 
gedenket auch oder wenigſtens hat es das Anſehen 
als wollte man es in Reichenhall und Salle ein⸗ 
‚ führen und die alten Arten abſchaffen. 
Dem Hrn v. Limbrunn habe ich Ihre Ans 
merkung über feine Abhandlung vom Chriftjahe, 
zugeſandt; unſtreitig wird fie ihm ſehr lieb ſeyn, 
bb ich gleich hievon keine Nuͤckantwort habe. 
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Lambert an Brander. 


FOR Vterlin, den Sen Mürz 1769. 
It letzteres mein Herr, vom gten Febr. hat mir 
Hr. D. Pallas ſogleich richtig zugeſtellt. Er konn⸗ 
te kaum glauben, daß blos der Futteralmacher die 
Sache verzoͤgere. Ich ſagte ihm, daß Sie ver⸗ 
muthlich noch mehr bey demſelben beſtellt haben. 
Doch dem ſey wie ihm wolle, fo wuͤnſchte ich, Sie 
möchten dem Paͤckgen für Hrn. D. Pallas noch 
eine Glasſcale beyfügen, die ich für einen guten 
Freund zu beſtellen uͤbernommen, welcher ſie in ei⸗ 
nen Dollondiſchen Tubum thun will. Der Dia⸗ 
meter des Glaſes muß = AB ſeyn (Fig. 26); es 
werden aber die Segmente II, E, weggeſch witten, 
fo daß das Glas die Figur AG ILK erho“ Die 
Scale erhält die Länge DE, fo daß DU = CE, 
und ſie wird in Decimaltheile von pariſer Linien 
eingetheilt, welches für DE 90 Theile giebt. Den 
Preis bitte mir ſodann bey Ueberſendung zu mel⸗ 
den. Ob es thunlich waͤre, daß Sie einen Kauf⸗ 
mann hier haͤtten, der ſolche Scalen, Proportio⸗ 
nalzirkel, logarithmiſche Staͤbe, Tubos, Micro- 

ſcopia &c. zum Verkauf hätte? 820 
Obbemeldter Dollondſcher Tubus iſt einer von 
den erſten die gemacht worden. Ich habe denſel⸗ 
n unter ſucht . Er hat ein doppeltes Objectiv von 
Flintglas und Crownglas, welche feſt aneinander 
n . 5 gekittet 
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gekittet find, und einen Focum von 29 Zoll, eine 
pertur von 16 Linien haben. Der ganze Tubus 
at die Laͤnge von circa 37 Zoll. Es find 5 Oeulare. 
— nennen, 
A - 3 0 D E 
143 21 30 24 46 
8 78 7⁴ 71 log 
Ad an ren Yin 
22 AI; 22% 294 
A iſt das eigentliche Ocular wodurch man ſieht. 
Der Proportionalzirkel wäre, glaube ich, 
ohne Firnis beſſer, weil derſelbe wegſpringt, wenn 
man mit dem Handzirkel die Spitze faſſen will. 
Die in meinem letztern verzeichnete Figur der 
Cauftica iſt zwar ebenfalls nicht für alle Strahlen, 
ſondern für die fo beym ſchiefen Auffallen am ſtaͤrk⸗ 
ſten gebrochen werden. Und ſo koͤnnen (Fig. 24) 
die Diſtanzen C10, C20 2c. fuͤr andere Strahlen 
etwas länger ſeyn. Da fie aber ſodann nicht in 
einen Punkt treffen, fo kann daher eine Confufion 
entſtehen. Dieſe haben bey den gewoͤhnlichen Tu⸗ 
bis, welche hoͤchſtens 1 Grad ſaſſen, weniger zu ſa⸗ 
gen; und ies kann der Tubus merklich aus⸗ 
und eingezogen werden, ohne daß ſich die Deut⸗ 
lichkeit des Bildes ſehr veraͤndere. Die Erfahrung 
entſcheidet hierinn allerdings am beſten. 
Wenn man in Form des Bouguerſchen Helios 
meters das Objectiv theilen wollte, um jedes bes 
ſonders zu wenden, fo wäre der Bogen F U deſſen 
Centrum C ift, zu gebrauchen. Man müßte aber 
‘die eine Hälfte bedecken koͤnnen, während dem man 
die andere gebraucht, damit die Bilder nicht aufs 
einander fallen. 
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Da die Linien auf den Glasſcalen viel feiner 
find als die Faden, fo koͤnnte vielleicht bey Qua⸗ 
branten ſtatt der vertikalhaͤngenden Fäden eine Li⸗ 
nie auf Glaſe gebraucht werden. Und ſo auch bey 
den Nivellirinſtrumenten. 

1 Fuͤr den dioptriſchen Sector kann auch noch 
dieſer Einfall angehen (Fig. 27). AC iſt eine Re⸗ 
gel; AF die Glasſcale, welche in A an einer Char⸗ 
niere gedreht werden kann; "CB ein ordentlicher 
Tubus deſſen Objectiv C, das Ocular B iſt. Der 
Tubus läßt ſich um das Centrum vom Objectiv C 
drehen, damit die Winkel A CB gemeſſen werden. 
Ferner iſt der Tubus in DE auf beyden Seiten 
durchgebrochen, damit die Scale durchgehen koͤnne. 
Bey dieſer Einrichtung kann der Kaſten wegblei⸗ 
ben, und weil CA=CD iſt, ſo find: die Theile 
der Scale wirklich Chorden. Das ganze Inſtru⸗ 
ment liegt auf einem Triangel, ſo entweder eine 
Platte iſt oder nur aus drey Rahmen zuſammenge⸗ 
ſetzt wird. Euer ıc. belieben mir Ihre Gedanken 
hieruͤber zu ſchreiben. Die Oefnungen D E muͤſſen 
breiter ſeyn als die Scale dick iſt e. An die Be 
ſchreibung der Scalen und alles deſſen was dazu 
gehört werde ich feiner Zeit denken ꝛe. 0 
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„„ XXX. Brief. 
Brander an Lambert. 


A j 
Augsburg ‚den raten März 1769. 


| Eben erhalte ich Dero mir außerordentlich angeneh⸗ 
mes vom Sten dieſes. — Zur Zeit habe ich mit 
dortigen Kaufleuten keine Bekanntſchaft, außer 
vor etlichen Wochen haben die Gebruͤder Kirch⸗ 
mayer das erſtemal Artificial-Magnete erkauft; 
ſollten fie wieder hieher kommen, fo werde ich Be⸗ 
dacht darauf nehmen. 383 r f 
Fur die mitgetheilten Maaße des Dollondſchen 
Tubus bin ich ſehr verbunden; die Apertur des 
Objectivs ift eben fo außerordentlich gegen den er⸗ 
ſtern nicht; ich waͤre uͤberaus begierig zu wiſſen 
was das Objectiv für Effect mit einem einzigen Deus 
lar macht und wie ſcharf es eines leidet; item, iſt 
das erſte Ocular A gleich hart am Auge, oder haͤlt 
es die nemliche Entfernung, wie bey den gemeinen 
Tubis der Focallaͤnge davon ab? zu wuͤnſchen 
wäre, daß ein Beſitzer eines ſolchen Objectivs fo 
neugierig wäre und es von einander nehmen ließ,“) 
welches ohne einigen Schaden und Nachtheil ſicher 
geſchehen koͤnnte. Gewiß, es wuͤrde vieles endeckt, 
und beſonders aus Erforſchung der ſpecifiſchen 
Schwere beyder Materien koͤnnen ermaͤßigt wer⸗ 
den; 
„ Vor 12 oder mehr Jahren hat der verſto 
f a von Da Sur oe Dana east 
rr 13 1 or * 
a . bekannt gemacht. ae e 
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* 5 ich glaube nichts weniger als daß Bleyglas das 
ey ſey. 

Nun komme ich auf den allerliebſten neuen 
Einfall den Sector betreffend. Dieſer hebt allen 
Scrupel und giebt die allerſicherſte Chorde von der 
Welt. Ich bin fuͤr dieſem Einfall außerordentlich 
eingenommen und portirt, beſonders da hiebey 

alles ſimpel zugehet und der Winkel durch den mitt⸗ 
lern ungebrochnen Strahl oder vermittelſt der Axe 
gemeſſen wird; ferner, da jetzo nicht mehr der Ra⸗ 
dius von der Focallaͤnge des Objectivs, ſondern 
von dem Bewegungspunkt des Tubi abhängt, fo 
heben ſich hierdurch viele Schwierigkeiten, die, 
wie bey erſterer Art durch etwas zu lang oder kurz 
enommenen Focus entſtehen koͤnnen. Ueberdas 
babe ich Freyheit den Radium ſo anzunehmen und 
zu ſetzen, daß er mit der Scala in ſolchem Verhaͤlt⸗ 
niß ſtehet, daß man ohne ſonderliche Mühe die ges 
woͤhnlichen Chorden und Sinustafeln brauchen 
kann. Wann dann noch ein Tubus der an AC 
feft und mit dem beweglichen CR parallel geſetzt iſt, 
dabey angebracht wird, ſo haben wir einen der voll⸗ 
kommenſten Sextanten oder Octanten ꝛc. nachdem 
die Scala lang oder kurz wird, der einem eiſern 
oder meßingen von dieſer Länge weit vorzuziehen 
iſt: nicht zu geſchweigen der Unbequemlichkeiten 
ihrer Schwere und Ausdehnung in der Hitze bey 
dem Gebrauch. Dieſer zur Seite feſte Tubus ſoll 
nur dienen das erſte Object oder den Stand ſicher 
zu halten, während da man den beweglichen Tu⸗ 
bus auf das andere Object führer; da denn in Dies 
em Tubo und in Foco des Objectivs ein Haardrath 
geſpannt wird, der an der Scala hart weggehet 
N - und 
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und die Theilungen ſowohl ſchneidet als bemerket. 

iefer Faden hat immer gleichen Abſtand mit dem 
Charnierpunkt der Scala von dem Eenterpunft C; 
damit aber für nahe wie entfernte Objecta die er⸗ 
forderliche Deutlichkeit kann erhalten werden, ſo 
wird das Objeetiv vorne bewegt. Je mehr ich der 
Sache nachdenke, je mehr finde ich intereſſantes dar 
inn. Ich trage morgen darauf an damit eine 
Probe zu machen, von deren Erfolg ich ſogleich 
Ihnen Nachricht geben werde; die erſtere Art wird 
aber keineswegs dadurch verdrungen, ſondern eben⸗ 
falls in Stand geſetzt werden, um uͤberzeugt zu 
ſeyn was jener vor dieſem voraus hat. 
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Lambert an Brander. 


ee 
\ 


Berlin, den ꝛten April 1769. 


Ie geſchaͤtzteſtes vom naten März habe ich ber 
hoͤrig erhalten, und den Augenblick erhalte ich auch 
die Glasſcale durch Hrn. D. Pallas, welchem das 
Thermometer richtig zugekommen. Etwas Spirit. 
ini hat ſich oben angeſetzt, dem aber leicht zu hel⸗ 
fen. Auf dem beygelegten Papier hat Hr Ba as 
nicht alle Scalen, die dem Thermometer eigen find, 
ſondern nur die mittlern. Er wuͤnſchte aber die 
ubrigen auch zu haben. Von der Glasſcale bitte 
ich mir den Preis zu melden. 


An 
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An dem Dollondſchen Tubo, wovon die Aug: 
meſſung in meinem letzten Schreiben enthalten, iſt 
das Auge ordentlich im foeo ogularis und demnach 
uͤber 1 Zoll vom Glaſe weg. Der Tubus mit dem 
Ocular A Y allein, tft nicht nur viel heller, ſondern 
auch viel deutlicher. Mit allen Glaͤſern aber ſehen 
die Objecte blaſſer und gruͤnſichter aus. Die Aper⸗ 
tur des Objectivs iſt allerdings ſehr gering gegen 
dem ſo die Akademie hat kommen laßen und wovon 
ich ehmals die Ausmeſſung Ihnen uͤberſandt habe. 
Man hat demnach ſeit dem Dollond allerdings 
noch mehr daruͤber rafinirt. In Frankreich ſind 

die Glaͤſer bereits einmal auseinander genommen 
worden, und die davon genommene Ausmeſſungen 
find entweder bereits gedruckt oder ſollen wenig 
ſtens durch den Druck bekannt gemacht werden ). 

Der letzthin erwahnte Sector hat allerdings 
feine beträchtlichen Vortheile. Die Scala wird 
muͤſſen eingefaßt werden, damit ſie nicht etwan 
aus Unvorſichtigkeit gebrochen werde. Sodann 

braucht es in DE (Fig. 27) eine Vorrichtung, daß 
ſo viel auch die Schenkel AC, DC geoͤfnet werden, 
die Scale immer gut anſchlieſſe und die Diſtanz 
CD = A bleibe, auch das neben einfallende 
Licht verhindert werde. Ich ſollte wohl denken, 
daß ſich ſolche Glasſcalen, auch wenn ſie bereits 
eingetheilt ſind, auf einem Glasofen gleichfoͤrmig 
erweichen und um einen Lehrbogen würden biegen 
laßen, um eine ganze ſphaͤriſche Rundung anzu⸗ 
nehmen. Damit wuͤrden die Chorden in wirkliche 
Zirkelbögen verwandelt werden koͤnnen, und der 

5 Sector 


ö ) Siehe oben S. 121 S. oben S. 123. 
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Sector konnte auf die 90 Grade gehen, das will 
ſagen, ein förmlicher Quadrant werden. 
Ich glaube auch, daß es nicht ſchwer ſeyn wuͤr⸗ 
de ein bereits gebogenes Glas in Grade, Minus 
ten ꝛc. einzutheilen. Ich ſetze QR B (Fig. 28) 
ſey ein Rad von mehrern Fußen im Diameter 
welches vermittelſt der drey Felgen E, D, E an der 
Scheibe C fefte ift und um eine unbewegliche Axe 
gedreht wird. Es muß aber accurat eireular und 
concentriſch ſeyn. Ein meßingener oder ſtaͤhlerner 
Drath, welcher irgend in 1 *) befeſtigt iſt, haͤngt 
über das Rad bey Q herunter und trägt das Ges 
wicht P welches ſchwer genug ſeyn muß um den 
Drath behoͤrig zu ſpannen. Bey T iſt ein ande 
rer Drath befeſtigt, welcher uͤber das Rad von R 
nach S geht. In S iſt er an der Schraube ange⸗ 
macht und wird auch durch das Gewicht P geſpannt. 
In D AE wird die Glasſcale ebenfalls genau 
concentriſch befeſtigt, und in A iſt die Vorrich⸗ 
tung zur Eintheilung, welche immer in A bleibt. 
Wird nun die Schraube gedreht, ſo zieht ſie den 
Drath an ſich, das Gewicht P geht herauf, und 
in A koͤmmt der Punkt welcher gezeichnet werden 
fol. Auf dieſe Art iſt das Rad RQB von allge⸗ 
meinem Gebrauche und dient fuͤr groͤßere und klei⸗ 
nere Scalen DAE, Vielleicht müßte das Rad 
nach jedem Umdrehen geſtellt werden, vermittelſt 
einer Stellſchraube. Da ſich das Umdrehen der 
Schraube S nach dem Diameter des Rades richtet, 
fo wird fie ein für alle male geprüft, und die Mas 
ſchine bleibt in einem Zimmer, dem man immer 
gleiche Temperatur geben kann. Die Schwierig⸗ 


keiten 
J fehlt auf Lamberts Figur, 
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keiten hiebey find die Concentricität und Me voll⸗ 
kommen gleiche Gänge der Schraube, nebſt dem 
Umbiegen des Glaſes nach dem Lehrbogen, wel⸗ 
ches zumal bey großen Glaͤſern auf Glashütten ges 
ſchehen müßte oder einen beſondern Oſen erfordern 
wuͤrde. Doch ich halte mich vielleicht zulange hie⸗ 
bey auf; indeſſen wird mir immer lieb ſeyn zu ver⸗ 
nehmen, ob Sie die Sache erheblich oder irgend 
auf andere Arten thunlich finden. 

5 P. S. Eben der gute Freund, dem ich die 
Scale bereits zugeſtellt und welcher ſehr damit zufrie⸗ 
den iſt, verlangt auch den Preis der Camera ob- 
dcura und des Sonnenmikroſcops zu wiſſen, wie 
auch die Art, wie beydes beym Verſchicken ge⸗ 
ſchmeidig zuſammengepackt wird. Item: ob die 
Geſtelle dazu hier muͤſſen gemacht werden, und 
was ſodann der Preis von den uͤbrigen ſeyn wer⸗ 
de; jedoch beſonders. Auch wuͤnſchte er zu wiſſen, 
ob ein vor zwey Jahren von Berlin nach Augsburg 
verreiſter Maler Dietrich noch daſelbſt ſich auf⸗ 
halte, weil derſelbe auf ſolche optiſche Künfte ſehr 
euriös ſeyn ſoll. Wenn Sie dieſes bequem erfra⸗ 
gen laßen koͤnnen, ſo bitte ich es mir zu melden. 
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Brander an Lambert. 


— 
| Augsburg, den taten Aptil 1769. 
Ich bediene mich der Gelegenheit des Hrn. D. Pal⸗ 


as dieſes wenige auf Ihr letztes zu melden: daß 
was Dero neue Gedanken mit Krümmung der 

Glasſealen betrift, wohl von vortreflichem Mutzen 
wäre, wenn es ohne Gefahr und wo möglich zu bes 
werkſtelligen ſeyn wurde; denn ſo bald ein Thon 
geſchliffenes Spiegelglas neu erhitzt wird, verliert 
es feine glatte Oberfläche und muß neu geſchliffen 
und polirt werden; deſte erwuͤnſchter geht es aber 
mit dem neuen und letztern Gedanken des Sectors 
von ſtatten, und iſt allbereit einer beyſammen mit 
welchem ich noch dieſe Woche eine Probe machen 
werde, oder ſo bald die bereits unter Hand ha⸗ 
bende Scala finirt ſeyn wird. Dieſe Scala iſt in 
Scrupeln oder „45 Theile eines franzöfifchen Zol⸗ 
les getheilt, und der Radius hält präcis 41 Zoll 
und 8 Linien oder 5000 Serupeln; wenn ich alſo 
das gefundene Maaß in Serupeln duplire, fo koͤn⸗ 
nen gleich die Sinus (zu 10.000 der Radius) 
ſtatt der Chorden gebraucht werden, weil jene 
von dieſen bis auf 15 Grade ſaſt nichts differi⸗ 
ren. Ich bin auch eben im Begrif eine Zeichnung 
von dieſer geſammten Conſtruction zu machen und 
Ihnen zu überfchiefen, wobey ich weitlaͤuftiger ſeyn 
werde. — Fuͤr diesmal alſo melde ich nur daß dieſet 
\ J Here 
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Herr d Erich oder Diedrich Portraitmahler ſich 
annoch hier aufhält. Sign. Guilielmi aber der 
ſich ebenfalls bey ihm aufgehalten, befindet ſich 
jetzt in Paris‘). 

Eine ſolche Camera obſcura von der großen 
Art wird A 24 Fl. verkauft und die kleine kommt, 
wann eine beſtellt wird A 10 Fl. zu ſtehen. Das 
O Mikroſcop 15 Fl. mit feinem Apparatus; dieſe 
erfordert ein Packkiſtel 3 Schuh lang und 4 Schuh 
tief und weit; erſtere aber hielte ich für rathſamer 
ſich in Coſti fertigen zu laßen, indem das Porto 
ſehr hoch kommen wuͤrde. 


— 


XXXIII. Brief. 
Brander an Lambert. 


— 
Augsburg, den zoten April 1769. 


— Nunmehr iſt der neue Sector wirklich zu 
Stande, und ſind auch Proben damit gemacht 
worden, die ſo wider aller Erwartung ausgefallen, 
daß man ſich nichts mehrers von den beſt verfertig⸗ 
ten eiſern oder meßingnen Quadranten verſprechen 
kann: ja ich behaupte mit einem ſolchen hölzernen 
Sector ſicherer und gewiſſer zu Werk zu gehen, als 
mit einem eiſernen gleicher Groͤße. Den Winkeln 
welche ich von meinem Saale aus (welcher Ihnen 

3 erin⸗ 

) Derichs und Guilielmi find zu gleicher Zeit in St. 

Petersburg verſtorben. Nachrichten von Ihnen fin⸗ 


det man in v. Stetten Gewerbgeſch. 1c. von 
Augsburg. S. 345. 249. 
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erinnerlich ſeyn wird) mit letzterm Quadranten ges 
nau auf 4 Minuten beſtimmt habe, hat er nicht 
allein entſprochen, ſondern noch Fehler entdeckt die 
mit dem Quadranten gemacht worden ſind; nicht 
zu geſchweigen der Leichtigkeit und Bequemlichkeit 
im Operiren, wo er einen großen Vorzug vor allen 
Quadranten und Sextanten hat. Der gegenmärs 
tige mißt zwar nur 15 bis 16 Grad, weil es mir 
mit den bisherigen Spiegelgläfern etwas fatal ge- 
het und einige zu Grund gegangen ſind; es wird 
ſich dieſes aber auch noch geben, wiewohl es eine 

orrende Geduld und Ermuͤdung des Geſichts er⸗ 
fordert. Ich ſchließe nur eine in Eil verfertigte 
Zeichnung davon hier an“), keine Explication wird 
es noͤthig haben, außer daß man mit dem Lineal 
das Objectiv bewegen kann. Der Radius iſt praͤ⸗ 
eis in Theilen der Scala = 5000 oder 4 Zoll 8 
Linien franzoͤſiſchen Maaßes; ich laße aber den 
Radium von 10.000 gelten, folglich zähle ich auch 
die Intervalla fuͤr doppelt. Wenn ich alſo den Si⸗ 
num einfach nach der Scala ſuche und duplire ſo⸗ 
dann den Sinum, ſo erhalte ich die Chorde deren 
Radius 10. O00. Ferner iſt alles hieran ſo ſim⸗ 
pel und kaun alles fo leicht berichtiger werden, daß 
einem nicht der miindefte Serupel bleibe. Z. E. 
ob der Radius feine Richtigkeit habe, darf man 
nur einen Maaßſtab durch das Rohr ſtoßen und 
zuſehen, ob das Maaß mit dem Centrum und dem 
Dratfaden der an der Scala wegſtreichet, zutrift. 

2 


| Zur 

“7 faffe fie weg, weil fie viel vollftändiger in Herrn 

x ) Sa ders Beſchreibung des neuen ie 

ſchen Seetors ꝛc. zu finden Aft, welche das ate Stück 

der Beylagen inLamberts ſchon angeführten Anmerk. 
4 Wes die randerſchen Wiikcometer x. ausmacht. 
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Zur Probe der Scala habe ich noch eine kleinere 
aber nur von 50 zu 50 Theilen, geordnet, die man 
darauf legen und durch alle Theile ſchieben, und 
probiren kann, ob ſie allenthalben auf alle Theile 
zupaſſet: und das alles mit Beyhuͤlfe eines Mikro⸗ 
ſcop von! Zoll Focallaͤnge. Keine ſolche Ueber; 
zeugung habe ich bey der allergenauſten Eintheilung 
eines Limbi. Sie ſehen nun, mein Herr, wie weit 
es damit gediehen; die noch fernere Rafinirung, 
ſtelle ich Dero fernern ſcharfſinnigen Gedanken ans 
heim; zumal wie er zur Aſtronomie anzuwenden 
wäre. Indeſſen meritirte er eine Beſchreibung 
und Anweiſung welcher Gebrauch davon zu ma⸗ 
chen, und das noch ehe er allzubekannt wird; 
denn ich bin verſichert, daß er von mehrern wird 
nachgemacht werden: wie aber dieſes am beſten ins 
Werk zu richten waͤre koͤnnten Sie am beſten Rath 
fchaffen. 

In das Kiſtel habe ich ein Exemplar von der 
Binaria ) zu legen mir die Ehre genommen, allens 
falls kann es fuͤr Makulatur dienen. 


G. F. Branders Arithmetica binaria five dyadica dit. 
die Kunſt nur mit 2 Zahlen in allen vorkommenden 
—— ſicher und leicht zu rechnen. Augsburg 1767. 
und 1775. RR 


\ 


— 
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XXXIV. Brief. 
Lambert an Brander. 


Berlin, den Sten May 1769. 


Das beyde geehrteſte vom 12ten und 2oten April 
habe ich behoͤrig erhalten, und ſo iſt auch der Tu⸗ 
bus für Herrn L. Tempelhoff eingetroffen ꝛc.— 
In Anſehung des Sectors vermelde ich nur 
kurz, daß die Eintheilung des Radius in 3000 
oder 50000 Theile bequemer iſt als die von 10000 
oder ooo. Denn der Radius CB = 500 
(Fig. 29) giebt den Diameter AB = 100000. 
Da nun ADB ein rechter Winkel iſt, fo iſt BD 
der Sinus des Winkels BAD, wenn man AB 
als einen Radius anſieht. Nun iE DCB = 2 
BAD. Alſo darf der Winkel BAD nur verdop⸗ 
pelt werden, um DCB genau zu haben. Iſt dem» 
nach bey dem Tubo der Radius = 50000 Theile 
des Mikrometers, ſa ſucht man die auf dem Mikro. 
meter gefundenen Intervalla ſo wie ſie ſind in den 
Sinustafeln auf. Damit findet man genau die 
Haͤlfte des Winkels, welche man ſodann nur doppelt 
zu nehmen gebraucht. . 

Was ich ferner ſagen Könnte, findet ſich in 
beyliegender Abhandlung, welche verhoffentlich 
nach Dero Wunſch ſeyn wird. Die darinn er⸗ 
wähnte Abhandlung von Mayer (H. r. habe ich 
a mit beygeſuͤgt, weil die Coſmogr. Nach⸗ 
richten und Sammlungen in Augsburg leicht 
— J 3 were 
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werden zu haben ſeyn. Es wird ſehr gut ſeyn, wenn 
fie mit abgedruckt wird. Und wenn Euer ꝛc. auch 
das Polymetroſcopium wollten mit abdrucken laſ⸗ 
ſen, fo kann $. 12. am behoͤrigen Orte davon Er⸗ 
wähnung geſchehen. . 

2 Es ift leicht zu vermuthen, daß man die Sca⸗ 
len und Sectoren wird nachzumachen ſuchen. Es 
hat aber immer dabey der erſte Erfinder das Pre- 
judicium auctoritatis fur ſich. Wenn die Abhand⸗ 
lung gedruckt iſt, ſo bitte ich mir ein Duzend Exem⸗ 
plaria aus. Es koͤnnen ſolche uneingepackt an ei⸗ 
nen hieſigen Buchhaͤndler gelegentlich geſchickt wer⸗ 
den, jedoch, zumal wenn ſie auf Schreibpapier 
ſind, unten bezeichnet oder avertirt. 


XXXV. Brief. 
Brander an Lambert. 


1 
Augsburg, den ıgten May 1769. 


Das Zuſchrift vom sten dieſes mit der Abhand⸗ 
lung von den Glasſcalen ꝛc. iſt mir dieſer Tagen 
und geſtern auch die Probebogen der Abhandlung 
von Salzſohlen mit Dero geehrten vom 20ten April 
durch die Frau Klettin zugekommen. Ich bezeuge 
Euer ꝛc. mein ausnehmend Vergnuͤgen über die 
Abhandlung von den Glasſcalen und dem Sector, 
welche durchaus nach Wunſch ausgefallen iſt. 
Mayers Abhandlung von feinem Mikrometer 
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iſt hierzu recht angemeſſen und zeigt die übrigen 
Handgriffe zum Gebrauch. Sie melden anbey, 
„wenn ich auch das Polymetrofcopium mit dazu 
„ wollte abdrucken laßen, fo Fönne $. 12. am behös 
urigen Orte davon Erwähnung geſchehen“. So 
wie ich aber ſehe iſt ſchon davon gedacht. Das 
Kupfer zu dieſem habe ich noch in Haͤnden; es koͤnnte 
alſo leicht mit angehängt werden, wann ich nicht 
beſorgte es moͤchte als eine Aufwärmung angeſe⸗ 
hen werden, wiewohl es ſich ganz wohl in dieſes 
Fach ſchickte. Anjetzo bin ich bedacht auf eine rich⸗ 
tige Zeichnung des Sectors ſelbſten, nach allen 
ſeinen Theilen und mit dem Stativ und ein und 
zwey Tubis, erſteren zum geometriſchen und letztere 
zum aſtronomiſchen Gebrauch, nebſt Beſchreibung 
zum Gebrauch zu veranſtalten und noch bey⸗ 
zufügen. So wie er jetzo ift, werde ich ihn laßen, 
und auch die Proportion, nemlich die Scala in 
Scrupeln oder via eines franzoͤſiſchen Zolles und 
den Radius = 41.“ 8.“ oder sooo” bey allen 
folgenden beybehalten. Auf mehrere Grade als 30 
bis 60 zu verſertigen, findet bey mir keinen Ans 
ſtand; mehr wohl aber in Anſehung ſo langer fein 
geſchliffen und polirten parallelen Glasrinnen zu er⸗ 
halten; dann je groͤßer der Spiegel je ſchlechter die 
Politur öfters daran iſt, nicht zu geſchweigen den 
Werth oder die Koften eines ſolchen Spiegelgla⸗ 
ſes; überdas find fie auch öfters auſſerordentlich 
dick. Ich habe daher einen Verſuch gemacht, eis 
ne ſolche Scala aus zweyen Längen aneinander zu 
ſetzen; dergeſtalt, daß fie vermittelſt einer Feder in 
den Rahm beftändig aneinander gedruckt werden 
und in dieſer Lage vr. find. Ich wurde nicht 
m 4 den 


den geringſten Anſtand nehmen, fie alle aus zwey 
Stücen ir machen, weil ich weit ſchoͤner Glas dar 
zu wählen könnte, wenn ich nicht beſorgte, daß 
ice fe für verungluͤckte halten möchte: Was die 
Fuge anbetrift, wann ein Bild darauf faͤllt, ſo 
kann man ihm ja ausweichen und um etliche Theile 
vor oder nach dem Zero anfangen zu meſſen; im 
übrigen ſehe ich gar nicht ein, was jene an Rich ⸗ 
tigkeit vor dieſen ſollten voraus haben, da ſie uͤber⸗ 
das weniger der Gefahr des Zerbrechens unter⸗ 
wor ſen find, ö 
n Bey meinem gegenwaͤrtigen Sector womit 
ich bisher immer Verſuche gemacht, gehet die 
Scala nur bis auf 17°; dem ungeacht, habe ich 
Winkel von mehreren Graden auf zwey und drey⸗ 
mal zuſammengeſetzten in gleicher Schaͤrfe erhal⸗ 
ten, als mit letzterm Quadranten. Zu den neuern 
wird aber die Scala 22 Zoll lang und fo kann noch 
ein Winkel von 30 genommen werden. Ich has 
be auch den Einfall gehabt, obs Euer sc, für gut 
hielten, wenn ich die Sinus von 10 zu 10 Secun⸗ 
den und bis auf 30 Grade mit abdrucken ließe? 
und zwar nur auf den Radius von 10. OOO damit 
man gleich den Valor bis auf 10 Secunden ohne 
erſt aus der naͤchſt groͤßern oder kleinern Minuten 
ſuchen zu dürfen, nehmen koͤnne; es wäre für fols 
che ſehr leicht und bequem, die in dieſer Lehre nicht 
ſehr bewandert ſind. 8 - 
Nun bin ich aber Dero Schuldner; ich 
wuͤnſchte zu wiſſen womit ich mich dagegen erkennt⸗ 
lich erzeigen könnte; mit einer ſolchen Scala und 
den Gläſern zum Tubo werde ich ohnedem auſwar⸗ 
ten. Gelegentlich werde ich Ibnen 3 
f 8 Scala 
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Scala in einem Tubo oder vielmehr Teleſcop von 
einem, F oder 4 Serupel zuſenden: diejenigen zu 
Überzeugen die es nicht koͤnnen glauben noch wol⸗ 
len, daß es möglich ſey fie mit der Präcifion zu 
verſchaffen. a 

Ich bin bereits mit ein paar Libell⸗ oder Mir 
veau⸗Inſtrumenten von beſonders neuer Invention 
befchäftige, die von den bisherigen Arten dieſen 
Caan duden ſollen: daß man bey unſtaͤtem wi⸗ 
drigen Wetter damit operiren kann, wo die ſenk⸗ 
recht hangenden niemals gebraucht werden koͤnnen. 
Eben da wird eine beſondere Scale vorzuͤglichere 
Dienfte thun und vermittelſt deren und der Recti⸗ 
fieirſchraube mit ihrem Cadran, kann man die Er⸗ 
hoͤhung und Erniedrigung von circa 5 bis 6 Gra⸗ 
den von 3 zu 3 Secunden erhalten: ich werde mit 
naͤchſtem eine Zeichnung davon uͤberſenden. Die⸗ 
ſes Inſtrument gedenke ich ebenfalls dem Sector 
beyzufuͤgen. Wenn eine Beſchreibung zum Ge⸗ 
brauch dazu ſollte gemacht werden, duͤrfte ich mich 
wohl der Tabelle der Refraction aus Dero Tractat 
„Les propriẽtẽs de la Route de la Lumiere p. 87.“ 
hierzu bedienen? \ 
Euer c. haben auf dem Tittelblatt der Ans 
merkungen über die Glasſcalen nur blos Dero Na: 
men: J. H. Lambert geſetzt; da ſie aber in 
Augsburg gedruckt wird, fo wuͤnſchte ich zu beſſe⸗ 
rer Erkaͤnntniß einen Beyſaß hinzu zu fegen, 
wenigſtens Nitglied der Aönigl. Akademie 
„ der Wiſſenſchaften zu Berlin/ oder wie Sie 
es mir an die Hand geben werden. 

— So bald ſie gedruckt ſeyn wird, werde 
ich Exemplaria uͤberſenden. — Für die Probebo⸗ 
f 35 gen 
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gen bleibe ich ebenfalls fehr verbunden; ich Habe 
der Zeit verſchiedene ſolchee Waagen nach Salz⸗ 
burg und Bayern machen muͤſſen, deren ſie ſich zu 
ihren Salzſulzen mit weit beſſerm Nutzen vor der 
vorigen die ſie gebrauchten, bedienen, und es hat 
das un ie „als wollte man fie gänzlich in Rei: 
chenhall und Hallein“ einführen. — Die anges 
fügte Abhandlung) des Hrn. Beguelin wünfchte 
ich ganz haben zu koͤnnen. 

Ich werde auch gelegentlich halb ſo große 
Sectoren nemlich den Rad. zu 250, um bequem 
mit ſich zu fuͤhren, in Stand ſetzen; wann dann 
die Scala ebenfalls in Scrupel eingetheilt iſt, ſo 
darf man nur vorher die gefundene Chorde dupli⸗ 
ren, ſodann den Sinum ſuchen und dann wieder 
dupliren, ſo erhaͤlt man das nemliche. Dero Ge⸗ 
danken mit dem Spiegel, daß die Scala horizon⸗ 
tal daruͤber zu liegen komme, ließe ſich vortreflich 
erequicen, wenn die Bewegung der Scala nicht 
abſolut in dem Zero oder deſſen Centrum ſtehen 
muͤßte; koͤnnte man keine Mittel treffen, daß es 
weiter davon, etwan 1 Zoll abſtehen duͤrſte? 


Oben S. 119 ſtehet aus Verſehen Salle ſtatt Zallein. 
*) Es war das auf Lamberts Abhandlung folgende Me⸗ 
moire fr les prismes achromatiques. p. 66 — 89. g 
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XXXVI. Brief. 
Lambert an Brander. 


ä 
Berlin, den —— an 1769. 


Da geehrteſtes vom gten May habe ich un⸗ 
verzüglich zu beantworten nicht ermangeln wollen. 
Das Polymerrofcopium kann allerdings mit ab» 
gedruckt werden. Es macht eine Beylage zur Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit der Erzählung und Geſchichte aus, und 
die noch etwan vorhandenen Exemplarien dienen 
ſodann immer für folche, die das Inſtrument bes 
ſonders kaufen. Da mir die Bedingungen des 
Verlags nicht bekannt waren, ſo habe ich auch nur 
in dem Briefe den Anſchlag gegeben. Von der 
Abhandlung habe ich nichts abſchriftlich behalten, 
und fo werde ich Euer ꝛc. bitten in dem Manufeript 
= 2 dem Abdruck folgende wee zu 


15 Auf dem Titel noch hinzuzuſeten: 5 
„Nebſt Beylagen, die Geſchichte und Vortheile 

„ dieſer Erfindung betreffend „ 

2) In der Abhandlung, wo die Mayerſche Abhand⸗ 
lung verſprochen wird, kann beygefuͤgt werden: 

a 12 Beylage No. 1% 

3) Bey H. 12. kann beygefuͤgt werden: 

„Die Branderſche Abhandlung vom Polyme⸗ 
„tröfcopio werden die Leſer, um alles, was 

„die Geſchichte und den Gebrauch dieſer Sca⸗ 
wien betrit, beyſammen zu haben, und — ſie 

„ ohne⸗ 
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„ohnehin eine geſchmeidige Kuͤrze hat, unter 
„den Beylagen No. 2. abgedruckt finden.“ 
4) In dem folgenden, wo von dem Sector die Re⸗ 
de iſt, kann am behoͤrigen Orte (den ich aber auf⸗ 
zuſuchen Ihnen uͤberlaßen muß) folgendes einge« 
ſchaltet werden: 

„Da die Figur das Inſtrument nur durch bloße 
„Linien vorſtellet und verſchiedene Leſer vielleicht 
„Mühe haben, ſich die ganze Ausbildung def 
„felben und die Art damit umzugehen, vorzu⸗ 
uſtellen, fo war es mir ein Vergnuͤgen von Hrn. 
„Brander zu vernehmen, daß derſelbe den 
„Sector, ſo wie er ihn ein fuͤr allemal zu ver⸗ 
fertigen und einzutheilen geſonnen iſt, genau 
abzeichnen, und die Art damit umzugehen, 
„auch ſolchen faßlich machen will, die ſich in 
„neue Inſtrumente nicht gleich finden koͤnnen. 
„Ich habe demnach, um auch noch dieſe zte 
„Beylage beyfuͤgen zu koͤnnen, den Druck des 
Weeks fo weit verziehen laßen, damit die Leſer 
„in allem befriedigt werden koͤnnen. 

5) An dem Orte, wo gezeigt wird, wie man aus 

Chorden die Winkel finden koͤnne, kann eingeſchal⸗ 

tet werden. . 
„Am kuͤrzeſten koͤmmt man for, wenn man eine 

Tabelle vor ſich hat, welche für jede Winkel 

„von 10 zu 10 Secunden die Chorden oder Thei⸗ 
„le des Mikrometers giebt. Und da Hr. Bran⸗ 
„der allemal den Radius zu 5000 Theilen oder 
bey kleinern Sectoren halb fo groß nimmt, fo 
kann fr alle Inſtrumente eine und eben die 
Tabelle dienen. Es wird daher denen die ſich 
das Inſtrument zum wirklichen Gebrauch an · 

uſchaffen 
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uſchaffen angenehm ſeyn, eine ſolche Tabelle der 
»3ten Beylage beygefuͤgt zu finden.“ 

Vielleicht muͤſſen bey dieſen Einſchaltungen 
einige Worte geandert werden, welches ich aber 
Ihnen, mein Herr, ganz anheim ſtelle, ſie mit 
dem übrigen Conterte in Zuſammenhang zu brin⸗ 
gen. 

Der Umſtand, daß die Abhandlung zu Augs⸗ 
burg gedruckt wird, hat eben ſo wie bey dem Pro⸗ 
portionalzirkel nichts auf ſich. Euer ꝛc. koͤnnen 
allenfalls am Ende: Berlin, den ayten May 
1769, ſetzen, wiewohl auch dieſes nicht noͤthig 


Die Tabelle der Chorden von 10“ zu 10% 
bis auf 30 Gr. duͤrfte vielen Raum einnehmen. 
Sie laßt ſich aber geſchmeidig machen, wenn fie 
3 eingerichtet wird: z. E. die erſie 

eite 


o Grad 


—— 1 — — — — — 


o | 0,0l0, 210, 5%, 7/1, r, 2 

ı | 1,411, 6%, 9l2, ıl2, 4ſa, 6 
22,93, 113, 4 

3|43| x. ic 
. 

5 | 73 

6 8,7 

7 |10,2 

8 11,6 

10 [14,5 

ze. 


Hier 
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Hier find die Theile wirkliche Partes micro- 
metri, der Radius zu 5000, Theilen gerechnet. 
So z. E. ſteht bey 0°. 4. O“, die Zahl 5, 8 welche 
in den Sinus Tafeln bey O0. 2“. O“, ſteht. 5 

So viel ich mich erinnere ſo bezieht ſich die 
letzte Figur der Abhandlung auf Scalen die in wirk⸗ 
lichen Zirkulboͤgen, und damit in Grade, Minus 
ten ꝛc. eingetheilt find; wiewohl es bey geradeli⸗ 
nichten Scalen allenfalls auch angeht, daß man 
vermittelſt eines Spiegels die Strahlen aufwärts 
lenkt. Der Limbus AB (Fig. 30) iſt von Glaſe 
und nach den mittleren Bogen AB in Grade ge⸗ 
theilt. C iſt das Centrum, und CA der Arm, 
woran der Limbus ſeſt iſt, und worauf der unbe⸗ 
wegliche Tubus AG liegt. Der andere Arm CE 
drehet ſich um das Centrum C, und geht unter 
dem Limbus durch. Der Tubus ED hat in F den 
Spiegel welcher die Stralen aufwaͤrts wirft, und 
uͤberhalb dem Limbus iſt das Ocularglas welches 
das Bild auf dem Limbo in das Auge bringt. Hie⸗ 
bey kann Zero in A ſeyn. Alles dieſes ſcheint mir 
wieder keine andere Schwuͤrigkeit zu haben, als 
die fo die Eintheilung des Zirkelbogens AB in 
Grade, Minuten sc mit ſich bringt. 

Da Sie aber von einer beweglichen Scale 
melden, fo virmuthe ich, daß Sie eine geradeli⸗ 
nichte verſtehen; denn bey dem circnlären Limbo 
koͤmmt nichts von Bewegung vor, weil er an den 
Arm AC in A feſt angemacht iſt, und auch in CB 
— einen ſolchen Arm haben kann und zum Theil 
muß. 


Sollte aber AB eine geradelinichte Seale ſeyn, 
ſo muß fie freylich un den Punkt 4 gedreht wer⸗ 
. den 
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den koͤnnen, damit CF immer = CA bleibe, und 
Af eine Chorde abgebe. Ich fege, der Arm CA 
fey flach, fo kann der Tubus AG über demſelben, 
die Scale AR aber unter demſelben zu ſtehen kom⸗ 
men. Die Scale würde an dem Ende A mit Meſ⸗ 
fing fo eingefaßt, daß fie ſich um den Punkt A 
drehen laße, und CA = CF ſey. Dieſes hat, 
glaube ich, keine Schwuͤrigkeit, nur daß die Tubi 
nicht im gleichen Plano, wiewohl übrigens in pa; 
rallelen Planis ſind. Sollen fie aber in gleiches 
Planum kommen, fo muß der Tubus AG auch 
unter der Scala ſeyn. Es iſt ſonſt beſonders 
zum aftronomifchen Gebrauche genug, wenn die 
Are des Tubus AG mit der Linie A G parallel liegt, 
weil dieſes die Winkel A CF nicht ändert. Bey 
irrdiſchen ſehr nahen Objeeten möchte dieſes aber 
eine Parallaxe geben. Der Punkt Zero auf der 
Scala muß übrigens der Punkt ſeyn, um welche 
ſich die Scala dreht. Die kleine Winkel, die da⸗ 
durch etwan wegfallen, können durch ein Mikro⸗ 
meter in dem Tubo AG genugſam erſetzt werden. 
Wenn ich in meiner Abhandlung nichts 

vom Nivelliren geſagt habe, fo iſt es nicht unbe⸗ 
wußt geſchehen, ſondern es hat andere Urſachen. 
Des Picard Abhandlung vom Nivelliven iſt in 
den Buchladen ziemlich aufgegangen, fo daß der 
Verleger auf eine neue Auflage der deutſchen Ue⸗ 
berſetzung bedacht iſt. Ich habe mich mit dem Be⸗ 
dinge dazu verſtanden, daß ich nach Belieben da⸗ 
mit verfahren und fie mit Zufäßen bereichern koͤnne. 
Des Picards Waſſerwaage hat le Sevre einigers 
maaßen verbeffert; doch nicht fo, daß fie nicht noch 
mehr verbeſſert werden koͤnnte, und ich nahm mir 
5 vor 
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vor dabey ſolche Zufäge zu liefern, wie ich es in 
den Beytraͤgen in Anſehung der practiſchen Geo⸗ 
metrie gethan. Auch wollte ich Ihnen, mein 
Herr, davon ſchreiben, beſonders in fo fern Dero 
SGlasſcalen dabey gute Dienſte thun koͤnnen. Denn 
man nivellirt doch nicht immer auf einer geometri⸗ 
been horizontalen Ebene, und ein Sector von 20 
is 30 Grad, wird zuweilen ſehr nothwendig 
Euer ꝛc. finden hierinn den eigentlichen Verſtand 
der letzten Worte der Abhandlung. Denn kurz 
ließe ſich ſelbſt vom Nivelliren nicht reden, weil 
die Abhandlung eben nicht eine ſpecielle Anleitung 
zum Nivelliren und ſo auch nicht zur geometriſchen 
und aſtronomiſchen Praxis ſeyn ſollte. Auf dieſe 
Art würde das was Sie von Nivellirinſtrumen⸗ 
ten erwähnen, in der Picardſchen Abhandlung ent? 
weder ganz ſeine Stelle finden oder wenigſtens 
koͤnnte davon Erwähnung geſchehn. Picards 
Werk wird auch bey der neuen Auflage ſeinen gu⸗ 
ten Fortgang haben. Ich habe daher die bereits 
darüber entworfene Zuſätze aufgeſchoben und dem 
Verleger geſagt, daß ich auf Ihren Entſchluß war: 
ten werde, und denſelben in wenigen Wochen zu 
erhalten hoffe. Auch habe ich ihm zu verſtehn ge⸗ 
geben, daß er allenfalls fuͤr die Erlaubnis und Mit⸗ 
theilung Ihnen mit einer Portion Exemplarien auf⸗ 
warten müßte: dazu war er nicht ungeneigt, ſon⸗ 
dern da ich ihm von der Beguelinſchen Abhand⸗ 
lung ſprach, ſo zeigte er ſich zu einem ganzen Exem⸗ 
plar der M&moires 1762 willig. Doch ſagte ich 
ihm, daß ich vorerſt wegen alles Dero Entſchluß 
erwarten werde, und daß wenigſtens immer etwas 
von den neuen Inſtrumenten der e 
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dandlung werde beygefügt werden Eönnent. Dies 
wären, nebſt dem Abdrucke der Zeichnung, die 
Gründe und Vorfälle bey dem Gebrauch des us 
ſtrumentes. Hingegen koͤnnte die ſpeciellere Bes 
ſchreibung nebſt der Art mit dem Inſtrument ums 
zugehen, als eine vierte Beylage zu den Anmer⸗ 
kungen über den Gebrauch der Scalen kommen, 
und zwar vorausgeſetzt, daß ſolche Scalen von 
Glas dabey vorkommen. Denn ſonſt wurde es 
zum übrigen nicht paffen, ſondern beſſer beſonders 
gedruckt werden. rn & 

N. S. Da die Coſmogr. Nachrichten 
kein Privilegium haben; bey keinem Buchhaͤnd⸗ 
ler verlegt find; Mayer ſchon laͤngſt tod iſt; die 
cosmographiſche Geſellſchaft theils ausgeſtorben, 
theils zertruͤmmert iſt, ſo glaube ich, daß der Ab⸗ 
druck der Mayerſchen Abhandlung keine Schwuͤ⸗ 
tigkeit haben wird, um fo mehr, da dieſes ein Mit 
tel iſt bemeldte Nachrichten gleichſam wie aufs 
neue den Leſern bekannt zu machen und da auch der 
übrigen Mayerſchen Abhandlungen mit Ruhm ge⸗ 
dacht wird. n as 
Was Sie, m. H. mir als ein Merkmal Dero 
Zufriedenheit zu uͤberſenden belieben wollen, u 
in Ihrem geehrteſten Schreiben vorläufig fpe 
ciren, werde ich mit geziemendem Danke anneh« 
men und guten Gebrauch davon zu machen ſuchen. 

Ich habe vernommen, daß Hr. Euler die 
Bayerſchen Abhandlungen, wovon bereits der 
ste Theil herausgekommen iſt, ſich durch u - 

r 
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händler anſchaffen läßt, welches ich kaum begreife. 
A scheid meine dhe von den Bars 
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metern *), welche in dem dritten Bande heraus: 
gekommen, irgendwo citirt. Es kam weder der 
gte noch die folgenden Bände auf die Leipziger 
Meſſe, und damit auch nicht in hieſige Buchlä⸗ 
den. Da ich indeſſen dieſe Abhandlung gern wie⸗ 
der einmal ſehen möchte, fo ſchmeichle ich mir, Sie 
werden Gelegenheit haben, den Band, worinn ſie 
vorkommt, für meine Rechnung mit Gelegenheit 
mir zu uͤberſenden, wofür ich mich ſehr verpflich⸗ 
tet achten werde. Nm | 


Brander an Lambert. 
3050 9 

we; 434 - a 
SS ‚ Augsburg, den sten Junli 1769. 
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Das Zuſchrift vom 27ten May habe ich mit 
dem empfindlichſten Vergnuͤgen geleſen. Die Zu⸗ 
füge in den Text der Anmerkungen der Glasſcalen 
a ich ſchon jede an feine Stelle einverleibt. Nun 
bin ich mit der Chordentabelle befchäftigee. Ans 
fangs wollte ich nur die bloßen Sinus von 10 zu 
10/0 beydrucken und dabey durch etliche Exempel 
zeigen wie man Chorden bekommt: Allein dieſer 
kleine Umſtand findet ſchon bey manchen Kaͤufern 
hieſiger Landen Anſtand und Kopfzerbrechen; mit⸗ 
waren Chorden ſelbſten allgemeiner, En fie 
N - glei 
2 rhoͤhen und ihr 
Be aan de 
1765. * 
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gleich auf den Radium von 5000. o geſetzt find, 
und da ich einmal die Maaße nemlich die Scala 
beſtaͤndig in Scrupeln ſetze, fo koͤnnen fie immer⸗ 
hin dienen, es mag der Radius 5000 oder 2500 
ſeyn; denn dieſe Proportion werde ich bey allen 
Sectoxen, die ich ausfertigen werde, beybehalten; 
dergeſtalt, daß auch der Rahm und die Breite der 
Glastaſel einerley bleibt, ich mag es vor oder an 
einen langen oder T oder auch + langen Radius als 
5000 ſchrauben. Mithin wer die Koſten nicht 
ſcheuet, kann ſich zweyerley Geſtell machen laßen 
und als doppelt fo viel Grade (zumahl zur prackis 
ſchen Geometrie, wo man ſich immerhin mit einem 
Radius von 20“. 10° begnügen kann, da ſelten 
ein halb ſo großer von den gemeinen Feldmeſſern 
gebraucht wird) erlangen. 3 
Es war alſo nur der Anſtand, wie die Tabelle 
geſchmeidig einzurichten? Euer ꝛc. ſetzen mich aber 
aus dieſer Verlegenheit, durch Dero beygeſetztes 
Muſter, welches in der That ein kuͤrzerer Weg iſt, 
als wann ichs bey dem Petiſeo der Länge nach her⸗ 
ab geſetzt hätte. Um die Zahlen nicht zu gedrun⸗ 
gen in einander zu ſetzen oder hierzu allzukleine Zif⸗ 
fern nehmen zu dürfen, habe ich eine vo Seite 
für 30°, folglich ein 8 vo Blatt zu einem Grad ger 
widmet. 2 
Mit dem Spiegel habe ich in meinem letztern 
die Scala horizontal darauf gelegt verſtanden. 
Eine Peripherie zu theilen findet ſchon mehrere 
. Schwürigfeit, beſonders auf Glas, weil ſich das 
Auge nach dem Bogen den ich £heile richten müßs 
te; denn ich brauche zu dieſen Glastheilen das re⸗ 
flectirte Licht, und muß Aug und Mikroſcop bar 
5 K 2 ftäne 
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ſtaͤndig unverruͤckt bleiben, die Scala ſelbſten aber 
in gerader Linie davor geſchoben werden koͤnnen; 
daher ich einen allzuhellen Tag zu dieſem Vorneh⸗ 
men nicht brauchen kann: ein gleich überjogener 
Himmel iſt mir hierzu am liebſten. Jedoch ſollte 
es keinen Anſtand haben und Mittel und Wege 
ſich finden laßen, Zirkeltheilungen mit der nemli⸗ 
chen Accurateſſe auf Glas anzubringen. Was 
mich anbetrift, fo geſtehe ich, daß ich allemal für 
die Chorden auf dieſe jetzige Art des Sectors por: 
tirt wäre und fie allen übrigen Arten Theilungen 
an Richtigkeit, vorziehe; es iſt der einfachſte Weg 
und der ſich auf die richtigſte und leichteſte Art pruͤ⸗ 
ſen und corrigiren laßt; hingegen bey den kompo⸗ 
nirten Quadranten nimmermehr ſo ſicher zu erhal⸗ 
ten ſtehet und ohngeachtet der ſchon halbjährigen 
Prüfung und Juſtificirung der Jeſuiten in Ingol⸗ 
ſtadt, ihres dahin verfertigten 3 ſchuhigen Quadran⸗ 
ten, wollte ich mich doch meines gegenwaͤrtigen 
Sectors mit mehrerer Beruhigung, in ſo fern es 
fein Valor zulaͤßt und fo verwegen auch diefer Aus⸗ 
druck dieſen Herren geſchienen, vor jenem bedienen. 
Zu Erdmeſſungen iſt ein Tubus hinlaͤnglich genug, 
und wo man ſich deren zwey bedienet, iſt ſchon ge⸗ 
ordnet daß man den zweyten entweder zur Seite 
der horizontal Fläche des einen, oder unter demſel⸗ 
ben anſchrauben und wegnehmen kann. Daß ſich 
dieſes Inſtrument noch weiter ausdehnen und man ⸗ 
cherley Form und Geſtalten geben ließe, iſt außer 
allem Zweifel und wird mir zu manchen neuen 
Tonſtruktionen Anlaß geben; wozu ich eben in 

Dero Schreiben neuen Stoff gefunden; wie dann 
die Scala unter dem Tubo mit dem Spiegel a 
rin⸗ 


bringen zu einer andern Ausführung dienen wird; 
woruͤber ich aber zu einer andern Zeit, ohne es mit 
dieſem zu vermengen, weitlaͤuftiger ſeyn werde. 
Des Picards Abhandlung vom Nivelliren 
habe ich ſchon lange geſucht, (aber noch nie erhal⸗ 
ten konnen) zumal da ich mich mit dieſen Inſtru⸗ 
menten öfters eingelaßen und ziemlichermaaßen den 
Kopf zerſtoßen habe, aber doch niemalen — 
Wunſch reußiren konnte, ſo ſehr ich mir es a 
habe angelegen ſeyn laßen. Diejenigen Arten die 
gehaͤngt werden und denen ich auch bisher den 
Vorzug gegeben und auf mancherley Art konſtruirt 
habe, haben den Fehler, daß wenn ſie ſehr em⸗ 
pfindlich (wie ſie von rechtswegen ſeyn ſollen) ſie 
niemals zum Stillſtehen zu bringen ſind, wann 
ſich auch die Luft nicht im geringſten bewegt; die 
Ausdünftung und Wärme vom Auge macht ſchon 
eine Alteration, und in Waſſer oder Oel das Ge⸗ 
wicht zu hängen halte ich öfters für truͤglich, nicht 
zugeſchweigen andere Umſtände die hieran nicht zu 
vermeiden ſind. Ich bin daher auf dieſen Gedan⸗ 
ken verfallen und habe ihn ſo wie er hier im Riß iſt 
ausgefuͤhret '), deswegen ich ihn den Anmerkun⸗ 
K 3 gen 
) Die nung iſt nicht mehr vorhanden; ſie iſt zu 
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vom Waſſerwaͤgen mit neuen Beytraͤgen von 
J. H. Lambert. Berlin 1770, gebraucht worden. 
Man findet auch die nämliche auf der II. Tafel bey 
Lamberts Anmerkungen über die Brander⸗ 
ſchen Mikrometer ꝛc. In beyden Werken iſt die 
Branderſche Waſſerwaage ausführlich beſchrieben; das 
her habe ich mich begnuͤgt die jeßt folgende kurze 

schreibung, mit Weglaſſung der Figur und der auf die⸗ 
ſelbe ſich beziehenden Buchſtaben, permittelſt einiger 

Umſchrelbung ſtehen zu laßen. 
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gen beygeſellt haben möchte; damit es zugleich be⸗ 
kannt würde, zumal, da ebenfalls eine Scala hier ans 
gebracht iſt. Finden Euer ꝛc. hieran was brauch⸗ 
bares das verdienet in die neue Ueberſetzung des 
Picards einverleibe zu werden, fo geſchiehet mir 
ein Gefallen und halte ich es fuͤr eine Ehre; ich 
werde es nur der Geſtalt und ſeinen Theilen zum 
Gebrauch nach beſchreiben, und wie es zum Ge⸗ 
brauch muß juſtificirt werden ehe man damit ope⸗ 
rirt; im uͤbrigen koͤnnte ich mich auf gedachtes 
Werk beziehen, beſonders wenn es ebenfalls bald 
zum Vorſchein käme. Die Beſchaffenheit hievon 
iſt dieſe: Der Tubus iſt ein aus einem Stuͤck und 
von gleichem Metall gegoßener Cylinder, au deſ⸗ 
ſen Ende das Objectiv eingeſteckt iſt, welches mit 
4 Stahlſchrauben hin und her geſchoben wird; auf 
der andern Seite iſt das Ocular mit der Scala 
eingeſchoben; an dieſem Tubo iſt ein Meſſingrohr 
mit einem Glaseylinder der mit Spiritus gefüllt ders 
geſtalt angeſchraubt, daß er auf einer Seite eine 
Charniere, auf der andern aber durch eine Schrau⸗ 
be und Spiralfeder hoch und niedrig geſtellt wer: 
den kann. Dieſer Tubus liegt in zwey Sup⸗ 
porten des Geſtelles welche die Figur wier ein Y has 
ben; dieſes Geſtell hat an einem Ende eine Char⸗ 
niere, an dem andern aber eine Schraube und Cas® 
dran welcher in 60 Theile getheilt iſt. Eine Re⸗ 
volution von dieſer Schraube mißt netto 6 Mi⸗ 
nuten: folglich iſt 56"; der Radius iſt 15”, 
10% 937 Pariſer Maaß; das Mikrometer iſt fo 
wie gezeichnet ), aber etwas kleiner von Minus 
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) Man ſehe allenfalls die ste Tafel für Lamberts 
eyträge zu Picard, und die III. Taf. ate Fig. 
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ten zu Minuten; mit dieſem Mikrometer prüfe ich 
die Schraube des Cadran durch alle ihre Gewinde 
und Fractionen und kann auch gleich eines andern 
Objects Höhe beſtimmen, wie viel es vom Niveau 
abweicht, ohne die horizontal Lage oder die Schrau⸗ 
be verdrehen zu duͤrfen. Zu unterſt iſt das Fuß⸗ 
brett worauf das geſammte Werk ſtehet; in der 
Mitte dieſes Bretts kann auch auf Verlangen noch 
eine Bouſſole eingelaßen werden, um zugleich hori⸗ 
zontal Winkel zu bekommen. e u 
Die Rectification iſt diefe: man ſiehet nach 
einem beliebig entfernten Object z. E. einer Thurm⸗ 
ſpitze, daß ſein Bild in die Horizontlinie zu ſtehen 
kommt; drehet ſodann den Tubus in den Sup⸗ 
porten unters uͤber ſich; trift ſodann das Bild wie⸗ 
der an die vorige Linie der Scala, ſo iſts gut, wo 
nicht, ſo hilft man mit den 4 Stellſchrauben durch 
hin und herſchrauben des Objectivglaſes und ber 
ſtaͤndiges Verwenden des Tubi fo lang bis man 
dieſes eintreffend erreichet hat. Iſt dieſes geſche⸗ 
hen, ſo ſchreitet man zur zweyten Stellung des 
Spirit. Cylinder. Man ſchraubet erſtlich den Ca⸗ 
dran bis die Luftblaſe in der Mitte oder außer der 
ſelben, nemlich zwiſchen den auf dem Glas gezeich⸗ 
neten Marken zu ſtehen kommt, (denn es ſind etli⸗ 
che deren angemerkt, damit dieſe Kugel oder Luft⸗ 
blaſe in Wärme und Kälte, wann fie lang oder kurz 
iſt / dazwiſchen ihre Schranken hat); alsdann ver: 
wendet man den Tubus und leget ihn dergeſtalt in 
die Supporte wieder, daß das Objectiv umgekehrt, 
an die vorige Stelle des Oculars zu liegen kommt; 
bleibt die Luftblaſe am vorigen Platz wieder, ſo ver⸗ 
gewiſſert man ſich deſſen durch öfteres um und her⸗ 
1 K 4 mies 
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umlegen; zeigt ſich aber eine Differenz, fo wird 
die Correction mit der Schraubenmutter unterhalb 
der Spiralfeder vorgenommen, und mit dem Um⸗ 
legen fo lang fortgefahren bis es zutrift; alsdann 
läßt ſich auch mit dem Operiren weiter fortfahren, 


Ob und wie weit dieſe Conſtruction vor der 
bisherigen einigen Vorzug oder was voraus habe 5 
iſt Ihrer ungleich weit ſchaͤrfern Einſicht zu beurs 
theilen anheim geſtellt; ſo viel aber kann ich mit 
Grund der Wahrheit verſichern: daß ich unter den 
vielerley Arten die ich gemacht habe, noch keine 
gefunden, womit ich fo, wie mit dieſer den Ends _ 
zweck erreicht habe. Obgleich der Cadran zu 6 
Seeunden anzeigt, fo giebt die Blaſe noch bey 2 und 
3 Seeunden einen merklichen Aufſchlag, welches 
man nimmermehr von einem Senkel von 3 bis 4 
Schuhen erwarten wird. Nur dieſes will ich noch 
anmerken: das untere Brett wie auch das Mittels 
ſtuͤck iſt von Nußbaumholz und das zwar nicht 
allein um die Alteration der Hitze und Kälte zu ver: 
mindern, ſondern auch der Elaſticitaͤt, wenn es ganz 
von Meſſing waͤre, vorzubeugen. Die Lange der 
Schraube des Cadran giebt circa 8 bis 10 Grad; 
doch kann man ihr eine Lange nach Belieben ger 
ben. Der Nutzen von dieſem Zuſatz, Hoͤhen und 
Tiefen ohne Nachtheil der Hauptabſicht zu beſtim⸗ 
men, und den man bey den andern Arten entbeh⸗ 
ren muß, fallt von ſelbſten in die Augen. Ferner 
iſt auch bey der Verfertigung dieſes in beſondern 

t zu ziehen, daß den Haupttheil, nemlich 
den Tubum, die Drehbank macht; denn dieſe ift 
das einzige Werkzeug und Mittel in der * 
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durch welches man den vichtigſten ſenkrecht, hori⸗ 


Jontal, parallelen Stand und Zirkel erhalten kann. 


Wann Hr. Prof. Euler den sten Band der 
Bayeriſchen Abhandlungen bekommen, ſo iſt es aus 
Uebereilung geſchehen. Denn obgleich dieſer 
Band ſchon laͤngſtens abgedruckt iſt, fo wird doch 
kein einzig Exemplar ausgegeben, weil ein Artikel 
darinn iſt, der fo vitioͤs gedruckt war, daß er verwor⸗ 
fen werden mußte; und uͤberdas . der Hr. Corre⸗ 
ctor das Manuſcript zerriſſen; folglich wenn der 
Autor, an den man erſt ſchreiben muß, keines für 
ſich behalten hat, ſo muß dieſer Artikel ganzlich 
heraus genommen werden. In dem zten Band 
iſt Ihre Abhandlung von den Barometerhoͤhen und 
ihren Veränderungen einverleibet, ich werde ihn 
kommen laßen und trachten ihn zu übermachen. 


XXXVIII. Brief. 
Lambert an Brander. 
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Berlin, den ꝛ4ten Junit 1769, 


Aus Ihrem geſchaͤtzten Schreiben vom gten dies 
ſes, ſehe ich mit Vergnügen, daß der Anfchlag 
wegen des Picards Tractat vom Waſſerwaͤgen 
Dero Beyfall erhalten. Ich habe ſo gleich dem 
Buchhändler davon Nachricht gegeben. — Von 
dem Abdrucke des Picardſchen Werkes wollte er 
ſich nur zu 6 e ERROR Doch 5 
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auf koͤmmt nichts an, weil das Werk für Liebha⸗ 
ber mit der Michaelismeſſe in allen Buchladen zu 
finden ſeyn wird. i 
Die Glasſcalen find mir noch immer im Sin⸗ 
ne. Haben Euer ꝛc. gefärbte Gläfer, fo glaube 
ich, daß Scalen auf ſolchen gezeichnet, Mikrome⸗ 
ter geben wuͤrden, wodurch die Sonne betrachtet 
werden koͤnnte. Dieſes waͤre doppelt eompendioͤſer, 
als wenn man nebſt der Scale noch ein gefaͤrbtes 
Glas haben muͤßte. 

Den uͤberſandten Abriß der Waſſerwaage 
werde ich der Picardſchen Abhandlung beyfuͤgen, 
und nach Anleitung Ihrer mir darüber guͤtigſt mit⸗ 
getheilten Beſchreibung, die Leſer davon unter⸗ 
richten. Bey der Prüfung und Zurechterichtung 
kommt es dabey freylich auf die Zuverlaͤßigkeit des 
Abdrechſelns an, und es laßt ſich nichts erhebliches 
dagegen einwenden. Es wird dabey vorausgeſetzt, 
daß der Tubus da, wo er auf beyden Supporten 
aufliegt, einen vollkommen gleichen Diameter habe, 
weil ſonſt die zweyte Pruͤfung von der horizonta⸗ 
len Lage der Axe des Tubus nichts beweiſen wuͤrde. 
Ich ſtelle mir nemlich vor, der Glascylinder muͤſſe 
mit der Axe des Tubus genau parallel ſeyn, und 
wenn dieſes iſt, ſo muß es auch eintreffen, daß 
der Glascylinder, die Axe des Tubus und die Sup⸗ 
porte zugleich horizontal zu liegen kommen. Setze 
ich aber es ſeyn nur der Glascylinder und die Sup⸗ 

porte horizontal, ſo deucht mir, die Luftblaſe muͤſſe 
innſtehen, man mag den Tubus vorwaͤrts oder 
ruͤckwaͤrts auf die Supporte legen, wenn auch we⸗ 
gen ungleicher Dicke des Tubus die Are deſſelben 
nicht horizontal laͤge. Doch glaube ich, * = 
gleiche 
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gleiche Dicke leicht zu erhalten iſt. Der Glascy⸗ 
linder muß ſehr gerade und glatt ſeyn, wenn er 
empfindlich ſeyn ſoll. Er kann aber, wenn er auf 
ein 20 Fuß langes Richtſcheit gelegt wird, leicht 
gepruͤft werden. Ich habe damit einen Verſuch 
gemacht, und zwar mit einem eben nicht ausge⸗ 
ſuchten Cylinder, und fande, daß er Winkel an⸗ 
zeigte, die kleiner als eine Minute waren. Indeſ⸗ 
ſen war mir lieb, von Ihnen die Verſicherung zu 
haben, daß ein guter Cylinder ſchon bey 3 Secun⸗ 
den einen Ausſchlag giebt. In Anſehung der 
Schrauben gelingt es, glaube ich, nicht immer, 
daß fie vorwärts und ruͤckwaͤrts gleich angreiffen 
ohne leer zu gehen. Pacecco ſoll dergleichen ver⸗ 
fertigt haben. In der That iſt dieſes bey der 
Schraube, wodurch die Hoͤhewinkel gemeſſen wer⸗ 
den, eine Conditio fine qua non. Was mir bey 
dieſem Niveau beſonders gefällt, iſt, daß man die 
Horizontallinie ohne Senkbley und ohne ausgeſteck⸗ 
te Zeichen findet, und ſo kann das Inſtrument im 
Zimmer berichtigt werden. Die Laͤnge des Tu⸗ 
bus von 19 Zoll iſt auch ſo, daß wenn leicht das 
Ziel 200 Fuß entfernt iſt, derſelbe nicht darf aus⸗ 
gezogen werden, ungeachtet es immer gut iſt, 
wenn er ausgezogen werden kann. Ich denke, 
das Geſtell werde ſo wohl zum Abwaͤrts⸗ als Auf⸗ 
waͤrtsviſiren geſchraubt werden koͤnnen. Doch 
kann man immer mit Stellung des Inſtruments 
ſich dazu einrichten und fo iſt es unnöthig die Ans 
zahl der Grade zu verdoppeln. Die Schraube 
wuͤrde immer noͤthig ſeyn, wenn ſie auch nicht zur 
Anzeige des Erhoͤhungswinkels gebraucht wurd, 
weil fie dient die Supporte horigensal zu ſtelen. 
8 Denn 
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Denn widrigenfalls müßte daß unterſte Brett auf 
dem Fußgeſtelle entweder in einer Charniere oder 
in einer ſogenannten Nuß gedreht werden koͤnnen, 
bis die Supporten horizontal find. Die Länge des 
Tubus von 19 Zoll ſcheint ein ziemlich ſcharfes Au⸗ 
genglas zu fordern, wenn auf der Glasſcale im 
Brennpunkt des Objectivs Winkel von 6 Secun⸗ 
den kenntlich ſeyn ſollen. Ich merke dieſes beſon⸗ 
ders fuͤr den Fall an, wo der dioptriſche Sector 
angebracht werden ſollte, um vermittelſt deſſelben 
die Winkel zu meſſen. Sollte dabey die Einrich⸗ 
tung des Inſtruments beybehalten werden, ſo muͤß⸗ 
te noch ein Tubus hinzukommen. Der erſte Tu⸗ 
bus, an welchem der gläferne Cylinder angemacht 
iſt, würde alsdann nur dienen die horizontallinie 
zu erhalten und in dieſer Lage wuͤrde er verbleiben. 
Der andere Tubus, durch deſſen Focum die Glas⸗ 
ſcale, wie bey dem Sector durchgeht, wuͤrde die 
Winkel angeben, und zwar folgender maaßen. In 
ſeiner horizontalen Lage muß deſſen Axe mit der Are 
des erſten parallel ſeyn, welches ſich vermittelſt ei» 
nes entfernten Objectes finden läßt, In eben dier 
ſer Lage muß der mittlere Punkt der Scale in dem 
Centro campi micrometri ſeyn, damit man von 
da an 10 bis 15 Gr. auf: und abwaͤrts viſiren koͤn⸗ 
ne. Damit er nicht falle, ſo muß außer einer 
Stellſchraube noch eine Schraube ohne Ende an⸗ 
gebracht ſeyn, jene um den Tubum quam proxime 
zu ſtellen, dieſe um vollends nachzuhelfen. Dieſer 
zweyte Tubus mit ſeiner langen Scale kann an den 
Supporten fo angemͤͤcht werden, daß der erſtere 
Tubus frey eingelegt, umgewendet und weggenom⸗ 
nun werden ta. Das Inſtrument wird freylich 

f dadurch 
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dadurch mehr componirt, und die Tubi müßten 
auch länger ſeyn. Allein dieſe mehrere Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit ruͤhrt nur daher, daß dabey die Horizontal 
linie an und für ſich gefunden wird. . 

Sofern es aber andere Mittel giebt einen Tu⸗ 
bum horizontal zu richten, fo koͤnnte der erſte Tu⸗ 
bus wegbleiben. Der Glascylinder mit der Luft⸗ 
blaſe würde an dem Geſtelle angebracht, an wel⸗ 
chem der Sector beweglich iſt, und ſo muͤßte, wenn 
die Luftblaſe inſteht, der Tubus des Sector in die 
horizontale Lage gerichtet, und auf der Scale der 
Punkt notirt werden. Die Prüfung läßt ſich fo 
dann immer wiederum aufs neue vornehmen. Und 
ſollte etwas geändert ſeyn, fo hat man auf der 
Scale Punkte genug vorraͤthig: denn iſt die Are 
des Tubus mit dem Glascylinder nicht parallel, fo 
zielt man (Fig. 31) aus A in B, aus B in C und 
gleich viel zu hoch, und AC in D halbirt giebt 
MD = NB. Es muß aber MN wenigſtens 400 
Fuß ſeyn; aber auch nicht viel mehr, wegen der 
Ruͤndung der Erde ꝛc. | 

Dieſes ſtelle ich Ihnen zu beliebiger Ueberle⸗ 
gung anheim ıc. Es 
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XXXIX. Brief. 
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Augsburg, den zten July 1769; 


De hochſchaͤtzbares vom 24 ten dieſes erhalte ich 
eben mit großem Vergnuͤgen. Ich bin Euer ꝛc. 
recht ſehr verbunden für die fo profitabel für mich 
gemachte Unterhandlung; ich hätte mich auch mit 
wenigern begnuͤgen laßen, maaßen ich es mir zur 
Ehre ſchaͤtze, daß Sie die Libell würdigen ſie dem 
neuen Werke einzuverleiben. 

Mit den Chorden⸗Tafeln von To zu 10“ und 
bis auf 30, bin ich nach vorgeſchlagener Art fertig; 
ſie machen 30 Octavblaͤtter aus, ſo daß ein hal⸗ 
ber Grad rechts und der andere linkerſeits ſtehet; 
mithin man immer den ganzen Grad im Geſicht 
hat; und ſo auch bin ich mit der Beſchreibung des 
Sectors und der Libell fortgeſchritten. Dieſe letz⸗ 
tere iſt nur platt weg; blos das Inſtrument an und 
fuͤr ſich ſelbſten, und was deſſen Stellung oder 
Rectificirung zum Gebrauch anbetriſt, iſt beſchrie⸗ 
ben; fuͤr alles uͤbrige (nemlich was das Nivelli⸗ 
ren damit anbelangt) verweiſe ich auf den neu ver⸗ 
ſprochenen Picartiſchen Tractat vom Waſſer⸗ 
waͤgen: wenn dieſes der eigentliche Titel iſt. Wo 
nicht, ſo bitte ich mich durch ein paar Zeilen des 
naͤhern zu belehren. i 8 

Zu dem Sector verfertige ich eine neue ſchick⸗ 
lichere Zeichnung, wobey der zweyte fixe a 

au 
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auch angebracht iſt. Dieſer Tubus liegt jetzt unter 
dem Zero des beweglichen. Eine Anrichtung mit 
einer Rolle den beweglichen Tubus ſanft zu bewe⸗ 
gen und auch zu halten, damit er bey einer vertica⸗ 
len Stellung nicht falle, thut dabey gute Dienſte. 
Scalen auf gefärbte Glaͤſer glaube ich ſollten 
bey der Sonne vorzuͤgliche Dienſte thun: wenn ans. 
ders das Glas nicht ausſpritzelt, weil alle mit Me⸗ 
fallen gefärbte Glaͤſer ſproͤbe und ſchreckig find; 
uͤberdas find die ſatt gefärbten, zumalen große Flaͤ⸗ 
chen, rar zu bekommen; ich werde an einem etwa 
14 Zoll großen, das ich bereits habe, einen Ver⸗ 
ſuch machen und den Erfolg davon uͤberſchreiben. 
Was Dero Anmerkung uͤber die Libell oder 
Waſſerwaage betrift: ſo kommt allerdings auf die 
äufferfte Genauigkeit eines wahren und gleich groſ⸗ 
ſen Cylinders, in ſo weit ſie in den Supporten lie⸗ 
gen alles an, und da halte ich mir was zu gut, 
Mittel ausfindig gemacht zu haben, die meine Ab⸗ 
ſicht vollkommen befriediget; denn ſonſten auf kei⸗ 
ne Weiſe ein wahres Niveau wuͤrde zu erhalten 
ſeyn, wenn gleich Supporte und Glasrohre hori⸗ 
zontal lagen. Es iſt wahr, was gedreht wird iſt 
rund, aber dieſe Rundung und das Gefühl des 
Zirkels um einen gleich dicken Cylinder zu bekom⸗ 
men, iſt für die hier erforderliche Präcifion nicht zus 
reichend; erſt durch muͤhſames Einſchleifen und 
Reiben beſonders hierzu verfertigten Werkzeugen, 
brachte ich ſie zu dieſer Vollkommenheit, nemlich 
gleich eylindriſch dick und rund. Die Supporte, 
in fo weit fie die Cylinder beruͤhren, konnten ſchief 
ſtehen und mehr oder weniger ſelbe augreiffen: 
für dieſes iſt auch geſorgt und der Platz oder 
Punkt 
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Punkt der Form, wo der Cylinder in den Sup⸗ 
porten zu liegen kommt, iſt mit einer andern aber 
gleich großen Curva von 3 bis 4 Graden zu bey⸗ 
den Seiten der Fäden eingeſchliffen, worinn er 
gleichſam zu liegen kommt; folglich nicht zu ber 
fahren, daß die Cylinder durch ein oder anderen 
ſchiefen Stand der Supporte, Schaden und un⸗ 
richtige Lage bekommen moͤge. 


Der Glas⸗Tubus hat mir aber noch weit 
mehr Schwierigkeiten gemacht, in Anſehung ſeiner 
erforderlichen Gleichheit, und wenn mich Mr. de 
Cheſy in Mr. de la Lande 5.1911 nicht ange⸗ 
reizt haͤtte, meine Zuflucht zum Ausſchleifen zu neh⸗ 
men, fo würde ich vielleicht nicht fo weit- reußirt 
haben. 20 bis 30 Glascylinder kann man oſt ver⸗ 
gebens pruͤfen, bevor man einen geraden Platz 
findet, den man brauchen kann. Ich beſitze wirk⸗ 
lich eine mit Ausſchleifen gebeſſerte Röhre die merk⸗ 
lich eine Secunde Ausſchlag giebt; die Roͤhre iſt 
8“ lang, ihr Diameter 7“ und die Luftblaſe circa 
3“ lang, alles nach franzoͤſiſchen Maaß zu verſte⸗ 
ben. Anſonſten ſind alle an die Niveaux bereits 
ausgefertigten auf 3 und noch darunter empfindlich 
geweſen. Der Luftblaſe ſetze ich Schranken durch 
zwey umbundene Seidenfaden: nicht daß die Blaſe 
an den ein oder andern anſpielen ſoll, ſondern ſich 
dazwiſchen ſetzen muß: NB. wenn ſie kuͤrzer oder 
gleich lang iſt, wie bey der Wärme oder mittels 
mäßigen Temperatur; in der Kälte wo fie länger 
wird, muß fie gleich viel vor den Fäden hervorra⸗ 
gen, dieſes kann durch fchägen getroffen werden 
ohne einen Fehler von einer Secunde zu begehen. 


5 Die 
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Die Glasſcale oder vielmehr der gezogene Ho⸗ 
rizontalſtrich in Foco des Objectivglaſes des Tubi 
erhält auch hier eine vorzuͤgliche Stelle. Seine 
Dicke iſt 25. einer Serupel und demnach recht ſcharf 


und ſichtbar, dahingegen mein allerzaͤrteſter Sil⸗ 


berdrat den ich ſonſten ſtatt deſſen gebrauchen 
müßte 3 eines Scrupel beträgt, folglich 24 Se 
cunden dicker wuͤrde. Durch den horizontalen 
Strich, laße ich keinen ſenkrechten durchs Cen⸗ 
trum gehen, um freyere Ausſicht zu haben und das 
Bild ſchaͤrfer zu ſchneiden; ſondern zu beyden Geis 
ten gleich weit vom Centro ohngefaͤhr 3'" davon ent⸗ 
fernt, laufen 2 ſenkrechte Reihen Scalen, deren 
Intervallen 2 Minuten von einer Entfernung von 
3 Stund Wegs find, Sie find bey den neuern 
dergeſtalt verzeichnet, daß die eine Seite vom Ho⸗ 
rizontalſtrich über und unter ſich zwey zu 2 Minus 
ten zaͤhlet, dahingegen die andere mit 3 Minuten 
anfängt und aldann mit 2 zu zwey ſortſetzet, fo 
daß immer der Strich des einen zwiſchen des an⸗ 
dern Intervall ſiehet. Die Abſicht die ich bierbey 
habe, iſt dieſe: ich wollte dieſe Scalen, mit allzu 
engen Strichen, wenn ich einzelne Minuten an⸗ 
bringen wollte, nicht gerne verdunkeln, ſondern die 


Durchſicht zum ſchaͤtzen frey halten; wenn alſo ein 


Bild zwiſchen 2 oder 4 Minuten der einen Scala 
ſtehet und ich will wiſſen ob es 3 oder 5 Minuten 
mehr oder weniger ſey, ſo fuͤhre ich es zur andern 
Scala die 3. 5.7. 9 ꝛc. bemerket und erhalte eben⸗ 


falls meine Abſicht prima Minuta zu bekommen. 
Ich denke dieſe Art Scalen ließe ſich auch bey an⸗ 
dere Scalen mit Nutzen anbringen. 


2 Dieſe 
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Dieſe beyden Scalen habe ich zu dem Ende 
angebracht, einestheils die Schraube zu pruͤfen, und 
anderntheils gleich den Horizont zu erfahren, oder 
wie viel ein ander Object das im Campus ſichtbar 

iſt höher oder unter der Waſſerebene liegt, ohne 

den Tubus außer ſeiner horizontalen Lage ſchrauben 
zu dürfen. Ein Intervall von 2 Minuten iſt 1.55 
eines Scrupel und der Radius 1833 Scrupel 
oder 15 Zoll 325 Linien. Die Weite des Tubi 
von innen halt 1“ und der Focus vom Ocular 12; 
ich habe hierbey mehr auf Deutlichkeit als Vergroͤße⸗ 
rung geſehen, und daß ſich die Linien nicht kruͤmmen. 
Schrauben die keinen Gegendruck haben, 
aͤußern allerdings beym vor oder ruͤckwerts drehen ei 
nen Unterſchied; weil in einem Fall des Schrauben⸗ 
keils Fläche oben und andern Falls unten den Valor 
beſtimmen muß; kommt noch der Spielraum oder 
was man ſonſten Luft nennet, dazu, ſo iſt 
der Unterſchied deſto groͤßer. Dieſen Fehler habe 
ich dem Pacecco durch eine Feder an feiner Mas 
ſchine welche hier in meinem Laboratorio gemacht 
worden, abgeholfen. Cs fälle aber dieſer Umſtand 
bey dem Schrauben an meiner Libell weg; weil 
die Schraube immer ſo wohl von der Regel als 
dem Tubo beſchwert wird, fo daß fie beftändig an 
die Mutter gedruckt wird. Eine Probe zu haben, 
daß ruͤck wie vorwerts ſchrauben keinen Unterſchied 
machet, darf man nur aufwerts geſchraubt ein Ziel 
faſſen und ſodann von oben herab wieder nehmen, 
ſo wird es ſich bald zeigen ob der Inder auf dem 
Cadran gleichen Valor angiebt Eine andere 

Schwierigkeit iſt aber bey den Schrauben ſelbſten, 
wenn man eine richtige Schraube machen will, 

welche 
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welche die innern Theile einer Revolution richtig 
angiebt. Die ganzen Revolutionen oder Gewinde 
koͤnnen wohl untereinander gleich ſeyn, aber wenn 
die Gewinde eine ſchiefe Lage haben, wie faſt alle 
die auf die gemeine Art geſchnitten werden, ſo ge⸗ 
ben ſie ungleiche Theile einer Revolution an. Die 
Schraube die ich bey dieſer Libell anbringe mißt 
netto in 36 Revolutionen, 1 Zoll franzoͤſiſch, und 
der Radius der Regel iſt 15” 19 und 93. Ihre 
Dicke im Licht nemlich Diamet. 34% und die Laͤn⸗ 
ge eirca 2 Zoll. Die halbe Länge dieſer Schraube, 
wenn das Inſtrument ſchon auf einer horizontalen 
Flache ſtehet, dienet zu Höhen und die andere Hälfte 
zu Tiefen; doch kann geſammte Länge zu ein oder 
anderm angewandt werden, wenn man an einem 
oder andern Ende des untern Bretts was unter⸗ 
legt. f 
; Das vordere Einſteckrohr am Tubo, das Oeu⸗ 
lar und Scala enthält, kann ſanſt aus- und einge⸗ 
zogen oder geſchoben werden; auf dieſem iſt eine 
Meßleiter wie auch auf dem zweyten innern Rohr, 
das die Glasſcala enthält, in den Theilen des Halb⸗ 
meſſers verzeichnet. . 
Ihren fernern Gedanken, mein Herr, das Ni⸗ 
veau auch mit dem dioptriſchen Tubo zu vereinigen, 
daß Winkel von 6 Secunden auf der Glasſcale 
noch kenntlich ſeyn ſollten, werde ich noch weiter 
überdenken. So viel iſt gewiß: daß es ſich ver; 
mittelſt einer guten Waſſerwaage, die auf den Tu⸗ 
bus geſetzt würde, wenn vorher die Axis des Ob: 
jeetivs mit den äußern vier Flächen parallel gemacht 
worden, ohnedem ziemlich genau beſtimmen ließe. 
Eine ſolche Waſſerwaage duͤrfte nur auf einem 
5 L 2 Lineal 


164 2 


6 


Lineal ſtehen um ſie auf den horizontal liegenden 
Tubus ſetzen zu koͤnnen; wollte man hierzu einen 
Radius viermal länger als 40 Zoll und 8 Linien 
gebrauchen, nemlich 13° 65“, welches eben noch 
keine fo unbequeme Länge wäre, fo giebt ein Seru⸗ 


pel auf der Scala 10“ und durchs ſchaͤtzen ließe 


ſichs ziemlich genau auf 2“ bringen. Ein ſolcher 
langer Sector ſollte bey Beſtimmung der Pohlbör 
hen, wenn er vertical angerichtet wuͤrde, noch ei⸗ 
nen Vorzug vor dem eiſernen in Ingolſtadt haben, 
und viel leichter zu manipuliren ſeyn. Da ich ſo 
vielen Anſtand habe, zwey Schuh lange Streifen, 
fein polirtes und paralleles Spiegelglas zu den Sca⸗ 
len zu bekommen, ſo finde ich kein Bedenken ſie 
aus zwey Stuͤcken zuſammen zu ſetzen; denn wenn 


die Fuge ſcharf zuſammen geſchliffen, vermittelſt 


einer Feder in den Rahm angedruckt und darauf 
in den Rahm eingeſchloſſen getheilt wird, fo erhuͤlt 


man das nemliche; außer daß bey der Fuge etliche 
Theile unkentlich werden, denen man aber, wenn 


ein Bild darauf zutraͤfe ausweichen kann; dadurch 
haͤtte ich die Wahl das beſte Glas hierzu zu choi⸗ 
ſiren. 


8 165 
. : XL. Brief. 
Lambert an Brander. 
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Berlin, den ısten Jul. 1769. 


Aus Ihrem Schreiben vom aten July habe ich 
mich einiger Anmerkungen bedient, um ſie der Be⸗ 
ſchreibung von Dero Waſſerwaage noch beyzufuͤ⸗ 
gen. Den Titel des Picartſchen Werkes welcher 
eine Seite dichte vollfüllte, habe ich abgekuͤrzt, 
und ſo wird er ſchlechthin ſeyn: \ 


Picarts Abhandlung vom Waſſerwaͤgen, mit 
neuen Beytraͤgen herausgegeben durch J. H. L. 


Das übrige was auf dem Titel hatte ſtehen koͤnnen, 
findet ſich auf der andern Seite des Titelblatts, 
und dient zugleich ſtatt der Vorrede, weil ſchon 
zwey Vorreden da ſind. 

Der Gebrauch der Waſſerwaagen wird in 
der Pieartſchen Abhandlung ordentlich angegeben, 
und fo habe ich mich in den Beyträgen damit nicht 
aufgehalten. Die Tafel in den Routes de la Lu- 
miere koͤmmt darinn vor, und zugleich noch eine 
ſolche für Rheinlaͤndiſches Maaß, welche auf eine 
ganz ähnliche Art eingerichtet iſt. Ich binde mich 
darinn nicht an das Nivelliren allein, ſondern ſehe 
überhaupt auf das fo man bey Aus meſſung der Hoͤ⸗ 

en, beſonders entfernter Gebirge, zu beobachten 
17 wo man eben nicht fo viel Genauigkeit ver⸗ 
langt, als es beym Nivelliren ſeyn muß. 


L 3 Un⸗ 
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Unter andern Mitteln zum Waſſerwaͤgen 
bringe ich auch einen etwann 100 oder 200 Fuß 
fangen Schlauch in Vorſchlag, der (Fig. 32) in 
A, B zween gläferne 17 oder 2 Zoll weite Cylin⸗ 
der hat, in welchen das Waſſer vermittelſt des 
Schlauches C communicirt. Der Schlauch C 
kann wie bey den Feuerſpritzen ſeyn, es iſt aber 
genug, daß er 3 Zoll im Lichten habe. Man hat 
auch ſolche Roͤhren von gewundenem Drat, wie 
3: E. bey Tabacksroͤhren oder wie bey Cathedern. 
Sollten ſolche Waſſer halten, ſo waͤren ſie geſchmei⸗ 
diger. Dieſe Art zu Nivelliven finde ich ſehr ein⸗ 
fach, und man koͤmmt damit bald weit. Die Roͤh⸗ 
ren A, B koͤnnen wohl 1 Fuß hoch ſeyn, und müfs 
ſen oben zugeſchraubt werden koͤnnen, wegen des 
Forttragens. So lang der Schlauch C iſt, nem⸗ 
lich 100 oder 200 Fuß, fo weit iſt man bis auf 2 
oder 3 Linie, wegen der gleichen Höhe von AB, 
ſicher. J Linien auf 100 Fuß giebt 1 auf 43200, 
das will ſagen, einen Winkel von 5 Secunden. 
Es compenſiren ſich aber die kleinen Fehler im Fort⸗ 

ange, weil man bey Schaͤtzung der Wafferfläche 
5 bald zu viel bald zu wenig nimmt. Iſt man fers 
tig, ſo kann die ganze Maſchine um einen Haſpel 
gewunden werden ã. i 

Indem ich mit der Beſchreibung Ihrer Waſ⸗ 
ſerwaagen beſchaͤftigt war, fo fiel mir ein ob ſich 
nicht eine Regel finden ließe, ſie ohne vieles Ver⸗ 
ſuchen horizontal zu ſtellen, und dieſe fand ich wie 
folgt: Man ſtellt erſtlich alles ſo gut man kann, 
dem Augenmaaße nach horizontal, und dreht ſo⸗ 
dann die obere Schraube d“) fo daß die Luftblaſe 
2 in 
Siehe oben die Note S. 149. 
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in C komme. Sind nun die Supporte nicht hori⸗ 
zontal, fo macht die Are des Tubus mit dem Hori⸗ 
zont einen Winkel. Ich will ſetzen daß der Tubus 
unt einen Grad zu hoch trage oder ziele. Nun 
legt man den Tubus um, daß die Supporte ver⸗ 
wechſelt werden, ſo wird nun die Axe des Tubus 
um 1 Grad zu tief tragen. Der Glascylinder aber 
wird doppelt ſo viel oder 2 Grad zu tief gehen. 
Man dreht demnach an der untern Schraube E 
bis die Luftblaſe wieder in C koͤmmt, fo hat man 
den Tubus ſo wie den Glascylinder um 2 Grad er⸗ 
hoͤht. Schraubt man demnach in E genau halb 
ſo viel ruͤckwerts, ſo wird der Tubus horizontal lie⸗ 
gen, der Glas cylinder aber 1 Grad zu tief ſeyn. 
Man hilft dieſem letztern mit der Schraube d nach, 
und ſo iſt alles richtig. Wiewohl man immer den 
Tubus wieder umlegen kann, um ſich durchaus zu 
verſichern. Dieſes habe ich hier voraus melden 
wollen, damit Sie in Ihrer Beſchreibung davon 
Gebrauch machen koͤnnen. 
Was die doppelten Scalen nach den Zahlen 
2, 4, 6 ꝛc. und 1, 3, 5 ꝛc. betrift, fo daͤchte ich, 
daß es wohl moͤglich ſeyn ſollte, auf dem Glaſe 
geometriſche Maaßſtaͤbe mit aller Genauigkeit zu 
zeichnen. Es iſt ja alles geradelinicht, und ſo 
ſollte es wegen der Tranfverfalen keine Schwierig⸗ 
keit haben, dafern es, wegen der allzufchiefen Li⸗ 
nien, nicht ein Ausſplittern des Glaſes bey der er⸗ 
ſten und letzten Tranſverſale verurſacht. Ich ſetze 
daß durch 10 Parallellinien ein Serupel vermittelſt 
der Tranfverfalen in 10 Theile getheilt werden ſolle, 
fo iſt bey der erſten Parallele die erſte Tranſverſale 
von der Baſis 5 Serupel entfernt; find nun die 
L 4 Strich⸗ 
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Strichgen nur „5 Serupel breit, fo fallen die Li⸗ 
nien bey der erſten Parallele noch nicht zuſammen, 
ſondern es ſoll noch + Serupel Raum bleiben. 
Bey + Linien fol es noch beſſer angehen. Die 
Sache lohnt ſich immer der Müße eine Probe ans 
zuſtellen, denn die Vorthetle fallen in die Augen. 

Dieſes mal breche ich hier ab, um auf eine 
andere Sache zu kommen, die mir neulich aufge⸗ 
ſtoßen. Es iſt, kurz zu ſagen, die Frage: die 
Klarheit eines Lichts vermittelſt einiger Planſpie⸗ 
gel dergeſtalt in die Ferne zu treiben, daß man des 
Machts auf 2000, 3000 ꝛc. Fuß weit dabey leſen 
kann. Die Sache iſt in Kriege: und Friedens zei⸗ 
ten von gutem Gebrauche. Ich habe vor 14 Ta⸗ 
gen bey der Akademie eine Abhandlung über die 
acuſtiſchen Inſtrumente gelefen*), und die ganze 
Sache fiel fo aus, daß, was ich von Sprach: und 
Hoͤrroͤhren demonſtrirte, auch bey den Lichtſtralen 
applicabel war. 

Ich fieng bey coniſchen Sprachroͤhren an, 
und aus dem Erfolge ergab es ſich, daß fie beffer 
find als jede andere Figur. Der Conus A C5 
(Fig. 33.) ſey in D E abgeſchnitten, und demnach 
DE die Mündung der Sprachroͤhre. Aus C mit 
dem Halbmeſſer DC wird ein Zirkel (oder allgemei⸗ 
ner eine Sphäre) beſchrieben. mn ſey nun eine 
Schallinie; dieſe wird in n nach o, in o nach p 
reflectirt. Man ſetze Dm Dq, ſo iſt es für 
no eben fo viel als wenn der Schall aus q gerade 
in no gekommen wäre. Man mache Er = Eq, 
ſo wird rop wiederum gerade ſeyn. Auf dieſe Art 
Fe 5 wird 

) Sur quelques inſtrumens acouſtiques. In den Memoi⸗ 
res von 1763. pag. 87 — 124. 
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wird überhaupt bewieſen, daß in welcher Direction 
die Schallinien immer durch die Oefnung AB her⸗ 
ausfahren, dieſe Direction allemal von einem 
Punkt der Sphäre FD EG herkomme. Die Folge 
daraus iſt, daß der Diameter AB dem Diameter 
der Sphäre gleich gemacht werden müffe, und dem⸗ 
nach 2 A; = Ch iſt Zieht man demnach aus 
A eine Tangente in g, und aus B eine Tangente in 
h, fo iſt die größte Divergenz des Schalles nicht 
groͤßer als die Divergenz dieſer beyden Tangenten. 
Die kleinſte Divergenz wird = o, weil die aus 
A nach h, aus B nach g gezogenen Tangenten mit 
der Axe parallel find. Die mittlere Divergenz nach 
welcher ſich auch die Staͤrke des Schalles richtet, 
iſt gerade A CB. Der Schall verſtaͤrkt ſich 
wie das Quadrat von DE zu dem Quadrat von AB. 
Und die Diameter DE, AB verhalten ſich wie die 
Entfernungen, in welchen ein Menſch ohne die 
Sprachroͤhre und mit der Sprachroͤhre gehört wer⸗ 
den kann. Denn ſeine Stimme wuͤrde ſich ohne 
die Sprachroͤhre in einem Hemiſphaͤrio vorwerts 
(nemlich ohne alle Reflexion des Schalls) ausbrei⸗ 
ten. Mit der Sprachroͤhre aber breitet fie ſich 
nur nach der Divergenz AC B aus. Die Hoͤhr⸗ 
roͤhren find gleichfalls coniſch; nur wird die Def 
nung DE ſo klein genommen, daß ſie in das Ohr 
geſteckt werden kann; und auch hier muß Z A B 
= C ſeyn. Die Berechnung wegen Verſtaͤr⸗ 
kung des Schalles und der Entfernung iſt einerley, 
wie bey den Sprachroͤhren. Ich führe dieſes nur 
kurz an. Es kann auch ADEB eine viereekigte, 
achteckigte 2c. Pyramide ſeyn. Die Demonſtra⸗ 
tionen bleiben, weil en die Sphäre HDEG 
a 5 in 
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in Betrachtung kommt. Wenn man bey Sprach⸗ 
roͤhren verſtaͤndlich ſeyn will, ſo muß man nicht 
aus dem Tone reden, den die Sprachroͤhre ſelbſt 
von ſich giebt, weil die Worte unverftändfich würden. 
Daher iſt auch alles dieſes auf die bloße Theorie der 
Reflexion gegruͤndet und damit laßt ſich alles auf das 
Licht anwenden. Waͤre AD Eg ein coniſcher Hol⸗ 
ſpiegel, in DE an ein Licht gehalten, fo würde es den 


Effect thun, als wenn das Licht die Größe AB Härte, 


Iſt demnach AB 12 mal größer als D E, fo 
kann man auch 12 mal weiter ſehen. Ich ſetze nun 
DE habe die Groͤße eines Fackellichtes, bey dem 
man bey ſtockfinſterer Nacht auf 200 und mehr 
Fuß alles ſehr klar ſehen kann, ſo wird man auf 
2400 Fuß weit alles eben ſo gut ſehen koͤnnen, was 
in der Direction des Inſtruments liegt. Aus 
Planſpiegeln koͤnnen nun ſehr leicht die Seiten von 
4, 6, 8 eckigten Pyramiden geſchnitten werden: 
der Effect wird eben fo ſeyn. AB ſtellt die Diſtanz 
der parallelen Seiten (nicht die Diagonalen) vor, 
und es wird CD 2 AB gemacht. Da man 
aber die Flamme dicht an D E halten muß, wenn 
man die groͤßte moͤgliche Klarheit erhalten will, ſo 
muß auch dafiir geſorgt werden, daß die Spiegel 
von der Hitze nicht Schaden leiden. Der Anfang 
in DE ‚müßte von Metall ſeyn, und ein duͤnnes 
Blech zwiſchen geſetzt werden, welches die Hitze ab⸗ 
halte, und das ‘Berühren hindere. Wird AB ger 
gen die Sonne gekehrt, ſo kommen alle Stralen in 
DE, und condenfiren ſich demnach wie A B’ zu DE. 
Es geht übrigens bey der Reflexion etwas verloh⸗ 
ren. Ich dachte dieſes zu überfchreiben, weil die 
Abhandlung aufs frühefte erſt künftiges 3: 1 

ruͤcke 
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Drucke erſcheinen wird. Ich glaube auch, daß 

uer ze. Antheil daran nehmen, und die Sache 
ſelbſt in Gang zu bringen ſuchen werden. Der 
Lehrſatz daß T AB =) ſeyn müffe, iſt fo eins 
fach und leicht, daß es nichts weiters braucht, um 
ſolche Inſtrumente von beliebiger Form, Größe 
und Effect zu machen. Ich habe in der Eile nur 
einen Conum von einem halben Bogen uͤberſilber⸗ 
ten Papier gemacht. Als ich das Sonnenlicht da⸗ 
mit auffieng, ſo konnte ich die Hand in DE keine 
Minute lang halten. DE war = 3/5 AB=334, 
und DA 14 Zoll. Demnach AB 11 mal groͤf⸗ 
fer als D E; und fo hätte das Sonnenlicht 11. 
112121 mal verſtaͤrkt werden ſollen, wenn das 
Silberpapier, das Licht ſo gut wie ein Spiegel re⸗ 
flectirt Hätte. Es iſt hiebey nur Schade, daß die 
Spiegelflächen beträchtlich groß ſeyn muͤſſen, wenn 
ſie das Licht auf einige tauſend Fuß weit bringen 
ſollen. Denn DE muß wenigſtens 1 Zoll ſeyn. 
Und ſollte AB 15 mal größer ſeyn, fo wird CD 
73 Zoll. Da nun 

DE; Do AR Ac 

ſo wird 1:74 = 15 1124 i 
Demnach AD = 105 Zoll. Wäre hingegen AB 
nur = 12. EP, fo würde auch AD nur 66 Zoll 
ſeyn. So große Spiegelpyramiden muͤſſen alſo 
freylich aus kleinern Stücken zuſammengeſetzt ſeyn. 
Die Wichtigkeit des Gebrauches, den man davon 
machen kann, muß die Groͤße derſelben entſchul⸗ 
digen. Ich habe fie im franzoͤſiſchen porte. Ju- 
miere genennt. Im deutſchen moͤgen ſie Leucht⸗ 
rohr heißen, wie man auch porte- voix durch 

N 5 Sprach 
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Sprachrohr giebt. Aus einem halben Bogen Pap⸗ 
pendeckel habe ich mir ein conifches Hoͤrrohr ges 
macht wo AB=43 Zoll, DE = Linien, DA 
2283 Zoll iſt. Damit höre ich allen Lermen in 
der ganzen Stadt, weil, was ich mit bloßem Ohr 
auf 100 Fuß weit kaum hören würde, dadurch auf 
1560 Fuß weit gehoͤrt wird. f 
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Augsburg, den zoten Auguſt. 1769. b 


Jo bin durch die Endigung einer großen Arbeit 
und nachmaliger mitgemachten Reiſe, von der ich 
erſt dieſe Woche zuruͤckgekommen, ein wenig aus 
dem Gleiſe gekommen, daß ich nicht fruͤher auf Dero 
Zuſchrift vom Sten Juli (fo gerne ich auch noch 
vor meiner Abreiſe gewollt) habe antworten koͤn⸗ 
nen. Ich danke für die gegebene Nachricht wer 
gen des Titels ꝛc. des Picards Werks; ich bin 
hiedurch völlig ins Klare geſetzt. Ich kann Sie 
verſichern daß in unſern Gegenden recht viele Lieb⸗ 
haber der Geometrie dieſem Werk mit ſehnlichem 
Erwarten entgegen ſehen und ſie wuͤnſchen nichts 
mehrers anbey, als daß Sie, m. H. Sich erniedrigt 
haben moͤchten, Caſus und Exempel in Zahlen aus⸗ 
geſetzt darinn einzuruͤcken. 
Der Gedanke mit dem Schlauch hat mir auſ⸗ 
ſerordentlich gefallen, wegen feiner Simplicitat, 
und 
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und in der That verdienet er unter allen bisheri⸗ 
gen Libellen an Richtigkeit die erſte Stelle. Ich 
ſollte nicht zweifeln ſo lange Waſſer haltende 
Schlauche in Stand zu ſetzen; wann es den Auf⸗ 
wand ertruͤge, weil deren Gebrauch in der Geome⸗ 
trie nicht ſo oft vorkommt. 

Dero Vorſchlag den Weingeiſt⸗Tubus mit 
dem dioptriſchen meiner Libell auf eine leichte Art 
parallel zu ſetzen, habe ich auf die nemliche Art zu 
bewerkſtelligen in der Beſchreibung angegeben. 

Es hat gar keinen Anſtand geometriſche Sca⸗ 
len, mit Transverſalen auf Glas zu verzeichnen; 
ich habe wirklich eine, die Serupel noch in 10 
Theile, dem an Hrn. D. Sprögel*) verſendeten Mi⸗ 
kroſcop für Euer ꝛc. beylegen wollen; es iſt mir aber 
nicht nach Wunſch ausgefallen, woran das Glas 
Schuld war, daher ich eine andere und zu anderer 
Zeit einſenden werde. 

Nun habe ich recht vortrefliche Spiegeltafeln 
von erforderlicher Länge und Qualitat der Mate⸗ 
rie, worauf ſich gut ohne Ausſpringen theilen läßt, 
bekommen, fo daß ich mich wuͤrklich damit beſchaͤf⸗ 
tige. Dann dieſes allein hat den bisherigen Auf⸗ 
ſchub der dioptriſchen Seetors gemacht, ohngeacht 
6 dergleichen Inſtrumente, bis auf die Scalen 
völlig fertig find. Von dieſen mit nächften ein 
mehreres. BEN 
Das mir guͤtigſt communicirte Problem das 
coniſche Sprachrohr betreffend war mir recht gele⸗ 
gen und hat mir manche Stund eine angenehme 

Unter⸗ 
) Hr. D. Joh. Theod. Sproͤgel Medleus praetieus 


und Profeſſor der A. G. u. Phyſiologie beym Collegio 
Medico in Berlin. eig : 
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Unterhaltung gemacht; gewiß es läßt ſich verſchie⸗ 
dener Nutzen daraus ziehen, beſonders den ich bey 
unſern Nachtlaternen zu machen gedenke. Die 
Zeit hat bisher wegen vorwaltenden Geſchaͤſten mir 
nicht erlaubt, einen Verſuch zu machen, es ſoll 
aber eheſtens geſchehen; ich habe noch andere An⸗ 
ſchlage damit vor, die ich aber der Zeit, bis ich 
mit den Scalen fertig ſeyn werde, uͤberlaßen muß. 
Euer sc. werden ſich noch erinnern, daß ungefehr 
um die Zeit da Sie hier waren, Sie ein ſolch Haafjis 
ſches wie im Muſchenbrock auch beſchrieben von 
paraboliſch und elliptiſcher Figur haben machen laſ⸗ 
ſen und zwar von Meßing; es that ſchon ſeine gute 
Dienſte, aber wegen der Vorbereitung der Mo: 
deln woruͤber es gemacht worden, iſt es erſchreck⸗ 
lich theuer gekommen: auf dieſe Art aber fiel ein 
guter Theil der Unkoſten weg. Ich habe allbereit 
bey meinem Kiſtler ein dergleichen aber viereckig 
pyramidaliſch, AD zu 66 Zoll beſtellt, wo ich die 
innere Seiten mit Spiegeln beſchlagen werde, 
und mit meinem Herrn Schwiegervater habe ich 
mit einem Schuh langen, das er in das Ohr ſtecket 
den Verſuch gemacht, ob es ihm vernehmlich iſt, 
was wir mit ihm gegenüber reden; das Gehör iſt 
dermaßen bey ihm gewichen, daß er zu thun hat in 
der Naͤhe und zwar ziemlich laut was man mit ihm 
redet zu vernehmen; mit dem Rohr aber verſtehet 
er alles auf 20 bis 30 Schuh weit ). 


Solche coniſche Gehoͤrrohre thun allerdings eine gute 
Wirkung: fie haben aber die Unbequemlichkelt daß der 
Zuhoͤrende dem Redenden nicht wie es in einem Ge⸗ 
ſpraͤche uͤblich tft, ins Geſicht ſehen kaun, ſondern ihn 
25 Seite haben muß. Fuͤr Lambert war dleſer Um⸗ 
ſtand unbedeutend, weil er die Gewohnheit hatte das 
Geſicht allemal von den Leuten dle mit ihm ſprachen 
wegzuwenden. XIII. 
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Berlin, den aten Sept. 1769. 


— Bad nach Abgang meines letztern ließ ich mir 
einen Spiegel mit vier Pyramidenflaͤchen ſchnei⸗ 
den, um Liebhabern den Effect zu zeigen. Man 
kann dieſe Pyramiden als eine optiſche Beluſtigung 
anſehen. Alles was man bey DE (Fig. 3) ans 
lege vervielfaͤltiget ſich nach der Oberflache der 
Sphäre DEG H auf eine ſymmetriſche Art. Eine 


dreyeckige Pyramide theilt die Sphäre wie ein Ico⸗ 


ſaedron; eine fuͤnfeckigte bildet ein Dodecaedron ꝛc. 
Man kann ein Schachbrett, ein ſphaͤriſches Git⸗ 
ter, eine auf allerhand regulaͤre Arten illuminirte 
Kugel ꝛc. damit vorſtellig machen. 

Bey den Glasſcalen bleiben noch immer Sa⸗ 
chen zuruͤck. Bey der letzten Sonnenfinſterniß 
habe ich nicht nur das Bild der Sonne, ſondern 
auch die Scala ſelbſt mit projicirt. Die Scala 
blieb in foco objektivi, und das Ocular wurde fo 
weit ausgezogen bis die Projection eine zureichende 
Groͤße hatte. Bey Solarmicroſcopien ſollte die⸗ 
ſes, wenigſtens wo die Objecte flach ſind ebenfalls 
angehen. ; 

Der dermalen ſichtbare anſehnliche Comet 
ruckt gegen die Sonne und wird den Aſtronomen 
noch einige Zeit Beſchaͤftigung geben. 

— 


xI Lu. 
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Augsburg ‚den alten Sept. 1769. 


ER Einſchluß vom aten diefes habe ich ſo wie 
auch die 3 Fl. richtig erhalten, welche aber gar wohl 
hätten zuruͤck bleiben koͤnnen, da ich ohnedem Ihnen 
viel Briefporto verurſache. 

Ich bin im Begrif ebenfalls eine ſolche Spie⸗ 
gelpyramide und zwar aus einer ordindiren Spie⸗ 
gelgroͤße, genannt Judenmaaß, machen zu laßen 
um die Effecte davon ſehen zu koͤnnen. Einen 
weißblechernen Conum nach Dero Verhaͤltniß, die 
Länge war circa 15,“ der Diameter AB == 3“ und 
der kleine DE g,“ habe ich an ein Sonnenmi⸗ 
kroſcop applicirt: das Object ſtatt des gewöhnlichen 
vorgeſetzten Collectivglaſes; ich fand den Effeet, weit 
vorzuͤglicher, und gleicher das Licht, als bey dem 
Glas. Wenn ich dieſen Conum zur Beleuch⸗ 
tung eines Objects, das ich in der kleinen Camera 
obſcura zeichnen wollte, brauchte, ſo ſetzte ich vor 
die kleine Oefnung ein ordinaires Licht, und bes 
leuchtete dadurch ein etliche Schuh davon geſtelltes 
Object fo hinreichend, daß mehrere davor geftellee 
Lichter demſelben nicht gleich kamen; ich bin ver⸗ 
ſichert das ein dergleichen Conus bey der s' Grave⸗ 
ſandiſchen Laterna magica ſtatt des Spiegels noch 
vor dieſem den Vorzug haben ſoll. Meinen erſt 
gedachten blechernen Conum verquickte ich ſodann 

von 
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von innen mit Queckſilber, ſo daß ein vollkomme⸗ 
ner Spiegel daraus entſtand; der Effect war als⸗ 

ann außerordentlich, aber auch von kurzer Dauer; 
denn das Queckſilber zerfraß die Loͤthung und der 
Conus gieng auf. 

Bey meinen dioptriſchen Meßregeln wo ich 
allemal Glasſcalen anbringe, laͤßt ſich noch ein 
Cylinder, der zur Seite aufgeſchnitten iſt, und 
auf deſſen Grund ſich das Sonnenbild mit der 
Scala ſcharf abmahlet, vorſchrauben, daß man ſei⸗ 
nen Diameter meſſen kann. Dieſer Zuſatz iſt des⸗ 
wegen dazu gerichtet, aus den correſpondirenden 
Sonnenhoͤhen die Mittagslinie zu beſtimmen: Es 
iſt ſchade, daß dieſes in den Anmerkungen zurück 
geblieben; und bey den Sonnenfinſterniſſen ſollten 
Netze in den Brennpunkt gefeßt, vorzuͤgliche Dien 
ſte thun, denn Sonne und Netz malen ſich auf 
das entgegengeſetzte Plauum ab und es bedarf der 
concentriſchen Zirkel nicht mehr. N 

Der Kupferſtecher halt die Frau Klettin 
auf; ſonſten waͤren die Anmerkungen und Be⸗ 
ſchreibung des Sectors und Libell ꝛc. noch 
in Zeiten auf die Meſſe fertig geworden, welches 
mich ganz verlegen macht. ; r 

Vorige Woche war Hr. v. Kiinbrunn bey 
mir; er ſah die Anmerkung und den Sector in 
Nakur und auch damit operiren; über beydes wur⸗ 
de er ſo eingenommen, daß er den Vorſchlag that, 
dieſes auch in ihren z ten Theil den Abhandlungen“) 

a eins 
> Verſteht ſich die Abhandlungen der Bayerif 

f e 23 v. 2imbrunn — 

Hofkammerrath ac. eln 4 war 
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einverfeiben zu laßen. Denn, ſagte er, dieſes 
wäre erwuͤnſcht in dieſem Theil, der ebenfalls unter 
der Preſſe ift, und es wäre noch Zeit dazu; Hr. P. 
Lambert iſt ja ohnedem ein Mitglied von uns, 
und wir werden ihm auch eheſtens ſchreiben und 
ihn anſprechen, Stuͤcke in unſere Abhandlungen 
einzuſchicken, und das fuͤr Bezahlung wie ein glei⸗ 
ches Hr. — — thut. Ich glaubte dieſes könnte 
angehen ohne der Frau Klettin was hiedurch bes 
ſchadet zu ſeyn; denn es werden gar oft einzelne 
Stucke aus den Sammlungen heraus gedruckt. 

Den Band der Mémoines habe ich erhalten, 
und ich finde vieles darinnen das in meine Sphaͤre 
einſchlaͤgt. 

Da ich eben Gelegenheit habe an die Herren 
Dr. Sprögel und Pallas was zu ſenden, fo has 
be ich eine kleine Schachtel mit vier Glasſcalen für 
Euer ꝛc beygelegt, um zu ſehen, wie weit es ſich 
ins feine bringen laͤßt. Auf zwey iſt eine Probe 
eines geometriſchen Maaßſtabs, die Linie in 100 
getheilt; ein anderes iſt eine Scale von halben 
Scrupeln, und eines das in einem Telefcop deſſen 
großer Spiegel 23“ Focus hat, 6 Secunden mißt. 

Herr v. Cimbrunn wird feinen zweyten Theil 
vom Sterbejahr Chriſti vielleicht ſelbſten uͤber⸗ 
ſchicken f 
Nun bin ich endlich mit Theilung der Sca⸗ 
len der Sectoren beſchaͤftigt, worzu ich einen ziem⸗ 
lichen Vorrath tuͤchtiges Spiegelglas bekommen. 

Der Comet rückt ſo gegen die Sonne daß er 

kaum mehr zu obſerviren iſt, ich vermuthe aber 
Ende Octobris ihn Abends zu ſehen. 
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XLIV. Brief. 
Lambert an Brander. 


— 
Berlin, den sten Oetbr. 1769. 


Fir die fuͤnf mir guͤtigſt zugeſandten Scalen er⸗ 
ſtatte ich den verbindlichſten Dank. Ich zeigte fie 
unter andern dem hieſigen Engliſchen Geſandten, 
welcher ſie nicht wenig bewunderte, ſo wie auch die 
im vorigen Jahr bemeldten Herren Mallet und 
Pictet, die nun wieder auf ihrer Ruͤckreiſe find — 
Noch fehlt nun der Nonius, der mir ebenfalls nicht 
gleich Anfangs in Sinn gekommen. Die Glaͤſer 
muͤſſen dabey ſehr flach ſeyn, uͤbereinander gelegt, 
durch Federn aneinander gedruckt und eines davon 
geſchoben werden koͤnnen, oder auch beyde, ſo daß 
die Scalen neben einander parallel bleiben und die 
eine die andere halb bedeckt. Damit wird es moͤg⸗ 
lich ſeyn 38 Linien zu erkennen, fo fein nemlich 
die Striche ſelbſt ſind. Es werden 30 Scrupel in 
31 Theile getheilt und damit theilt ſich ı Linie in 
300 Theile. Euer ꝛc. koͤnnten immer fo wohl dieſe 
Anmerkung als die letztere von den geometriſchen 
Maaßſtaͤben, . als eine Beylage oder als Aus⸗ 
zuge aus Briefen hinten anhängen laßen. 

f Die Spiegelpyramiden gehören mit unter die 
angenehmen und nuͤtzlichen optiſchen Inſtrumente. 
Meine Abhandlung habe ich nun zum Abdrucke in 
die Memoires der Akademie gegeben, und fie ers 
ſcheint auf künftige Oſtermeſſe, wo es dann gerade 

M 2 bun, 
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hundert Jahr ſeit Morlands Erfindung det 
Sprachroͤhren iſt. 

Auf Eremplarien von den Glasſealen hatte 
ich bereits verſchiedene gute Freunde vertroͤſtet, 
und ſo bedauere ich den Verzug ebenfalls. 

Daß die Abhandlung von den Glasſcalen 
nach München würde verlangt werden, davon 
traͤumte mir ſo was, noch ehe ich ſie ſchrieb. Es 
mag meinetwegen immer geſchehen, nur wird die 
Mayerſche Beylage doch nicht mit dazu genommen 
werden, und dieſes weglaßen fordert eine kleine 
Aenderung im Texte. 0 

Noch bleibt die Antwort auf mein Schrei⸗ 
ben an Hrn. Prof. Kennedy unterm 16ten Merz 
1765 und demnach ſchon über 4 Jahr aus. Ich 
glaube endlich wohl, daß einige Mitglieder gute 
Geſinnungen haben, aber im Ganzen mißfaͤllt mir 
eine gewiſſe in vielen andern Stuͤcken ſich aͤußern⸗ 
de Unordnung, Beränderlichfeit, Uneinigkeit, Uns 
entſchloſſenheit ꝛc. wovon auch die Vorreden ihrer 
Abhandlungen Proben geben; ſo daß das ganze 

Publikum ſieht, es werde in einem Jahr verſpro⸗ 
chen, was man in andern nicht mehr halten kann ꝛc. 
Das iſt doch ein Aergerniß in der gelehrten Welt. 

Des Hrn. von Limbrunn zweyte Abhand⸗ 
lung wird mir immer ein Vergnuͤgen ſeyn, zu⸗ 
mal da fie eine fehr intereſſante Frage erörtern ſoll. 

Ich bitte mir den Preis eines auf Pariſer 
Art verfertigten mathematiſchen Beſtecks zu ſchrei⸗ 
ben, fuͤr einen Freund. 
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XL. Brief. 
Brander an Lambert. 


 — 
Augsburg, den zyten Oetob 1769. 


Bieſe von Ihnen zu leſen iſt mir allemal ein 
Feſttag. Der Nonius wovon Sie in Dero werth⸗ 
gefchägten vom Sten dieſes Meldung thun, hat 
mir neuen Stoff zum Nachdenken gegeben und faſt 
alle meine Sinnen auf ſich gezogen; er waͤre auch 
in der That ein würdiger Artikel in Dero Ans 
merkungen geweſen, wenn er haͤtte koͤnnen noch in 
Zeiten denſelben einverleibt werden. Doch habe 
ich dieſes fo wohl als den geometriſchen Maaßſtab 
und was Sie unterm aten Sept. von der Scale 
bey der letztern Sonnenfinſterniß meldeten, in einer 
Beylage uͤber einige meiner fertigen Inſtrumente 
als einen Auszug aus zwey Dero Schreiben annoch 
angefügt. Der Text ift bereits meiſtens abgedruckt 
und die Kupfer ſind auch fertig, nur fehlt es an 
den Chordentafeln und das gehet langſam her; weil 
der Drucker nicht Zahlen genug hat, ſo muß er fig 
halbe Bogen weiſe abziehen. SS 
Das erſte was ich that, war eine Probe, 
einen Nonius auf Glas zu machen; ich begnuͤgte 
mich indeſſen nur 10 Linien in 1000 Theile ver⸗ 
theilt zu erhalten, und er fiel auch fo erwuͤnſcht aus, 
daß er alle 5 en wie 5 an⸗ 
eſchloſſener Zeichnung (Fig. 34) das mehrere 
Er ſeyn wird. Der auf der obern Fläche 1 
beweglichen Glastafel K ya Maaßſtab 5 
N 5 | 
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iſt von T zu halben Linien verzeichnet und zwiſchen 
der obern und untern Tafel in der Mitte auf ein⸗ 
ander lieget der Nonius DE, 51 ſolcher Halblinien 
in so getheilt. Hg iſt ein doppelt fo langes Stück 
Glas als gezeichnet, welches auf dem untern veſt, 
die Oberflache aber mit der Oberflache A, von glei⸗ 
cher Höhe, parallel iſt. Zwiſchen dieſer und jener 
liegt eine Feder k, welche A gegen die Schraube g 
drückt und vermittelſt welcher Schraube die Tafel A 
ſanft kann verſchoben werden. Auf der feſten Ta⸗ 
fel H find Punkte i, h c. allezeit 10 Linien oder 
1000 Theil von einander und in gerader Linie mit 
dem Maaßſtab befindlich, worinn der eine Zir⸗ 
kelfuß kann geſetzt werden, wenn man Maaße 
nehmen will; alles übrige verſteht fich von ſelbſten. 
Der Vorzug den ein ſolcher Nonius von Glas vor 
einem von Meſſing hat, deren ſich Hr. Bird in 
London und ich mir ſchon zu zweyen malen zu 
Eintb⸗ilung zweyer Quadranten als das ſicherſte 
Mittel bedienet habe (wiewohl ich ſchon 4 Jahr 
vorher Gebrauch davon gemacht, ehe Hrn. a N 
Beſchreibung: The Method of dividing Aftrono 
cal Inſtruments zum Vorſchein kam) iſt ungleich 
ſchaͤtzbarer, nicht allein wegen der weit richtig und 
weit fehärfern Eintheilung ſelbſten, welche nim⸗ 
mermehr in gleichem Grad auf Meſſing, wegen der 
Weiche und Unbeſtaͤndigkeit dieſes Metalls ſelb⸗ 
ſten, zu bewerkſtelligen iſt, als wegen des verſtechen 
und erweitern der Punkte durch das vielmalige pruͤ, 
fen und einſetzen der Zirkelſpitzen verurſachet wird, 
folglich von weit größerer Beſtaͤndigkeit iſt. Ich 
werde bey Ueberſendung der Glasſcale zum Sector 
auch einen ſolchen Nonius für Sie beylegen. 5 
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Ein geometriſcher Maaßſtab auf Glas mit 
etwas groben Linien iſt zu Riſſen ein vorzuͤgliches 
uſtrument vor Meſſing, weil man Linien damit 
meſſen kann ohne Zirkel dazu brauchen zu duͤrfen: 
das einzige, daß ſie zerbrechlich ſind, wird daran 
ausgeſetzt. ’ 

Der Nonius hat gemacht daß ich meine Gries 
gelpyramide noch nicht habe zuſammenſetzen koͤn⸗ 
nen, wozu die Spiegel ſchon geſchnitten ſind, um 
dieſe optiſche Beluſtigung in Augenſchein nehmen 
zu koͤnnen. Wann künftiges Jahr dieſe akademi⸗ 

en Memoires abgedruckt werden, koͤnnte man 
nicht einzele Stuͤcke als wie dieſes von Euer ꝛc. die 
Sprachroͤhre betreffend, oder vielleicht noch meh: 
rere die mich intereßiren für Bezahlung erhalten? 
Den durch Dero gütige Vorſorge erhaltenen Band 
der Memoires von 1762 iſt für mich ſehr erwuͤnſcht, 
da zwar nicht alles, doch ein ziemlicher Theil nicht 
über meinen Horizont darinn iſt. i 


Die 6 Exemplaria des Picards habe ich auch 
dieſer Tagen durch die Klettiſche Buchhandlung zu 
meinem ausnehmenden Vergnuͤgen bekommen. 
Gewiß! die Herren Buchhändler, müffen in Coſti 
viel generoſer als hieſigen Orts ſeyn; ich ſchreibe 
es aber mehr Dero guͤtigen Vorſorge zu ꝛc. Ich 
haͤtte gewuͤnſcht dieſes ſchoͤne Werk früher in Haͤn⸗ 
den zu haben; ich hätte mir aus Dero Anmerkun⸗ 
gen vieles zu meiner Beſchreibung der Libell be⸗ 
dienen koͤnnen; uͤber ein und andere Anſtaͤnde wer: 
de ich mir eine Belehrung aus bitten, in fo fern ich 
mir nicht ſelbſten noch zu rechte helfe; für diesma 
will ich alſo nicht damit beſchwerlich ſenn. 
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Das was Euer re, fich uͤber die Bayerſche 
Akademie äußern, iſt die pur lautere Wahrheit, 
und es hatte ſchon zu zweyen malen nicht viel ge⸗ 
fehlet, daß fie zu Trümmern gegangen wäre. Der 
— hat endlich Mittel gefunden ſich wieder in die 
Akademie einzudringen und einen ganz neuen Se⸗ 
nat zu veranlaßen, folglich Limbrounn und Oſter⸗ 
wald, welche die zwey einzigen Stuten der Akade⸗ 
mie waren, die ſich ums Joſephs Schaden unin⸗ 
tereſſirt bekuͤmmerten, ziemlichermaaßen disguſtirt; 
ſollten dieſe noch davon gehen, ſo iſt ſie ihrem Un⸗ 
tergang nahe, oder verfällt ins Laͤcherliche bey 
Auswaͤrtigen. 

Reiß zeuge werden von der nemlichen Zahl der 
Stuͤcke als in Paris, zwar nicht in meinem Labo⸗ 
ratorio ſelbſten, doch unter meiner Direction durch 

von mir gelernete Leute ausgefertiget, und find im⸗ 
mer in meinem Verlag zu haben. Die Zirkel haben 
aber nicht die Fagon der franzoͤſiſchen mit geraden 
Schenkeln, ſondern nach der bekannten deutſchen 
oder engliſchen Art. Die Futterale auch ſind lie⸗ 
gend wie Pulpets; von Etuiartigen, wie die franz 
zoͤſiſchen find, werden hier nicht gemacht. Ich 
habe mir viel Mühe gegeben dieſe Art einzuführen, 
konnte aber unfere Futteralmacher nicht dahin brin⸗ 
gen, ohngeachtet ich ihnen alle Anleitung dazu gab. 
Der engſte Preis eines hieſigen ſolchen Reißzeuges, 
iſt 11 fl. ohne Proportionalzirkel; mit demſelben 
aber 2 1 fl. Die Zirkel fo wie die übrigen Stuͤcke 
find aber weit fleißiger als die franzöfifchen aus⸗ 

gearbeitet. N 

In die Schweitz, bac Zuͤrich, Freyburg, 
Uri, muß ich jährlich viele, beſonders nach * 

5 vt 


1 


es 18 3 


Ort von dieſen Reißzeugen verſenden. Noch ohn⸗ 
laͤngſt habe ich die Ehre gehabt in Bekanntſchaft 

zu kommen, mit einem Herrn de Plauta, Dire- 

&eur du Seminaire à Haldenſtein bey Eur: da 

hin ſind ebenfalls dergleichen Reißzeuge wie auch 

von Dero Perſpeetivproportionalzirkel verlangt, und 

nach mehrern Inſtrumenten gefragt worden. 

Fuͤr das angeſchloſſene Blatt den Cometen 
betreffend, danke ich; ich bin dieſen ganzen Mo⸗ 
nat nicht fo glücklich geweſen ihn zu obſerviren; 
wir haben immer die ſataleſte Witterung. Wie 
ich aus den Beytraͤgen des Picards erſehen, fo 
haben Euer ꝛc. doch die Venus in der Sonnen⸗ 
ſcheibe dies Jahr wahrgenommen. 


XLVI. Brief. 
Lambert an Brander. 


D 
Berlin, den zıten Nov. 1769. 


E⸗ war mir ein Vergnügen zu vernehmen, daß 
Sie den Vorſchlag zum Nonius gut befunden, und 
davon ſo wie von der geometriſchen Scala auf Glas, 
noch Erwähnung in der Abhandlung gethan. Der 
Einwurf daß das Glas zerbrechlich ſey, ſcheint 
mir einfältig. Denn wer nieht zu metallenen In⸗ 
ſtrumenten eben ſo Sorge hat, als wenn ſie don 
Glas, wären, der ruinirt fie in kurzer Zeit, und 
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ein verderbtes Inſtrument taugt nicht viel beſſer 
als ein ganz in Stücken zerbrochenes. N 

Ob die Scalen zur Meſſung der Figuren auf 
dem Papier dienen fönnen, wenn man fie darauf 


legt, daruͤber habe ich bereits Proben gemacht. 


Die Striche müffen freylich ſtärker ſeyn, und auf 
beſondere Art gegen das Licht gehalten werden. 
Letzthin zog ich mit einem Feuerſteine ftärkere und 
feinere Striche auf ziemlich dunkelblaues Glas, 
und da ſahen die Striche weis aus, und konnten 
gut geſehen werden. Ich daͤchte aber, daß ſich 
beym durchſichtigen hellen Glaſe die Striche mit 
Judenpeche ſollten koͤnnen ſchwaͤrzen laßen, zumal 
wenn fie etwas ſtaͤrker find. Alsdann würden fie 
auf dem Papier auch allenfalls mit Zuziehung ei⸗ 
nes Augenglaſes gute Dienſte thun. . 
In den orten Stuͤck des loten Bandes der 
allgemeinen deutſchen Bibliothek S. 273 
koͤmmt die Sache wegen der 3 Objecte nochmals 
vor. * . . 
Auf die Nachricht fo Euer ꝛc. mir von glatt 
geſchlagenem Bleche gaben, ſprach ich mit einem 
Klempner, welcher ſich anheiſchig machte, das 
Blech ſpiegelglatt zu ſchlagen. Ich ließ es auf ei⸗ 
ne Probe ankommen und erhielt einen Conus deſ⸗ 
fen Länge AB= 122 Linien, der Diameter Bb 
34", Aa bis 45 Linien war (Fig. 37). Das 
Blech war nicht vom feinſten. Indeſſen fiel die 
Politur noch gut aus. Ließ ich um Mittag die 
Sonne durch Bb hineinſcheinen, ſo konnte ich durch 
die in Aa concentrirten Strahlen Feuerſchwamm 
anzuͤnden, und fo vermuthe ich, daß der Effect zu 


Sommerszeit noch ſtaͤrker ſeyn werde. Stellte ich 
N Aa 


1 


giebt ſodann den Conus. Iſt demnach 
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Aa an den hellern Theil der Flamme des Lichtes, 


ſo konnte ich auf 30 Fuß weit eine, eben nicht gar 


zu kleine Schrift leſen. 


Das Blech kann in Aa ausgeſchnitten wer⸗ 


den ehe man es zuſammen rollt, um es coniſch zu 


machen. Und dabey findet ſich eine ſehr geſchmei⸗ 
dige Regel. f f 

Es ſey CBb das Anfangs flache Blech, fo 
verhält ſich immer der Bogen Be zum ganzen Zir⸗ 
kel, wie der Theil CA zu der ganzen Länge CB, 
und da wird der Bogen Aa ausgeſchnitten; AB ba 


Bb 180 ſo iſt AC= 3 CB 
120 — Ae en 
90 — Ac n A CB 
72 — Ac I CB 
60 — Ac CB 
433 — Ac f CB 
40 — Ac F CB 
36 — Ac = CB 
30 — AC = f CB 
24 2 Ac CB 


C. 5 B 
und die Verſtaͤrkung des Lichtes oder Schalles wie 
CA? zu CB2, wenn man nemlich von dem was 


bey jeder Reflexion verlohren geht, abſtrahirt. 


Man kann ſolche Conos auch gut gebrauchen das 
Licht auf den Tiſch aufs Papier zu werfen, wenn 

man heller ſehen will. 
Meine Abhandlung hierüber iſt nun gedruckt 
), und ich habe mir davon zwey Exemplarien bes 
| 8 ſonders 
Nur le Porte-Lumiere appliquẽ à la Lampe. Meémoires de 
TAcadem. An. 1770. p. f 57. Die e 
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ſonders abdrucken laßen, wovon ich Ihnen eines 
zuzuſenden mir ein Vergnügen machen werde. Die 
Figuren dazu find noch nicht fertig, vielleicht wer⸗ 
den ſie es bis zur Leipziger Neujahrsmeſſe. 
Wenn es ſich mit den Chordentafeln leicht 
noch bis zum neuen Jahre verzieht, ſo werde ich 
ganz wohl bis zur Oſtermeſſe Gedult haben, auf 
die Exemplarien zu warten. Es geht zuweilen 
hier auch etwas langſam. Der zweyte Theil von 
meinen Beytraͤgen zur Mathematik Hätte auf 
Michaelis fertig ſeyn koͤnnen und theils ſollen. Ich 
wollte aber deswegen weniger preſſiren, weil die 
Buchhaͤndler ihre Sachen lieber auf die Oſtermeſ⸗ 
fe liefern. 

Ich hatte bis dahin immer gedacht, daß Hr. 
*. mit den Herren v. Limbrunn und Oſter⸗ 
wald, wenigſtens in dem was die ganze Akade⸗ 
mie betrift gemeine Sache mache. Es ſcheint aber 
aus der mitgetheilten Nachricht das Gegentheil zu 
folgen. Doch dem ſey wie ihm wolle, ſo ſcheint 
die akademiſche Sache dort einem Meerſtrudel ſehr 
ähnlich, und es werden viele unakademiſche Sa: 
chen allzuleicht mit eingemengt. g 

Es war mir ein Vergnügen zu ſehen, daß 
die Picardſche Abhandlung nebſt den Beytraͤgen 
Ibren Beyfall erhalten haben. Wegen nähern 
Erlaͤuterungen bitte ich nur zu befehlen. DR 
. obach⸗ 


wirklich von gutem Gebrauch. Ich hade ſie mit Vor⸗ 
thell fo wohl zu Haufe als bey der aſtronomlſchen Pra⸗ 
xis angewandt; z. B. um auf gradutrten Inſtrumen⸗ 
ten die Divifionen bequem zu leſen. Hr. Prälat von 
bene hat auch Gebrauch davon gemacht um die 
Faden der Mikrometer zu erleuchten: Siehe das aſtro⸗ 
nomiſche Jahrbuch 1777. die 102 S. und II. T. 
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obachtung der 2 führte ich wegen der Unmſtaͤnde 
(. 53) an. Denn uͤbrigens ließ ſich nichts zu⸗ 
verlaͤßiges daraus ſchließen. Ich gieng auf das 
Obſervatorium, um wenigſtens zu ſehen was ge⸗ 
than werden wuͤrde, und da fand ich die Herren 
Sulzer, Beguelin und Caſtillon nebſt einigen 
Freunden „). Den Comet hingegen beobachtete 
ich in meinem Zimmer; welches bequemer war, weil 
er ſich im September erſt Morgens um 2, 3 Uhr 
ſehen ließ. Ich beobachtete ihn „ mehrerer 
Bequemlichkeit halber mit bloßem e, mit einer 
Opera Lorgnette und der Taſchenuhr; nahm aber 
ſodann aus 8 Beobachtungen, nach der in den 
Beytraͤgen angegebenen Methode das Mittel, wel⸗ 
ches ſodann bis auf ı oder 2 Minuten zuverläßig 
war, und damit conſtruirte ich die Bahn nach den 
Orbitis cometarum. Ein Engländer und Hr de 
la Lande, welche genauere Beobachtungen hat⸗ 
ten, beſtimmten die Bahn ebenfalls durch lange 
und muͤhſame Rechnungen, und verfehlten um 
viele Tage und ganze Zeichen. Hr. de la Lande 
hat ſeitdem ſeine Rechnung nochmals vorgenom⸗ 
8 men 
) Ich war noch abweſend: verrichtete aber die Beob⸗ 
tung ſehr glücklich nahe bey Paris zu Colombes bep 
dem ohnlängft verſtorbenen Hen. Marquis de Courtanvaux, 
Einen Bericht davon findet man zu Ende der 1769 
edrüͤckten Memoikes de ' Acad von 1767. Eine kleine 
Abhandlung auch darüber die ich nach Paris ſchickte 
iſt ungedruckt geblieben: weil meine unter günſtigern 
Umſtaͤnden auf dem Lande gemachte Beobachtung mit 
einigen in Paris ſelbſt angeſtellten nicht harmonirte! 
dle Berechnungen des Hrn. Prof. Kefell haben aber 
dle meinige vollkommen gerechtfertiget, wie aus feiner 
Tabelle in den Epbemer, Vindobon An. 1774 App. p. 63 
erhellet! man halte mir zu gute daß ich die Gelegen⸗ 
heit ergrelfe dieſe kleine Aneedote anzubringen. 
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men und trift nun mit meinen Angaben bis auf 
einzelne Stunden und Grade uͤberein. Der Co⸗ 
met konnte wegen der Nebel und des Mondſcheins 
erſt den 23ten Octob. wieder geſehen werden, und 
da fand es ſich, daß er ſich, wegen des elliptiſchen 
Lauffes, um etwan einen Tag verſpaͤtigt. Denn 
bey der Conſtruction hatte ich, wie man es ge⸗ 
wohnlich thut, den Lauf paraboliſch angenom⸗ 
men. Das Wetter iſt nun ſehr unguͤnſtig; daher 
ſich der Lang ſeit dem 22ten Octob. nur 4 mal 
ſehen ließ. Boch glaube ich er werde noch bis zu 
Ende des Monats zu ſehen ſeyn. 

Pi. 8. Hr. Planta zu Haldenſtein, iſt ſchon 
ſeit 18 Jahren, da er aus England wieder zurück 
kam, unter meinen guten Bekannten, und das 
von ihm errichtete Seminarium iſt in gutem Flor. 
Er iſt Kenner und Liebhaber der practiſchen Theile 
der Mathematik. N N 
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XLVII. Brief. 
Brander an Lambert. 
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Augsburg, den ꝛc0ten Nov. 1769. 


Auf Dero geſchaͤtztes vom 1iten dieſes: — Die 
Anmerkungen ıc. find nun endlich aus den lah⸗ 
men Händen. — Ich weiß noch nicht ob der ste 
ud der Münchner akademiſchen Abhandlungen 
abgedruckt iſt und die Anmerkungen hineingekom⸗ 
. men 
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men find. Laͤcherlich wäre es, wenn letzteres nicht 
geſchehen wäre; denn ich fage in einer Vorerinne⸗ 
rung der Anmerkungen, und zwar auf der Akade⸗ 
mie Geheiß, daß ſie von da herausgenommen ſeyen. 
Die neue akademiſche Einrichtung ſcheinet ziemlich 
einem polniſchen Reichstag ahnlich zu ſeyn, und 
wenn dem Vernehmen nach der Secretair Herr 
Aenedy auch fein Amt niederlegen ſoll, fo vers 
faͤllt es wieder in ſein voriges Chaos; Dieſer, 
Oſterwald und Limbrunn und noch ein paar von 
ihrer Parthey haben noch bis hieher die Akademie 
bey Ehren erhalten. 

In einer Anzeige hinten an den Anmerkun⸗ 
gen iſt wohl, wie ſchon gemeldt, von dem Nonius 
was gedacht; nunmehr aber wuͤnſchte ich daß noch 
ein Kupfer und Beſchreibung, wie ich ihn jetzo 
conſtruirt habe mit hinzu gekommen waͤre. Ge⸗ 
wiß! dieſe jetzige Art hat vielen Vorzug vor den 
meßingenen. In der Hauptſache iſt zwar nach 
dem überſchickten Riſſe nicht viel geandert, außer 
daß das Kiſtel worauf er angerichtet und das Ver⸗ 
groͤßerungsglas, nebſt beſonderen Stangenzirkeln mit 
Schrauben und an deren Fuͤßen Vergroͤßerungs⸗ 
glaͤſer angebracht, annoch hinzu gekommen. 
hätte gewuͤnſcht einen vollſtaͤndig formirten Nonjus 
fuͤr Euer ꝛc. mit beyzupacken: es hat ſich aber 
nicht thun laßen. Ich werde aber einen zugleich 
mit der Scala zum Sector ꝛc. bey einer anderen 

ſicheren Gelegenheit ſuchen zu uͤbermachen. 

Die Recenſion des Meßtiſches “) in dem 

X. 

9 2 ue geometriſche UniverſalMeßtiſch na 
geber Zufammenfepung und nach finde e 
brauch / kurz und deutlich beſchrieben als G. 8 
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X. Band aten Stuͤck der allgemeinen deutſchen 
Sibliothet habe ich geleſen. Der Hr. Verfaſſer 
urtheilet ohne das Inſtrument recht eingeſehen zu 
P oder weiß ſelbſt nicht was er fagen will. 
ie Horizontalſtellung, iſt ja auf mehr als einer⸗ 
ley Art hieran zu bewerkſtelligen, und was er von 
dem allzukurzen Radius ſagt, ſo iſt ja derſelbe lan ⸗ 
ger als jener des Limbus oder Halbzirkels ſelbſten; 
verſtehet der Recenſent aber hiedurch den Radius 
des Vertical⸗Semi⸗Circul um die re- & inclinirens 
den Flaͤchen in horizontale zu reduciren, ſo iſt er 
zu dieſem Gebrauch, wo es auf keine aſtronomiſche 
Schaͤrfe ankommt, immer zuverlaͤßig genug, wenn 
gleich fein Radius nur 6 Zoll iſt. Ferner glaubt 
der Herr Verfaſſer daß meine practiſche Aufloͤſung 
des Problems mit dem dreyſpitzigen Zirkel von ihm 
geborgt iſt, da ich doch beweiſen kann, daß ich 
dieſen Einfall ſchon 2 Jahr vorhero dem nunmehr 
feeligen lieben Herrn Joh. Jacob Ott in Zürich 
commiuniciret, und es erſt wieder neuerdings rege 
geworden und bewerkſtelliget wurde, als Ihr ſchoͤ⸗ 
nes Werk der Beytraͤge zum Vorſchein kam; und 
ehe der Hr. Verf. an die Recenſion dachte, waren 
ſchon 5 ſolche Zirkel und Meßtiſche an Liebhaber 
in⸗ und außerhalb Deutſchland verkaufet, wie dann 
der erſte an den Koͤnig in Polen drey Vierteljahr 
vor dieſer erſten Recenſion, noch früher aber einer 
auf Freyburg in Breysgau an Prof. Zanner ge⸗ 
kommen iſt; denn die Beſchreibung kam erſt lange 
hernach im Druck heraus, nicht zu gefsgmeigen 
der 


Brander. Augsb. 1767, Eine zweyte vermehrte 
Auflage kam 1772 heraus: Neue Abänderungen wur⸗ 
den 1774 bey der Beſchreibung eines Spiegelſex / 
tanten bekannt gemacht. 
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der einzelen Zirkel die ich zu dieſem Gebrauch hin 
und her verkauft habe. Ich glaube vielmehr daß 
wann der Hr. Verf. nicht von einem deutſch⸗ſchwe⸗ 

iſchen jungen Herrn oder Cavalier, der einen ſol⸗ 
chen vollſtaͤndigen Meßtiſch bey mir geſehen und 
der von hier weg nach Leipzig der Studien wegen 
gegangen, Wind bekommen hätte, dieſe Metho⸗ 
de ſich gewiß nicht bey ihm von ſelbſten angebo⸗ 
ten haben wuͤrde. Nur ſchade, daß ich nicht 
früher von dieſem Vorgang Nachricht gehabt; die 
noch übrigen leeren Seiten der Anmerkungen häts 
ten zu feiner Abfertigung dienen muͤſſen. Indeſ⸗ 
ſen zeigt ſich bald Gelegenheit bey einem Supple⸗ 
ment des Meßtiſchgen etwas zu erinnern. 

Scalen, Maaßſtabe, wie auch Tranfporteurs, 
auf Spiegelglas, wann fie auf Papier gebraucht 
werden, muͤſſen allerdings gröber und völlig ein⸗ 
geritzt ſeyn. Wenn ſie weiß geaͤtzt, nehmen ſie 
ſich ohne ſchwarz zu ſeyn noch ziemlich gut aus. 

Auf das verſprochene Exemplar Dero Ab⸗ 


8 Fend bin ich ſehr begierig. Ich habe indeſſen 


ey meinem Mieroſcopium Compoſitum, tab. I. 
letzterer Beſchreibung“), ſtatt der Linſe K zur Bes 
leuchtung opaker Objecte einen ſilbernen hell polir⸗ 
ten Conum 17° weit und 35° lang vorgeſetztz 
ich fand dieſes Licht weit vorzuͤglicher als mit der 
Linſe; von unten hinauf, über den Reflectir Plan⸗ 
Spiegel, that er bey tranſparenten Objecten auch 
vortreflichen Effect; ich bin im Begrif neue Mia 
kroſcopen dieſen Winter uͤber in Stand zu ſetzen, 

wobey 

» eibung zwey zuſammengeſetzter Mi 

) . 155 ne ſetzter Mikro. 
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wobey dieſe Coni ein Hauptſtuͤck der Beleuchtung 
ſeyn werden; es wird ſich noch manch neues damit 
ausführen und anbringen laßen. Jundeſſen danke 
ich für die mir guͤtigſt communicirte Lehre der Zir⸗ 
kelſchnitte der Kegel. EN 
Daß der liebe Hr. Joh. Jac. Ott in Zi: 
rich!) den ı 8ren dieſes nach einer Krankheit don 
etlichen Tagen an einer Entzündung in dem untern 
Leib im Herrn ſeelig verſchieden, wird Ihnen viel, 
leicht leider ſchon berichtet worden ſeyn; die betruͤbte 
Zeitung hat mein Gemuͤth nicht wenig geruͤhret. 
Unſer venerabler Hr. Paul v. Stetten hat 
mich erſucht die Piece des Herrn Oberconſiſtorial⸗ 
rath Buͤſching: Ausfuͤhrliche Nachricht von 
der jetzigen Derfaffung des Berliner Gym⸗ 
naſti 1769. 20 &uartſeiten, von dort zu ver⸗ 
ſchaffen, weil ſie in hieſigen Buchladen nicht zu 
bekommen iſt; ich habe alſo, Euer ꝛc. hoͤflichſt er⸗ 
ſuchen wollen, gedachte Schrift zu erkaufen und 
an mich durch den Poſtwagen gehen zu laßen; 
ich werde die Auslage mit Dank erſetzen. 
In Wien wird neuerdings die Diſtanzmeß⸗ 
maſchine rege; ſie laßen ſichs anjetzo gefallen, nach 
meinem ehmaligen Vorſchlag, die beyden Tubi ſe⸗ 
parat anzunehmen um nach einer beliebigen Di⸗ 
ſtanz als 10, 20 bis 100 Schuh die Baſis ſetzen 
und annehmen zu koͤnnen. Die Tabelle bleibt alſo 
bey dieſer Art bey, weil der Radius auch beybes 
halten wird; nur wird in die angegebene oder ge⸗ 
fundene Zahl der Revolutionen dividiret ſo viel 5 
a als 


Man wird ſich feiner aus dem zweyten Bande des 
Lambertichen Briefwechſels erinnern; wo Briefe von 
ihm vorkommen und oͤftere Erwaͤhnung gejchieber, 
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als die erſte Baſis in der angenommenen neuen 
Baſi enthalten iſt. Beyde Tubi oder vielmehr Te⸗ 

leſcopen die hierzu angebracht werden, bekommen 

zu rechten Winkeln Tubos, die den Paralleliimum 
der beyden Teleſcopen beſtimmen; beyde Teleſeope 
bekommen Schrauben Mikrometer die die Winkel 
in Secunden beſtimmen, um auch wenn das eine 

eleſcop welches gerad auf das Object gehen und 
mit der Baſi einen rechten Winkel machen ſoll; 
aber im Fall, daß die Umſtaͤnde dieſes precis nicht 
zuließen auch den Valor zu beſtimmen und zu den 

Tangenten Winkel addiren oder von denſelben ſub⸗ 

trahiren zu koͤnnen; ich werde mich hierüber, wann 

ich die Sache beſſer werde überfchlagen haben, 
durch eine Zeichnung näher erklären *), und mir hier⸗ 
uͤber Dero Meynung ausbitten. 

P. S. Es iſt doch ein betruͤbter Zuſtand mit 
unſern hieſigen Buchhändlern; noch iſt außer 
dem meinigen kein Exemplar von Picards Ab⸗ 
handlung vom Waſſerwaͤgen hier zu haben, und 
wird fo Oft darnach gefragt. 5 

Von Hrn. v. Limbrunn bekomme ich eben 

Antwort „und ſchließe ſie von Wort zu Wort hier 

an ). 


„Ich hätte freylich gewuͤnſcht, daß ich Ihnen 
zugleich die verlangten Exemplare von dem sten und 
sten Band der akademiſchen Abhandlungen hätte 
ſchicken koͤnnen. Allein es hat auch dieſes nicht ges 
ſchehen koͤnnen. Herr v. Oſterwald hat zu ſei⸗ 
ner Abhandlung von einer neuen Calenderform 
f N 2 4 noch 


2 es ware ſehr noͤthig: obigem kann ich keinen Sinn 
geben. 
J ier iſt fie, nur etwas weniges abgekuͤrzt. 


196 — nd 


noch viele Zuſaͤtze und Abaͤnderungen gemacht, und 
der ste Band iſt noch bis auf dieſen Tag nicht fer⸗ 
tig; es wird damit wohl bis auf das neue Jahr an⸗ 
ſtehen. Zu dem sten Band, wo meine Abhand⸗ 
lung vorkommt, habe ich gleichfalls noch 6 ge⸗ 
druckte Bogen nachgemacht, worinn auch der Tag 
der Geburt Chrifti beſſer ausgefüͤhret, ſo das 
Schwerſte von dem ganzen Werk iſt; dies hat es 
nebſt meinen übrigen Arbeiten noch aufgehalten, 
und es muß gerathen, wenn ich Ihnen davon in 8 
ober 10 Tagen ein paar Exemplarta werde ſchicken 
können; denn unſere Buchdruckerey iſt dieſe Zeit 
0 mit unterſchiedlicher Hofarbeit gar zu ſehr be⸗ 
chaͤftiget geweſen, fo daß alles andere hat auf eine 
Zeit beyſeit gelegt werden muͤſſen. Es verdruͤßt 
mich ſelbſt, daß die Sache ſo lang hergeht, und 
wuͤnſchte nur daß bald ein Exemplar nach Berlin 
kommen möchte, um des gelehrten Herrn Lam⸗ 
berts Urtheil daruber zu hoͤren, auf welches ich 
mehr halte, als aller übrigen. Für die Sache 
ſelbſt getraue ich mir gut zu ſtehen, aber nicht fuͤr 
die Schreibart, welche dem Leſer vieles Gähnen 
verurſachen wird. Aber wir elende Bayern ha⸗ 
ben es halt nicht gelernt ze. Ich danke für das 
uͤberſandte Eremplar von dem Glasmikrometto, 
wofür ich inzwiſchen Schuldner verbleibe ꝛc.“ 
„Ich hätte gar vieles mit Ihnen zu reden, 
und hauptſaͤchlich, ob denn gar keine Hofnung 
waͤre, daß Sie ſich entſchließen koͤnnten, zu uns 
heruͤber zu gehen gegen einem honetten Repointe- 
ment, und Bezahlung aller Arbeit. Wenn 
nicht bald eine andre Einrichtung bey unſrer 
Alademie geſchieht, ſo wird ſie in ar — 
: ' allen. 
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fallen. Ein Subject wie Sie koͤnnte gleichwohl 
noch die philoſophiſche Claſſe mit Obſervationen 
und Experimenten beleben 20,“ 


München, den 29. Nov, 
f 1769. 5 
5 v. Limbrunn. 


XLVIII. Brief. 
Lambert an Brander. 


nn 
Berlin, den ı7tem Dec. 1789. 


Jipwichen daß ich wegen der Beſchreibung des 
Berlinfchen Gymnaſium bey Hrn. Rath Buͤſching 
nachfrage, als welcher ſelbſt den Verlag uͤbernom⸗ 
men zu haben ſcheint, werde ich auf die übrigen 
Punkte von Euer ꝛc. Schreiben einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit verwenden. 0 5 
Wiegen des Artikels in der Allgem. D. Dir 
bliothek daͤchte ich nicht, daß es ſich der Mühe 
lohne anders als in terminis generalibus davon zu 
gedenken. Man hätte viel zu thun, wenn man 
keine Critik unbeantwortet laßen wollte; und einer 
unuͤberlegten Critik geſchieht immer zu viel Ehre, 

wenn ſie namentlich beantwortet wird. 
Es ſcheint aus allem, daß es zu München 
geht, wie es gehen kann, und wo kein Zuſammen⸗ 
bang it, da giebt es Stuͤckwerk, wovon ſuh aber 
N 3 wenig⸗ 
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wenigſtens nicht Öffentliche Proben zeigen ſollten. 
Weiter habe ich daruͤber nichts anzumerken. 
Wenn die umſtaͤndlichere Beſchreibung des 
Nonius nicht mehr beygefügt werden kann, fo iſt 
doch wenigſtens immer genug, daß einige Ermähs 
nung davon geſchehen. Zu etwas ausfuͤhrliche⸗ 
rem kann es noch fernere Anlaͤße geben. Ich 
dächte ein ſolcher Nonius würde auch ein gutes 
Mikrometer ſeyn. Des Hrn. Bird Abhandlung 
von Eincheilungen der Quadranten, fo wie auch die 
vom Duc de Chaulnes haben wir nun hier, und 
ich werde fie auch ein wenig durchblaͤttern. 

Zu der Abhandlung von acuſtiſchen Inſtru⸗ 
menten habe ich die Kupfer noch nicht, ſonſt wuͤr⸗ 
de ich fie mit Buͤſchings Beſchreibung ſchicken. 
Ich habe uͤbrigens darinn nicht alles geſagt, was 
lh haͤtte ſagen laßen, und ſo bleibt dem Nachden⸗ 

en der Leſer noch mehreres übrig. So z. E. laß 
fen ſich auch conifche Lichtſchirme gedenken, die ein 
ſtarkes Licht auf das Papier werfen ꝛc. Zu Des 
leuchtung mikroſcopiſcher Objecte find ſolche Coni 
deſto dienlicher, weil fie auch erhabene Objecte 
rund herum beleuchten. Der Conus B (Fig. 36) 
kaͤnn auch in A, wo des Object liegt, eingeſchraubt 
werden, und fo fälle das Licht LC von C nach B, 
und der Spiegel wird groͤßer als die weite Oefnung 
oder Baſis des Conus, damit der ganze Conus ge⸗ 
nutzt werde. Es kann auch LC das Licht vom 
Fenſter ꝛc. ſeyn. 

Es iſt artig, daß da man in Wien des Pa⸗ 
gecco Pantometrum nicht kaufen wollte, man Dies 
fs Inſtrument nun als ein Problem wieder her ⸗ 
Porzieht, Euer ꝛc. werden vermuthlich dazu Ar 
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ſcope gebrauchen wollen, weil dieſe bey mehrerer 
Luͤrze dennoch mehr vergrößern. Dafern aber 
die queergelegten Tubi zur Richtung und zur Ber 
immung der parallelen Lage dienen ſollen, ſo 
muͤſſen ſie doch wenigſtens eben ſo viel als die Tele⸗ 
ſeope vergrößern. Wie nun aber hiebey die bey⸗ 
den Tubi, wo nicht in gerade Linien doch wenig⸗ 
ſtens in eine parallele Lage zu bringen ſind, das 
ſcheint eine andere Frage zu ſeyn. Zur parallelen 
Lage koͤnnten endlich entfernte Gegenflände ges 
braucht werden, zumal wo die verlängerte Axe des 
einen Tubus an dem andern Tubus 385 vorbey 
geht, fo daß die zwo parallelen Linien kaum 2 oder 
3 Zoll von einander entfernt, und beyde in einer⸗ 
ley Verticalflaͤche find, In dieſem letztern Fall 
muß der eine Tubus um 2 oder 3 Zoll hoͤher lie⸗ 
gen als der andere, damit man durch jenen uͤber 
dieſen weg ſehen, und beyde nach einem entfernten 
Punkt richten kann. Eigentlich aber ſollten doch 
die Axen von beyden Tubis in gerader Linie liegen; 
und dieſes iſt ſchwer zu erhalten. . 
Ich ftelle mir z. E. (Fig. 37) A das Ocular, 
B das Objectivglas des einen Tubus vor, und in 
dem gemeinſamen Foco C ſeyen Creusfäden. Eben 
ſo gedenke ich mir a das Ocular, b das Objectiv, 
C der Focus des andern Tubus, und in e ſeyen 
ebenfalls Creuzfaͤden. AC, ac bleiben für ein und 
eben das Aug beſtaͤndig gleich groß; CB, eb ver⸗ 
ändern ſich nach der Entfernung. Ich ſetze aber 
nun dieſe Entfernung unendlich. Sind nun beyde 
Tubi gegen einander gerichtet, und man ſieht durch 
A, fo ſieht man das Bild des Creuzſadens e in C, 
und beyde Creuzfaden werden zuſammentreffen. 
0 N 4 Eben 
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Eben dieſes wird ſeyn wenn man durch a ſieht, weil 
man alsdann das Bild von C in e ſieht. Treffen 
nun beyde Bilder zuſammen, ſo ſind die Axen von 
beyden Tubis, wo nicht in ein und eben der gera⸗ 
den Linie, doch wenigſtens parallel. 

Die Tubi find in Ce offen, damit die Creuz⸗ 
faden vom Tageslichte koͤnnen beleuchtet werden, 
und dann ſehen ihrer zween zugleich durch A und a, 
und indem jeder ſeinen Tubum gegen den andern 
dreht, werden beyde zugleich nach und nach in ges 
rade Linie gerichtet. Die Faͤden ſind von feinem 
Silberdrat, und ſo erſcheinen ſie auf ſchwarzem 
Grunde, weil jeder Obſervator den Augenſtern des 
andern confus ſieht. Jeder ſieht beyde Creuzfaden 
von gleicher Groͤße, wenn beyde Tubi gleich ſind: 
Bb mag hiebey groß oder klein ſeyn. Wenn die 
Tubi 2 oder 3 Fuß, Bb ı00, 200 2c. Fuß, fü 
ſieht man durch jeden Tubus das Objeetivglas 
des andern deutlich, und durch daſſelbe auch den 
Creuzfaden. Sit aber Bb nur 5, 10 ꝛc. Fuß ſo 
wird das Objectivglas confus, der Creuzfaden aber 
dennoch deutſich geſehen werden. 

Wenn man mit zwey Meßtiſchgen ſolche Tu⸗ 
bos feſt machen, an jedem noch einen beweglichen 
Tubum anbringen, und damit zugleich von zween 
Obſervatoren obſerviren laßen will, fo erhält man 
die Standlinie dadurch genau, weil ſich durch ein 
ſcharſes Ocular die Creuzfaͤden ſehr vergrößert zei 
gen und damit die geringſte Abweichung von der 
geradlinichten Lage ſichtbar wird. Der Gebrauch 
wird dadurch viel allgemeiner als bey dem Paceeci⸗ 
ſchen Pantometer. Nur muß Sorge getragen 
wrden, daß die beyden Meßtiſchgen gleich Fe 
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ſeyn, weil man ſonſt ſtatt der ebenen Fläche eine 
ſchieſe Fläche ausmeſſen würde. Am beſten iſt es, 
über C, e einen Deckel mit Gewinden zu machen, 
welcher, wenn man operiret, geoͤfnet werden kann, 
damit die Creuzfäden ans Tagslicht kommen. Die 
Tubi werden zur Seiten an dem Meßtiſchgen ſo 
angemacht, daß ſie mit der Flaͤche deſſelben paral⸗ 
lel find ꝛc. i N 
Wenn zween Obſervatoren zugleich die Tubos 
richten, ſo ſind dieſe bald in gerade Linie gebracht. 
Ein Obſervator allein müßte freylich ein paarmal 
bin und hergehen. Uebrigens kann es leicht ges 
ſchehen, daß die Tubi nicht ganz in gerader Linie 
ſondern nur einander parallel, dabey aber genau 
parallel ſind. Man kann aber der geraden Linie ſo 
nahe kommen als man will, weil jeder Obſervaton 
A den Ereuzfaden e des andern Tubus zugleich in 
der Mitte des Objectivglaſes ſehen muß, und dem⸗ 
nach den Tubum wenden kann bis dieſes zutrift ꝛc. 
An Herrn Ott bedaure ich den Verluſt eines 
ſehr guten Freundes und grundbraven Mannes. 
Bey Herrn Rath Buͤſching ließ ich mich 
letzten Dienſtag melden, und erneuerte dadurch ei⸗ 
ne Bekanntſchaft, die noch von Göttingen herruͤhrt. 
Zugleich rückte ich auch mit dem Antrage des Hrn. 
von Stetten vor, und ließ die eben nicht unge⸗ 
gruͤndete Vermuthung merken, daß man in Augs⸗ 
burg auf die Errichtung eines foͤrmlichen Gymnaſſii 
denke. Dieſes war nun nicht ſo ganz nothwendig, 
weil ich ohne Muͤhe die verlangte Nachricht von 
ihm erhalten konnte. Ich bath mir zugleich ein 
Exemplar für mich aus. Er gab mir damit beyde 
Stuͤcke doppelt, und or ſich von mir beſonders 
N in 
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in Abſicht auf das mathematiſche Fach Anmerfuns 
gen und Erinnerungen aus, die ich ihm auch, 
wenn mir ſolche, beym Durchleſen, beyfallen ſoll⸗ 
ten, ſchriftlich zuzuſtellen verſprach. 
Aus den Exemplarien ſehe ich nun, daß es 
eben folche Schriften find wie fie die hieſige Real⸗ 
ſchule jahrlich zweymal bey Anlaß der Examen her⸗ 
ausgiebt und unter Goͤnner und Freunde austhei⸗ 
len laͤßt, um ſie zu Beſuchung des Examens ein⸗ 
zuladen. Das Stück vom letzten Herbſt. Examen 
enthaͤlt die Unterſuchung, ob Normalſchulen 
moͤglich ſind. Dieſe Unterſuchung ſcheint durch 
die Baſedowſche Projecte einer allgemeinen Schul⸗ 
bibliothek und Weltſchule ꝛc. veranlaßt worden zu 
ſeyn. Herr Rath Silberſchlag wird bey der 
Realſchule noch mehrere nuͤtzliche Aenderungen vor⸗ 
nehmen. Bemeldte Abhandlung wovon ich ſo eben 
noch ein Exemplar mir habe ausbitten laßen, ſchließe 
ich noch mit bey, da ſie dem Herrn v. Stetten 
zu gleicher Abſicht dienen kann. Rechnung dar⸗ 
über habe ich keine beyzulegen, da das Porto nicht 
viel auf ſich hat. Vielmehr werde ich mit Vergnuͤ⸗ 
gen ſehen, wenn Euer ꝛc. bemeldtem Herrn dadurch 
einigen Gefallen und Dienſt erweiſen, und zugleich 
auch obigen Anſchlag von den beyden Tubis eini⸗ 
ger Aufmerkſamkeit und wirklicher Proben werth 
achten werden. 
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Lambert an Brander. 
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Berlin, den 19ten Febr. 1770. 


Vor einigen Wochen erhielt ich die 12 Exempla⸗ 
rien der Anmerkungen ‚über die Brander⸗ 
ſchen Mikrometer ꝛc. und habe ſogleich dem 
Hrn. D. Pallas, Hrn. Prof. Sprögel, Hrn. 
Lieutenant Tempelhof ein Exemplar davon zuge⸗ 
ſchickt. Noch andere theile ich aus um fie bekannt 
zu machen, und eben dahin follte auch die Anzeige 
in den hieſigen Zeitungen dienen. Herr Sulzer, 
dem ich ein Exemplar gab, verlangte noch eines, 
um es nach England zu ſchicken, und, wie er ſagte, 
die Sache dort bekannt zu machen, vielleicht auch 
die Englaͤnder zum Nachahmen zu reizen ꝛc. Ein 
dioptriſcher Sector haͤtte für das hieſige Obſerva⸗ 
torium beſtellt werden ſollen. Allein wegen einiger 
zufälligen Zwiſtigkeiten (welche, ungeachtet jeder 
beſonders zufrieden iſt, dennoch den förmlichen 
Entſchluß verſchieben) machen, daß ich dermalen 
nur noch um den Preis ſolcher Sectoren von gan⸗ 
zer und halber Fänge Anfrage thun kann. Euer ꝛc. 
belieben mir demnach dieſen Preis zu melden. 
Zugleich habe ich noch fuͤr jemand um den 
Preis eines Tubus von 3 Fuß mit Glasmikrome⸗ 
ter zu fragen, wenn die Roͤhre von Meſſing iſt, 
und ein halber Zirkel von Meſſing, um allenfalls 
die Höhen zu meſſen, dazu koͤmmt und fo anger 
Si macht 
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macht wird, daß am Tubus nur der Anſatz zum 
Fußgeſtelle ſeye, daß Fußgeſtell ſelbſt aber hier ges 
macht werde. Es kann nemlich der halbe Zirkel 
an den Anſatz zum Fußgeſtell angemacht, und der 
Tubus ſo angeſchoben werden, daß man den Tu⸗ 
bus auch allein brauchen kann. 

Herr Prof. Anatomie Walther wird vers 
muthlich Ihnen bereits geſchrieben haben. Er iſt 
ziemlich puͤnktlich und bezahlt dann auch gut: Von 
den zween Tubis, die Hr. L. Tempelhof beſtellt 
hatte, hat er den einen gekauft, und ſucht immer 
mehr ſeinen Apparat an phyſiſchen Inſtrumenten 
vollſtaͤndig zu machen. 

In den Anmerkungen über die Mikrometer 
ſind hin und wieder Druckfehler. Z. E. 

S. 9 anſtatt deutliches ſoll dunkles ſeyn 
ibid. — demnach — dennoch 

17. — Wirbels — Winkels ꝛc. 

Daß die Frau Klettin auf den drey letzten 
Seiten auch ihre Beylage geliefert, hat nichts zu 
ſagen, da die Vorrede auf ihre Nene ſteht. 
Es haͤtte ſich freylich eine umſtaͤndlichere Beſchrei⸗ 
bung der Scala und des Nonius beſſer hinges 
ſchickt. 

Wegen des Sectors muß ich noch erinnern, 
daß es beſſer iſt, wenn die Scala auf der inwendi⸗ 
gen oder gegen das Objectiv gekehrten Seite des 
Glaſes iſt. Es wird dadurch dem Effect der Re⸗ 
fraction vorgebogen, welche bey dem Bilde des 
nk doppelt, bey der Scala aber nur ein fach 
iſt. 

Es ſey (Fig. 38) C das Centrum des Obje⸗ 
teioglafes, CA, C B zwey Stralen; fo iſt gr m 
cale 
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Scale ABE, die Diſtanz D E immmer größer als 

AB. Man will aber eigentlich A B wiſſen, und 
fo muß die Scale auf AB und nicht auf DE ge 
zeichnet ſeyn. Uebrigens da der Winkel BC A im⸗ 
mer kleiner als 30 Grad iſt, ſo iſt auch DE mit 
AB noch ziemlich proportional. 
Noch kam mir in Sinn, daß ſich, um groͤſ⸗ 
ſere Winkel meſſen zu koͤnnen, vor dem Objectiv 
des einen Tubus Spiegel anbringen ließen, welche 
nach Belieben mit der Axe des Tubus einen Win⸗ 
kel von 30, 45 ꝛc. Grade machen, und in ſolcher 
Lage befeſtigt, und dann auch wieder weggenom⸗ 
men werden koͤnnen. * 


L. Brief. 
Brander an Lambert. 


r 


Augsburg, den 12ten März 1770, 


Jo bin einige Monate her mit alleriey, theils durch 
Familiengeſchäfte theils andere unerwartete Hin⸗ 
derniſſe dermaßen zerſtreuet geweſen, daß ich nur 
zu thun hatte einigermaaßen meine Berufsgeſchaͤfte 
in Ordnung zu erhalten. Ich will mich aber mit 
weitlaͤuftiger Entſchuldigung nicht auf halten, daß 
ich auf Dero zwey fache Schreiben vom 17 ten Der. 
und ıgten Febr. fo ſpaͤt antworte: So groß iſt das 
Vertrauen auf Ihre Geduld und Gewogenheit ge⸗ 
gen mich. 5 

Fuͤr 
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Für das erſte bin ich für die Ueberſchickung 
der Büfchingfchen Piecen wie auch für Dero Ans 
merkungen uͤber die Paceceiſchen Maſchinen welche 
mir wie augemeſſen waren ganz beſondern Dank 
ſchuldig. Herr von Stetten dem ich ſogleich 
die Schriften zugeſtellt und Dero Schreiben in Bes 
treff dieſer Materie habe leſen laßen, erkennt ſich 
gegen Euer dc. ſehr verpflichtet ꝛc. Dieſer Herr 
iſt ſehr für die Aufnahme und Verbeſſerung der 
Schulen beſorgt. N 


Herr v. Limbrunn hat mir vor einiger Zeit 
2 Exemplare von ſeiner Abhandlung vom Sterb⸗ 
Jahr Chriſti zweyten Theil, zugeſtellt, mit dem 
Verlangen fie Ihnen zukommen zu laßen. Ich 
ſchließe ſeine eigenen Worte aus ſeinem Schreiben 
in Abſchriſt hier bey *). Vor 14 Tagen habe ich 
auch einige Exemplare des Y. Bandes der Baye⸗ 
riſchen Abhandlungen, worinnen die Anmerkun⸗ 
gen von den Glasſcalen ſtehen, als Präfene von 
da erhalten, davon ich auch ein Exemplar den 
Limbrunnſchen beylegen werde. | 
Eben 


) Auszug aus Hrn. v. Limbrunns Schreiben. 
„Endlich kann ich mit dem öten Band der akademiſchen 
Abhandlungen aufwarten. Der Both Holzmuͤller 
wird morgen 3 Exemplar davon einliefern; eines da; 
von gehoͤret Ihnen, die andern 2 bitte an Hrn. Prof. 
Lambert nach Berlin zu ſchicken. Wenn dieſe ges 
ringe Arbeit bey demſelben einigen Beyfall finden ſoll⸗ 
te, mag er eines an die Akademie oder wohin er will 
zur Cenſur und Pruͤfung uͤbergeben, außer deſſen aber 
damit zurück halten, und an einen guten Freund ver⸗ 
ſchenken. Der ste Band wird erſt in g Tagen fertig, 

wovon ich ſogleich ebenfalls ein paar Exemplar uͤber⸗ 
ſchicken werde. Unſere Druckerey hat bey dem Jah⸗ 
8 8 res⸗ 
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Eben fo habe ich den Conum zu Beleuchtung 
der Objecte an meinen neuen diesjährigen Mikroſco⸗ 
pen angebracht; ich mußte aber den Verſolg dieſer 

rbeit wegen anderer vordringenden Arbeiten auf 
einige Zeit beyſeite ſetzen: ſo viel iſt gewiß daß die 
Befeuchtung fehr egal iſt. 

Mit dem Pacecciſchen Pantometron weiß ich 
noch nicht woran ich bin, ob es noch wird gemacht 
werden oder nicht; denn ich habe noch keine Ruͤck⸗ 
antwort auf meinem Vorſchlag erhalten. Viel⸗ 
leicht ſchrecken fie die Schwürigfeiten ab, die hier⸗ 
bey zu beobachten find; denn an dieſem Ort praͤ⸗ 
tendiret man, daß ſich ein Inſtrument ſelbſten ma⸗ 
növriren ſoll. Ich bin auch gar wohl zufrieden, 
wenn ſie davon abſtehen; die Muͤhe, die ich da⸗ 
durch auf mich nehme, wuͤrde doch allemal die Be⸗ 
lohnung uͤberſteigen. f 

Indeſſen iſt mir Ihre hieruͤber gemachte Er⸗ 
innerung und Vorſchlag ſehr wichtig; beſonders 
wenn ſich die Creuzfaͤden Ce in dem ein wie in dem 

andern Tubo deutlich ſehen ließen; das waͤre ohn⸗ 

ſtreitig die beſte Richt⸗ und Beſtunmung des Pas 

a rallelen 

resſchluß gar zu vlel zu thun gehabt, und dieſe Arbel⸗ 

ten auf die Seite legen muͤſſen. Mir wird lleb ſeyn, 

wenn dieſer Ste Band von andern Gelehrten auf das 

ſchaͤrfſte unterſuchet wird, denn dadurch muß endlich 

die Wahrhelt an Tag kommen. Ich bedaure nur, 

daß dieſe ohnedem ſchon ſchlechte Arbeit, durch ſchlech⸗ 

tes Papier und die vlelen ſtehen gebliebene Druckfehler 

noch ſchlechter geworden. Die Herren Berliner wer⸗ 

den berwußſich darinn das Erdbeben zu Lißbon abges 

ſchlldert finden, wo alles krumm und die queer uber⸗ und 

untereinander lieget. Enfin, haͤtten wir Bayern von 

unſern Lehrmeiſtern beſſer und ordentlicher ſchrelben 

und denken gelernet, fo würde dieſe Arbeit auch beſſer 
ausgefallen ſeyn.“ 
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rallelen Standes beyder Tuborum. Ich habe wohl 
inzwiſchen einige Verſuche mit zweyen ſolchen Tu⸗ 
bis die aber bey den Creuzfaden nicht geoͤfnet mar 
ren, gemacht, konnte aber keine Fäden darinnen 
wahrnehmen; wohl aber wenn ich einige Zoll hir 
ter die kleine Defnung des Deulars ein geſchrieben 
weiß Blatt Papier hielt, fo wurde nicht allein der 
Tubus von innen ſehr beleuchtet, ſondern ich konn⸗ 
te auch die Buchſtaben ſchoͤn ſchwarz und vergroſ⸗ 
ſerter auf dem Papier leſen; ich habe aber beſon⸗ 
ders zu dieſer Abſicht zwey ſolche Tubos von Holz 
machen laßen, die ſich vorn bey C oͤfnen laßen, 
um die Faͤden durchs Tageslicht beleuchten zu koͤn⸗ 
nen, womit bey erſter guten Witterung Verſuche 
machen werde. Es iſt mir dieſer Erfolg nicht ſo 
wohl wegen der Stellung des Pantometrum als zu 
einem andern Gebrauch von großer Erheblichkeit. 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß ſich dieſes auch mit 
Teleſcopen bewerkſtelligen ließe; allein da ſtehet der 
kleine Spiegel im Wege. N 2 
Euer ꝛc. fagen: „wenn an zweyen Meßtiſchen 
v ſoſche Tubi feſt gemacht und an jedem ein beweg⸗ 
„licher Tubus angebracht wird ꝛc.“ Iſt denn 
nicht genug wenn nur an einem Tiſchgen ein be⸗ 
weglicher Tubus C (Fig. 39) der die Cot. A CB 
mißt, angebracht iſt? weil die zwey Tubi des ans 
dern Tiſchgen dergeſtalt feſt geſetzt ſind, daß ſie 
mit der Baſt AB und dem Catheten BC immer ei⸗ 
nen rechten Winkel machen muͤſſen Auf dieſe Art 
war ich Willens mittelſt zwey Tiſchgen die Sache 
auszufuͤhren; nur daß ich mir darauf für das Ob⸗ 
jeet 2 7zoͤlliger Teleſeopen und zu den Queer⸗Tubis 
der Baſis dioptriſcher bedienen wollte, und zwar 


nicht 
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nicht längerer als 15 oder 18“ bedienen wollte; 
dann die Baſis wird nur 50 oder 100 Schuh an⸗ 
genommen. u: x 
Etwas bequemer wäre, wenn man aus 2 
Ständen nach C mit 2 beweglichen Tubis viſiren 
koͤnnte; man ware mit Setzung der Baſis AB; 
ſenkrecht auf CB, nicht fo genirt; gienge es alsdann 
an: daß die beyden gefundenen Winkel, zuſam⸗ 
men dem Winkel A Ch gleich ſeyen? z E. das Ob⸗ 
ject ftünde nicht in C fondern ine; um cB zu fin⸗ 
den, ſo muͤßte die Baſis von B nach a gerichtet 
ſeyn; ich kann aber wegen Hinderniſſen fie nicht fo 
ſetzen, ſondern bleibe von B nach A ſtehen; mithin 
viſire ich von A nach e und von B nach e: fo fragt 
ſich ob ein merklicher Fehler begangen wird, wenn 
beyde durch den Schraubenmikrometer bekannt ges 
wordene Theile zuſammen addirt, in der Tabell auf⸗ 
geſucht und der Diſtanz e gleich geſetzt werden? 
Trigonometriſch zu finden hat es keinen Anſtand, 
weil alle 3 Winkel und eine Seite bekannt; allein 
dieſes iſt nicht jedermanns Thun, beſonders desje⸗ 
nigen, der ein ſolch Inſtrument will machen laßen. 
Nun zur Beantwortung Ihres zweyten 
Schreiben, vom ten Febr. und zwar den Preis 
des Sectors betreffend: So glaube ich einer nach 
ganzer Länge ſammt dem Stativ, mit 95 fl. bis 
100 fl. nicht uͤberſetzt zu ſeyn, maßen ich für das 
Holzwerk dem Kiſtler allein 30 fl. bezahlen muß: 
nicht zugeſchweigen der Gefahr daß die Scala auf 
mancherley Art mißlingen kann, da ſodann alle 
aufgewandte Arbeit und Muͤhe verlohren iſt. Von 
halber Länge, wenn die Scala nicht ſo lang und 
kein Stativ dabey ſeyn darf, 50 bis 60 fl. 5 
O Ein 
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Ein Tubus von 3 Schuh, ganz von Meſſing, 
mit dem Glasmikrometer und dem vertical Semi⸗ 
Zircul, wenn dieſer nicht zu groß verlangt wird, 
moͤchte circa auf 30 fl. zu ſtehen kommen. Am 
beſten wäre es den Tubum in eine hohle Leiſte des 
Stativs zu legen und darinn anzuſchrauben oder an⸗ 
zuſchnallen: Tubi von 15 Zoll lang mit Mikro- 
metern, fo wie ich fie bey meinen geometriſchen In⸗ 
ſtrumenten anbringe, waͤren ſchon vorhanden. 


Von Hrn. Prof Walter habe ich noch kein 
Schreiben erhalten. Dermalen waͤre von einer 
anz neuen Conſtruction eine ſehr compendioͤſe Ant⸗ 
ia vorhanden, die auf einem Tiſch für ſich kann 
angeſchraubt und von einem Kind ganz leicht kann 
gezogen werden. Es laſſen ſich damit alle Verſu⸗ 
che wie bey groͤßern und noch mehrere mit weit 
leichterer Muͤhe und Genauigkeit bewerkſtelligen; 
ſie hat auch ein Barometer als Maaßſtab der Ver⸗ 
duͤnnerung der Luft, und es laßt ſich ebenfalls damit 
comprimiren. Alles hieran iſt auf das netteſte und 
fleißigſte ausgearbeitet. Dieſe Antlia iſt mit dem 
geſammten Apparat von Glaͤſern und Inſtrumen⸗ 
ten, davon auf Verlangen eine Zeichnung und 
Specification kann eingeſandt werden, im eng⸗ 
ſten Preis a 150 fl. 

Die Druckfehler in den Anmerkungen ruͤhren 
von dem Drucker und nicht von dem Corrector her; 
es hat ſich gefunden, daß fie in den Correcturbo⸗ 
gen angemerkt waren aber nicht abgeaͤndert wor⸗ 
den ſind. 

Die Theilung der Scalen gegen das Objectiv 
gekehrt iſt beſonders bey den Sectoren hoͤchſt 5 
a thig, 
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ig, ſonſten würde ſich wegen der ſchiefen Lage 
eine Parallaxe äußern. Saat 
Der Gedanken einen Spiegel am Tubo ans 
zubringen, der mit der Axe Winkel von 30 bis 
40 Graden macht, waͤre werth der Sache reifer 
nachzudenken; beſonders wenn man ihm ſicher eine 
Lage geben konnte, wie man will, oder mit zweyen 
Spiegeln wie bey einem Hadleyiſchen See⸗Qua⸗ 
dranten. Ich werde hierüber meine Gedanken zu 
Papiere bringen und Ihnen überfenden. 
... 


LI. Brief. 
Lambert 1 Brander. 


Berlin, den 24ten März 1770; 


Indem i Dero Antwort auf beyde letztere vom 
ı6ten Decbr und 19ten Febr. erwarte, werde ich 


inzwiſchen noch einen dritten Brief anfangen, um 


Ihnen beyliegendes Promemoris des Herrn Praͤ⸗ 
laten von selbiger, Infulirten Abt von Sa⸗ 

an in Schlefien, Ehrenmitgliedes der 
Ens bayer hen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten zu uͤberſenden, wo ich zugleich meine Antwort 
beygefuͤgt habe. 

Euer ꝛc. mögen aus anderweitigen Umſtaͤn⸗ 
den und Nachrichten bereits wiſſen, daß bemeldter 
Herr Praͤlat ein großer Liebhaber der aſtronomi⸗ 
ſchen und anderer matheme en Bienen 

A : 
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iſt, und eben daher eine gute Kundſame werden 
kann, wozu ich wenigſtens vorläufig gratulire. 
Ich werde was in Beylage bereits ſteht, Kuͤr⸗ 
e halben hier nicht wiederholen, ſondern Euer ıc. 
N Riten es ſogleich zu durchleſen. Ich kann nicht 
ſagen, wie fern der Herr Praͤlat ſich gleich An⸗ 
fangs zu koſtbarern Inſtrumenten entſchließen wuͤr⸗ 
de. Denn daß er anfaͤngt nach dem Preiſe zu fra⸗ 
gen, das iſt ſehr natürlich und ich ſehe daß jeder⸗ 
man es auch thut. 
Wenn Sie demnach ein Exemplar der 
Bullingerſchen Abhandlung, die ebenfalls die 
Polhoͤhe betrift, beyfuͤgen koͤnnten oder wollten, 
ſo wuͤrde es nur geſchehen, um zu zeigen was in 
ſolchen Sachen ſchon gethan worden. Das von 
dem Herrn Prälaten in Vüyſchlag gebrachte Mit⸗ 
tel hat indeſſen etwas ſehr einfaches, und Euer ꝛc. 
werden leicht urtheilen koͤnnen, wie fern der von 
mir vorgeſchlagene Trans verſaltubus dabey dienen 
kann. Er konnte fo angebracht werden, daß die 
Axen von beyden Tubis ſich durchkreuzen, wiewohl 
dieſes nicht unumgänglich nothwendig iſt. So⸗ 
bald der Stern nicht genau durch den Scheitel⸗ 
punkt geht; iſt es nicht genug einen blos vertikal⸗ 
haͤngenden Tubum zu haben. Die beym Zenith 
vorbeygehenden Sterne aͤndern ihren Abſtand vom 
Zenith ſehr ſchnell.“ Um deſto genauer muß die 
Scala Mierometri in die Fläche des Mittagskreiſes 
zu liegen kommen, und dazu hilft der Transverſal⸗ 
tubus ſehr gut. 
Dia die Waſſerwaage die Horizontallinie fo ge 
an giebt, und fü feſte liegen bleibt, ſo Fönnte fie 
eich zur Richtung der Scala in die * 
5 äche 
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fläche als zur vertikalen Stellung des Tubus gut 
gebraucht werden. Nur ſcheint das bey dem Tu⸗ 
bo der Waſſerwaage noͤthige Umwenden zu hindern, 
daß der vertikale Tubus dabey nicht gut angebracht 
werden kann. 

Ob nicht beym horizontalliegenden Tubus der 
Waſſerwaage ein Spiegel unter 45° angebracht 
werden koͤnnte, welcher ſodann nett das Zenith in 
den Campum mierometri bringen wuͤrde? 

Seitdem ich dieſes geſchrieben, erhalte ich 
Ihr geſchaͤtzteſtes vom raten März, nebſt dem 
Briefe von Hrn. Planta und dem Zettelchen von 
Hrn. v. Cimbrunn. Letzters iſt mir fo wie was 
derſelbe im vorhergehenden verbindliches ſagt, eine 
nochmalige Aufmunterung den zu erwartenden 
aten Theil vom Sterbjahr Chriſti mit aller Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu leſen, zumal da die Sache ſie ohnehin 
ſchon verdient. Dem Hrn. Planta zu antwor⸗ 
ten werde ich mir noch Zeit laßen muͤſſen, obgleich 
er eben nicht aͤußerſt ſchwere Sachen, doch einige 
Zeit brauchende Nachrichten fragt. 

Euer ꝛc. haben nicht noͤthig den Verzug Dero 

Schreibens zu entſchuldigen. Genug daß Sie 
wenigitens nicht durch Unpäßlichkeit abgehalten 
worden. 
Die Kupfer zu der Abhandlung von 
Sprachroͤhren habe ich nun erhalten und werde 
einen Abdruck mit der Meſſe zuzuſenden die Ehre 
haben. Der zweyte Theil der Beytraͤge zur 
Mathematik und noch Zuſaͤtze zu den trigo⸗ 
metriſchen und logarithmiſchen Tabellen 
werden auf die Meſſe auch fertig. 
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Der letzthin gegebene Anſchlag zween Tubos 
gegeneinander zu richten, muß ſchon der Theorie 
zufolge nothwendig angehen. Ich habe zwar kei⸗ 
nen Tubum auf letzthin gemeldte Art oͤfnen wollen; 
ich konnte aber die Glasſcale in Campo mierome- 
tri ganz gut ſehen, wenn das Oeular gegen eine 
Mauer gekehrt war. 

Die Frage welche Sie mir hieruͤber vorlegen 
muß ſich nach dem verſchiedenen Gebrauche, ſo 
man von ſolchen Tubis machen kann, verſchiedent⸗ 
lich erörtern laßen. Ich betrachte die Sache am 
allergemeinſten, wo nemlich die zwey Meßtiſchgen 
nicht etwan nur 5 Fuß, ſondern ſo weit vonein⸗ 
ander entfernt ſind, als es die Standlinie bey geo⸗ 
metriſchen Operationen werden kann, und wo man 
nicht blos ein Object ſondern viele umliegende in 
Grund legen will. Dieſes fordert bey jedem Meß⸗ 
tiſchgen einen firen und einen beweglichen Tubum. 

Wenn aber nur die Frage iſt, daß ſolche 
Meßtiſchgen ſtatt des Pacecciſchen Pantometers 
gebraucht werden, nemlich mittelſt einer Baſis von 
10, 15, 20 ꝛc. Fuß die Diſtanz eines entfernten 
Objects zu finden, und beſonders dieſe Diſtanz 
gleich in der berechneten Tafel aufzuſuchen, weil 
doch trigonometriſche Rechnungen nicht jedermanns 
Ding find, da ereignet ſich allerdings die von Euer ꝛc. 
erwähnte Schwuͤrigkeit. Die berechnete Tafel ſetzt 
nemlich voraus, daß der eine Winkel B ein rech⸗ 
ter Winkel ſey. Dieſes kann mit zween firen Tu⸗ 
bis (Fig. 39) auf dem Meßtiſchgen B immer leicht 
erhalten werden. Die Frage iſt ſodann nur das 
Meßtiſchgen A und den fixen Tubus an demſelben 
genau in die Linie AB zu bringen. Dieſes for⸗ 
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dert viel Verſuchens und zuweilen konnten es auch 
die Umſtände nicht zulaßen, wie Euer ıc. dieſes 
bereits anmerken. ft aber der Winkel B ſchief, 
ſo findet man immer den Winkel o, und die Rech⸗ 
nung wird entweder trigonometriſch oder fie fordert 
eine Tabelle mehr, wenn nemlich B um mehrere 
Grade von 90° abweicht. Denn iſt die Abwei⸗ 
chung nur fo groß daß C in beyden Tubis auf dem 
Campo mierometri geſehen wird, fo weicht die 
Perpendicular nur wenig, z. E. hoͤchſtens 1 Grad 
von 90° ab. Man kann übrigens freylich nicht 
alles ſo leicht machen als es die Leute gern haben 
wollten, die zu bequem ſind etwas zu lernen. 

Die Nachrichten vom Preis des Sectors, 
des Tubus, der Antlia werde ich zu gebrauchen ſu⸗ 
chen. Wegen des Tubus und deſſen Preis von 
6 Dukaten, ſo iſt dieſer Preis gerade derjenige, den 
man erwartet hatte. Ich hatte auch wirklich An⸗ 
trag für 6 Dukaten. Das iſt aber nun nicht die 
Schwuͤrigkeit, und ſo koͤnnte ich immerhin den Tu⸗ 
bum beſtellen. Allein es iſt nicht undienlich da⸗ 
mit zu verziehen und auf Praͤnumeration der 6 Du⸗ 
katen zu inſiſtiren, damit es nicht wie bey dem Pas 
cecciſchen Inſtrument gehe. Kann ich mit der 
Praͤnumeration zu Ende kommen, ſo hoffe ich ſo⸗ 
dann freylich Euer ꝛc. werden mit der Verfertigung 
nicht verziehen und den Tubum gut machen. Ich 
wuͤnſchte auch ſowohl wegen dieſer, als wegen fünf 
tig etwaun vorfallenden mißlichern Commiſſionen, 
daß Sie mir wegen der Nothwendigkeit des Präs 
numerirens eine ſchickliche Erklärung ſchrieben. 
Ich werde des Hen. D. Pallas Exempel angeben 
und begreiflich machen, daß genereuſes Praͤnume · 
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riren beſſere Luſt mache ꝛc. und dieſes geht deſto 
eher an, weil ich es nur dem Secretair und nicht 
der Perſon ſelbſt zu ſagen habe. 

Was die Antlia betrift, ſo wuͤßte ich derma⸗ 
len hier niemand der eine kauffen wollte. Wenn 
es Ihnen indeſſen nicht beſchwerlich fälle, fo wol 
te ich mir dennoch den Riß und Specification aus ⸗ 
bitten. Das Vorzeigen ſolcher Riſſe u. d. gl. kan 

Luft. erwecken ꝛc. - 7 
a Noch muß ich wegen der in Beylage ermähns 
ten Beleuchtung der Scalen anmerken, daß das 
Licht nicht laͤngs den Linien ſondern nach den Dias 
gonalen einfallen muß. Die Probe iſt mir ganz 
gut ausgefallen. 


Beylage 9. 


Pro Memoria des Herrn Praͤlat v. Felbiger. 
Sagan, den 15 Febr. 1770. 


Ich wage es Euer ꝛc. noch über einen Einfall zu 
Rathe zu nehmen, dazu mir der Branderiſche Sec⸗ 
tor Anlaß gegeben. 

Die größten Meßkuͤnſtler haben ſich der See⸗ 
toren bedienet, durch Beobachtung der beym Ze⸗ 
nith culmin enden Sterne die Breite der Oerter 
zu beſtimmen; ich glaube es wuͤrde ſogar angehen, 
ſolches mittelſt des Branderiſchen ae 

ur 


) Der lange und lehrreiche Briefwechſel des Herrn Praͤ⸗ 
laten v. Felbiger mit Lambert kommt zwar in der 
FJiaolge vor; allein ich habe für ſchicklicher gehalten dies 
es kleine Stück deſſelben hier einzuruͤcken als bis da⸗ 

hin es zu verſparen. 
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durch einen vollkommen vertical hängenden Tubum 
zu bewerkſtelligen: wenn nemlich der nahe am Ze⸗ 
nith culminirende Stern nur im Campo des verti⸗ 
cal hängenden Tubi geſehen werden kann. Die 


Richtung des Horarii oder Verticalis auf dem Mi⸗ 


krometer in die Fläche des Mittagszirkels, ſcheinet 
einige Schwuͤrigkeiten zu haben; ich glaube aber, 
daß man das Mikrometer nur dergeſtalt in eine vier⸗ 
eckige Kapſel einſchließen, und den Horarium mit 
einer der Seiten der Kapſel parallel richten, und 
denn alles zuſammen an den Tubum ſtecken, end⸗ 
lich ſich einer ähnlichen Anſtalt bedienen dürfe, wie 
Bouguer zur Richtung ie Sectors gebraucht 
hat; (fiehe deſſen Figure de la terre pag. 182) *), 
Fuͤr hiefigen Ort iſt der Stern B in capite 
Draconis zu dieſem Zweck vollkommen geſchickt; er 
hat nach dem de la Caille eine Declination von 
519. 31126“ 8. hieſiger Ort aber hat, wie ich aus 
der durch einen Gnomon von 15 pariſiſchen Fuß 
Hoͤhe, zur Zeit der größten Declination der Sonne, 
mehrmals gefunden habe, eine Breite von 51°. 
42ʃ. 12“; es iſt demnach der Stern B nur um 10°, 
45%. 2 vom Scheitelpunkt entfernet, und muß folg⸗ 
lich in campo eines 6 füßigen Tubi der 36 minu- 
ta circuli maximi faßt, ſehr wohl zu ſehen ſeyn. 
Um mich durch dieſen Stern zu verſichern, ob die 
oberwaͤhnte Breite des Orts zuverläßig genug fen, 
O 5 wuͤrde 
) Durch Veränderung des Tubt alſo zwar, daß man 
jenen Rand deſſelben, der bey der einen Obſervatlon 
nach Suͤden gekehrt war, bey der zweyten nach Nor⸗ 
den wendete, koͤnnte man ſich von der Groͤße der Ab⸗ 
weichung überzeugen, die etwan von der ungleichen 
Schwere des Tubi, oder auch andern Urſachen herrüh⸗ 
en möchte, (Anm. des Hrn. Prälat v. Selbiger.) 


1 
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wuͤrde ich ein Glasmikrometer in den Tubum ma⸗ 
chen, darauf die Linie ziehen laßen, auf der der 
Stern dem Suppoſito oder vielmehr der bishero be⸗ 
kannten Breite gemäß, laufen müßte; ich wurde 
zu beyden Seiten dieſer Linie noch einige andere 
von beſtimmter Entfernung ziehen laßen, um da⸗ 
durch den Unterſchied aͤſtimiren zu koͤnnen. Wie 
derholte Beobachtungen wuͤrden hoffentlich die 
Wahrheit entdecken. 5 

Hier werden Sie aber vielleicht einwenden, 
ich ſollte mich lieber des gewöhnlichen Faderimifros 
meters bedienen; bey dem haͤtte ich den Vortheil 
den beweglichen Faden verſchieben, und aufs ge⸗ 
naueſte nach dem Abſtand des Sternes vom Zenith 
richten und die Groͤße des Abſtandes beſtimmen zu 
koͤnnen: es iſt dies allerdings richtig, allein ich 
muß beym Gebrauch der Schraube die Erfchütter 
rung des Tubi befuͤrchten, und uͤberdies ſind die 
Faden lange ſo fein nicht als die Linien des Glas⸗ 
mikrometers. Aber wie ſieht es um das Erleuch⸗ 
ten des Glasmikrometers aus? Haben Sie es da⸗ 
mit verſuchet und wie halten ſich da die Linien? 
Vielleicht belieben Sie mir Gelegenheit zu machen 
ſo ein Glasmikrometer von Augsburg zu erhalten; 
ich wuͤnſche ſehr eines zu haben; was wuͤrde es zu 
einem 6“ Tubo koſten? ich würde die Focaldiſtanz, 
und die Größe der Roͤhre dazu genau beſtimmen. 
Wie hoch verkauft dann Hr. Brander ein Niveau 
von ſeiner neuen Einrichtung? Wie lang iſt der 
Schenkel ſeines Sectors? Welche Gattung des 
Holzes braucht er dazu? 


Lam⸗ 
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Lamberts Betrachtungen über obiges Pro- 

memoria aus feiner Antwort an Hrn. von 

Felbiger: datirt Berlin, den gten Merz 
1770. 


— Inzwiſchen wende ich mich nun zu Dero zwey⸗ 
ten Antrage der die Branderſchen Mikrometer be⸗ 
trift. Die dioptriſchen Sectoren macht Hr. Bran⸗ 
der theils 500 Parifer Linien theils halb fo lang 
im Radio. Auf der Scale iſt jede Linie in 10 
Theile wirklich eingetheilt, und ſo hat der Radius 
im erſten Fall 5000 wirkliche Theile, davon jeder 
mit dem Augenmaaße noch in 1e kleinere getheilt 
werden kann. e 

Ich habe aber das, was Euer sc. angefragt 
haben, ganz abſchreiben laßen, um es Hrn. Bran⸗ 
der zuzuſchicken, und ſo zweifle ich nicht derſelbe 
werde unmittelbar darauf antworten. 

Die Beleuchtung der Glasmikrometer geht 
eben ſo von ftatten wie bey den Lahiriſchen. Es 
wird am Tubo ſeitwaͤrts eine Oefnung gemacht, die 
unter Tagen wieder geſchloſſen werden kann. 
Durch dieſe Oefnung muß das Licht dergeſtalt ſchief 
auf das Mikrometer fallen, daß das Ocularglas 
nicht beſchienen wird, und damit laßen ſich die 
Theile der Scala ſehr gut ſehen. Für die Rich⸗ 
tung der Scala nach der Mittagslinie werdeſ ich 
Herrn Brander ſorgen laßen; es wird keine 
Schwierigkeit haben, wenn derſelbe das ganze In⸗ 
ſtrument zu verfertigen und dazu einzurichten hat. 
Ein Transverſal⸗Tubus, der eben nicht lang 
darf, und den man allenfalls auch wiederum weg 


nehmen 
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nehmen kann, kann dem vertical hangenden Tubo 
die ſicherſte Richtung geben, wenn in der Mittags⸗ 
linie ein entferntes Zeichen ausgeſteckt, beleuchtet, 
und der Transverſal⸗Tubus zugleich mit dem verti⸗ 
calen gegen das Zeichen gedreht wird. Der Paral⸗ 
lelismus der Scala mit der Ape des Transverſal⸗ 
Tubus macht Hrn. Brander keine Schwierigkeit. 
Es hat derſelbe übrigens zur Beſtimmung der Pol⸗ 
hoͤhen bereits beſonders eingerichtete Inſtrumente 
verfertigt. N 
Es koͤmmt hiebey alles darauf an, wie fern 
man viele Muͤhe und proportionirte Unkoſten auf⸗ 
wenden will, und da die Polhoͤhe die Grundlage 
und das erſte Nothwendige bey einer Sternwarte 
iſt, ſo ſcheint auch beydes erforderlich zu ſeyn. 
Sollen Sterne die beym Scheitelpunkt vorbeyge⸗ 
hen, dazu allein gebraucht werden, ſo iſt es ſehr 
rathſam, daß man mehrere gebrauche. Denn un⸗ 
geachtet in den Verzeichniſſen die Declination der 
Sterne bis auf Minuten und Secunden angege⸗ 
ben wird, ſo iſt es ganz wohl erlaubt zu zweifeln, 
ob die Angabe fo weit genau und zuverläßig iſt. 
Der feel: Mayer in Göttingen hatte mir 1757, 
ſo gleich nachdem des La Caille Verzeichniß her⸗ 
aus kam, geſagt, daß er eben nicht feſten Fuß dar⸗ 
auf ſetzen wollte. Damit wird das Mittel aus 
mehreren mit verſchiedenen Sternen angeſtellten 
Beobachtungen zuverlaͤßiger. Da es nun für 
jede Polhoͤhe mehrere nahe bey dem Scheitelpunkt 
vorbeygehende Sterne giebt, ſo iſt dieſes Mittel 
allerdings eines der einfachſten. Andere Mittel 
wuͤrden Quadranten und die Berechnung der Stra⸗ 
lenbrechung erfordern. Sollte mir, wie ich nicht 
a zwei⸗ 


— 21 
zweifele, Herr Brander, Anlaß zu näherer Aufkläͤ⸗ 
rung geben, ſo werde ich nicht ermangeln ſie Euer ꝛc. 
zu fernerer Ueberlegung zu uͤberſenden u. ſ. w. 


* 


LII. Brief. 
Brander an Lambert. 


— ern 


Augsburg, den sten April 1770. 


Das von Euer ꝛc. unterm 24 ten Merz an mich 
erlaßene, mit dem beygeſchloſſenen Promemoria des 
Herrn Praͤlaten vou Sagan, habe ich geſtern mit 
ausnehmendem Vergnuͤgen uͤberkommen. Da Sie 
aber anbey nicht melden, daß ich fogleich unmit⸗ 
telbar an Hochgedachten Herrn Praͤlaten ſchreiben 
folle, als worzu mir auch die noͤthige Addreſſe man⸗ 
gelt, ſo habe ich die Antwort oder das was ich hier⸗ 
auf ſagen kann, gleich an Euer ꝛc. gerichtet. 
Daß ein 6 Schuh langer Tubus der etliche 
30 Minuten amplificire und mit einem Mikrome⸗ 
ter verſehen iſt (in ſo fern man ſich mit dieſer Länge 
begnügen will; denn größer wollte ich nicht ra: 
then, wenn er auch die Sterne noch faßte) ſtate 
eines Sectors auf die intentirte Art konnte zugerich⸗ 
tet werden, zweifle ich keineswegs. Die Schwie⸗ 
rigkeit die ſich der Herr Prälat in Anſehung der 
Richtung des verticalis in Meridiano macht 2 
fo wohl auf jene Art mit einer zugeſetzten horizon ⸗ 
tal Zirkelbewegung des Glasmikrometers, als auf 
en andere 


222 Fan a 


andere Weiſe zu haben. Nur ware hierzu Ders 
vorgeſchlagene Tranfverfal-Tubus ein weſentlicher 
Zuſatz; da ich auch laͤngſtens gewünſcht, daß ihn 
die Herren Ingolſtädter annoch bey ihrem Sector 
angebracht hätten, weiß aber nicht, warum fie 
nicht daran wollen, ohngeachtet ſie die Vortheile, 
die ſie dadurch erhalten wuͤrden, nicht in Abrede 
ſind. Eine Libell zu Beſtimmung und Richtung 
des Tranſverſal⸗Tubus im Niveau des Meridians 
koͤnnte die beſten Dienſte thun; es koͤnnte auch die⸗ 
fer Tranſverſal⸗Tubus gleich mit einer Waſſerwaage 
wie dieſe an meiner neuen Libell iſt, verſehen ſeyn 
und der geſammte Tubus in zweyen an dem Verti⸗ 

caltubo angebrachten Supporten eingelegt und auch 

um und herum verlegt werden. Wenn alſo dieſer 

Tubus nach einem richtig im Mittag im Horizonte 
beſtimmten Object weiſet, ſo waͤre ohnſtreitig dieſe 

Richtung dem Senkel vorzuziehen; zumal wenn 

es die Gelegenheit zuließe, zwo entgegen geſetzte 

Marquen ausfindig zu machen, um den verticalen 

Stand vor wie hinter ſich hierdurch pruͤfen zu koͤn⸗ 

nen. Kurz, den Tranfverfaltubus mit der Libell 

beſchriebener Art, ziehe ich weit aller Senkelrich⸗ 

tung vor, fo daß dieſer koͤnnte gaͤn lich (wenn man 

ihn nicht zur Vorſorge des Nachts beybehalten 
kann) entbehrt werden. Aber wie ſieht es um die 

Beleuchtung des Glasmikrometers? fragt der Hr. 

Praͤlat. Antwort: wie mit allen andern Arten 

Faden: Mikrometern, gleich difficil, welches muß 

aus der Erfahrung gelernet werden. Ein weißes 

vor das Objectivglas zu halb rechten Winkeln ge⸗ 

feßtes Papier das nicht glaͤnzet, habe ich und auch 

die Jeſuiten in Ingolſtadt noch am beſten gi 

| m, 


mem 223 


den, und fo darf auch die Roͤhre durch das Aufı 
ſchneiden bey dem Mikrometro nicht geſchwaͤcht wer⸗ 
den. Wie aber ein Practicus der viele Jahre im 
Gebrauch ſolcher Inſtrumente geübt iſt, beſſer hie⸗ 
von urtheilen kann als der weniger Gelegenheit in 
der Ausübung hat, fo will ich heute noch an mei⸗ 
nen guten Freund den K. P. Pickel S. J. der die 
aſtronomiſchen Beobachtungen in Ingolſtadt einige 
Jahre her ſowohl mit dem dahin verfertigten Sector 
als Quadranten beſorgt, als beyde mit der groͤß⸗ 
ten Sorgfalt angerichtet und gepruͤft hat, ſchrei⸗ 
ben, und uͤber das nemliche ſeine Meynung ver⸗ 
nehmen. Das hierüber zu erwartende werde ich 
ſogleich Ihnen nachſenden. 

Die Bullingerſche Differtation wäre vielleicht 
inzwiſchen dem Hrn. Praͤlaten nicht unangenehm, 
wann ich nur wuͤßte, wie ſie am geſchwindeſten dahin 
zu bringen waͤre: durch die reitende Poſt iſt es zu 
koſtbar und durch die gewoͤhnliche Kutſche zu lang⸗ 
ſam und ebenfalls nicht wohlfeiler, ich habe in⸗ 
deſſen ein Exemplar den dreyen an Euer ꝛc. zuſenden⸗ 
den Buͤchern beygelegt und der Frau Klettin zum 
Beyſchluß geſtern zugeſtellt. Die Beſchreibung 
des Ingolſtaͤdter Quadranten kommt nunmehr vom 
Hrn. Prof. Ammann s. ]. daſelbſt heraus und ich laße 
allbereit die Kupfer hier dazu ſtechen ). Thut die 
Frau Klettin als Verlegerin den Druck befördern, 
ſo folgen auch noch einige Exemplare mit bey. 
Ebenfalls wuͤnſchte ich, auch gleich ein Glasmi⸗ 
krometer zur Probe dem Hrn. Prälaten hier an⸗ 


ſchlieſ⸗ 


) Stehe oben S. 103 die Note. Was aber die Bull 
Ra Schrift für eine ſey welß ich oder Beine 
mich nicht: welter unten ſteht fie handle vom Sector. 
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ſchließen zu koͤnnen, allein die hieſige Poſt nimuut 
keine beſchwerten Briefe an. Die Preiſe, als wor⸗ 
nach Seine Hochw. und Gn. zu fragen belieben, 
ſind 1) die Glasmikrometer betreffend, verſchiedent⸗ 
lich. Die nur blos in Serupeln eines franzöfl 
ſchen Zolles begehrt werden, davon iſt der Preis ger 
woͤhnlich 4 bis 6 fl. nachdem fie groß ſind; wenn fie 
aber nach einem geſetzten Valor eines gegebenen 
Radi müffen formirt werden, fo kommen fie auf 
8 bis 10 Gulden circa zu ſtehen; denn dieſe erfor⸗ 
dern eine beſondere Aurichtung, die auf kein an⸗ 
ders kann angewandt werden. — Eine ſolche neue 
ausgefertigte Libell koſtet 80 Gulden oder 16 Du⸗ 
caten, mit der Emballage. — Das Holz an dem 
Sector iſt, was das Geſtell betrift, beſonders aus⸗ 
geſuchtes Stammeichen, die Tubi und Stativ 
aber Nußbaum. 

Noch iſt einer Frage Genuͤge zu thun: „Ob 
„nicht beym horizontal liegenden Tubus der Waſ⸗ 
„ ſerwaage ein Spiegel unter 45° angebracht wer⸗ 
„den koͤnnte, welcher ſodann nett das Zenith in 

„den Campum mierometri bringen würde.“ 
Dieſe Frage verſtehe ich nicht recht; ſoll der 
Spiegel vor das Objectiv des horizontal liegenden 
Tubus, worunter ich auch den Tranſverſaltubus vers 
ſtanden haben will, geſetzt ſeyn? fo muß er auch 
koͤnnen weggenommen werden, wenn man die 
freye Durchſicht nach dem Zeichen behalten will 
und ſo auch wieder angethan werden wenn er das 
Zenith geben ſoll. Nach meiner Idee, ſey (Fig. 40) 
AB der Verticaltubus, e d der Tranſperſal Tubus, 
woran die Libell et, der Tubus de aber in zwey 
Supporten hi lieget; der Spiegel aber wäre g, 
g 8 damit 
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damit der Verticaltubus A B keinem Schwanken 
unterworfen fen, fo ſtemmte ich ihn vermittelſt ei⸗ 
nes Gegengewichts bey h oder i an eine Schraube 
die ihm allezeit den rechten verkicalen Hang ver 
Schaft, wenn die Luftblaſe in: und der Tubus e d 

auf ſeiner Marque im Mittag ſteht. | 

Fur die fernerweitige Erklarung meines letz⸗ 
ken Anſtands in Betref des Pantometers, danke i 
ergebenſt; nun bin ich im Klaren; es iſt mir au 

ſeither durch mehreres Nachdenken und Verſuchen, 
vollkommen gelungen, daß ich nach Ihrem Vor⸗ 
ſchlag die richtige Baſis zu erhalten, ein vollkom⸗ 
men Inſtrument dieſer Art herzuſtellen verſprechen 
koͤnnte. Es iſt aber an dieſem Ort alle dieſe Be⸗ 
mühung nicht angewandt, man praͤtendirk vom 

Jaſtrument alles, um, der Gebrauch davon mas 
chen will, ganzlich dum zu bleiben. Wenn doch 
Leute nicht auf ſolche Dinge entrirten, die in Geo⸗ 
metrie weniger als nichts wiſſen und zu faul ſind 
was zu lernen. 

Wegen des Tubi werde ich die Vorkehr tref 
ſen, daß er auch allenfalls gleich im Stande ſeyn 
kann und widrigenfalls die Theile zu andern Sa⸗ 
chen verbraucht werden koͤnnen. Cie ꝛc. find alls 
zu geneigt für mein Intereſſe; wollte Gott ich haͤtte 
in W. . . . u und mehr andern Orten ſolche Freunde, 
die fo für mich portirt wären; da ich von erſterm. 
noch bis Ye einer nahmhaften Summe feit 1768 
entgegen ſehe. 

5 habe bereits etliche Sealen fertig; ich 
hoffe aber daß noch ſchoͤnere und beſſere gerathen 
ſollen: nicht daß fie unrichtig ausgefallen waren, 

ndern weil fie an einigen Orten etwas ausgekri⸗ 

J zelt 
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zelt ſind, ich laße es bis auf die Letzte damit anfte 
hen, Hr. Meyer kann ſie im Koffer nach Leipzig 
mitnehmen. Dieſe Scala iſt ſchon in ihren Rahm 
gefaßt und auch mit der Charnier verſehen. Die 
Objective und Oculare zu den beyden Tubis nebſt 
dem Centro ſende ich auch mit bey, allenfalls Sie 
ſich, m. H. das Holzwerk dazu wollen machen laßen. 
Der Sector wird immer univerfaler. Ein 
Spiegel in den Deckel des beweglichen Tubus ein» 
gedreht, ſo laßen ſich die Winkel durch den gan⸗ 
zen Zirkel meſſen und zwar folgendergeftalt: Erſt⸗ 
lich ſtelle ich beyde Tubos (Fig. 41) nach A; mit 
dem Tubus ob ziele ich nach Bund notire den Wins 
kel Ac B. Zweytens führe ich den Tubus b wie⸗ 
der auf a und inclinire den Deckel mit dem Spie⸗ 
gel bis das Bild des Objects B mit a parallel iſt; 
in dieſer Stellung wende ich den beweglichen Tu⸗ 
bum bis ich C erblicke: fo erhalte ich den Winkel 
BC; dieſen addirt zu ACB giebt Ac C, und ſo fort. 
Wollte man noch auf den beweglichen einen andern 
kleinen Tubum ſetzen, der ſich um ſeine Axe drehen 
und re- & incliniven ließe, fo würde ſich dieſes noch 
leichter und vollſtaͤndiger bewerkſtelligen laßen. 
Dieſes hat dem Hrn. von Oſterwald vorzuͤglich 
gefallen und zu einem beſondern Einfall Anlaß ge⸗ 
geben. Er verlangt zu einem halb ſo großen, wo 
die Scala etliche so Grad mißt, einen ſolchen Tu⸗ 
bus Aufſatz unter folgenden Bedingungen. Dieſer 
Tubus ſoll aufrecht wie ein terreſtriſcher präs 
ſentiren; die Vergrößerung darf nur wie 4 zu ı 
yn, wohl aber der untere bewegliche wenn moͤg⸗ 
ch: 20:1. Im erſtern ſoll ein vierfacher Qua · 
drant⸗ Mikrometer nach dieſer Form (Fig. 42) 7 
a 
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ab eract eine Chorde von 119. 15“ ſeyn muß. 
Beyde Tubi bekommen auch Reflectir Spiegel die 
vorne vor dem Objectiv koͤnnen eingeſteckt und abge⸗ 
nommen werden und rechts und links reflectiren. 
Ferner ſagt er: Ich werde Ihnen alsdann meine 
ethode ſagen, wie bey Gelegenheit der trigono⸗ 
metriſchen Planimetrie auch die Topographie und 
Scenographie eines ganzen Landes hergeſtellet wer⸗ 
den koͤnne, ohne beträchtlich mehrere Zeit darauf 
zu verwenden. Man erlangt dadurch die Coupes 
und Profile von einem ganzen Lande, welches die 
Franzoſen für etwas impracticables gehalten ha⸗ 
ben. Die perſpectiviſchen Profile dienen dem Ob; 
ſervator zu einem Wegweiſer, wie und wo er feine 
Obſervationen fortſetzen ſoll, und fie find zuglei 
eine Probe vom Obſervations Regiſter. St. Mi 
chel macht ſo viel Feſt daraus, daß er ſagt: die 
Franzoſen hätten wohl eine halbe Million Livres 
darum gegeben, wenn ſie auf dieſen Einfall ge⸗ 
kommen wären. Ob ich gleich das Haupt⸗Myſte⸗ 
rium noch zur Zeit nicht weiß, fo laßt ſich ganz leicht 
errathen wie damit zu operiren iſt. Er erhält hier⸗ 
durch das, aber vollſtaͤndiger, was ich durch das 
Polymerrofcopium im kleinen habe bewerkſtelligen 
wollen. n i 
In Ihrem vorletztern jagen Sie, mein Herr, 
wie daß Sie des Hrn. Birds Beſchreibung oder 
the Method of dividing Aſtronomical Inſtru- 
ments bekommen. In dieſer Piece iſt ein Articul 
woran ich mich ziemlichermaaßen den Kopf zer⸗ 
ſtoßen, wann er pag. 12 anfangend: In dividing 
either Arches &e. ſagt: Suppole it was teguired 
to divide a Circle into 54 equal parts, it would be 
* 64 — 
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64 - 54 = lO = 10 gol; the Chordeofwhich, 
laid of, muſt be added to 360%, and it will be 
360° + 10 30° to be divided into 64 equal 
Parts, 54 of which, will complete the Circle — 
if the are of 10°, 30° be laid of from a dividing 
plate, it will anſwer the ſame purpoſe. f 

Dieſe Art weiß ich und habe mich ſchon vor 
vielen Jahren derſelben bedient nur kann ich nicht 
errathen was er damit haben will: 64 — 54 = 10 
iſt ganz recht, aber = 10: 30“ verſtehe ich nicht, 
woher dieſe kommen; und ferner 360° + 10°, 30%, 
ſolls dann nicht heißen 360° + 42°? ich bitte 
hierinn um eine Erklärung. a 

Des Duc de Chaulnes Maſchine zu Theilun⸗ 
gen habe ich vor einiger Zeit geſehen; dieſes In⸗ 
ſtrument wird wohl das einzige in der Welt blei⸗ 
ben. So oſt ich ſolche Inſtrumente zu machen ha⸗ 
be, wo ich ſonſten einen Nonius anzubringen pfle⸗ 
81 bediene ich mich jegund der Mikroſcopen mit 
Glasſcalen, mit vorzuͤglichem Mutzen. 5 
Itt bitte ab wegen meiner Sudelley; wohl 
zwanzig mal habe ich dieſes Schreiben unterbre⸗ 
chen muͤſſen und bin davon gerufen worden. 


Li. 
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i LIII. Brief. 
Brander an Lambert. 


u 
Augsburg, den ı4ten May 1770. 


N Von Hrn. P. Pickel habe ich auch 
Antwort auf gethane Anfrage den Sector betreffend 
erhalten, welche ich in Abſchrift hier anſchließe ). 
Ich habe der Sache dieſes Sectors wegen beſſer 
nachgedacht und werde auch meine Gedanken durch 
eine Zeichnung eheſtens uͤberſenden. Mit dem 
Sector zu halber Radius Länge wird wirklich Ges 
brauch in Bayern bey ihrer Landesmeſſung ge⸗ 
macht, und Hr. v. Oſterwald findet dieſes In, 
ſtrument weit vorzuͤglicher und ſicherer als die vori⸗ 
ge Art. Auf dem beweglichen Tubus habe ich 
noch einen um feine Are beweglichen angebracht; 
ſo kann man einen ganzen Zirkel beſchreiben, ohne 
den Sector ſelbſten von ſeinem erſten Ziel detourni⸗ 
ren zu duͤrfen und vermittelſt eines vor das Ob⸗ 
jectiv vorgeſetzten Spiegels laßt ſich damit an eis 
nem Kirchthurm⸗Fenſter welches nicht breiter als 
ein Schuh ſeyn darf eine Gegend von 120 Graden 
aufnehmen. Ich habe noch einen Verſuch gemacht 
P 3 und 
„) Der lange Eingang enthält ausführliche Nachricht 
von mancherley durch Meßgelegenheit uͤberſchickten 
Sachen: zwiſchen dieſem und dem vorhergehenden 
Brief fehlet keiner von Lambert. 
) Siehe Beylage: Herr Ignatz Pickel, vorm. d. G. 
ee Wachen zn Cichftädt; er war da⸗ 
mals in Ingolſtadt, ö 
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und einen ohne Glas conſtruirt. AAB B ) iſt 
wiederum ein flaches Geſtell von Holz wie bey den 
andern, aber ohne Rahm (worinn ſich die Glastafel 
vertical bewegt), deſſen Radius 20° 10 und welches 
einen Winkel von 60° faßt. DD iſt eine meſſin⸗ 
gene Regel die ſich in der Mitte um eine Aris dre ⸗ 
bet, und auf derſelben ſich der Tubus beweget; die 
ganze Laͤnge dieſer Regel DD iſt durch zarte Pun⸗ 
eten von 5 zu 5 Scrupel eingetheilet, worauf ein 
an dem Tubus feſt in dem nemlichen Radio ange⸗ 
ſchraubter Index weiſet; uͤber demſelben aber ſtehet 
ein Mikroſcopium welches eine Scala von 50 Theis 
len traͤget und alſo dieſe untere Theilung in 30 
Theile vertheilet; fo daß man wirklich hiedurch ei⸗ 
nen Scrupel in 10 noch erhalten kann. Sie kon 
nen nicht glauben, mein Herr, wie ſcharf und ſicher 
ſich dieſes erhalten läßt; ja es laͤßt ſich durch ſchaͤ⸗ 
gen ein ſolch 35 in noch kleinere Theile zertheilen, 
und das, es mag hell oder dunkel Wetter ſeyn, und 
wann es gar zu finſter waͤre, ſo darf man nur ein 
angezuͤndetes Licht dahin halten. Ich habe mir ei⸗ 
nen ſolchen Conum von 4 Zoll lang, wo vor die 
weite Oefnung eine Wachskerze kann eingeſteckt 
werden, machen laßen, welcher eine der vortref⸗ 
lichſten Beleuchtung giebt, wenn er unter einem 
Winkel von 45°, vor die meſſingene Scala gehal⸗ 

ten 


9) Um die fo ſtark anwachſende Zahl der Figuren weni⸗ 
ger zu vergroͤſſern, muß ich hier auf Tab. I. Fig, 1. 
von Hrn. Branders Befchreib, eines — 
erxtanten ꝛc. 1774, verwelſen, welche beynahe ganz 
le naͤmliche iſt als dle dleſem Briefe beygelegte; nur 
iſt auf jener die Eintheilung der Soale etwas verſchle⸗ 

f — Er der Tubus nicht auf die Mitte des Limbus 
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ten wird, und man erhaͤlt hiedurch den Vortheil, 
daß das Licht weiter vom Kopf waͤhrend dem Durch⸗ 
ſehen zu ſtehen kommt. Das Mifröfcop iſt nicht 


oͤher als circa 5 und vergrößert etliche 70 malz 


ich habe es fo geordnet: a und b (Fig. 43) find 
zwey Oculare von 2“ Focallaͤnge und circa J von 
einander abſtehend; e die Scala und d das Objectiv 
von 5 Linien. Man wird freylich ſagen, die 
Punkte werden hierdurch ſehr vergroͤßert und grob 


erſcheinen; das thut aber zur Sache nichts; es 


laßt ſich deſſen Mittel ſcharf ſchneiden; in gegen⸗ 
wärtigem mißt ein Punkt 4 folcher zotel, mithin 
ſetze ich ihn zwiſchen 4 ſolcher Striche, denn ſie 
gränzen ſich ſehr ſcharf. Noch einen Scrupel aber 
mußte ich heben: die obgedachte Schiene DD ges 
het in Hitze und Kälte aus und ein, das Holz aber 
wenig und in Contrarium; deswegen habe ich von 
dem Centro an bis zur Regel DD in das untere 
Brett ebenfalls eine meſſingene Schiene eingelaſ⸗ 
fen und die Regel daran gehängt; mithin wenn 
dieſe ſich ändert fo geſchiehet dieſes ebenfalls an dem 
Radio und folglich in gleichem Verhaͤltniß, daß es alſo 
keines Thermometers hier bedarf; damit aber alles 


dieſes bequem mit ſich zu fuͤhren iſt, ſo kann alles 
zerlegt und das Geſtell vermittelſt Charniers zuſam⸗ 


mengelegt werden; denn alle Präcifion kommt hier 
auf den Radium und die Scala DD an. Bey 
dieſer Zeichnung iſt die Regel in der Mitte ange⸗ 
hängt, mithin kann fie nach beyden Enden 30 
Grad meſſen; man kann fie aber auch an der Extre⸗ 
mitat anhängen, wenn man die 60 Grad in einem 
fort haben will. Wie ich den Spiegel vor das Ob⸗ 
jectiv geſchickt anbringen werde, bin ich noch nicht 

| P 4 einig. 
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einig. Herr v. Oſterwald . ee „ein davor 
geſetzter Spiegel meſſe doppelte Grade: Bey dop⸗ 
pelter Reflexion als wie bey dem Hadleyiſchen 
Seequadranten wohl; aber nicht bey einfachen, 
wo die Axis des Tubi beweglich iſt; denn fonft 
muͤßten bey dem Diſtanz⸗Meßinſtrument welches 
auf Berlin gekommen, alle partes mierometri als 
doppelt angeſehen werden Ferner wollte ich um 
Auskunft gebeten haben: Es ſollen zwey Obiectiv⸗ 
glaͤſer jedes 3 Schuh Focallaͤnge, beyde aber 2 Schuh 
weit von einander geſetzt werden; qusritur: der 
Abſtand des Bildes hinter dem zweyten Glas? Fin⸗ 
det hier dieſe Regel ſtatt? „Von der Summe die⸗ 
vſer beyden Focorum den gten Theil genommen und 
„dazu den Abſtand beyder Glaͤſer, nemlich 2 Schuh 
naddirt, giebt den Ort des Bildes.“ 


Beylage. 
Herr Prof. Pickel an Hrn. Brander. 


Euer x. haben mir ein und andere Puncte Ders 
Verticalſector betreffend vorgeleget; ich habe ſie 
mit Verguͤngen geleſen, und will Ihnen meine da⸗ 

bey gemachten Anmerkungen uͤberſchreiben. 
Was den Abſtand des Sterns gegen Suͤden 
oder Norden betrift wollen Sie ſich der Glasſcala 
bedienen. Es iſt dieſe ohne Zweifel tauglich. Doch 
finde ich einige Schwierigkeiten, welche nicht ſo 
viel ſelbe, als die Art der Oſervation felbft betref⸗ 
fen. Was die Erleuchtung betrift, welche ich öfs 
ters probiret, hat es keine beſondere Schwierigkeit, 
wenn nur die Linien nicht auſſerordentſich zart find, 
in 
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in welchem Fall ſie ſchwer geſehen werden; anſonſten 
find fie allezeit ſehr deutlich. Es hat auch keine 
beſondere Zarte noͤthig, indem jedoch allezeit der⸗ 
gleichen Linien viel feiner ſind als ein Silberdrat. 
Hingegen hat es in der Beobachtung ſelbſt eine Ge⸗ 
fahr, weiche die Erfahrung lehrer, und über. die 
ſich Boutzuer auch beſonders beklagt. Ich ſetze 
mit Ihnen der Tubus faſſe 36 minuta cireuli ma- 
zimi und es werde dadurch das Cor Perſei obſer⸗ 
viret, deſſen Abſtand von dem Scheitelpunkt in 
Ingolſtadt nahe 15“ betrift; es wird alſo der Stern 
nicht mehr denn 3 Minuten von dem Rand in dem 
Campo Tubi abſtehen. Hier aber kann ein Feh⸗ 
ler mehrerer Secunden begangen werden, wegen der 
ſogenannten optiſchen Parallaxe. N ! 
Esfeyab( Fig. 44) ein Zirkelbogen, befchries 
ben mit der Focallaͤnge Vf des Objectivglaſes; fü 
werden beynahe in dieſem Bogen die Objecta ab⸗ 
gebildet werden. Die Linie ed ſtelle das Mikro: 
meter vor, in b ſey der Stern welchen das Auge 
nach dem Radius Oeb in O ſiehet. Dieſes wird 
dem Stern die Diſtanz et zueignen, welche von 
der wahren af nach der Größe der Linie ed ab⸗ 


weicher. Dieſes iſt die Parallasis optica ohne auf 


das Ocularglas Obacht zu haben. Wir wollen ſie 
vorhero berechnen, hernach die Erfahrung darum 
befragen. Ich ſetze Vs ped. paris, fd 15 
min. prim. und theile den Zoll in 1000 Theile; 


folglich hat Vf 72000 Theile, und af 314,16 


weiche in der Scala 15“ ausmachen, und folgli 
1% 0,349 Theil. b d iſt tertia proportionalis 
zu Vf doppelt genommen, und zu fd; und folge 
lich == 0,6954 proxime. Betxraͤgt alſo ba ſehr 
N 5 nabe 
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nahe2”. In dem Triang. rectang. e ba iſt der Win⸗ 
kel ebd Sbof, aus der Vergrößerung des Ocu⸗ 
lars bekannt. Ich ſetze die Vergrößerung = 30. 
Folglich iſt der Winkel fob = 15% 30 , 30% 
hiemit iſt ed = 0,0902 in der That ſehr klein. 
Aber die Erfahrung zeiget das Widerſpiel; bey der 
ungleichen Brechung der Strahlen iſt der Punkt f 
auf eine oder andre Linie ſehr hart zu beſtimmen. 
Das Auge wird ſich auch kaum genau in den arem 
opticum ſtellen, oder lang erhalten. Das Ocular 
wenn es ein wenig zu viel conver iſt vermehrt den 
Fehler, macht die Objecte in ſolcher Entfernung 
undeutlich, und kruͤmmet die Linie des Microme⸗ 
ters. Alle dieſe Umſtaͤnde verurſachen manches 
mal ſehr merkliche Fehler, welche ſich auf mehrere 
Secunden belaufen. Aus dieſer Urſache wollten 
wir uns keines andern Mikrometer in dem Sector 
bedienen, als zweyer Faden oder auf Glas ad an- 
gulos rectos gezogener Striche, die Abweichung 
aber des Sterns von dem Zenith durch eine von 

außen angebrachte bewegliche Regul beſtimmen. 
Wenn man ſich keines groͤßern Bogen Cire. 
max. bedienen will, als welchen der halbe Cam⸗ 
pus ausmacht, wird zugleich ein ſolcher Sec 
tor in vielen Orten unbrauchbar ſeyn, weil man 
nicht leicht wird allezeit einen Stern finden, deſ⸗ 
ſen Ort genau beſtimmt iſt und der zugleich durch 
den Campum tubi gehet. Es ſind ſolcher Sterne 
nicht viel, und einige nur von der zten Größe, 
welche bey der Erleuchtung die bey den Glasſcalen 
etwas ftärfer ſeyn muß gar gerne verſchwinden. Zus 
dem, wenn der Stern nicht genau nach einer Thei⸗ 
ſungslinie gehet, welches felten geſchehen wird, wird 
es 
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es mit der Schaͤtzung etwas ſchwer hergeben, weil 
ey etwas dickern Luft die Sterne ſehr zittern, und 
beftändig hin und wieder ſpringen. Alle dieſe Bes 
ſchwerniſſe koͤnnten vielleicht aufgehoben werden, 
wenn man den Tubum auf folgende Art verfertigte. 
Es fen (Fig. 45) AB der Tubus, D E die 
Theca für das Objectivglas, FG für das Mikro⸗ 
meter, auf welche letztere Thees eine ſtarke Lami- 
na F G von 8 bis 10 Zoll angemacht iſt. Dieſe La- 
mina träge eine Theilung von zarten Punkten, des 
ren einer von dem andern etwa eine Linie entfernet 
iſt. Ueber dieſe Punkte fällt aus C der Senkel 
CP. Das Mikrometer beſteht aus einer Glass 
ſeala, deſſen Theil nicht viel über 30 oder 40 Se⸗ 
eunden einfchließen. Auf ſolche Weiſe wäre der 
Gebrauch eines ſolchen Verticaltubus allgemeiner, 
und mehr von der optiſchen Parallaxe befreyet. 
Nemlich die Obſervation wuͤrde alſo angeſtellet. 
Nachdem der Tubus dergeftt etwan in einem dop⸗ 
pelten Ring aufgehaͤngt worden, daß er alle Bes 
wegung zulaͤßet, auch bey dem Ocular eine ſolche 
Anrichtung angebracht worden, daß er durch 
Schrauben die richtige Stellung erhalten kann, 
beſtimmet man genau den Radius Ci, und Tan⸗ 

ens FG ſammt ſeiner Theilung, um dadurch den 
alor eines jeden Winkel i Ch zu erkennen. Un⸗ 
ter dem Tubus wird eine Mittagslinie NM gezo⸗ 
gen durch jenen Punkt, auf welchen der Senkel 
alle, wenn er bis auf den Boden herabgelaßen 
worden. Hernach ſiehet man aus O ob die Regel 
FG die Linie MN decket, oder mit ſelber parallel 
läuft, damit FG in die Mittagsfläche gerichtet 
werde. Iſt Ci 6 Schuh und die Teilung ” 
\ egel 
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Regel FG von Linien zu Linien, fo betrift kein 
Theil 4“, ſondern beynahe 3“. 58“, folglich iſt man 
niemal gezwungen den Stern in dem Mikrometer 
in einer Diſtanz von 4“ von dem Centro abſtehen 
zu laßen, in welchem Fall die Parallaxis optica we⸗ 
nig zu fürchten. Ich ſetze alfo es faſſe ein Theil in 
der Reg. F A4“. und der Stern den man beobachten 
will, habe beynahe einen Abſtand von dem Schei: 
tel = 57!; da ich 57 durch 4 theile, finde ich 
den Quotus 14. Laße alſo den Senkel auf den 
14 Punkt fallen, ſo wird der Stern nur eine Mi⸗ 
nute von dem Centro in dem Mikrometer abſtehen, 
in welchem hernach der genauere Abſtand durch das 
Schaͤtzen muß beſtimmt werden; welches Schaͤtzen, 
wenn die Theilung nicht zu groß, ziemlich richtig 
U 0 * N 
Aber hier ſiehet man ſchon, daß dieſer Tu⸗ 
bus unvermerkt unſerm Sector ziemlich ahnlich ge⸗ 
worden. Bringt man in FG noch eine bewegliche 
Regul mit einem Mikrometer an, ſo fehlet ihm 
nichts als die eiſerne Regul: doch es wird faſt eine 
ſolche Form muͤſſen gebraucht werden, weil ich nicht 
ſehe, wie der Tubus eine richtige und beſtimmte 
Stellung, ohne einen Senkel erhalten koͤnne. Iſt 
aber die Regel FG nicht etwas länger, und we⸗ 
nigſtens von 6 Zoll, ſo wird der Tubus in vielen 
Orten unbrauchbar, und nicht genau in die Lage 
der Mittagslinie gebracht werden. Ein kleines 
Perſpectiv, welches man in FG zu dieſem Ende 
anbrächte, würde wenig taugen, weil mit derglei⸗ 
chen Inſtrumenten die Beobachtungen insgemein 
bey Nacht angeſtellet werden, und oft die Lage des 
Orts, oder der Abgang noͤthiger SEEN die 

eftims 
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Beſtimmung eines behoͤrigen Punkts in dem Ho⸗ 
rizont nicht geſtatten, welcher ohnedem unbrauch⸗ 
ar ware, wenn der Tubus ſchraͤge nach der Vers 
ticallinie geſtellet wird. Will man aber einmal einen 
Senkel, der fait unentbehrlich, gebrauchen, und 
bey dem Ocular die Regel FG anbringen, fo ſehe 
ich nicht, warum man ſelber keine Theilung geben, 
und den Gebrauch des Tubi nur in die Vertieal⸗ 
Stellung einfchränfen ſolle. Vortheil genug, wenn 
das eiſerne Kreuz weggeſchaffet worden, und der 
Tubus wenigſtens um 2° bepderſeits kann inclini⸗ 
ret werden, welches gewißlich ohne Gefahr einer 
Beugung geſchehen kann. t 
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LIV. Brief. 
Lambert an Brander. 
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Berlin, den ı6ten Jun. 1770, 


Da Sie, mein Herr, aus Beylage erſehen koͤn⸗ 
nen, daß der Herr Prälat von Selbiger zur Zeit 
noch nichts dringendes gemeldet, ſo habe ich mit 
gegenwaͤrtigem Schreiben bis nach Ausgang der 
Meſſe gewartet, und kann nunmehr den richtigen 
Empfang der ſämtlichen Stuͤcke vermelden X. 

Hr. Prof. Walther iſt mit ſeinen Sachen 
beſonders wohl zufrieden. Dem Hrn. Prälaten 
habe ich noch dermalen nicht geantwortet, da noch 
einige Umſtaͤnde Verzug fordern; es wird aber 


nicht 
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nicht lange mehr dauern, zumal da ich ihm nun 
die Scala, die Bullingerſche Abhandlung und des 
R. P. Amman *) Gutachten zuſchicken kann, fo 
ich in Ihren zweyten Schreiben vom ı4ten May 
erhalten. Ich werde dem Hrn. Prälaten zugleich 
melden, daß mir dieſes Gutachten kein Genügen 
thut, und die Schwürigkeit wegen der Parallaxe 
auf eine unrichtige Subtilitaͤt hinaus lauft, weil 
die Stralen noch vorerſt durch das Ocularglas ge 
hen muͤſſen, ehe ſie ins Auge kommen, und da 
fälle dev Beweiß ganz anders aus. Die ganze 
Sache iſt laͤngſt ausgemacht und koͤmmt darauf 
an, daß man auf der Glaßſcale nicht die Winkel 
ſondern ihre Tangenten erhalte. Aus allem erhel⸗ 
let, daß die Herren P. P. ihren Sector und ihre 
einmal getroffene Wahl allem übrigen vorziehen 
wollen. Denn warum ſollten ihre Einfälle nicht 
die allerbeſten ſeyn? 

Alngeachtet es noch nicht erhellet zu welcher 
Methode und Inſtrumenten ſich der Herr Prälat 
entſchließen werde, ſo werde ich noch den Anſtand 
berühren, den Sie uͤber die Frage aͤußern: ob 
nicht an dem Tubo der Waſſerwaage ein 
Spiegel unter 45° angebracht, das Zenith 
in Campum micrometri bringen würde, 
Die Abſicht dieſer Frage war, den verticalen Tu⸗ 
bus entbehrlich zu machen. An dem Tubo AC 
(Fig. 46) wäre der Spiegel AB, in A eine Char⸗ 
niere, ſo daß der Spiegel auf und herunter gedreht, 
und beym Aufwaͤrtsdrehen in 45° mit der Axe des 
Tubus befeſtigt werden kann. Die Schwuͤrigkeit 
iſt wohl nicht wie man dieſe Winkel erhalten koͤnne, 
5 ö ſondern 

Soll wohl Pickel heißen. 
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ſondern wie man ſich verſichern könne, daß der Tu⸗ 
bus ſo gelegt werde, daß der Strahl n m gegen das 
Zenith geht. Denn dreht man den Tubus auf ſei⸗ 
nen Supporten fo mag immer mu C ein rechter 
Winkel ſeyn, es wird aber mu vom Zenit gegen 
Morgen oder Abend abweichen, wenn gleich die 
Axe nC im Mittage und horizontal bleibt. 

In The method of conſtructing Mural Qua- 
drants, exemplified by a deſeription of the braff 
Mural Quadrant in the royal Obſervatory at 
Greenwich merkt Bird zu Ende zween Druckfeh- 
ler an, die in the method of dividing aftronomical 
Inſtrumentt find, nemlich . 
pag. 2, line 24 for. 17, 679047 read 17, 279047 
— 12 — 15, ı6and 18 for 10 30'read 66. 40. 
Es wir diefes ihren Anſtand auf klaren. Indeſſen 
ſoll es p. 12 lin. 15. dennoch eigentlich ſo lauten 
it would be 64 — 54== 10, and there fore 54; 10 
= 360: (66°, 40°) 

the chord of which &e, 
oder auch kürzer 

54:64 —360:(426°, 40°) 
oder 54:360—=64:(426°, 40°) 

Denn 426°, 40° in 64 Theile getheilt, giebt auf 
jeden Theil 6°, 40“ oder 400, eben fo wie wenn 
360° in 54 Theile getheilt werden. 

Daß der Sector immer univerfaler wird, und 
befonders auch Hr. v. Oſterwald darüber zu rafi⸗ 
niren bemuͤht iſt, ſehe ich aus Ihrem Schreiben 
vom sten April mit Vergnügen. Des St. Mi⸗ 
chel ſeine Schrift von Profils ꝛc. oder wie der Ti⸗ 
tel lauten mag iſt mir noch nicht bekannt. Es wird 
aber auch nichts zu ſagen haben, weil die Sache 
an ſich klar iſt. So 
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So viel ich weiß, iſt der Due de Chauines ſeit 
dem geſtorben, und um ſo viel mehr wird ſeine 
Nachkünſtelung von Theilung der Quadranten ic. 
liegen bleiben. 

Die Abhandlung von acuflifchen Inſtrumen⸗ 
ten nebſt einem Exemplar vom zweyten Theil der 
Beytraͤge habe ich noch in Zeit nach Leipzig ſpediren 
koͤnnen, und hoffe Sie werden dieſelben mit den 
Meßguͤtern erhalten. Dieſer zweyte Theil enthalt 
außer Sonnenuhren und dem Transporteur und 
Scalen nichts weiters von Inſtrumenten, da die 
Abhandlung von den Grundgeſetzen des Gleichge⸗ 
wichts und der Bewegung ganz theoretiſch iſt. 


In Ihrem zweyten Schreiben ſcheint der Um⸗ 
ſtand, daß die fo feinen Punkten auf der meſſinge⸗ 


nen Scala fo leicht verloͤſchen, welches bey glaͤſer⸗ 
nen nicht zu beſorgen, die meſſingenen zu widerra⸗ 
then. Wenn man auf verfibere Meſſing feine 
ſchwarze Punkten anbringen koͤnnte, fo fiel die Ges 
fahr weg, und die Punkte wären ſichtbar. Bey 
gläfernen Scalen ſcheint es auf eine gute Unterla⸗ 
ge anzukommen, die Strichgen ſichtbar zu machen. 
Bey dem Nonius macht das geſchwaͤrzte Gehaͤuſe, 
worüber die Scalen gelegt find einen guten Effect. 
Man ſieht aber durch das Mikroſcopium e die 
Puncte oder Striche auf AB nur einzeln, doch 
laßt ſich nachſehen die wievielten es find. Uebri⸗ 
gens wollte ich unmaßgeblich anrathen, dieſe Se⸗ 
ctoren ſo einfach zu laßen als moͤglich. 
5 Der von Ihnen geäußerte Anſtand, ob die 
Spiegel vor den Objectivglaͤſern einfache oder dop⸗ 
pelte Winkel geben, wird meines Erachtens ſo ge⸗ 
hoben, daß man vorerſt beſtimmt, ob der Spiegel 
mit 
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mit dem Tubo oder ohne den Tubum gedreht wer⸗ 
de? im erſten Fall bleibt der Winkel den die Axe 
des Tubus mit der Fläche des Spiegels macht, bes 
ſtaͤndig, und die durch das Umdrehen des Tubus 
gemeſſenen Winkel bleiben einfach. Im andern 
Fall, wo der Tubus liegen bleibt aber der Spie⸗ 
gel gedreht wird, werden die Winkel doppelt, ſo 
daß wenn der Spiegel z. E. um 10 Grade gedreht 
wird, man in der That einen Winkel von 20 Gra⸗ 
den mißt. Ein ähnlicher Fall koͤmmt in §. 229 ſqq. 
meiner Zuſaͤtze zur practifchen Geometrie vor, weil 
da der Spiegel gedreht wird, und der Tubus längs 
der Linie BC nach C *) gerichtet liegen bleibt. Am 
Hadleyſchen Sector iſt es gleichfalls eben ſo viel 
als wenn der Spiegel gedreht wurde, und dieſes 
macht daß er die Winkel verdoppelt. 

Um nun noch auf die letzte in Ihrem Schrei⸗ 
ben vom raten May enthaltene Frage zu kommen, 
fo ſey die Diſtanz AB (Fig. 47) =2 Fuß. Die 
Focallaͤnge beyder Linſen A, B= 3 Fuß Das 
Licht ſtelle in A mit der Axe parallel ein, ſo wuͤrde 
es in der Diſtanz AF = 3 Fuß in die Are treffen. 
Es trife aber, weil es durch das Glas B gebrochen 
wird, in C. Die dioptriſchen Regeln geben 

(AF-FBF):AF=BF:BC., 
| G+n: 3=ı:$ 
Und damit iſt AC=23 Fuß. Die Regel für dien 
fen beſondern Fall wäre alfo, daß man + der For 
caldiſtanz zur Diſtanz der Glaͤſer addire. 

Den Nonius und die Scale und Glaͤſer zum 
Sector werde ich nach und nach durchſtudiren. 

‘ Dem 
S. Lamberts BR 1 Th. 1 Taf. 39 Sig, 


242 = 


Dem Hrn. v. Limbrunn bitte ergebenft für die 
zugeſandten Schriften meinen Dank zu erſtatten. 
Die chronologiſche Abhandlung werde ich nicht er⸗ 
mangeln durchzuleſen, und das eine Exemplar in 
Form einer beſondern Abhandlung, das iſt mit 
Weglaßung der nicht dazu gehörenden Blätter deſ⸗ 
ſen Befehl zufolge der Akademie oder wohin 
ich will zur Cenſur und Prüfung übergeben, 
oder widrigenfalls fie an einen guten Sreund ver; 
ſchenken.. Mein Enſchluß hierüber dürfte viels - 
leicht Zeit gebrauchen. Doch nach Durchleſung 
wird ſichs ſchon ergeben. 

Ob die Herren Berliner das Liſſabonſche Erd⸗ 
beben darinn finden duͤrften, weiß ich noch nicht. 
Vielleicht aber ſieht es in der Vorrede und dem 
Regiſter des fuͤnften Bandes ſo aus. Es iſt et⸗ 
was darinn ſo vergeſſen oder weggelaſſen, als wenn 
es ganz ausgetilgt waͤre, und doch koͤmmt es im 
Bande ſelbſt vor. 8 

Der Hr. Praͤlat v. Selbiger ſchreibt mir 
noch folgendes: „Iſt Dero neulich erwahnte Ab⸗ 
„handlung von Barometern nirgends anders als 
„in den Schriften der Bayerſchen Akademie bes 
kannt? Es verlangen ſolche verſchiedene Freun⸗ 
„de. Wuͤrden Euer ꝛc. zufrieden ſeyn, daß man 
ssfoldye beſonders aus dieſen Schriften abdruckte, 
125 * Sie ſolchenfalls Zufäge etwan bey⸗ 
Pr uͤgen? — 

Ich begreife ſo ziemlich, daß mit einem be⸗ 
ſondern Abdruck, und noch beſſer mit einer merk⸗ 
lichen Vermehrung dieſer Abhandlung vielen Le⸗ 
ſern ein Gefallen geſchehen würde. Ich wußte 
es auch ſchon als ich fie nach Muͤnchen ſchickte, 

i und 


und doch ſchickte ich fie. hin. Jedoch genug hievon. 


eine Art zu denken iſt uber gewiſſe Verwirrun⸗ 
gen hinweg, und ich habe Gründe zu glauben, 
daß Hr. v. Limbrunn und Oſterwald es billi⸗ 
gen wenn ſie gleich den Strohm zuweilen muͤſſen über 
den Damm lauffen laſſen. Uebrigens werde ich dem 
Hrn. Prälaten melden, daß ich zur vermehrten und 
ziemlich umzuſchmelzenden beſondern Auflage noch 
einige Data erwarte, die verſchiedenes noch naͤher 
beſtimmen werden. 855 =>. 

Der Nonius hat Hrn. Prof. Walther ſehr 
gefallen. Ich finde auch, nachdem ich ihn un⸗ 
terſucht, die Einrichtung ſehr gut. Nur muß ich 
anfragen, ob der meſſingene Theil der Scale ni 
eben fo gut von Glas koͤnnte gemacht werden, weil 
doch das Meſſing ſich fo leicht ausſticht. Ich vers 
muthe aber dennoch daß Euer ec. zur Auswahl des 
Meſſings werden Gruͤnde gehabt haben. Bemeld⸗ 
ter Hr. Prof. Walther wuͤnſchte auch den Preis 
von den 10 Scalen zu wiſſen, die in dem aten 
Theil meiner Beytraͤge pag. 174 beſchrieben wer⸗ 
den. Sie werden auf einer meſſigenen Platte pa⸗ 
rallel neben einander gezeichnet, und auf der an⸗ 
dern Seite muͤßte der Pariſer, Rheinlaͤndſche und 
Londner Fuß gezeichnet ſeyn mit Transverfallinien, 
wodurch die Linien des Zolles jede in 10 Theile 
ſubdividiret werden. 

N. ©: Da ich dieſe Seite noch ganz bequem 
einem P. S. widmen kann, fo werde ich die zuletzt im 
Briefe erwähnten 10 Scalen beruͤhren. Dieſe 
Scalen werden in geometriſcher Progreffion größer 
und damit wird ihre Groͤße durch Logarithmen be⸗ 
fine. Dieſes giebt 855 Ordnung nach die 
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Log. reſp. Zahlen. 
1j0,0000000 — — T, oooooo 
210,1000000 — 1,2588925 
3j0,2000000 — — 1,5584893 
410,3000000 — — 1,9955262 
5 |0,4900000 ess 
6 0,5000000 — 3.162278 
7 o, o — — 3.98107 2 
8 O,7 000000 — — 6.011872 
9 0.8000000 — 6. 309574 

10j0.9000000 — — 7.943284 
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en 
In dieſer Verhältniß werden die Theile der Scalen 
größer und damit kann die erſte ſtatt der ııten, 
die ꝛte ſtatt der 12ten ꝛc. dienen. 

Bey den Scalen die ich mir auf dieſe Art auf 
Chartenpapier gezeichnet habe, hat die erſte ſolche 
Theile wovon 4,0 9 Parifer Linien find; die 
folgenden haben größere Theile die bey der ten 
Scale bereits ſubdividiret werden. 

Die Unitaͤten find demnach nebens 

ſtehende. Freylich wuͤrde die Ab⸗ 

ſicht dieſer Scalen noch bequemer er⸗ 

halten, wenn anſtatt 10 derſelben 20 

16. genommen würden, fo daß die rte 
ſtatt der 2 1ten dienen würde, Es 
iſt aber auch an 10 genug. 


. 


Ly. 


Brander an Lambert. 


D 
Augsburg, den zoten Juny 1770. 


Der Schreiben vom 16ten d. M. nebſt Beyla⸗ 
gen enthält fo viel angenehmes daß ich in dieſer 
Ruͤckantwort Schritt vor Schritt folgen werde. 
Den Preis der dermaligen neuen Lamberti⸗ 
ſchen Salzwaagen, kann ich noch zur Zeit wegen 
dieſer neuen Einrichtung zum Gebrauch und wo⸗ 
mit ich noch nicht gaͤnzlich mit mir einig bin, nicht 
beſtimmen, ich werde ihn aber in Kurzem melden 
koͤnnen, wenn ich mich dieſem Gefchäfte gaͤnzlich 
uͤberlaßen kann. Eben in dieſen Fall gehoͤret auch der 
logarith. Maaßſtab oder die 10 Scalen. Wann 
ich alſo recht verſtanden und die erſte ſolche Theile 
hat, deren 4,0—9 Pariſer Linien halten, fo wer⸗ 
den 100 —= 22" das iſt: 222 Linie wird in 100 
Theile getheilt fuͤr die erſte Scala; zur zweyten 
Scala find: 1,2589 = 28345 zur dritten 1, 
5849 = 356; zur vierten 1.9953 = 449 zur 
fünften 2. 5619 = 565 F und fo fort auf o 
Theil jeder Scala treffend, oder wenn ich bey den 
reſp. ausgeſetzten Zahlen bleibe, fo verſtehe ich fie 
ſo: zu erſter Scale nehme ich einen Schuh oder 10 
Zoll = 1000; zur zweyten 1. 2.5. ,. 858 
1000; zur dritten 1. 5, 8. 4 1000 
und fo fort, weil aber dieſe Scalen ſich immer vers 
groͤßern, daß die note faſt achtmal größer als die 
2 3 a erſte 
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erſte wird, fo koͤnnten ſie auch ſubdividirt werden, 
aber wie? und wie ſollen ſie numeriret und wie lang 
ſoll eine ſolche meſſingene Platte ſeyn? Ob ich 
nun hierinn recht belehret bin, wollte ich mir un⸗ 
beſchwert auf letztere Fragen ein paar Zeilen guͤtigſt 
ausgebeten haben; wie auch um Unterricht von 
dem weſentlichen Rutzen und Gebrauch dieſer Sca⸗ 
len, und ob ſie auch gemeinnuͤtziger zu machen 
wären. 

Ueber das Gutachten des Herrn P. Pickels 
wegen des Sectors, bin ich mit Ihnen einer Mey⸗ 
nung; ich habe der Sache immer nachgedacht und 
bin verſichert, daß entweder vermittelſt des 
Tranſverſaltubus, oder wollte man ſtatt deſſen 
gleich eine von den neuen Libellen hieran applicis 
ren, ſich ein ungleich richtigere Sector herſtellen 
ließe, dabey der Senkel gaͤnzlich entbehrt werden 
konnte, an dem, wie die Herren Pickel und Am⸗ 
man ſelbſten eingeſtehen, vieles auszuſetzen iſt: 

Und wollte man den verticalen Tubus an einer ho⸗ 
rizontalen Scale auf etliche Grad rechts und links 
beweglich machen, fo ließen ſich die Theile vermit- 
telſt des Mikroſcops mit einer Scale, wie ich es 
allbereit an einem ſolchen Tubo angebracht habe, 
weit zuverlaͤßiger als bey dem Ingolſtaͤdter beſtim⸗ 
men; denn eine Linie kann ich dadurch ganz leicht 
in 100 Theile theilen und jeden Theil noch wohl 
durchs Schaͤtzen in zehen. Dieſes Mikroſcop iſt 
nicht von außen des Tubi geſetzt, ſondern gehet 
gleich durch die Axe des Tubi wie in hier beyfoms 
mender Figur (Fig. 48) zu ſehen; neben zu iſt das 
Rohr aufgeſchnitten, damit Licht einfallen und die 
Scala beleuchten kann; bey Nacht wird „ 
ampe 
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Lampe davor geſetzt. Es hindert nichts: es kann eis 
ner durch den Tubum und ein anderer durchs Mikro⸗ 
ſcop ſehen, ohne dieſes verruͤcken oder verſtellen zu 
duͤrfen. Es iſt dieſes eine ſo vortrefliche Art, daß ich 
mich derſelben bey allen ſo wohl aſtronomiſchen als 
geometriſchen Inſtrumenten bedienen werde. 

Den Gedanken, vermittelſt eines Spiegels 
vor dem Tubo der neuen Libell, das Zenith in Cam- 
po micrometri anzubringen und vermittelſt deſſen 
und des daran befindlichen Schrauben⸗Mikrome⸗ 
ters den Abſtand eines Sterns vom Zenith von 3 

u 3 Secunden zu beſtimmen, hat bey mir derge⸗ 
Ka Wurzel gefaßt, daß ich faſt nicht zweifele 
zu reußiren. Die groͤßte Schwierigkeit iſt aber 
nun: Wie vergewiſſere ich mir die 45°, mit der 
Are des Tubus? waͤre ich nur mit dieſem in Rich⸗ 
tigkeit, für die Abweichung von Morgen oder 
Abend, wuͤrde ſodann ſo viel als geſorgt ſeyn. 
Sollte ſich nicht ein ſicheres Mittel ausfindig ma⸗ 
chen laßen, ſolches zu bewerkſtelligen? Mit 
zweyen ſenkrecht auf der Axe ſtehenden Objecten 
ſollte ſich der Spiegel an dem Tubus ziemlich ge⸗ 
nau durchs Um⸗ und Herumlegen ſetzen und verge⸗ 
wiſſern laßen. Man hat aber nicht uͤberall Gele⸗ 
genheit dieſes zu bewerkſtelligen, und mit zweyen 
parallelen Tubis davon einer das Niveau beſtimmt 
und der andere den Spiegel tragt, wird das In⸗ 
ſtrument allzuſehr componirt. 

Sollte Hr. D. Pallas ſich zur Antlia reſolvi⸗ 
ren, ſo werde ich noch ein und das andere Stuͤck 
zum experimentiren beylegen. 

Die guͤtigſt mitgetheilte Nachricht von dem 
Druckfehler ꝛc. in des Hrn. Birds method of di- 
nt 24 viding 
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viding aftronomical Inſtruments, war mir doppelt 
lieb: Erſtens bey dem Anlaß zu vernehmen daß 
die Conſtruction feines Muralquadranten heraus 
iſt, und zweytens, daß ich aus dieſem Traum ge⸗ 
kommen bin, wie ich es denn ſchon wirklich ſo da⸗ 
bey angemerkt habe, weil mich duͤnkte, daß es ſo 

und nicht anders heißen koͤnne. 
8 Der neue Sector für den Hrn von Oſter⸗ 
wald iſt nunmehr zur Endſchaft gediehen. — — 
Von dieſem Sector werde ich eine Zeichnung ma⸗ 
chen und eine Copie davon uͤberſenden: ich weiß 
nicht ob man es mit einem Birdiſchen Quadranten 
ſchaͤrfer bringen kann. Zu fuͤnf malen habe ich ei⸗ 
nen Triangel gemeſſen und allemal bis auf 10 oder 
15 Secunden hoͤchſtens die Triangel geſchloſſen, 
ohngeachtet ſie aus mehr denn drey Winkeln zu⸗ 
ſammengeſetzt waren; und vermittelſt der Spiegel 
kann ich rechts wie links 120 folglich 240° aufs 
nehmen, ohne den Sector von ſeinen Stand ver⸗ 
ruͤcken zu dürfen. Die Scale iſt von Linien zu 
Linien getheilt, das Mikroſcop vertheilt eine Linie 
in 100 Theil und dieſe ſo ſichtbar, daß ſich noch 
bequem kleinere Theile ſchaͤtzen laßen. Die Scala 
worauf ſich der Tubus bewegt iſt 3 10 Linien lang 
und hat in der Mitte ſein Centrum oder Bewe⸗ 
gungspunkt, ſo daß man rechts wie links gegen 
etliche 30 Grad meſſen und dazu die Chordentafel 
. werden kann; denn der Radius iſt hier⸗ 
ey genau = 20”. 10° beybehalten worden. Die 
Spiegel waren anfangs von Glas und belegt, ich 
fand fie aber nicht fo gut als die auf der Hinterſei⸗ 
te geſchwaͤrzten, am allerbeſten aber die metalle⸗ 
nen, wo jene gar nicht in Vergleichung kommen, 
denn 
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denn anjetzo präfentiren ſich die Objecta mit dem 
Spiegel viel fehärfer als ohne denſelben. Das 
ganze Inſtrument iſt auch fo conſtruirt daß alles 
hieran kann zerlegt und in ein bequem Futteral ver⸗ 
wahrt und mit ſich gefuͤhret werden, (wo es mit 
Quadranten ganz was anders iſt, wenn man ſie 
nur von einer Stelle zur andern ſetzet,) denn alles 
lauft hierbey auf das einfachſte hinaus und alle 
Praͤciſion kommt auf die richtige Theilung der Sca⸗ 
la und auf den Radium an; dieſer iſt von gleichem 
Meſſing wie die Scala; alſo leiden beyde gleiche 
Alteration und wer an der Richtigkeit der Theilung 

zweifelt, hat die bequemſten Mittel ſie mit dem Mi⸗ 
kroſeop zu examiniren. Deſſen allen aber ungeach⸗ 
tet ſo haben die Glas ſectoren noch weit viel mehr bes 
quemes und einfaches an ſich und koͤnnen es auch 
die größten Critici die damit operirt haben, nicht 
in Abrede ſeyn, außer der Gefahr deren die Glas⸗ 
ſcala zu zerbrechen ausgeſetzt iſt, welchen Einwurf 
ſie machen. Kommt anjetzo die nemliche Spiegel⸗ 
anrichtung wie bey jenen hinzu; fo läßt ſich mit eis 
nem Glasſector von der nemlichen Groͤße das nem⸗ 

liche aber noch weit bequemer praͤſtiren. 
N Für die Belehrung über die beyden Fragen 
der Spiegel als Linſen bleibe ich ſehr verbunden. 
Es wird alſo die Focaldiſtanz gefunden wie bey eis 
nem Menifeus von zweyerley Convexitaͤt oder Nas 
dius. Ich bin gänzlich der Meynung geweſen, 
man müßte den Abſtand beyder Linſen als die Dicke 
oder Materie betrachten und folglich habe ich mich 

5 6rr — 2tr 
dieſer Formel bedient: art == £ wo die 
Dicke oder der 3 cf, 
5 
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Warum ich zum Nonius eine meſſingene 

Scala geb rauche, fo geſchiehet es um fo gleich mit 
einer Spitze des Zirkels einſetzen und leichter mit 
der andern uͤber den Glastheil ſpielen zu können, 
da man ſonſten, wenn dieſes Lineal auch von Glas 
waͤre, leichtlich abglitſchet und die Spitze ſtumpf 
macht; es iſt wahr, die Punkte ſtechen ſich aus, 
man muß ſie aber zuweilen examiniren. Allerdings 
waͤre fie von Glas ſchaͤrfer und koͤnnte auch viel 
richtiger getheilt werden, da durch das Eindrucken 
die Punkte im Meſſing ſich oͤfters verziehen; allein 
es gehoͤret eine ſehr leichte Hand dazu die Zirkel 
darauf zu fuͤhren. Ich will zur Probe eine glaͤſerne 
dem fuͤr Hrn. Prof. Walther beſtimmten Nonius 
der meſſingenen beyfuͤgen. 
Dem Herrn von Limbrunn werde ich das 
Noͤthige aus Ihrem Schreiben zu wiſſen thun. 
Er iſt hierauf ſehr begierig und hat ſchon dieſerwe⸗ 
gen oͤfters angefragt. 

Die Beſchreibung des Ingolſtaͤdter Quadran⸗ 
ten kommt nunmehr auch wie ſchon gemeldt zum 
Druck. P. Amman wird den Text dieſe Woche 
einſenden. Die Kupfer aber ſind ſchon in Arbeit. 
Da er dieſe Abhandlung lateiniſch geſchrieben, 
ohngeacht er ſie deutſch zu ſchreiben verſprochen, 
aber wie er ſelbſt geſtehet, das Deutſche ihm nicht 
fo geläufig feye; fo habe ich der Frau Klettin gera⸗ 
then ſie uͤberſetzen zu laßen. Ich wollte alsdann in 
Anmerkungen ſo wohl die Methode den Nonius 
zu theilen, als was das noͤthigſte bey Conſtruirung 
eines Quadranten beſonders aber hey dieſem anbe⸗ 
trift, beyſugen. P Amman wollte es öfters von 
mir haben, um es feiner Arbeit einverleiben zu koͤn⸗ 

ö a ; nen, 
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nen, er wuͤrde es aber mir wieder ſo machen, wie 
es mir bey der Bullingerſchen Abhandlung gegan⸗ 
gen. Dieſe Herren koͤnnen nicht gut leiden was 
nicht in ihrem Garten gewachſen iſt. 
Da die Frau Klettin des Micheli du Creſt 
Tractat von Barometern und Thermometern vori⸗ 
ges Jahr wieder auflegte, ſo fragte ſie: ob ich 
nichts in dieſes Fach einſchlagendes als eine Ver⸗ 
mehrung haͤtte? ich gab ihr alſo die Piece wo du 
Creſt den Therm. Meridianum beſtimmen will; 
vornehmlich aber rieth ich ihr Euer ꝛc. Abhandlung 
von Barometern aus den Bayeriſchen zten Theil 
heraus zu nehmen. Es iſt alſo gut daß ſolches 
nicht geſchehen, wenn ſie von Ihnen mit Vermeh⸗ 
rung zu hoffen waͤre; viele Liebhaber wuͤrden 
ihr mit Luſt entgegen ſehen. FERF 
Endlich will ich nochmal wiederholen und bit⸗ 
ten, mich ſo bald als moͤglich wegen meines An⸗ 
ſtandes die 10 logarith. Scalen betreffend, des 
naͤhern zu belehren. 
p. 8. Wenn P. Sell feine Ruͤckreiſe über 

Berlin noch nehmen ſollte ſo wird mir nichts 

daraus dieſen großen Aſtronom perſoͤnlich ken⸗ 

nen zu lernen. Die hieſigen Patres machen ſich 

aber noch ſtarke Hofnung. 
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LVI. Brief. 
Lambert an Brander. 


men 


Berlin, den raten Jul. 1770. 


— — Vor allem werde ich wegen der Scalen 
die von Ihnen verlangte Erlaͤuterung herſetzen. 
Die Veranlaßung welche ich zu ſolchen Scalen 
hatte iſt dieſe. Da ich vieles, was andere muͤh⸗ 
ſam und mit einer oft ganz unnoͤthigen Genauig⸗ 
keit berechnen, lieber und kuͤrzer in Figuren vor⸗ 
ſtelle, ſo mache ich gern jede Figur ſo groß als es 
das Papier oder der Raum auf demſelben zulaͤßt. 
Nach dieſer Regel muͤßte aber bald jede Figur eine 
ihr eigene Scala haben. Um aber der Zeichnung 
ſo vielerley Scalen entuͤbrigt zu ſeyn, fand ich, 
daß ich mich mit etwann zehnerley Scalen begnuͤ⸗ 
gen koͤnnte, wenn ich dieſe ſtufenweiſe groͤßer 
machte. Dieſes ſtufenweiſe groͤßer machen, 
will nun aber nicht ſagen, daß ſie nach der arith⸗ 
metiſchen Progreßion 1, 2, 3, 4. 10 mal 
groͤßer gemacht werden ſollten, denn da wuͤrde der 
Sprung vom einfachen aufs doppelte zu groß ſeyn. 
Ich mußte mich daher zur geometriſchen Progreſ⸗ 
ſion wenden, damit die Scalen in gleicher Verhaͤlt⸗ 
niß groͤßer wuͤrden. Die Rechnung gab, daß jede 
folgende Scale um etwas weniges mehr als & 
größer werden mußte als die nächit vorhergehende, 
wie es die im P. 8. meines vorhergehenden enthal⸗ 
tene Rechnung angiebt. Zur erſten Scale 8 
l i 
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ich die Theile fo klein als fie fich mit der Feder füge 
lich konnten zeichnen laßen. Es iſt dieſes aber 
willkuͤhrlich. Und fo koͤnnen Sie, mein Herr, um 
einer firen Regel zu folgen, der erſten Scala eine 
Länge von 1 Fuß geben und fie in 1000 Theile 
theilen, und damit gehen die Scalen fort, wie auf 
beyliegenden Blatt) wo bey No. 1. der Parifer 
Fuß in 1000 Theile getheilt iſt. Die Subdiviſio⸗ 
nen habe ich noch beygeſchrieben. 
Die Abſicht dieſer Scalen iſt, daß man ſich 

bey Zeichnung der Figuren ſo wohl nach ihrem 
Maaße als nach der Größe des Papiers richten 
koͤnne. Denn es konnen doch nicht alle Figuren 
nach einem einzigen Maaßſtabe gezeichnet werden. 
Sie würden bald zu groß bald zu klein ausfallen. 
Hingegen bey 10 ſolcher Scalen, wo die erſte ſtatt 
der 1 ıten, die zweyte ſtatt der aten dienen kann, 
hat man die Wahl, welche davon man gebrauchen 
will. Sie ſollten demnach billig den mathemati⸗ 
ſchen Beſtecken beygefügt werden, wenn ſie auch 
gleich nur 6 Zoll lang gemacht würden. Ich 
bediene mich derſelben ſeit vielen Jahren beſtaͤndig, 
und die Fälle die eigene Scalen fordern, die ich erſt 
noch conſtruiren müßte, find ſelten. Aber auch 
alsdann gebrauche ich dieſe zur Zeichnung derſel⸗ 
ben. Da dieſe Scalen decimal find, ſo muſſen 
auch die Subdiviſionen dazu eingerichtet, demnach 
die kleinern Theile, die ſich noch ſubdividiren laßen, 
halbirt oder in 5 Theile getheilt werden. Man hat 
zwar die Parties Egales des Proportionalzirkels als 
einen allgemeinen Maaßſtab. Ich finde ihn aber 
nicht ſo bequem, und zuweilen gebrauche ich zu ei⸗ 
ner 


Es iſt nicht vorhanden. | 
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ner Figur, wo es nur um die Proportion zu thun 
iſt, zween Maaßſtaͤbe zugleich, wie es pag. 174 
der Beytraͤge bereits angemerkt worden. Eben 
fo werden pag. 173 oft mehrere Maaßſtaͤbe zugleich 
nothwendig, wo die Winkel vermittelſt der Chor⸗ 
den und Sinustafeln aus zumeſſen find; welche Art 
ſehr genau iſt, und gewoͤhnlich auch die Minuten 
angiebt, welches bey dem Tranſporteur und Pro, 

portionalzirkel nicht wohl angeht. 
An dem Tubo der Nivellirwaage ſetze ich, erſt⸗ 
lich (Fig. 49) der Spiegel CA vor dem Objective 
1 5 entweder in A eine Charniere und koͤnne an⸗ 
angs auf A C heruntergelegt, ſodann auf dem 
Winkel von 45 aufwerts gedreht werden oder er 
laße ſich laͤngs der Linie CH, die 45 inclinirt ſiſt, auf 
und herunter ſchieben. Um dieſem Winkel genau 
zu beſtimmen, wird der Tubus ſo gelegt, daß der 
gerade Stral ED und der reflectirte horizontal lies 
gen. ft nun I ein entferntes Object des Hori⸗ 
zont wogegen die Axis tubi zielt, ſo wird der Spie⸗ 
gel in die Lage A C gebracht, um das Object in F 
zu ſehen, und da ſoll der Winkel IDF = 90° ſeyn. 
Um ſich davon zu verſichern, wird Axis tubi nach 
dem Object F gerichtet, ſo daß der Punkt D, wel⸗ 
cher hier das Centrum iſt, in ſeiner Lage bleibt. 
Man wird ſodann durch den Spiegel ein Object 
ſehen, welches gegen K liegt, und F DK ſoll wies 
derum = 90°, ſeyn. Eben fo findet man K DL, 
und endlich L DI = 90°, wenn der Spiegel recht 
gelegt iſt. Trift man aber bey der vierten Lage des 
Tubus nicht wieder auf den Punkt I, fo muß vor 
und nachgegeben werden bis es zutrift. In dem 
Fall wo der Spiegel langs CH geſchoben ui 
ann 
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kann die Krinne in welcher er geſchoben wird, um 
den Punkt A fo beweglich gemacht werden, daß bey 
H eine Stellſchraube mit einem Inder koͤmmt. 

iefer Index wird fo getheilt, daß wenn man bey 
erſt gemeldter Probe ſieht um wie viel an der 
Summe der vier Winkel IDF+FDK-H-KDL 
+ LDI fehlt oder zu viel iſt, man auf dem In⸗ 
der finden kaun, wie viel die Schraube H vor oder 
ruͤckwerts gedreht werden muß. Auf dieſe Art 
kann das Inſtrument allemal wieder berichtiget 
werden, weil die Probe endlich auch auf freyem 
Felde gemacht werden kann, und weil dabey nicht 
nothwendig beſondere Zeichen ausgeſteckt werden 
muͤſſen. 


Es iſt kein Zweifel, daß das bey den Tubis 
und Sectoren angebrachte Mikroſcop die partes 
Mierometri oder der Scala nicht ſehr vergrößern 
ſollte. Allein eine eben ſolche Vergrößerung müßte 
auch das Ocular des Tubi geben. Denn dadurch 
muͤßte der Tubus eben ſo genau nach dem Objecte 
gerichtet ſeyn, als das Mikroſcop die Lage des Tu⸗ 
bus augiebt. Dieſes letztere ohne das erſtere macht 
die Sache nicht aus. 5 

Bey den zwey Linſen, deren Foealdiſtanz er 
iſt, und die um einen Zwiſchenraum St von ein⸗ 

18 
ander entferne find, fälle das Bild um —— 
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hinter die zwepte Linſe oder um —, —- 

hinter die erſte Linſe. In dem Beyſpiele war 

r g! und t=“ und da giebt die letzte . 
9 
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ee 4 die erſte — 1 
wie in meinem vorhergehenden. 

Den Grund, daß der Stangenzirkel auf der 
meſſingenen Scala des Nonius feſter bleibe, finde 
ich ſehr richtig, und hinreichend auch in der Erfah⸗ 
rung gegruͤndet. Der Nonius thut auch zu accu⸗ 
raten Conſtructionen, wenn fie auf glattem Char⸗ 
tenpapier vorgenommen werden, ſehr gute Dicnfte, 
Und dazu werde ich ihn zuweilen gebrauchen, zu⸗ 
mal wo es die Frage iſt zwey Winkel vermittelſt 
der Sinus⸗ und Chordentafeln genau zu conſtrui⸗ 
ren. Solche Conſtructionen koͤnnen ſtatt ziemlich 
genauer Rechnungen dienen. 


Der Nonius ſollte ſich wohl auch bey dem 
Mikrometer der Mikroſcopien und Fernroͤhren an⸗ 
bringen laßen. Die Scala ſo durchs Centrum geht 
laͤngs der Linie EF, (Fig. 50) iſt auf dem vordern 
Glaſe von C gegenn D, auf dem hintern Glaſe von 
B gegen A getheilt, jo daß wenn die Punkte C, B, 
wo der Anfang zu zaͤhlen gemacht wird, zuſam⸗ 
men treffen der Nonius GH auf o ſtehe. In 
der Figur ſteht er auf 3, welches anzeigt, daß die 
Diſtanz BC = s iſt, weil auf dem Nonius 9 
Theile der Scala EE in 10 getheilt find. Die 
beyden Sterne oder Objecte ſtehen auf 3 und 5; 
dieſes zuſammen addirt giebt 8, und der Nonius 
zeigt 58, demnach iſt die Diſtanz der Sterne 8 7 
part, micrometri. Wenn die Theile auf E. F. 
viertel Linien eines Zolles find, fo kann der No⸗ 
nius Aste Theile angeben, und damit wird eine 
Linie in 100 Theile getheilt, welches gar wohl > 

| geht. 
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geht. Bey einem Tubus von 3 Fuß hat der Ra⸗ 
dius 43200 ſolcher Theilchen, und ein Theilchen 
giebt 5 Secunden. ü 

Euer ꝛc. haben in dem Verzeichnis pag. 79 
No. VII - XI. ) nur den Effect der 9 zölligen 
Teleſcopien angegeben. ai guter Freund wuͤnſchte 
auch den Effect der vier uͤbrigen Arten zu wiſſen, 
die von 16, 27, 36 Zoll und von 4 Schuhen ſind. 
Es iſt vom Campus, von der Vergrößerung und 
Deutlichkeit die Rede, es ſey daß der Mond oder 
die Satelliten des Jupiter oder des Saturns ſol⸗ 
len obſervirt werden. 
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LVII. Brief. 
Brander an Lambert. 


EU 
Augsburg, den 22tem Oetob. 1774 


* f 

Ich bin in meiner Correſpondenz feit einigen Mo ⸗ 
naten her, ziemlich zurück geſetzt worden. Zwey 
Reiſen in Elöfter wohin ich von meiner Arbeit Lies 
ferung hatte, ſodann nach der Retour neue Hinder⸗ 
niſſe in Anſehung gehaͤufter Geſchaͤfte und der vie⸗ 
len Viſiten von der kloͤſterlichen Geiſtlichkeit, denen 
ich alle Jahr in ihrer Vacanszeit ausgeſetzt bin, 
und die dies Jahr häufiger als ſonſten waren, ha⸗ 
ben mir alle Zeit genommen und mich gänzlich auſ⸗ 


er 
’ ichniß der Branderſchen Inſtrumente 5 
* din 8 ze, bey gan. 
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fer Stand geſetzt, früher die ſchuldige Erwiederung 
auf Dero Hochſchaͤtzbares vom 1 5ten Juli zu mas 
chen ꝛc. Für die mir guͤtigſt ertheilte nähere Er⸗ 
klaͤrung meiner Fragen, bleibe ich Ihnen ſehr ver⸗ 
bunden. Ich habe wohl den Anfang noch vor 
meiner Abreiſe zu den Logarith. Scalen gemacht, 
emlich einer Etalon⸗Scale wornach mehrere fol: 
r Maaßſtaͤbe koͤnnen getheilt werden; welches 
ich aber nicht vollenden koͤnnen, ſondern bis zu ge⸗ 
legener Zeit ausſetzen mußte. Anjetzo aber werde 
ich ſie vollends finiren und zu ſeiner Zeit mit der 
Erſtgeburt Ihnen aufwarten. Da alſo das Maaß 
hierzu willkuͤhrlich iſt, fo habe ich den Pied de Roi 
nicht in 1000 ſondern 1440 vertheilt angenom⸗ 
men, fo daß ros des erſtern Logarith. Maaks 
ſtabs = rs iſt; folglich TO00 8“. 4“ lang 
ſeyn wird. Wenn ich den franzoͤſiſchen Schuh zu 
1000 angenommen haͤtte, ſo waͤren die erſten 
Punkte zwar etwas kenntbarer worden; allein es 
war mir jene, wie zu allen meinen jeweiligen Thei⸗ 
lungen, in Anſehung meiner Art zu theilen und der 
ſchon vorhandenen Einrichtung hierzu vorträglicher. 
Ich erinnere mich wohl dergleichen Maaßſtä⸗ 

be bey einigen engliſchen Reiß zeugen geſehen zu 
haben, ſo viel ich aber daran wahrgenommen und 
mir entſinnlich iſt, fo war hierbey keine Logarithm. 
rogreßion beobachtet, ſondern bey den erſten der 
chuh oder 10 Zoll = 1000, bey den aten 11“ 
== 1000, bey den zten 12“ 1000 und fo fort 
angenommen und vertheilt worden. Nun möchte 
ich noch eine Frage thun: Was gewinne ich oder 
was für Vortheil entſteht aug der geometriſchen Pro · 
greßion, z. B. bey dieſer oder ſonſt * 
5 a“ . er⸗ 


Vergrößerung ?-Sc) habe dieſes ſchon öfterg hin und 
ber betrachtet und beſonders den Kopf zerſtoßen, 
wie dieſe geometriſchen Proportionen entſpringen 
oder erhalten werden und doch nichts herausbrin⸗ 
gen koͤnnen. Dergleichen Maaßſtaͤbe werde ich 
auch bey meinen Verlags ⸗Reißzeugen einführen, 
wie auch die getheilten Winkelhaken oder Dreyan⸗ 
gel; ſie ſind in der That ſehr bequem zum Gebrauch 
und man kann dabey den runden Transporteur, das 
Parallel⸗Lineal und den gewoͤhnlichen Winkelhaken, 
erſparen. Ich habe mir einen dergleichen von eng⸗ 
liſchem gepreßten durchſichtigen Horn zu meinem fter 
ten Gebrauch verfertigt, welchen ich den von Meß 
ſing verfertigten noch weit nde ö 
Der Verſuch einen Spiegel an dem Tubo der 
Libell anzubringen um damit vom Zenith meſſen zu 
koͤnnen, bleibt einsweilen eingeſtellt, bis wieder 
neue zu Stande kommen werden; denn die bereits 
fertig vorhandenen haben alle ihre Käufer gefunden. 
Daß der Nonius ſowohl bey den Skalen der 
Fernroͤhren überhaupt als auch bey der langen Star 
la des Sectors ſich vollkommen wohl anbringen 
laßt, bin ich aus ſchon gemachten Proben, hin⸗ 
länglich uͤberzeugt; allein ich habe allezeit hierbeh 
11 Intervalla, auf dem Nonius in 10 vertheilt ans 
genommen. a Ra r 
Die Salzwaagen find ebenfalls, ohngeachtet 
ich ſchon weit hieran avanciret bin, liegen geblie⸗ 
ben; anjetzo aber foll mit groͤßtem Eifer darauf Ba - 
dacht genommen werden. Statt der ehemaligen 
meſſingenen und vergoldeten Blaſe zum eintau⸗ 
en, werde ich bey dieſer eine glaͤſerne verfchiefte 
Kugel wählen und darein einen Thermometer von 
— R a etlichen 
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etlichen 20 Graden Wärme und Kälte anbringen; 
ich halte dieſen Zuſatz bey den Abwaͤgungen für 
hoͤchſt noͤthig, zumal wenn man ſich hierzu der 
meſſingenen Blaſen bedient. Da ich außer der 
nach Salzburg verlangten, ſolcher Salzwaagen 
mehrere machen werde, ſo werde ich bey dieſen, 
nicht nur das franzoͤſiſche Maaß und Gewicht zum 
Cubo annehmen und die Scala Nodelhaupt weg⸗ 
laſſen, weil dieſe blos nur in den Salzburgiſchen und 
Bayeriſchen Salzwerken bekannt iſt, ſondern auf 
der einen Seiten die Gewicht⸗Scala, nemlich wie 
ſchwer der franzoͤſiſche Cubic · Schuh ſich in dem nem⸗ 
ichen Gewicht ergiebt, und auf der andern Seite, 
die Verhaͤltniß in tauſend Theilen verzeichnet 
ſetzen. Bey meinen vorigen Waagen, iſt dieſe 
letzte Scala von 900 an bis 1250 gegangen; ich 
werde aber bey dieſen nicht viel uͤber 1100 anneh⸗ 
men, um deſto fchärfere Eintheilungen auf dem Lim: 
bo zu bekommen; denn außer den Salzlaugen kom⸗ 
men keine ſchwerere Fluida vor, und mit den Spirit. 
acida werden wohl keine Verſuche vorgenommen 
werden. Ich werde eben der Kugel, nach Dero Ab⸗ 
handlung, den ten Theil Ueberſchwere geben und 

die Eintheilung darnach ſormiren. f 
Auf die Anfrage die übrigen Teleſcopen betref⸗ 
fend: wie viel fie amplifieiren und vergrößern? Ein 
16 zoͤlliges amplif. 40 bis 44“ und iſt am Effect 
einem 9 bis 10 ſchuhigen dioptriſchen Tubo gleich; 
ein 27 Zoll langes 34 bis 36“ und = einem 15 
ſchuhigen; ein 36 Zoll langes 26 bis 287 und ift 
einem etliche 20 ſchuhigen gleich; 4 ſchuhige New. 
koniſch, 20 bis 22°: ihe Effect kommt auf die Ocu⸗ 
laren an, nachdeme das Object Schärfe leidet; ges 
f meinig⸗ 
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9 find die Ocularen 1.4 und 2 zoͤlliger Fo⸗ 
callaͤnge. S 
Während meiner Abweſenheit hat die Abs 
handlung des Pater Amman von dem Quadranten 
die Preſſe verlaſſen; ich habe ſo gleich der Frau 
Klettin Ordre gegeben in meinem Namen ein Exem⸗ 
plar Euer ꝛc. franco zu uͤbermachen, welches dem 
Vernehmen nach ſoll befolgt worden und in Dero 
aͤnden ſeyn. ö 9 

Der berühmte Aſtronom P. Sell iſt medio 
Julii hierdurch paſſirt und hat die ganze obgleich 
kurze Zeit ſeines hieſigen Aufenthalts bey mir zuge⸗ 
bracht. Ich habe vieles von ihm, während ſei 
nes kurzen Aufenthalts, in Betreff nuͤtzlicher Ver⸗ 
beſſerung aſtronomiſcher Werkzeuge profitiret, und 
der nach Ingolſtadt von mir verfertigte Quadrant, 
wie auch der in der Bullingerſchen Diſſertation be⸗ 
ſchriebene Seetor haben bey ihm allen Beyfall er⸗ 
balten; er war blos dieſerwegen uͤber Ingolſtadt 
gegangen. 

Bey dem vorigen Artikel der Teleſcopiorum 
will ich noch anmerken, daß bey einem 16 Zoll 
langen die Satelliten des Jupiters ſich ſchon wohl 
obſerviren laßen, zu des Saturns ſeinen aber er⸗ 
fordert es ſchon das 36 zoͤllige, wiewohl ich ſie zum 
oͤftern auch mit einem 27 zoͤlligen wahrgenommen 

abe. 
5 Die ſchon gedachten Sonnenuhren ſind in⸗ 
zwiſchen fertig worden, davon der Preis Co fl. iſt. 

P. Hell verwirft ganzlich die Dollondiſchen 
Tubos zum Gebrauch der Aſtronomie, und ziehet 
die Teleſcopen allen diefen vor; außer dem terre⸗ 
ſtriſchen Gebrauch, wo fie guten Nutzen ſchaffen, 

ö R 3 moͤchten 
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mochten fle noch auf die niedern Plaueten konnen 
Ka werden, zu den höhern aber taugen fie 
ichts. * ü 


Von meinen Verſuchen des Flintglaſes wegen, 
auf einer Glashütte wo ich Gelegenheit ſolche zu 
machen gehabt habe, werde ich zu einer andern 
eit etwas anzeigen, wann ich erſt Proben mit 
Schleiffen damit werde vorgenommen haben. So 
viel iſt gewiß, daß man es nicht in fremden Com⸗ 
poſltionen und Bleyzuſaͤtzen ſuchen darf; die laͤn⸗ 
gere oder kuͤrzere Dauer als der Unterſchied des 
rads der Hitze, kann ohnedem ſchon mancherley 
Unterſchied geben; wie ich denn aus einem Hafen 
‚ oder Tiegel von einerley Gemeng gerley bettaͤcht⸗ 
liche Unterſchiede erhalten habe. ö 
Daß die mehreren Oculare und ihre Zuſam⸗ 
menfuͤgung gar vieles zu Erweiterung des Cam⸗ 
us, wo nicht das meiſte beytragen, bin ich wenig⸗ 
at aus denjenigen engliſchen die mir ſeit einiger 
a 115 zu Handen gekommen, worauf Dollond fte: 
het, und die von unſern mit engliſchen Waaren 
handelnden Kaufleuten um ſchwer Geld verkauft 
werden, uͤberzeugt worden. Ich nahm von einem 
ſolchen circa 30 Zoll langen das Objectiv weg und 
feste ein einfaches aber gutes von gleicher Focal⸗ 
lange vor; ich fand nicht den geringſten Unterſchied 
weder in der Erweiterung des Campus noch in der 
Helle, Deutlichkeit und Vergroͤßerung; nur konn⸗ 
te ich dem Objectiv keine ſo große Oefnung laßen 
als wie bey den gedoppelten, dieſes war 1“ und 
nes 3 Zoll offen. Eine ganz andere Beſchaffen⸗ 
eit muß es aber mit denjenigen haben, wovon mir 
er ze. die Maaße überfcprieben haben; daher 
* * glaube 


glaube ich, daß fene nur von andern nachgemacht 
ſeyn und noch lange nicht dem wahren Dollondi⸗ 
ſchen Effeet, ohngeachtet ſie ziemlich gut praͤſentir⸗ 
ten, beykommen. Ich nahm nachgehends eines 
von dieſen engliſchen Objectiven von einander und 
fand, daß das gegen dem Bild gekehrte von blau⸗ 
lichten gleich unſerm boͤhmiſchen Spiegelglas und 
utrinque convex geſchliffen war, und deſſen Radius 
= 11% das gegen dem Object, oder äußere, war 
von weißem Glas plano concav. O8 . 


Das blaue convexe wog in freyer Luft 623% 
Gran, im Waſſer 213 Gr. Das weiße plans 
eoncave in der Luft 115 Gr. im Waſſer 80 Gr. 


Die Oeularen waren fo beſchaffen 


10“ 2%. 17% . 1 * 2. alt, zu 


rad. 4" 40 4 * gu : zu 
die geſammte Ränge aller J Dcularen 7.6. 


Iſt der verſprochene englifche Catalogus fixa- 
rum, oder von dem neuen Gardiner Logarithm's 
noch nichts zum Vorſchein kommen? g 


S 
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Lambert an Brander. 
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Berlin, den roten Nov. 1770. 


Euer ꝛc. verlangen wegen des eigentlichen Grun⸗ 
des der logarithmiſchen Scalen noch nähere Nach⸗ 
richt, und führen englaͤndſche Scalen zum Exem⸗ 
el an, wo der Ordnung nach 10, 11, 12, 13 ꝛc. 
Bolle in 1000 Theile getheilt waren. Dieſe Ein⸗ 
thellungsart gefällt mir aus zweyen Gründen nicht. 
Denn wenn ſolche Scalen nach der Progreſſion 
10, , 12, 13 ꝛc. fortgehen ſollten, fo würden 
90 Scalen noͤthig ſeyn bis man auf eine 10 fach 
größere kaͤme. Dies wäre zuviel. Sodann kann 
man dabey nicht ſagen, daß die Scalen in glei⸗ 
cher Verhaͤltniß größer werden. Die zweyte 
wird um ein Pr größer als die erſte, die zte um 
Y größer als die zweyte, die ate um x größer 
als die zte ce. Und fo wird jede in einer andern 
Verhältniß größer als die naͤchſt vorhergehenden. 
Dazu iſt nun gar kein Grund Denn ſo bald ich 
Scalen haben will, deren jede groͤßer ſey als die 
naͤchſt vorhergehende; fo iſt das natuͤrlichſte, daß 
fie in gleicher Verhaͤltniß größer werden. 
Machte ich alſo z. E. die zweyte um 2 groͤßer als 
die erſte, ſo wird aus gleichem Grunde die dritte 
auch um 4 größer als die zweyte und fo fort. Nun 
wollte ich mich mit 10 Scalen begnuͤgen, dieſe 
aber ſo proportioniren, daß die erſte 1ofach groͤßer 
genom⸗ 
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genommen ſtate der 1 Iten, die zte rofach größer ge⸗ 
nommen ſtatt der raten ꝛc. dienen konnte. Dieſes 
machte, daß ich zwiſchen ı und zo zehen mitt⸗ 
lere proportional Groͤßen ſuchen mußte. Da⸗ 
zu mußten nun die Logarithmen gebraucht werden, 
auf die Art wie ich in dem P. S. vom 16ten ‘unit 
gemeldet habe. Aus den daſelbſt angegebenen Zah⸗ 
len folgt, daß wenn bey der erſten Scale 1000 
Theile = 100 Linien find, bey den folgenden Sca⸗ 
len ooo Theile 125“, 89; 158“, 49; 
199, 53 ꝛc. Linien ſeyn muͤſſen. ; 

Es wäre übrigens freylich auch möglic) runde 
Zahlen, die nach harmoniſchen Verhaͤltniſſen 
anwachſen, zu nehmen, und z. E. auf den Sca⸗ 
len 100, 125, 160, 200, 250, 320, 400, 500, 
640, 800, 1000 Linien, oder 100, 128, 160,200, 
256, 320, 400, 5 12, 640, 800, 1000 Lin. in tau⸗ 
ſend Theile zu theilen. Dieſe Zahlen wachſen faſt alle 
in der Verhaͤltniß von 4 zu 5. Es giebt aber Aus⸗ 
nahmen dabey, und dieſe machen, daß die logarith⸗ 
miſche Progreßion vorzuziehen iſt; ſie faͤllt auch ſo⸗ 
dann beſſer ins Auge. 

ar P. Sell die Dollondſchen Tubos für die 
obern Planeten nicht tauglich findet, muß allem 
Anſehen nach vom geringen Licht und einiger Un⸗ 
deutlichkeit herruͤhren. Mit demjenigen davon ich 
dub 28. Febr. 1768 im P. 8 das Maaß angege⸗ 
ben, will es bey der ſtaͤrkern Vergroͤßerung mit der 
Beobachtung der Saturns⸗Trabanten nicht recht 
fort ꝛc. Es wird inzwiſchen nicht übel gethan ſeyn, 
wenn Sie ſich etwas Zeit nehmen den Unterſchied 
der Glaͤſer zu unterſuchen. Ich glaube ſelbſt auch 
daß bey ſtaͤrkerer und längerer Hitze das Glas im 
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fen feine Salztheilchen mehr verliert und die Sands 
oder Criſtaltheilchen endlich allein behaͤlt, und da⸗ 
durch ſpecifice ſchwerer wird. 

Was übrigens die Oculare zue Vergroͤßerung 
des Campus beytragen, geſchieht mehrentheils zum 


Nachtheil der Vergroͤßerung, und zwar nothwen⸗ 


— 


dig: ſo bald das Bild zwiſchen die beyden Oculare 
fälle, die zunaͤchſt beym Auge find. Die Groͤße 
des Campus haͤngt alsdann von der Apertur des 
Ocularglaſes ab, und da iſt unſtreitig, daß zwey 
zuſammengefuͤgte Oculare von doppelter Focallaͤnge 
den Campus verdoppeln koͤnnen, weil man ihnen 
eine groͤßere Apertur geben kann. 

Ich ſetze mir nach und nach vor, die Sache 
mit Ernſt zu unterſuchen, weil ich ſehe, daß man 


die Phaͤnomena und die verſchiedenen Effecte der 


Glaͤſer noch wenig kennt, und noch wenig weiß, 
was die Anzahl und Stellung der Glaͤſer auf ſich 
hat. Man ſollte alles dieſes durch die Theorie vor⸗ 
ausſehen koͤnnen, allein die Arbeit iſt weitlaͤuftig 
und ſchreckt allzuleicht ab. . 

So z. E. weiß man daß ein Tubus von drey 
converen Glaͤſern weniger taugt, als ein Tubus von 
vier convexen Glaͤſern, wenn in beyden Situs ere- 
Ekus erhalten werden ſoll. Woher dieſes komme 
hat man noch wenig unterſucht. 

Letzthin nahm ich drey convexe Glaͤſer jedes 
von 1 Zoll Focallaͤnge und ein viertes, deſſen Focus 
von 4 Zoll war. Dieſe ordnete ich nach allen moͤg⸗ 
lichen Stellungen für den Situm erectum und ſchrieb 
auf was ſich jedesmal zeigte. Da fand ſich ſogleich, 
daß die Farben mit der Vergroͤßerung faſt gar 
nicht in Verhältniß ſtehen. Bey einer 18 mali⸗ 
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gen Vergrößerung hatte ich faſt gar keine Farben, 
hingegen bey einer 2 und J maligen war alles voll 
Farben und Nebel. In andern Fällen gab es 
Nebel, die dadurch vertrieben wurden, daß ich vor 
das Objectiv eine Roͤhre von 4 Zoll lang ſetzte um 
das fremde Licht wegzuhalten. Ich werde nun die 
merfwärdigften Fälle die mir dieſe Verſuche gezeigt 
haben, beſonders durchgehen, um zu ſehen was 
für Umſtaͤnde ſich dabey finden. Und dieſes wird 
angeben, was man bey Auswahl und Anordnung 
der Glaͤſer zu ſuchen und zu vermeyden hat. 

Seit meinem letztern habe ich mir eine Lam⸗ 
pe mit einer Leuchtroͤhre von geſchlagenem und po⸗ 
lirten Bleche machen laßen, um den Tifch deſto 
beſſer zu beleuchten, und den Erfolg davon bey der 
Akademie vorgeleſen. Vielleicht iſt es Ihnen nicht 
unangenehm, einigen Begrif davon zu haben. 
Mebenſtehende Figur zeigt das Profil davon. 
Gig. 51.) g ET 

Der Conus FD C wird nach AB dergeſtalt 
abgeſchnitten, daß FB mit der Verticallinie BG 
einen Winkel G B F 45° macht, damit die 
Defnung AB ſatt an die Flamme der Lampe L ges 
ſtellt werden koͤnne. Die Maaße ſind 
CBS ED = EF = 2 Zoll 
BF = 5 Zoll 
Wegen des ſchiefen Schnittes A B wird dieſe Def, 
nung oval, und gerade ſo groß daß ſie die Hoͤhe ei⸗ 
ner Flamme und die Breite von zwo Flammen hat. 
Mit doppeltem Dacht iſt der Effect ſo groß 
als 28 Lampen. Auch zeigte der Erfolg, daß en 
i 
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ich das Licht bey finfterer Nacht durch das Fenſter 
herunter auf die Straße fallen ließ, man auf der 
andern Seite der Straße in einer Entfernung von 
60 Fuß leſen konnte. Der Mondſchein wird 
dadurch verdunkelt. Viele Herren von der Akade⸗ 
mie laßen ſich bereits ſolche Conos machen, und 
auch andere folgen nach!). Der Tiſch wird fo er⸗ 
leuchtet, wie der helle Tag, daß man die feinſten 
Zeichnungen dabey vornehmen kann. Zu Be⸗ 
leuchtung der Straßen müßte der Schnitt AB wes 
nig oder gar nicht ſchief ſeyn. Auch kann alsdann 
der Conus weiter gemacht werden. Man hat auch 
ſchon projectirt, das Billard damit zu beleuchten 
und allem Anſehen nach duͤrfte der Gebrauch ſehr 
allgemein werden. . 


LIX. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den roten Dec. 1770. 


Eier ꝛc. haben mir durch die Zuſendung der Bir⸗ 
diſchen Abhandlung welche ich nebſt Dero Schrei⸗ 
ben vom loten Novbr. mit dem letztern Poſtwagen 
beſtens erhalten habe, ein ganz unvermuthetes 
Vergnuͤgen gemacht, wofür ich mich ſehr verbun⸗ 
den erkenne, beſonders da ich mir ſchon 1 9 5 


4er gehöiete ſclacucher die Note oben Seife 187. 
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Mühe darnach gegeben und fie doch nicht erhalten 
koͤnnen. Ich wuͤnſchte, daß, wann die ferneren 
von Hrn. Bird verſprochene Stuͤcke zum Vor⸗ 
ſchein kommen follten, Sie meiner eingedenk ſeyn 
moͤchten. 8 
Für die gegebene nähere Nachricht von den 
logarith. Scalen bin ich in ſo fern was ihre Ver⸗ 
haͤltniß anbetriſt im Klaren, nur wuͤnſchte ich noch 
von dem Vorzuge, welche dieſe vor andern will⸗ 
kuͤhrlichen zum voraus haben und wie fie bey Riſ⸗ 
ſen anzuwenden ſeyn, einen wahren Begrif zu be⸗ 
kommen. Ich habe mir ſchon auf mancherley Art 
den Kopf zerſtoßen, dieſe Verhaͤltniſſe heraus zu 
bringen, aber niemals reußiren koͤnnen, ſonſten 
wuͤrde ich mich vielleicht noch ſelbſt zurecht geholfen 
haben. Dieſe 10 Sralen, heißt es, follen in einer 
gleichen Verhaͤltniß ſtehen, daß jede groͤßer ſey als 
die naͤchſt vorhergehende, folglich die zweyte zwey⸗ 
mal groͤßer oder laͤnger als die erſte; die dritte drey⸗ 
mal und die vierte viermal ꝛc. langer als die erſte. 
Wie iſt aber dieſes zu verſtehen? da doch nur die 
en ea die ae zum: ꝛc. als 
e erſte iſt. e ich den Verſuch auf Flaͤchen⸗ 
Inhalt fo finden die ähnlichen —— — N viel. 
ich ſehe iſt das Quadrat der zweyten Scala, das 
Maaß zur dritten; das von der dritten zur fünften; 
das von der vierten zur ſiebenten Scala ꝛc., aber 
weiter kann ich nichts daraus ſchließen, noch weni⸗ 
ger aber wie das Maaß zur zweyten Scala ent⸗ 
ſpringet. Sie, mein Herr, koͤnnen mir durch Dero 
gewohnliche Guͤtigkeit aus dieſer Verlegenheit helfen. 
Mit der letzthin bemeldten Theilſchiene bin ich 
nunmehr bis zur 8ten Scala gekommen, werde 


auch 
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auch trachten in kurzem zu endigen um hernach an⸗ 
dere darnach theilen zu fönnen, da ich ſodann gleich 
den erſten uͤberſenden werde; vielleicht werden bis 
dahin die Salzwaagen fertig, fo konnte ich gleich 
eine für Hrn. Prof. Walther beylegen. 


Meine dioptriſchen Verſuche mit den verſchie⸗ 
denen Glaͤſern welche ich dieſen Sommer ſelbſt ver⸗ 
fertigen laßen, muß ich ſchon bis künftig Fruͤhjahr 
ausgeſetzt lagen. Hingegen trage ich auf eine neue 
Conſtruction von Microſeopis Compoſitis an, wo 
ich ſtatt des mittlern Collectivglaſes, welches weg⸗ 
bleibt, zwey Oculare anbringen werde. Ich finde, 
daß ſich hier der Campus mehr, der Deutlichkeit 
ohnbeſchadet, amplifieiren laßt. Zu wuͤnſchen waͤre 
es, wenn man eine reale Fahrſtraße bey Stellung 
der Glaͤſer der dioptriſchen Juſtrumenter haͤtte, um 
es nicht aufs Ungefehr dürfen ankommen zu laßen; 
der Nutzen hiervon waͤre allgemein. 


Einen ſolchen Lampen⸗Conum wie Sie be⸗ 
ſchrieben habe ich mir gleich von weißem Blech 
nach den mir mitgetheilten Maaßen machen laßen. 
Mit dem Effect hat es ſeine Richtigkeit; die Rei⸗ 
nigkeit und Gleichheit des Lichts hänge aber blos 
von der Glaͤtte und dem Glanz des Blechs ab, 
welche aber niemalen ſo vollkommen als man es 
wuͤnſchet vom Bleche zu erhalten ſtehen; daher wer⸗ 
de ich mir einen ſolchen Conum von Zinn drehen 
läßen : dieſer ſoll ungleich beſſer ausfallen. Wer 
die Koſten nicht ſcheuet, ſollte ihn gar von weißem 
Spiegelmetall gießen laßen; man koͤnnte ihn aus 
zwey Theilen formiren, mit Zinn zuſammen loͤthen 
und ausſchleifen, ſo dann wieder von einander neh⸗ 
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men and lang auspollren: ein ſolcher Conus ſollte 
eine vortrefliche Wirkung thun. 
Herr von Limbrunn hat ſchon etliche mal 
angefragt: Ob Euer ec. ſeines Tractats vom 
Sterbjahr Chriſti keine Erwaͤhnung gethan has 
ben; er glaubt Sie werdens nicht wuͤrdigen dar⸗ 
auf bedacht zu nehmen: unter andern ſagt er, daß 
er vom Herrn Praͤlaten von Pollingen ver⸗ 
nommen hätte, daß in England vor kurzem eine 
hebraͤiſche Steinſchriſt von Kayſer Veſpaſiani Zeis 
ten ſollte gefunden worden ſeyn, aus deren De⸗ 
chiffrirung ſich in der Chronologie noch viel neues 
entdecken laßen ſolle. Der hieruͤber in Werk ſeyen⸗ 
de Tractat ſolle zwar noch nicht, wohl aber deſſen 
Ankuͤndigung ſamt der dechiffrirten Steinſchrift 
ſelbſt durch ein Avertiſſement im Publico erſchie⸗ 
nen ſeyn. Iſt Ihnen hievon noch nichts zu Ge⸗ 
ſicht gekommen? 


LX. Brief. 
Lambert an Brander. 


— 


Berlin, den 19ten Jan. 1771. 


9 5 

— — Vn Anſehung der Scalen ſetze ich zum 
voraus, daß es nuͤtzlich iſt zu Zeichnungen Maaß⸗ 
ſtaͤbe von verſchiedener Groͤße zu haben. 
Denn wollte man alles nach einem Maaßſtabe zeich⸗ 
nen, ſo wuͤrden die Figuren bald zu groß bald zu 
0 klein 
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klein werden c. Nun hat zwar der Proportional⸗ 
ikkel {yon die Eigenſchaft, daß er ſtatt ſehr vieler 
Maaßſtabe dienen kann. Es geht aber nicht gut 
von ſtatten, wenn Brüche vorkommen, und übers 
dies muß man ihm immer von neuem die Oefnung 
geben. Hingegen ſind die Maaßſtaͤbe, wenn ſie 
einmal gezeichnet find, von beftändigem Gebrauch. 
Will man demnach Maaßſtaͤbe von ver⸗ 
ſchiedener Größe haben; fo iſt das natüͤrlichſte, 
daß ſie ſtuffenweiſe, der Ordnung nach und in 
gleicher Verhaͤltniß größer find. Mache i 
3. E. den Maaßſtab A um + größer als B, ſo mu 
ich ebenfalls B um 4 größer als C, C um 4 größer 
als D machen ꝛc. Das heißt in gleicht Ver 
haͤltniß. Denn jeder dieſer Maaßſtaͤbe mit dem 
nächſtfolgenden verglichen, wird in der Verhaͤlt⸗ 
niß wie 4 zu 5 groͤßer; oder 4 Theile von A ſind 
—= 5 Theilen von B; und eben fo, 4 Theile von B 
ſind = 5 Theilen von C. ze. Und fo geht es im⸗ 
mer fort, bis man auf einen Maaßſtab kommt, 
der in circa 10 mal größer als der erſte iſt. Ich 
ſage in circa: Denn wenn man genau bey der Ver⸗ 
haͤltniß von 4 zu 5 bleiben wollte, fo wuͤrde man 
nicht genau auf einen 10 mal groͤßern Maaßſtab 
kommen. Ich habe daher lieber die Verhaͤltniß 
fo geändert, daß der rıte Maaßſtab genau 10 mal 
groͤßer als der erſte iſt, und daher eben ſo wie die 
folgenden ganz wegbleiben kann. 

Euer ꝛc. fragen anbey, ob Maaßſtaͤbe, die 
nach den Zahlen 1, 2, 3, 4, 5 rc. größer werden, 
nicht eben ſo gut in gleicher Derhäteniß größer 
werden? Dieſe Maaßſtaͤbe werden in progreſſione 
arichmetiea größer, Das iſt aber nicht was hier 

ver⸗ 
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verlangt wird. Wenn ich zehen ſolcher Maaßſtaͤbe 


verfertigte, fo wurde zwar der letzte TO mal größer 
feyn als der erſte. Ste wären aber nicht in glei⸗ 

er Verhaͤltniß groͤßer. Denn der zweyte wuͤr⸗ 
de doppelt ſo groß ſeyn als der erſte; hingegen wuͤr⸗ 
de der gte vom roten ſehr wenig, nemlich nur um 
$ differiren, dahingegen der erſte vom zweyten ums 
doppelte differirte. 

Warum ich aber jeden Maaßſtab nur mit 
dem naͤchſt groͤßern oder kleinern vergleiche, davon 
iſt der Grund dieſer. Ich ſetze z. E. ich 13 auf 
einem Quartblatt eine Figur zu zeichnen, ſo iſt klar, 
daß ich keinen Maaßſtab nehmen ſolle, nach wel⸗ 
chem die Figur groͤßer als das Papier werden wuͤr⸗ 
de. Ich ſoll aber auch keinen Maaßſtab nehmen, 
nach welchem die Figur allenfalls auf ein Octav⸗ 
blatt koͤnnte gebracht werden. Ich wähle demnach 
gerade denjenigen Maaßſtab, welcher die Figur 
nicht groͤßer aber auch nicht viel kleiner als das 
Quartblatt macht. Dieſes macht nun, daß die 
Maaßſſtabe der Ordnung nach größer, und jeder 
hoͤchſtens nur um 4 groͤßer oder kleiner als der 
nächft vorhergehende oder folgende ſeyn muß. 

Alles dieſes klaͤrt ſich übrigens bey dem wirk⸗ 
lichen Gebrauche beſſer auf. Ich glaube aber, 
daß es gut iſt, dieſe Maaßſtaͤbe nicht logarith⸗ 
miſche Scalen zu nennen. Denn daß fie vermit⸗ 
telſt der Logarithmen berechnet werden, das geſchieht 
nur um die Rechnung abzukuͤrzen. Weiter haben ſie 
mit den Logarithmen keine nähere Verbindung. 
Es ſind ſchlechthin nur Maaßſtaͤbe die in glei⸗ 
cher Verhaͤltniß oder in progreſſione geometrk 
& dergeſtalt größer werden, daß der erſte 
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ſtatt des 11ten, der ate ſtatt des raten ꝛc. 
dienen kann. i 

Das Maaß zur aten Scale entſpringt folgen: 
der Maaßen 
der Log. 10 f, Ooοοοοο 
davon iſt der „5 Theil So, 1000000 
Und dieſem Logakith. reſpondirt die Zahl 1,2589. 
Auf eben die Art auch die übrigen wie in dem P. S. 
vom 1öten Juni 1770. 
Des P. Ammann Diſſertation habe ich ers 
halten, nachdem fie bereits in allen Buchlaͤden vor⸗ 
räthig war. — —. Indeſſen erſtatte ich für dieſelbe 
den ſchuldigſten Dank. Sie iſt in den Zeitungen 
ſchon bekannt, und fo viel ich weiß, bereits für 
das Obſervatorium gekauft. Die darinn vorkom⸗ 
menden Beobachtungen der Refraction werde ich 
ſeiner Zeit auch unterſuchen. en 

In Anſehung der Verſuche von den Tubis mit 
4 Glaſern hat mich die Kälte ebenfalls bewogen 
fie im Fruͤhjahr fortzuſetzen. Indeſſen habe ich fo 
viel gefunden, daß die zwey mittlern Gläfer ziem⸗ 
lich nahe zuſammengeruͤckt werden koͤnnen, und 
wenn die Oefnung des Objectivglaſes ſehr klein ges 
nommen wird, eine merkliche Vergroͤßerung erhal⸗ 
ten werden kann. 
So z. E. habe ich das Objectivglas A, deſſen Focus 
AE =S Zoll; B, C die zwey mittleren Glaͤſer, deren 
Focus 1 Zoll. B E iſt 3 Linien, B C 105 Linien; 
dieſe beyden Glaͤſer bringen das erſte Bild E in K, 
und CK iſt 694 Linien. Hinter K iſt ein Ocular⸗ 

a | glas 
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glas von t Zoll Focus. Damit iſt AK = 179 Li⸗ 
nien, und die ganze Länge 16 Zoll. Der Dias 
meter der Oefnung des Objectioglaſes iſt nur von 
$ Linien, und die Se der beyden Verkehr⸗ 
glaͤſer C, B kann noch viel kleiner ſeyn, weil beſon⸗ 
ders bey dem Glaſe C faſt alle Strahlen durchs Cen⸗ 
trum gehen. Der Erfolg iſt nun eine eirea 30 ma⸗ 
lige Vergrößerung ohne merkliche Farben, mit 
ziemlicher Deutlichkeit, aber auch ziemlich dunkel, 
wenn die Objecte nicht von der Sonne befihienen 
werden. Im neuen Lichte des Mondes zeigen ſich 
die Vertiefungen zumal am ſchattigten Theile fehr 
groß und gut. Die Venus ſahe ich mit den Höre 
nern ganz ordentlich; hingegen beym Saturn nut 
eine ovale Figur, ohne den Ring vom Körper zu 
unterſcheiden, und ohne von ſeinen Trabanten was 
zu ſehen. Jupiter liegt unter den Sonnenſtrah⸗ 
len, und ſo muß ich noch einige Zeit warten. 
Mars ſieht gut abgeründet aus. Auf 1000 Fuß 
weit konnte ich die Perſonen und ihre Geſichtsbil⸗ 
dung ganz ordentlich erkennen. Indeß werde ich 
daraus nicht mehr machen als es iſt, und glaube, 
daß zu den 4 Glaſern noch ein fünftes nicht übers 
flüßig ſeyn werde. Es Hänge auch viel von der 
Auswahl der Glaͤſer und ihrer Guͤte ab. Ein Ob⸗ 
jectivglas von 4 Zoll taugte minder als das von 8 
Zoll, bey gleicher Oefnung. 

Ich ordnete auch auf verſchiedene Arten die 
Glaͤſer fo, daß B in den Focum E des Objectivs 
tam. Die Vergrößerung war geringer, aber ſonſt 
alles gut und die Objecte erſchienen wie in einem 
Spiegel. 
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Bey dem Gebrauch des conifchen Leuchtſpie⸗ 
gels fahre ich ſehr gut. Es ſind ſchon viele davon 
auch fuͤr auswaͤrtige Liebhaber gemacht worden. 
Da die meiſten Lichtſtrahlen unter ſehr fchiefen 
Winkeln reflectirt werden, und das Zinn eine ſehr 
weiße Farbe hat, ſo wird nicht viel Licht abſorbirt. 


Indeſſen iſt unſtreitig, daß eine mehrere Politur 


auch noch beſſer thun wuͤrde. 

Wegen des Hrn. v. Limbrunn chronologi⸗ 
ſchen Tractate bin ich freylich noch bisher unfchlüfe 
ſig geweſen, wiewohl ich noch von einem Tag auf 
den andern habe verſchieben muͤſſen, die darinn 
vorkommende Data genau mit einander zu verglei⸗ 
chen; welches viele Zeit fordert; zumal da dieſe 
Data nicht ſchlechthin ſondern immer zum Behuf 
der gewählten Meynung vorkommen, und daher 
ſchon beym Anfuͤhren entweder als gut oder als 
ſchlecht vorgeſtellt werden. Davon muß man beym 
Unterſuchen abſtrahiren und Anfangs jedes Datum 
ſo nehmen wie es iſt. 5 

Von der hebräifchen Steinſchrift iſt mir noch 
nichts bekannt. Ich habe aber nun eine gute Por⸗ 
tion englifcher Journale und werde ſehen, ob ets 
was darinn vorkoͤmmt und ſo auch von den Bird⸗ 
ſchen Schriften. f 

N. S. Da Sie mir eine der Scalen zuzu⸗ 
ſchicken gedenken, ſo habe ich die Anzeige des Ge⸗ 
hrauchs bis dahin verſchoben, weil ſie dann kla⸗ 
rer ſeyn wird. 

Zugleich habe ich noch um den Preis eines 
Tubus von 3 Fuß mit Glasmikrometer zu fragen, 


wenn die Roͤhre von Meſſing ift, und ein halber 


Zirkel von Meſſing, um allenfalls die Hohen zu 
a f meſſen, 
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meſſen, dazu koͤmmt, und fo angemacht wird, daß 
am Tubus nur der Anſatz zum Fußgeſtelle ſey, das 
Fußgeſtell ſelbſt aber hier gemacht werde. Es 
kann nemlich der halbe Zirkel an den Anſatz zum 
Fußgeſtell angemacht, und der Tubus ſo angeſcho⸗ 
ben werden, daß man den Tubus auch allein brau⸗ 
chen kann ). 


erer 


LXI Brief. 


Brander an Lambert. 
— i 


Augsburg, den 1 ten April 1771. 


50 
— Ich danke zuförderſt für die gütige weitere 
Erklarung meiner Anſtände in Betreff der neuen 
Maaßſtaͤbe und bin jetzt hierinn vollkommen beru⸗ 
higt und verſtanden: nur zwey Dinge liegen mir 
noch am Herzen, warum ich Sie noch bitten will; 
erſteres wenn Sie ſagen: N | 
das Maaß zur aten Scala entſpringt fol⸗ 
gendermaßen 3 
Log. 1a=1,0000000 
davon iſt der „> Theil o, 1000000 
und dieſem Logarithmo reſpondirt die Fahl: 


1, 2589 2 „ 20 
Aber wie finde oder bringe ich dieſe Zahl heraus? 
S 3 Zwey⸗ 
„) Antwort. Ein Tubus von 3 Schuh ganz von Meſ⸗ 
fing mit dem Glasmlkrometer, und mit dem Verticals 
Semi⸗Zirkel, wann dleſer nicht zu groß verlangt 55 
möchte 
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Zweytens um die verſprochene Anzeige des 
Gebrauchs dieſer Maaßſtaͤbe ſelbſten. Zu dem 
Eude habe ich zwey dergleichen, einen 1 Schuh 
langen und circa 2 Zoll breiten auf Meſſing⸗Blech 
und einen andern aber halb fo langen auf Glas ger 
theilten in einem Kiſtel der Frau Blettin für 
Euer de. bevzupacken gegeben ıc, 

Die Verſuche die Sie, m. H, mit Verſetzung 
der Oeularen bey den Tubis von 4 Glaͤſern gemacht, 
haben mich ſehr ergoͤtzt und gereitzt dergleichen auch 
zu probiren Ich habe viel Vergnuͤgen daran ge⸗ 
funden, beſonders der Vergrößerung wegen: nur 
Deutlichkeit und Campus fande ich nicht wie ich 
wuͤnſchte; die Glaͤſer waren auch nicht von der 
ausgeſuchteſten Art, ich werde es aber mit andern 
vornehmen und beſondere Roͤhren zu dieſen Expe⸗ 
rimenten machen laßen. Das iſt gewiß, daß 
ſich mit Verſetzung und Wahl der Oeularen an 
den terreſtriſchen Tubis noch viel verbeſſern ließe. 

Ich habe letztern Herbſt eine Compoſition von 
1 Ocularen, einem einfachen aber guten Objectiy 
von circa 15 Zoll im Focus vorgeſetzt, und gefunden, 
daß es einem damals bey Handen gehabten engli⸗ 
ſchen Dolondiſchen an Helle und Campo nichts 
nachgab Die Focallaͤngen und Abſtaͤnde dieſer 
5 Ocularen waren geſetzt wie in meinem vorherge⸗ 
henden ) aber der Focus des erſten Oeular 12“ 
der drey folgenden = 2“ und des fünften = 33% 

Nun 
oͤchte eir 0 ehen kommen; am 
F 

ativ e nd darinn ganzuſchraub b 
10 Anfrage und Anıport, fanden fich zer, 
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Nun iſt noch übrig den neuen Scalen einen 
Namen zu fachen Logarithmiſch ſie zu 
nennen, ſehe ich ſelbſt nicht gerne, weil leicht bies 
durch die langen logarithmiſchen Rechenftäbe vers 
ſtanden würden; und ſchlechtweg Scalen oder 
Maaßſtaͤbe unterſcheidet fie nicht von der allge⸗ 
meinen Art. Ich wuͤnſchte einen ſolchen der ſich 
auf das weſentliche ihres Gebrauchs beziehet. Aber 
wie? Sind alſo Euer ꝛc. hievon der Vater, ſo 
ſorgen Sie auch fuͤr des Kindes Namen. 

f finde immer mehr Geſchmack an dem 
Triangel oder Winkelhakentransporteur mit den 
Tangenten der beyden Catheten: beſonders wenn 
fie von Glas, oder gepreßtem engliſchen Huffen, 
oder heller ohngefleckter Schildkröte gemacht find; 
denn da find fie von einem weit vorzuͤglichern Nu⸗ 
gen als die meſſingenen, weil ich immediate die 
Theilung auf die Striche oder Linien eines Riſſes 
legen kann. Die Theilungen find auch weit kennt⸗ 
barer zu zählen und zu ſchaͤtzen, weil ich Mittel ger 
funden, die Theilungsſtriche entweder ſchwarz oder 
mit Goldſtaub einzureiben, wie Sie, mein Herr, 
an den zu erwarten habenden gläfernen Scalen 
finden werden. Eben dieſe auf Glas verzeich⸗ 
nete Scalen ziehe ich weit an Richtigkeit denen auf 
Meſſing vor; ſie koͤnnen auch ſo leicht nicht durch 
das oͤftere Einſetzen die Zirkelſpitze verſtochen wer⸗ 
den. Damit aber die Theilungen deutlich und ohne 
Vergroͤßerungsglas zu ſehen find, ſo find. die 
Striche weit ſtaͤrker und tiefer als bey denen für 
die Tubos gerißnen; ſo daß die Zirkelſpitze noch dar⸗ 
innen haftet und nicht abglitſcher aber doch nicht 
ſtärker als die auf Meſſing. Die untere Fläche 
S8 4 habe 
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habe ich matt geſchliffen und mit ſchwarzem Lack 
uͤberzogen; ſo erſcheinen alle Theilungsſtriche recht 
kenntbar. Dieſe so Scalen find auf No. 1, 2 3 
und 4, das erſte 100 in noch 10 Theile; bey No. 5, 
6 und 7 in 20 Theile, oder noch halbirt; bey No. 8, 
9 und 10 jedes decimal noch in 50 Theile, aber 
dieſe drey letztere nur auf denen von Glas; hinge⸗ 
gen bey den meſſingenen No. 8 und 3 in 25 und 

No. 10 in 50 Theile. In Meſſing laſſen ſich fe 
zarte und enge Theile, nicht fo gut unterſcheiden 
und reißen. 

Wenn ich Platz gehabt Hätte, fo hätte ich 
einen vorbemeldten Triangel⸗Tranſporteur beyge⸗ 
legt; ſo aber bleibt er zu anderer guͤnſtiger Gele⸗ 
genheit aufgehoben. 

Die Klettiſche Buchhandlung wird meinen 
Meßtiſch wiederum neu auflegen; demſelben ge⸗ 
denke ich 2 oder 3 neue Kupfer von noch andern 
von mir practiſch verfertigten Inſtrumenten anzu⸗ 
fuͤgen, als: mein neues Scheiben⸗Inſtrument 
und den voriges Jahr nach Munchen verfertigten 
Winkelmeſſer mit Spiegeln ꝛc. und noch einzel: 
ne zur Geometria praktica gehörige Inſtrumente. 
Waͤre hier nicht ein angemeſſener Ort von dieſen 
neuen Scalen was zu gedenken und Liebhabern be⸗ 
kannt zu machen; wenn eine kurze Beſchreibung 
zum Gebrauch nebft einem Abriß beygefuͤgt würde ? 

Die Hydroſtatiſchen Waagen ſind inzwiſchen 
auch zu Stand gekommen und zwar einige auf 
Bayriſch Maaß und Gewicht und andere im Fran⸗ 
zoͤſiſchen gerichtet; auf der einen Seite des Limbus 
iſt die Theilung: wie ſchwer der Cubus eines Fluidi 
in dem ein oder andern Gewicht wiegt, und 70 

er 
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der andern Seite iſt die Scala in 1000 Theil an⸗ 
gebracht. Damit dieſe zwey Scalen koͤnnen zu⸗ 
gleich geſehen werden ohne die Waage umkehren 
zu dürfen, fo iſt der Spiegel angehängt um die 
hintere Seite darinn ſehen zu koͤnnen. Statt der 
ehemaligen meſſingenen und vergoldeten Blaſen, 
habe ich bey dieſen glaͤſerne Kugeln von innen mit 
einem Thermometer verſehen angebracht, wie das 
hier angeſchloſſene Deſſein weiſet. Eben dieſe 
Zeichnung wovon dieſes beykommende eine Copie 
iſt, habe ich willens in Kupfer machen zu laßen 
um fie bekannter zu machen ); dabey habe ich die 
Abſicht gehabt, Ihre ſchoͤne und nutzbare Abhand⸗ 
lung von Gewicht des Salzes aus den M&moires, 
zu nehmen und überſetzt dazu drucken zu laßen; es 

iſt mir aber das neue Hamburger Magazin zuvor⸗ 
kommen und dadurch ein Strich durch meine Rech: 
nung gemacht). 

Wann man mit ſehr großen Linſenglaͤſern, 
wie ich fie jetz aus 8 Zoll Diameter im Licht und 
von 15 bis 20“ Focallaͤnge aus reinem Spiegel⸗ 
1 — geſchliffen habe, gut illuminirte perſpectivi⸗ 
che Proſpecte in gehoͤriger Diſtanz betrachtet, die 
elena aber vermittelſt zweyer davor ge⸗ 

ellten eoniſchen Leuchtſpiegeln beleuchtet, giebt es ei⸗ 
nes der vornehmſten Spectaculn, und iſt den Kaͤſten 
mit dem zu halbrechten Winkel geſetzten Planſpiegel 
weit vorzuziehen. S 5 LXII. 


) Es iſt geſchehen, und deswegen die erwehnte Zeich⸗ 
nung dle nur eine Sklzze war, hier weggeblieben: man 
ſehe Tab. I. bey Branders Beſchr. einer neuen 
hydroſtat. Waage ze. Augsb. 1771. 

„ Dieſe Abhandlung iſt demohngeachtet bevgefuͤgt wor ⸗ 
den; die Urſchrift ſtehet in den daemoites de L Acad. 
Ann. 1762 
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LXII. Brief, 
Lambert an Brander. 


Berlin, den z6ten May 1771. 


Ihr geehrteſtes vom 15ten April, und dann auch 
die beyden Scalen und die Kiſte habe ich richtig er⸗ 
halten. Die Scalen verehre ich als ein ſehr ans 
genehmes Geſchenk mit ſchuldigſter Dankbarkeit 
und fo auch die Bemuͤhung fo Euer ꝛc. wegen der 

Kiſte übernommen ). e 
Die Subdiviſionen der Decimaltheile find 
überhaupt gut, beſonders bey No. 8, 9, 10 der 
gläfernen Scale. Es find aber No, 5, 6, 7 fo viel 
als in 20 Theile getheilt. Meines Erachtens waͤre 
es beſſer dieſe in 10 Theile zu theilen, und jeden 
Theil durch ein kleineres Strichgen zu halbiren. 
Eben dieſes habe ich bey No, 5,6 der meſſinge⸗ 
nen Scalen zu bemerken. Auf dieſen iſt No. 8,9 
in az kleine Theile ſubdividirt; es waͤre aber eben⸗ 
falls beſſer erſtlich in 10, und dann jedes 2 durch 
kleinere Striche in 2 oder 3 Theile zu ſubdividiren. 
Denn auf den Scalen ſoll alles, fo viel als mög« 
lich decimal ſeyn. Man kann ſich zwar fo wie die 
Scalen ſind noch wohl aushelfen, es gebraucht aber 
einer kleinen Reduction. So z. E. wenn Saale 
: ile 


) Es war elne Kiſte mit Büchern, Schriften und ander 
ren Effecten die Lambert noch bis dahin in Augsburg 
bey Hrn. Holeiſen wo er logirt geweſen war, hatte 
legen laß en. 


—,— 283 


Theile ſollen genommen werden, fo muß man bey 
; I 


1 
No, g, 9 der meſſingenen Scale 7 25 ( bey Na, 


3 
5, 6 aber 7 = nehmen, und damit im erſten 


En 43 durch 4, im andern Fall 43 durch 5 
eilen. 

Die verſprochene Beſchreibung des Gebrau⸗ 
ches folgt nun beyliegend, nebſt den dazu gehöris 
gen Figuren ). Ich habe die Scalen bereits vers 
ſchiedenen Perſonen gezeigt. Herr Prof. Wal 
ther wird ſelbſt ſchreiben. Einige andere wuͤnſch⸗ 
ten von beyden Arten den Preis zu wiſſen. 

Ueber die Anordnung der 5 Oculgre, wovon 
Sie Meldung thun, habe ich die Rechnung ge⸗ 
macht und finde, daß zwey davon Collectivgläfer 
ſind, nemlich dasjenige welches die Stralen vom 
Objectivglaſe auffängt, und dann das fo zunächft 
am eigentlichen Augenglaſe iſt. Ich ſehe aber die 

inſe von 12 Zoll als das eigentliche Augenglas an. 

Meinen drey Ocularen, jedes von 1 Zoll Fo⸗ 
cus habe ich ein Objectiv von 16 Zoll vorgeſetzt, 
und dann die zwey mittlern Oculare weiter, von 
einander gerückt, nemlich auf 13 Zoll weit 

N A B 
8 8 
ſo daß OA= 100 Linien, AB= 18 Linien iſt. 
Der Focus vom Objectivglas fälle hiebey zwiſchen 
AB, und damit iſt B collectiv. Die Oefnung des 
Objectivt 
) Wurde e dem Titel: Kurze Beſchrei⸗ 


bung eines Syftems von Maaßſtaͤben, m. 2, 
ugsb, 1772. 8. 72 
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Objeetivs iſt 11 Linten im Diameter und die vom 
Ocular O 10 Linien, Es vergroͤßert 80 mal. Die 
Sonne oder den Mond ſehe ich nicht ganz dadurch, 
aber über 3. Bey den hellen und windſtillen Wins 
ternächten fahe ich am Saturn die längfichte Figur 
des Ringes, und in der Mitte die Ruͤndung des 
Koͤrpers, aber den leeren Raum zwiſchen dem Ring 
und dem Körper konnte ich nicht unterfcheiden, 
Auch deuchte es mir, daß die Undulationen in der 
Luft, welche die Stralenbrechung veraͤnderlich ma⸗ 
chen, die Deutlichkeit veränderlich machten. Den 
Jupiter habe ich noch nicht betrachtet, weil er noch 
nicht des Abends ſichtbar iſt. Zwiſchen O und A 
koͤnnte noch ein Collectivglas geſetzt werden, und 
damit wären vier Oculare. Die Vergrößerung 
würde kleiner, der Tubus etwas weniges kuͤrzer, 
der Campus etwas groͤßer und die Deutlichkeit und 
Klarheit beſſer ꝛc. 

Fuͤr die Scalen habe ich weiter keinen andern 
Namen gefunden, als daß fie zuſammen ein Sy⸗ 
ſtem von Maaßſtaͤben zu Zeichnungen aus 
machen. Ich fage: zu Zeichnungen, denn ein 
vollſtaͤndiges Syſtem von Maaßſtaͤben würde ganz 
anders aus ſehen und ſehr weitlaͤuftig ſeyÿn. Man 
koͤnnte ſie gradirte Scalen oder ein Decimal⸗ 
ſyſtem von Scalen nennen; aber dieſe Namen 
ſind weder deutlich noch genau paſſend. 

Aus der allgem. deutſchen Bibl. wo der zwey⸗ 
te Theil der Beytraͤge recenſirt wird, ſehe ich daß 
der darinn beſchriebene Tranſporteur bereits zu Halle 
foll verfertigt worden ſeyn. Das mag leicht ſeyn. 
Es hindert aber nicht, daß ſolche Trans porteurs 
nicht hekannt gemacht zu werden verdienten. 
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Diaſfern Sie die Hydroſtatiſche Waage und 
deren Beſchrelbung im Drucke bekannt machen 
wollten, ſo glaube ich, daß das was ich in der Ab⸗ 
handlung vom Gewichte der Salze davon ſage, aus 
dem Hamburgiſchen Magazin genommen werden 
kann, ohne daß die ganze Abhandlung abgedruckt 
werden muͤßte. Denn zu Salzſolen allein wird 
doch das Inſtrument nicht gemacht ſeyn. 2 
Ich vermuthe, daß Sie um die Profpecte 
mit dem conifchen Leuchtſpiegel zu beleuchten und 
durch eine große Linſe zu ſehen, einen eigentlichen 
optiſchen Kaſten gebrauchen werden, welcher ge⸗ 
nau die Größe der Profpecte haben, und uͤbrigens 
inwendig ſchwarz ſeyn muß, damit der Effect ſo 
vollkommen ſey als immer moͤglich iſt. Vielleicht 
muͤßten Leuchtſpiegel zu beyden Seiten angebracht 
werden, damit auch die Ecken gut erleuchtet ſchienen. 


r ————— 


LXIII. Brief. 
Brander an Lambert. 


— 8 
Augsburg, den goten Juntt 1771. 


u meinem ausnehmenden Vergnügen habe ich 

hr angenehmes vom 23ten May erhalten, abſon⸗ 
derlich die Beylage die Maaßſtaͤbe betreffend, als 
wofür ich meine ſchuldigſte Dankbarkeit bezeuge ꝛc. 
Nun bin ich wegen dieſes Artikels vollkommen be⸗ 
friedigt, und es wird juſt ſehr ſchicklich der neuen 
Auflage des Meßtiſches nebſt noch andern Zuſaͤtzen 


mei⸗ 
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meiner ſeitherig ausgefertigten geometriſchen In⸗ 
ſtrumente beygefuͤgt und dadurch bekannt gemacht 
werden koͤnnen. Ich finde dieſen Weg nicht ohne 
Nutzen, zumalen bey unſern dermaligen harten 
Zeiten, wo Handel und Wandel ganz darnieder 
liegt, manche Bekanntſchaft und Abfag dadurch 
in entfernten Gegenden zu bekommen. 
Das was Sie wegen der Maafiftäbe No, 
3, 6, 7 erinnern habe ich vermuthet; nachdem ich 
mich ſelbſten eines zum Gebrauch bedienet habe, 
bin ich dieſe muͤhſame Zaͤhlung gewahr worden und 
E ſogleich eine Abaͤnderung getroffen. Dieſe 
aaßſtabe meritiren in der That bekannt gemacht 
zu werden; der Nutzen hievon iſt allgemein und 
ich hoffe ſie werden auch allen Beyfall erhalten. 
Die auf Glas verzeichneten ziehe ich weit denen auf 
Meſſing wegen ihrer Dauer und Beſtaͤndigkeit vor; 
auch laßt ſich alles viel ſchaͤrfer darauf verzeichnen; 
ſie koſten aber ungleich mehrere Aufmerkſamkeit, 
dann ein Fehlſtrich laͤßt ſich nicht mehr corrigiren. 
Kurze wegen werde ich fie fünftighin gradirte oder 
wie bishero Lambertiſche Scalen nennen. Einen 
Schuh langen beſſer gerathenen auf Glas werde ich 
Euer ic. bey naͤchſter Gelegenheit uͤberſenden. 
In meiner Anordnung der 5 Oeularen, wo⸗ 
von ich letzthin gemeldet, habe ich das vordere 16 
Zoll in Foco haltende mit einem 2 zoͤlligen wu 
felt; ich erhielte dadurch mehr Klarheit, fo daß! 
es einem Engliſchen an die Seite ſetzen darf, ohn⸗ 
geachtet nur ein einfaches Objectiv vorgeſetzt iſt. 
Ebenfalls habe ich nach Dero neuern Anordnung 
mit zen Ocularen einen Verſuch gemacht und das 
vierte zwiſchen O und A geſetzt; ich fand * 
a 2 
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liche Deutlichkeit und Klarheit aber der Campus 
will doch keinen halben Grad geben. Mit meinen 
uͤbrigen optiſchen Verſuchen habe ich weiter noch 
nichts vornehmen koͤnnen. i 

Die Hydroſtatiſchen Waagen ſind unker an⸗ 
dern ſeither bey mir ein Hauptobject geweſen; es 
ſind nun alle bereits fertig und zwar einige auf 
Bayriſch welches mit dem Wieneriſchen einerley iſt, 
und andere auf Franzoͤſiſch Maaß und Gewicht ge⸗ 
richtet, und die Salze auf der Scala pro Salium 
habe ich nach dem H. 48. Ihrer Abhandlung be⸗ 
ſtimmt. Ihre wirklichen Größen Möchten unge⸗ 


fehr um den sten oder Seen Theil die hier beylie⸗ 


gende Figur übertreffen). Bey jenen iſt der fran⸗ 
zoͤſiſche Cubie⸗Schuh nach Muſchenbroeck — 

0.15 nemlichen Gewichts und bey diefen = 447 
Bapriſche Pf, ſchwer geſetzt. Die Salzſeala laws 
fet von + zu viertel Pfund und die Hydroſtatiſche 
von 4 zu 4 Lothen, und die Theile ſind noch ſo ge⸗ 
raͤumlich daß ſich durch ſchaͤtzen einzelne Loth beſtim⸗ 
men laßen. Die hintere tauſendtheilige zaͤhlet von 
2 zu zwey. Die beyden ſtaͤhlernen gehaͤrtete Cylin⸗ 


der⸗Axen, die auf das fleißigfte rund und polirt find, 


laufen auf zwey in dem Behaͤng horizontal einge⸗ 
ſchobenen glaͤſernen Cylindern; mithin iſt hiedurch 
alle Friction benommen. Das Stativ woran die 
Waage zu haͤngen kommt, kann in 4 Theile zer⸗ 
ſchraubt und nebſt dem Spiegel und die Waage 
ſelbſten in einem Futteral bequem bey ſich geführet 
werden; die Kugel aber iſt in einem beſondern ſau⸗ 


bern hölgernen gedrehten Futteral verwahret. 8 


Ein. 
1 Es ift bie oben S. 282 angefuͤhrte ind nun Bi 
le geſtochene Figur, ſchon in 
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Einhellig geſtehet man in München, Salz ⸗ 
burg und Reichenhall, wo man die dahin geſchick⸗ 
ten Waagen der Laͤnge und Queere nach unterſucht 
hat, daß dieſe Conſtruction unter allen denen allda 
bisher üblich gemefenen die richtigſte und zuver⸗ 
laͤßigſte ſey. Da ich nun dieſe Waagen durch den 
Druck möchte weiter bekannt machen, fo habe ich 
hierzu dieſes Kupfer ſtechen laßen. Zu der Bes 
ſchreibung der theoretiſchen Conſtruction konnten 
die $. $. von 63. bis 8 1. dieſes Fach ausfüllen und 
vielleicht ließen ſich die 4 Figuren die im Hambur⸗ 
ger Magazin ſchaͤndlich und vorſetzlich nicht allein 
bey dieſen ſondern auch bey den andern Stuͤcken 
weggelaßen, hier noch im kleinen beyfuͤgen. Es 
fehlt mir alſo nur was fie außer den Salzfabri⸗ 
ken in der Naturlehre und Oekonomie für Nutzen 
und Gebrauch haben koͤnnen, und daß fie durch ei⸗ 
nige Exempel, fo wie Euer ꝛc. bey der Erlaͤuterung 
der gradirten Maaßſtaͤbe gethan haben, angenehm 
gemacht wuͤrden; denn ſonſten moͤchten viele in 
dem Wahn ſtehn, dieſe Waagen waͤren blos des 
Salzes wegen gemacht. Sie, mein Herr, koͤnn⸗ 
ten alſo am beſten Rath ſchaffen, wenn Sie guͤ⸗ 
tigſt belieben möchten mir die Data hierzu anzuge⸗ 
ben, wie ich dieſes ſchicklich einrichten ſoll; ich würde 
mich hiervor aͤußerſt verbunden achten. 

N. S. Wann Euer ꝛc. zu dioptriſchen Vers 
ſuchen convere Linſen nöthig haben, fo könnte ich 
mit denſelben und zwar von verſchiedenen Focis und 
großer Area von der feinſten und auserleſenſten 
Materie und feinſten Politur aufwarten; wie ich 
1 ein großes Proſpectenglas für Sie beſtimmt 


A; 0 
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EXIV. Brief. 
Lambert an Brander. 


—— 
Berlin, den alten Sul, 1772. 


“> An werde demnach wegen der Salzwaagen 
nebſt dem was beyliegende Anmerkungen enrhab 
ten“) noch verſchiedenes zu Ihrer beſondern Mache 
richt herſetzen. Einmal hat mir der Abdruck deſſen, 
was ich über die mikrometriſchen Glasſcalen zuge 
ſandt hatte, in den Abhandlungen der B. Akademie, 
wohin ich es gar nicht gewidmet hatte, gar nicht 

efallen. Und fo dient vorlaͤuſig zur Nachricht, 

aß fo wohl beyliegendes als das letzthin wegen der 
gradirten Scalen überfandte ebenfalls nicht dahin 

ewidmet iſt, und ich verſtehe, daß Euer ꝛc. es 
ſchechthin nur zur vorhabenden beſonders heraus⸗ 
zugebenden Beſchreibung Dero Inſtrumente bes - 
ahr haben. Alſo weiter nichts, ſonſt vergeht die 

uft zu fernerem. Wegen des Hamburgiſchen Ma: 

jazins habe ich l Ein hieſiger Buch⸗ 
Bender fagte mir, daß die mangelnden Figuren zu⸗ 
weilen fpäter folgen: vielleicht wenn die umerfär 
chen Verleger ſehen, daß die Käufer fie mit G 
walt haben wollen. Es iſt alles dabey unarti 
und verdienen dieſe Leute, daß man ihnen ein beſ⸗ 
ſer Beyſpiel zeige. 5 


Euer ꝛc. 

Rn, Hefe Anmerkungen find der Branderſchen Schrl 

dar 8 einer hydroſtatiſchen Waage ꝛc. beygefuͤgt Seht 
Wergl. oben S. 281 8 25 Sn 
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Euer ꝛc. koͤnnen alſo ohne Bedenken die Abs 
handlung von den Salzen ganz uͤberſetzen, die Fi⸗ 
guren beyfuͤgen laßen, und im Vorberichte erin⸗ 
nern, daß den Leſern mit dem Texte allein wenig 
gedient ſeye, daß ich mich in dem nachgeſchickten 
Zuſatze auf die Abhandlung beziehe, und ſowohl 
dieſes als die Bequemlichkeit derer die ſolche Waa⸗ 
gen kaufen mit ſich bringe, daß ſie gern alles bey⸗ 
ſammen haben. Vielleicht wuͤrde auch eine Ueber⸗ 
ſetzung der Abhandlung in den Attishelvericis beyzu⸗ 
fuͤgen ſeyn, dafern die Kupferplatten nicht zu viele 
Umſtaͤnde machen. Auf der Figur müßte nicht 
Scala pro Salium (denn dabey iſt etwas ausgelaſ⸗ 
ſen) ſondern Scala pro pondere Salis, oder nur 
pondus Solis geſetzt werden. Die Figur uͤber⸗ 
haupt mag fuͤr Bayern gut ſeyn, und dafern ſie 
nicht ſchon für die B. Abhandlungen gewidmet iſt, 
wenigſtens bey den dortigen Salzwerken guten Ein⸗ 
druck machen. Sollten aber ſolche Waagen nicht 
blos als Salzwaagen (denn darum bekuͤmmert man 
ſich außer den Salzwerken wenig) ſondern als ei⸗ 
gentliche hydroſtatiſche Waagen angeſehen werden, 
und auch an Orten, wo man vom Bayerſchen Ges 
wicht und Maaße keinen Gebrauch u das 
will fügen, im ganzen übrigen Theile von Europa, 
wo deutſch geſprochen und verſtanden wird, Lieb⸗ 
haber finden und damit auch der Abſicht beyliegen⸗ 
der Blatter angemeſſen ſeyn; fo iſt hoͤchſtens anzu⸗ 
rathen, daß Euer ꝛc. entweder eine neue Platte das 
zu ſtechen, oder auf der bereits geſtochenen, die 
Eintheilungen ausloͤſchen und die allgemeinen Ein⸗ 
cheilungen, davon man nur ein Stuͤck im Spiegel 
ſieht, auf der vordern Seite des Lunbus 3 
aßen. 


8 
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laßen. Auf der Platte könnte ſodann der Limbus 
ſo weit die Eintheilung geht, zwey oder mehr mal 
geſtochen, und dadurch den Leſern angezeigt wer⸗ 
den, wie die Theilung ausfaͤllt, wenn man z. E. 
Pariſermaaß und Gewicht haben will, und fo auch 
wie die zu den Baherſchen, Salzburgiſchen und 
Oeſtereichiſchen oder auch andern Salzwerken ein⸗ 
gerichtete Scala ausſieht. Auf beyliegenden Blaͤt⸗ 
tern iſt auch von Limbis die Rede die an⸗ und abs 
geſchraubt werden koͤnnen, und daher zu mehreren 
baͤnderungen der Eintheiluugen Anlaß geben. 
Dieſes koͤnnte auch den Spiegel entbehrlich maͤchen, 
der leicht eine Parallaxis verurſachen kann. ö 
Soll ferner die Waage uͤberhaupt hydroſta⸗ 
tiſch ſeyn, fo zeigt es ſich aus beyliegenden Anmer⸗ 
kungen, daß die Eintheilungen wenigſtens von 
800 zu 12 50 gehen muͤſſen. Dieſe müffen auch 
auf dem Limbus an der Waage ſich zeigen. So⸗ 
dann koͤnnen zween Limbi zur Seite gezeichnet wer⸗ 
den, wovon der eine von 300 bis etwas über 1000, 
der andere von etwas unter roco bis 12 50 geht, 
und die man an: und abſchrauben kann, je nach⸗ 
dem die Schwere von leichtern oder ſchwerern flüfe 
ſigen Materien beſtimmt werden ſoll. Auch wird 
es gut ſeyn, dieſe Limbos in ihrer naturlichen 
Groͤße zu zeichnen. 8 
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LXV. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den 26ten Aug. 1777. 


Da radirte Maaßſtab auf Glas für Hrn. Prof. 
Walther liegt zum Abſenden bereit, und werde 
ich ihn wenn indeffen keine anderweitige Ordre eins 
lauft, allein dem ordinairen Poſtwagen aufgeben, 
toben ich noch einen für Euer ꝛc. beylegen werde, 
wie dann auch ein glaͤſerner Triangel⸗Tranſporteur 
fertig liegt, der ſich aber nicht wohl hierbey packen 
läßt, fondern durch einen Leipziger Fuhranten fort; 
zubringen ſuchen werde, da dann auch das letzthin 
gemeldete Proſpectenglas nebſt noch einigen Eleis 
nern mitfolgen ſollen. Von dem Proſpectenglas 
will ich nur dieſes anmerken: daß es nicht nach ges 
meiner Art von gedruckt oder gegoſſener Glasma⸗ 
terie ſondern aus ſehr dicken der reinſten Wuͤrzbur⸗ 
er Spiegeltafeln gearbeitet, welches ſchwer zu be⸗ 
ommen iſt und nur wann ein ſolcher Capitalſpie⸗ 
gel verungluͤckt. Ich beſitze von dieſen Glaͤſern 
einen kleinen Vorrath von verſchiedenen Focallaͤn⸗ 
en circa von 18 bis 30 Zoll und im Licht 8 bis 84 
oll Diameter. 5 


7 Die nebft Ihrem Letzten erhaltenen Anmer⸗ 
kungen uͤber die Hydroſtatiſchen Waagen, ſind nach 
Wunſch ausgefallen und wie angemeſſen; ich ver: 
ehre dies mit der ſchuldigſten Dankbarkeit. Nun 
bin ich abermal Dero Schuldner. = 

as 
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Das betreffend was Sie wegen der in den 
ayeriſch. Abhandl. eingeruͤckten Anmerkungen über 
dis mikrometriſchen Glasſcalen anzumerken belieben, 
fo habe ich damalen es Euer ꝛc. gemeldet und Sie 
haben ſich nichts dagegen geäußert. Dieſe derma⸗ 
lige Stuͤcke als das von den Scalen und das legs 
tere von den Hydroſtatiſchen Waagen haben gar 
keine Abſicht auf dieſelbe, die Herren Muͤnchner 
werden ſie erſt zu ſehen bekommen, wann ſie ſchon 
werden abgedruckt ſehnn. Br ee 
Daß die mangelnden Kupfer zu dem letztern 
Theil des neuen Hamburger Magazins keinesweges 
von dem Verleger zu hoffen ſeyn, bezeuget die 
Klettiſche Buchhandlung aus zweyen Briefen von 
demſelben. Ob alſo die Auffündigung dieſes Bus 
ches von dem ein und andern, den Verleger auf an⸗ 
dere Gedanken bringen wird, wird ſich zeigen. 


Blos für meine Abſicht wären die erhaltenen 
Anmerkungen uͤber die Hydroſtatiſchen Waagen, in 
fo fern fie zu empfehlen und bekannt zu machen, nebſt 
einem Vorbericht hinlänglich genug; allein den Bew 
legern iſt allezeit lieber eine Erweiterung des Tex⸗ 
tes als nur einzelne Bogen, daher die Fr. Vlettin 
die ganze Abhandlung vom Salz beyzudrucken ſich 
entſchloſſen hat. Zu einem neuen Kupfer aber iſt 
fie nicht zu vermögen und es wäre auch Schade 
dieſe zu caſſiren, beſonders da ſie gut gerathen; die 
ganze Differenz des neuen gegen dieſem beſtehet in 
der Austheilung des Limbi und feiner Aufſchriſt 
welches man im Vorbericht erinnern kann, und zum 
Ueberfluß kann auf dem zweyten Kupfer noch ein 
ſolcher Limbus nach Franzöͤſiſchem Maaß und Ge 

T 3 wicht 
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wicht beygeſetzt werden, damit ein Liebhaber ſehen 
kann, wie er in dieſem ausſiehet. Anfangs war 
ich zwar willens die Eintheilung nach dem franzoſi⸗ 
ſchen Maaß und Gewicht ſtechen zu laßen; nach⸗ 
dem ich aber erwog, daß ich mir mehr Rechnung auf 
jene als dieſe machen kann, ſo habe ich erſtere ge⸗ 
waͤhlt; auch habe ich mich hierin nicht betrogen, 
da ich die meiſten in Wiener Gewicht abgeſetzt habe 
und noch keine einzige von den Franzoͤſiſchen. Mit 
der Aufſchrift: Scala pro pondere Salis werde ich 
ſehen was ſich thun laͤßet. F 


Daß ich die Salzgewicht⸗Scala gleich auf 
den vordern Limbum über die Hydroſtatiſche geſetzt 
und die Decimal davon hinterhalb angebracht, hat 
zur Urſach, weil ſie kuͤrzer und alſo der Limbus 
vorne ſchmaler und folglich auch leichter werden 
konnte, welches nicht hätte geſchehen koͤnnen, wenn 
ich ſtatt deſſen die Decimal angebracht haͤtte; 
dann je leichter vorne hinaus der Limbus wird, je 
ſenkrechter hänge die Waage leer und dadurch er⸗ 
halte ich mehr Spatium zur Theilung, 


Noch bis jetzo habe ich wegen Enge der Zeit 
keine mit Veraͤnderung oder verſchiedenen Limbis 
und Kugeln in Stand ſetzen koͤnnen; es ſoll aber 
noch geſchehen. — Da die Mineralwaſſer auch 
ein Hauptgegenſtand find, ihre fpecififche Schwere 
aber vom Waſſer ſehr wenig verſchieden iſt, ſo 
würde hierzu eine Scala von circa 900 bis 1100 
den Cubicſchuh bis in + Loth geben. Der Lim⸗ 
bus von 800 bis 1250 wird ziemlich enge Theile 
geben oder man müßte ſich mit 2 Pfund begnüs 
gen; auch muͤßten die Kugeln ganz von 3 


und nichts von Meſſing daran ſeyn; denn in 
corroſiviſchen ſchweren Fluidis wuͤrde der Meſſing 
ongefreſſen, und die Spirituofa würden den Kitt 
aufloͤſen. 


S 


LXVI. Brief. 
Lambert an Brander. 


m 
Berlin, den zten Septbr. 1771. 


— — Einem ſolchen großen Proſpectglaſe, 
daß 30 Zoll Focallaͤnge und 8 Zoll Oefnung im 
Durchſchnitte hat, ließe ſich ein concaves Augen⸗ 
glas von 4% Zoll Focallaͤnge beyfügen, und die 
Lange des Tubi würde für ein Auge, das auf 8 
Zoll weit kleine Sachen deutlich ſieht, von 18 Zoll 
oder 12 Fuß ſeyn, dabey zwar nur 22 mal ver⸗ 
groͤßern, dagegen aber koͤnnte das Objectiv ſeine 
anze Oefnung behalten, und der Campus wuͤrde 
beraus groß ſeyn. 

Dieſe Figur (Fig. 52) iſt nach Scala No. 3. 
gezeichnet. AF die Focallaͤnge des Objectives 30 
Zoll. AD die Diſtanz beyder Glaͤſer 18 Zoll. 
D das concave Ocularglas, deſſen Focus 47 Zoll 
Df. Ziehe ich nun CDE, und ſodann E AG, 
fo it HAG EA femidiameter campi. 
iſt aber AC = 4 Zoll, demnach 

AD: AC = DF: FE 
18: 4. 12:23 


Ta folg 
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folglich FE 28% 


E e 2.8% 
und damit tg. EAF 505 DD O89. 
F | 


Das Doppelte dieſes Winkels oder 10. 100 iſt 
Diameter Campi. Der Campus ſelbſt wird um 
etwas weniges kleiner ſeyn. 
Dieſe Rechnung folgt aus einer vor g Tagen 

bey der Koͤnigl. Akademie von mir vorgeleſenen Ab⸗ 
handlung). Die Glaͤſer find hier fo proportionirt, 
daß fie ſich ſelbſt der Diſtanz AD= 18“ für ein 
Auge ſchicken, das auf 8 Zoll weit kleine Objecte 
deutlich ſieht; und ſo betrachtet iſt der Tubus 
zͤchromatiſch, weil die farbichten Strafen ſich 8 
Zoll vor dem Ocular genau vereinigen. Es 
muß aber das Objectiv und das Ocular von einer⸗ 
y Glas gemacht ſeyn. Denn wenn letzteres von 
Sin las wäre; fo würde die Rechnung anders 

8 8 . 


g in Auge, das weiter, z. E. auf 12 oder 16 
Zoll weit deutlich ſieht, muß den Tubus mehr aus⸗ 
ziehen. Allein alsdann duͤrften ſich leicht am Rande 
herum Farben zeigen, und dann würde das Ob⸗ 
jeetiv mehr bedeckt, zugleich aber ſowohl deswe⸗ 
gen als wegen der mehrern Vergroͤßerung der Cam⸗ 
pus kleiner werden muͤſſen. 

Der Tubus wird freylich hierbey ſehr dick, 
und die Vergrößerung die nur auf 23 geht, iſt für 
die Länge AD von 18 Zoll ſehr geringe. Er hat 
aber wegen der Deutlichkeit und Klarheit und - 

ie 
Y gur les Lorznettes achromatiques d'une ſeule eſpece de 
verre. Min. de l. Acad. Ana 175. p. 338-371. 
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die Objecte nicht verkehrt erſcheinen, ſehr betraͤcht⸗ 
liche Vorzüge. 

Da Sie, mein Herr, ſolche Objectivglaͤſer 
von 30“ Focus und 8“ Apertur vorraͤthig haben; 
fo iſt die Verfertigung eines Oeulars von 4 Zoll 
ein geringes, und wuͤrde es mir ſehr angenehm ſeyn, 
wenn Sie damit eine Probe machten, falls das 
Objectiv mit aller hiezu gehoͤrigen Accurateſſe ge⸗ 
ſchliffen iſt. Die Oefnung des Oculars braucht 
nicht viel groͤßer als zwey Linien im Diameter zu 


eyn. | 5 

3 Daß die Abhandlung von den Salzſolutionen 
ganz uͤberſetzt werde wird den Leſern in Deutſch⸗ 
land, auch wenn ſie das Hamburgiſche Magazin 
haben, angenehm ſeyn, und ſich zu den Anmer⸗ 
kungen ſchicken. Die Verleger des Magazins koͤn⸗ 
nen dadurch kluͤger und vernünftiger werden, wenn 
ſie wollen. N 

In Anſehung der vorgeſchlagenen Aenderung 

der Kupferplatte, wird es alſo wohl muͤſſen beym 
Alten bleiben; wenn nur wenigſtens noch der ein 
und andere Limbus, wovon ich Erwähnung ge⸗ 
than, mit beygezeichnet wird. Ich habe auch 55. 
reits dem Hrn. Prof. Walther geſagt, daß für 
aͤtzende Materien beſondere Waagen ſeyn müffen. 
Denn wenn die Kugel gleich von Glas iſt, fo iſt 
es doch nicht rathſam, ſie zugleich auch zu andern 
Materien zu gebrauchen. Br 
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LXVII. Brief. 
Brander an Lambert. 


— 


Augsburg, den 1öten Sept. 1771, 


S 
Och habe gleich nach dem geftrigen Empfang Kb 
res angenehmen vom 7ten dieſes, den vorgefchlar 
genen Verſuch mit der Linſe von 30“ Focus und 
einem concaven Ocular von proxime 5 Zoll in 
Beyſeyn zweyer Freunde gemacht; dieſen hat es 
alle Satisfaction geleiſtet: nur mir nicht, in fo fern 
ich das Ocular gebrauchte, wohl aber ohne daſſelbe. 
Wann ich ohngefehr das Auge in der Diſtanz des 
Oculars ſetzte, ſo ſahe ich nicht allein den ganzen 
Campum in der größten Helle und Deutlichkeit, 
ſondern auch ziemlichermaaßen vergroͤßert, ſo 
daß ich zweifle ob meine zwey Herren Myopen mit 
dem Ocular des nemlichen Effects ſich ruͤhmen koͤn⸗ 
nen. Ich habe vor Jahr und Tag ſchon zu meir 
nem Vergnuͤgen mir ſolche Linſen in einige meiner 
Fenſter die auf die Straße gehen, ſetzen laßen, 
die mir viel Vergnuͤgen machen. Mein Geſicht 
iſt aber auch zum Erſtaunen lang; in einer Ent⸗ 
fernung von 2 Schuh bin ich ohne Brillen noch 
lange nicht im Stand, ein einzig Wort von dieſen 
Zeilen zu leſen, wohl aber in einem Abſtand von 7 bis 
8 Schuh. Daher muß ich mich auch fuͤr beſtaͤndi 
Brillen von 7 Zoll Focallaͤnge bedienen, die mich 
aber dermaaßen in Stand fegen, die allerſchaͤrfſten 
Theilungen, als wie die Glasſcalen, in einer * 
. er⸗ 
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fernung von 8 bis 10 Zoll ohne Beyhüͤlfe eines 
naffigen Vergroͤßerungsglaſes bewerkſtelligen zu 
nnen. g 


Weil ich vom Hrn. Prof. Walther kein 
Schreiben mehr vermuthe, fo habe ich inzwiſchen 
in einem Kiſtel das verſprochene Proſpecten⸗ oder 
Linſenglas 8“ im Licht und von 2“ im Foco, und 
noch etliche andere kleinere Linſen nebſt dem gra⸗ 
dirten Maaßſtab für Sie fo wohl als Herrn 
Prof. Walther, nebſt einem gläfernen Triangel⸗ 
Transporteur ſchon eingepackt gehabt; nun habe 
ich aber das Kiſtel wieder eröfnet, und dieſe Linſe 
mit einer andern 30 Zoll im Foco haltenden vers 
wechſelt, damit Sie ſelbſten den Verſuch ma⸗ 
chen koͤnnen; ein concaves Ocular gedenke ich auch 
noch beyzulegen u. ſ. w. a 
Hr. Prof. Walther fragt anbey an: ob die 
genannten Proſpectenglaͤſer, wovon ich Ihnen eines 
überfende, auch brennen, und verlangt ihre Dicke 
zu wiſſen. Was das erſte betrift verſteht ſich von 
ſelbſten daß ſie auch brennen muͤſſen und das letzte⸗ 
re laͤßt ſich aus den angegebenen Sphären ermaͤßi⸗ 
gen. Dieſes iſt ebenfalls von den Hohlſpiegeln zu 
verſtehen; ihr Vermögen aber zu brennen habe ich 
nicht verſucht, meine Augen leiden dabey ſehr 
Noth. | | 
ch habe auch einige Hohllinſen in der nem⸗ 
lichen Größe im Licht nemlich 8“ wie die converen, 
von dem feinſten Spiegelglas zu einer gewiſſen Ab: 
ſicht ſchleifen laßen, zu welcher ich ſie aber hernach 
nicht mehr brauchte; ihre hohlen Sphaͤren ſind 


1) utrin- 
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1) utrinque 20“ der Diameter, folglich der nega« 

tive Focus — — — 10 

2) utrinque 4. — — — 20 

3) Menifci 3“ concav und 8’ convex und das 

4) plano Concav. & und halt im Licht ı 14 Zoll, 
Dieſe Glaͤſer ſind auf das vollkommenſte mit der 
groͤßten Muͤhe und Fleiß ausgearbeitet. Wiſſen 
Sie, m. H. mir nichts an die Hand zu geben, wo⸗ 
zu ich fie nüglich verwenden koͤnnte? 

Die Abhandlung von den Salzſolen mit De⸗ 
ro Anmerkungen und Beſchreibung der hydroſta⸗ 
570 Waage, mit zwey Kupferplatten, wird dieſe 
Woche die Preſſe verlaſſen und werde ich ein paar 
Exemplare beylegen. 

Wenn die Abhandlung nach beygeſchloſſener 
Nota *) in Berlin ſollte gedruckt zu haben ſeyn, fo 
wollte ich um ein Exemplar zu erkaufen und ſolches 
durch die Leipziger Fuhranten an mich zu ſenden 
ergebenſt gebeten haben. 

Die Kupfer ſowohl zu den Maaßſtäben als 
einigen andern neuen geometriſchen Inſtrumenten 
die ich in Zeit einiger Jahre her verfertigt habe und 

der 


) Zu Danzig iſt unter den Preisfragen die merkwuͤr⸗ 
dige Abhandlung herausgekommen: f 
„Auf was für eine Art kann in einer großen 
Stadt die Pflaſterung der Straßen am beften, 
„bequemſten und dauerhafteſten eingerichtet, mit 
„folcher die nothwendige Unterhaltung verbun⸗ 
„den und dabey die Reinlichkeit der Straßen, 
vbeſonders in ſchlechten Jahrszeiten, dureh die 
„ wohlfeileſte und geſchwindeſte Mittel bewerk⸗ 
vſtelligt werden. Von Hr. Chriſtian Sein 
„eich Tinkel, Regiments⸗Cuartiermeiſter bey 
„dem von Rothkirch. Infant. Regim. zu Neiß 
»in Oberfchiefien. 
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der neuen Auflage des Meßtiſches anfügen wer⸗ 
de, ſind bereits fertig; mit dem Abdruck wird es 
aber wohl bis den Winter anſtehen. Inzwiſchen 

werde ich uͤber ein und anderes mir Dero Cenſur 
erbitten. 
IXVIII. Brief. 

Brander an Lambert. 


175 
7 


Augsburg, den 2 ꝛten Oetob. 1771. 


Jo habe Anfangs wollen die Beſchreibung der 
glaͤſernen Maaßſtaͤbe der neuen Auflage meines 
Meßtiſches, ſo wie es der Verleger gerne geſehen 
hätte, beydrucken laßen; ich finde es aber fuͤr mich 
thunlicher ſie einzeln und beſonders abzudrucken; 
es iſt mir bequemer durch die Poſt zu verſenden und 
niemalen mehrere als eins zu beſchreiben; weswe⸗ 
gen ich den neuen Glasnonius weggelaßen und auf 
eine andere Zeit verſpare. Doch mache ich hievon 
und noch von andern neuen Inſtrumenten die An⸗ 
zeige, wozu aber noch zur Zeit die Kupfer man⸗ 
geln, und da ich nebſtbey noch ein und anderes von 
dieſen Scalen zu melden habe, wie und von was 
für Größe, Form und Materie fie bey mir zu har 
ben ſind, ſo habe ich dieſes wollen voranlauffen 
laſſen oder Dero Abhandlung anhaͤngen. Eine 
Anfrage wäre aber noch: ob Euer 2c. guͤtigſt er⸗ 
laubten (weil ohnedem Sie Dero Namen nicht bey⸗ 


geſetzt) 


# 
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geſetzt) wenn ich es als unter meinem Namen re⸗ 
dend drucken ließe, mit der Abaͤnderung H. 11 daß 
mir hierzu ſowohl durch Dero Benträge, noch mehr 
aber durch verſchiedene Dero geſchaͤtzten Schrei⸗ 
ben, hinlänglicher Stof gegeben worden iſt: ich 


will alſo ſo lang mit dem Druck warten, bis ich 


hierüber Dero Entſchluß erhalte. - 

Ich bin Willens auch dieſe Maaßſtaͤbe auf 
eine Kupferplatte 15 theilen, um Abdrücke davon 
auf Holz ziehen zu koͤnnen. f f 
Ein ander neues Winkelinſtrument, deſſen 
ſich ſowohl zu Hoͤhen⸗ als Horizontalmeſſungen vor⸗ 
zuͤglich zu bedienen, iſt mir ſehr wohl gerathen; 
ich bin allbereit im Begrif hievon eine Er j 
8 machen, und werde davon zu ſeiner Zeit eine 

opie einſenden und mir Dero Gutachten daruͤber 
ausbitten; zugleich auch von einem ganz neuen 
Parallellineal ohne Charnier oder bewegliche Arme, 


vermittelſt zweyer Rader an einer Axe Parallelen 


auf jedem Planum ohne weitere Anrichtung eines 
beſondern Reißbretts oder ſonſtigen Bedingungen, 
formiren zu koͤnnen. Hrn. à Planta welcher ohn⸗ 


längſt hier war und mich feines Beſuchs wuͤrdigte, 


haben dieſe zwey neuen Conſtructionen ſehr wohl 
gefallen. 


LXIX. 


LXIX. Brief. 
Lambert an Brander. 


r r 


Berlin, den Hten Nov 177. 


l. Das Breunglas à circa 24 Zoll Brennweite 
und 7 Zoll Apertur, die andern beygefuͤgten Pins 
ſen, den Maaßſtab und den Transporteur habe ich 
nun nebſt dem Maaßſtabe für Hrn. Prof. Wal 
ther richtig erhalten: fuͤr erſtere wuͤrde ich verbind⸗ 
lichſten Dank ſagen, wenn es damit ausgerichtet 
waͤre; fo wie auch für die ebenfalls erhaltene 3 
Eremplarien betreffend die Salzwaagen ꝛc. Doch 
verhoffentlich giebt es auch kuͤnftig Anläße zu fer⸗ 
nern Gegendienſten. s 
Hr. Prof. Walther war wegen einiger 
Ritzen ſo das Brennglas unterweges bekommen, 
vermuthlich durchs Anreiben, ganz troſtlos. Ich 
ſagte ihm, er möchte nichts daran machen, fon 
dern Euer ꝛc. vorerſt um Rath fragen, wie die 
Politur gerade mitten auf der Fläche am leichteſten 
und ſicherſten wieder hergeſtellet werden koͤnne. 
n Die Probe mit dem großen Brennglas und 
dem Toncavglafe habe ich nun auch gemacht, und 
den Effect nach meiner Erwartung gefunden. Das 
Augenglas koͤnnte concaver ſeyn, zumal da auch 
die Brennweite nur von 24 oder 25 Zollen if; 
Ich werde aber ſuchen ein Augenglas aus einem 
concaven und converen Glaſe zuſammen zu ſetzen ’ 
um dadurch, auch ohne Farben eine viel ſtärkere 
Vergrößerung zu erhalten. Fur die übrigen 6 
g con⸗ 
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converen Glaͤſer werde ich wohl auch einigen Ges 
brauch finden. — Wir find, hier im Begriffe Com⸗ 
poſitionen von Glas zu ſuchen, und ich habe wirk⸗ 
lich ſchon ein Priſma davon, welches noch beſſern 
Effect thut als eines von Flintglas. Die Probe 
muß inzwiſchen erſt noch im Großen angeſtellt wer⸗ 
den. Ein anderer Einfall, den man hier hatte, 
um den Tubis mehr Licht zu geben, war, daß man 
anſtatt eines Objectives von großer Apertur meh⸗ 
rere kleinere Objectivgläfer von gleicher Focaldiſtanz 
nebeneinander ſetzen, und ſie ſo gegen einander in⸗ 
cliniren wollte, daß die Bilder genau zuſammen⸗ 
treffen. Ich zweifle aber, ob man Objectivgläfer 
von ſo ſehr gleicher Focaldiſtanz werde ſchleifen 
koͤnnen. Ich ſehe auch nicht, ob ohne Spiegel 
die Bilder zuſammen treffen koͤnnen. Die Spie⸗ 
gel müßten ſehr ſchief inclinirt ſeyn, und auch dann 
nur würde der Campus nicht ſehr groß ſeyn koͤnnen. 
Sie fragen, mein Herr, was allenfalls mit den 
großen Concavglaͤſern anzuſtellen waͤre? Das 
wird wohl auf beſondere Einfälle ankommen, von 
denen ich nicht vorausſagen kann, ob ich fie fünfs | 
tig haben werde. Wird von den utrinque conca- 
vis die eine Seite mit Queckſilber belegt, fo kann 
es für Liebhaber convexe Spiegel von beſonderer 
Art geben. Vielleicht koͤnnten ſolche Spiegel, da 
ſie doch groß und ziemlich flach ſind, zu dem §. 233 
pag. 158 des erſten Theils der Beytraͤge gebraucht 
werden, wovon ich bereits ſchon unterm sten Oct. 
1765 Ihnen Erwähnung gethan. Die Diſtanz 
BC (Fig. 40) ) müßte ein für allemal auf 20, 30 ꝛc. 
Fuß feſtgeſetzt, und in B ein kleiner Tubus ans 
. gebracht 


) Nämlich der Bepträge 1. Th. hier Sig. 53. 
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gebracht werden. Auf dieſe Ark ließ ſich der Bo⸗ 
gen Ce ſo eintheilen, wie es die Grade eines jeden 
inkels BC A erfordern. 2 
Wenn die Plano condava von gleicher Aper⸗ 
tur ſo gegeneinander gelegt werden, daß fie mit ale 
lerhand auch theils gefärbten durchſichtigen Fluidis 
angefuͤllt werden koͤnnen, fo dürfte auch dieſes viel⸗ 
leicht Liebhaber finden. Es koͤnnten auch ſo wohl 
auf ſolchen Spiegeln als auf den Concavlinſen ver⸗ 
zogene oder anamorphotiſche Quadrate gezogen wer⸗ 
den, dergeſtalt, daß wenn man in behöriger Di⸗ 
ſtanz durchſieht, ein Liebhaber des Zeichnens ſehr 
leicht und accurat Landſchaften abzeichnen koͤnnte, 
weil er nur das Papier in Quadrate eintheilen 
vurfte. Die leichteſte Art ſolche Quadrate auf dem 
Glaſe zu beſtimmen, iſt wenn man ein beſonders 
dazu gemachtes oder auf Papier gezeichnetes Gir⸗ 
ter durch das Glas anſieht, und es auf dem Glaſe 
nachzeichnet. An dem Geſtelle muß ein Loͤchlein 
gemacht werden, wodurch das Auge ſehen kann, 
und die Diſtanz ſo groß ſeyn, daß man ſowohl die 
Quadrate auf dem Glaſe als die Objecte deutlich 
ſehe. Weiter iſt mir nun darüber nichts beygefal⸗ 
len. Indeſſen ſtelle ich Ihnen anheim, ob Sie 
mir ſagen koͤnnen oder wollen, wozu ſolche Glaͤſer 
anfangs gewiedmet geweſen? Vielleicht giebt dies 
ſes Anlaß zu fernerem Nachdenken. Ob ein ſol⸗ 
ches Concapglas mit einem ſtaͤrkern Converglaſe 
verbunden nicht als eine Glaslinſe von einem ſehr 
weiten Foco gebraucht werden koͤnnte? 
Ich begreife ſehr wohl, daß es ſo gut und 
beſſer ift, wenn meine Anmerkungen über die Glas⸗ 
ſcalen mit der W die Euer 36, davon ges 
a ben 


ben wollen, durchflochten werden, als wenn jede 
beſonders gedruckt wird. Da ich inzwiſchen keine 
Abſchrift davon behalten habe, ſo känn ich auch 
nicht mehr fo eigentlich ſagen, wie die Sache ans 
zuſtellen iſt. Ich werde es alſo Ihnen m. H. ganz 
berlaßen, fo wohl aus meinen vorhergehenden 
Briefen als aus der Abhandlung heraus zunehmen, 
was ſich in den Zuſammenhang des Vortrags ſchi⸗ 
cken wird, und dienen kann, die eigentliche Ab⸗ 
ficht diefer Scalen und ihren Gebrauch näher an⸗ 
Juzeigen als es in den Beytraͤgen geſchehen. Ver⸗ 
Karies davon wird wohl nothwendig auf meine 

technüng geſetzt werden. Auch bezieht ſich ver⸗ 
chiedenes auf den Raum der Kupferplatte, wel⸗ 
cd 1 die Groͤße, die ſie hat, wird behalten 
muͤſſen⸗ 5 E 

Ich werde nun dieſe Seite noch mit Anſchlaͤ⸗ 
gen zum Behuf der Hygrometer anfüllen. Mit 
Gelegenheit oder allenfalls auch durch die Peſt, 
werde ich Ihnen einen beſondern Abdruck des Eſſal 
d Hygrometrie aus den Memoires de Academie 
(Anno 1769) zuſchicken. Dieſe Inſtrumente zei⸗ 
gen gewöhnlich die bevorſtehende Witterung fo gut 
und beſſer an, als die Barometer. Nur muͤſſen 
fie der freyen Luft ausgeſetzt ſeyn, weil fie ſonſt 
nur die Feuchtigkeit im Zimmer anzeigen. Sie 
koͤnnen correſpondirend gemacht werden. Ich ha⸗ 
be ſchon ſeit mehr Jahren einige, die neben einan⸗ 
der ſtehen, und einige kleine Unterſchiede zuweilen 
ausgenommen, im ganzen betrachtet ſehr gut har⸗ 

eniren. Die Saiten muͤßen nicht mit Oel ge 
kttänkt, fie brauchen aber e mit Salzen 

impregnirt zu ſeyn, weil die Salze W der 

ET a . Zeit 
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Zeit daraus wegkolmnien. Sie muͤßen wie ge 
woͤhnlich fo geoͤreht ſeyn, daß die Gange der Lon⸗ 
Hitudinalfibern einen Winkel von 45 Gr. mit der 
Axe machen; und dann wird die Lange in Vers 
haͤltniß der Dicke genommen, fo daß eine doppelt 
dickere Saite doppelt laͤnger ſeyhn muß. Damit fie 
von der geoͤßten Feuchtigkeit bis zur groͤßten Troͤ⸗ 
ckene nicht mehr als einmal, ſondern hoͤchſtens nut 
30 Grade ſich umdrehen, muͤßen ſie ein beſtimm⸗ 
tes Maaß haben. Und da habe ich nun aus mehr⸗ 
jähriger Erfahrung, daß eine Saite die ros Dar 
kiſer Linien im Diameter hat, fo weit fie der Luft 
blos geſetzt iſt, nur einen Pariſer Zoll lang ſeyn 
darf. Die dünnern Saiten find in allen Abſich⸗ 
ten beßer und empfindlicher als die dickern. Die 
Diameter muͤßen mit der äußerſten Schärfe und 
zwar in einer Luft von mittlerer Feuchtigkeit ge⸗ 
ineſſen werden, dafern man nicht eine Saite zum 
Mufter hat. Ein ſolches Muſter überſende ich 
beyliegend, nebſt einem Papier, welches ern 
men gelegt, das Gehaͤuſe vorſtellt. An beyden 
Enden der Saite habe ich zwey Hoͤlzgen anpet⸗ 
chirt, welche, wenn fie parallel find, die mittlere 
euchtigkeit anzeigen. Die Saite ſelbſt muß, fo 
weit fie der Luft ausgeſetzt iſt nur 12 Linien oder 
einen Pariſer Zoll lang ſeyn. Ich wuünſchte dieſe 
Hygrometer gemein zu machen, und dann konnte 
die Abhandlung uͤberſetzt werden. 8 
F. 8. Nachdem ich eine Weile gedacht, wie 

die Saite initgeſchickt werden koͤnnte, fo kam es 
immer ſo heraus, daß ſie um nichts daran unter⸗ 
weges zu verderben, zwiſchen zwey Brettgen einge⸗ 
legt werden mußte. Da ſich dieſe nun nicht füge 
5 1 2 lich 
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lich in den Brief einſchließen ließen und immer ein 
Paͤckchen ausmachen wuͤrden, ſo fiel mir ein, das 
beſte wuͤrde ſeyn, wenn ich es in die Abhandlung 
einpackte, und damit in Form eines Paͤckchens mit 
dem Briefe verſchickte, und damit eine zweyte Ab⸗ 
ſendung, nemlich der Abhandlung erſparte. Die⸗ 
ſes iſt alſo hiermit geſchehen. Zugleich habe ich 
noch ein Stuͤckchen von eben der Saite beygefuͤgt, 
welches zu 3 ſolcher Hygrometer überflüßig lang 
iſt. Die Saite die in den Brettgen iſt, wird wohl 
etliche Stunden in dem Zimmer müßen bleiben, 
bis ſie ſich nach dem Grade der Feuchtigkeit rich⸗ 
tet, und ſodann dienen kann, die Hygrometer aus 
dem andern Stuͤck Saite auf gleiche Grade corre⸗ 
ſpondirend zu machen. Die Probeſaite iſt uͤbri⸗ 
gens 13 Linien lang im Lichten, und damit muß 
die Vergleichung angeſtellt werden, wenn die bey⸗ 
den daran anpetſchirte Zeiger einen Winkel von 
35 Gr. miteinander machen, weil das Zimmer 
als ich ſie anſiegelte dieſen Grad von Feuchtigkelt 
hatte. Doch haben einige Grade mehr oder min⸗ 
der nichts zu ſagen. Von eben der Saite ſind in 
der Abhandlung die Hygrometer A, D, F. 

Der Hr Praͤlat v. Selbiger, dem ich ein 
ſolches Hygrometer zugeſandt hatte, wuͤnſchte meh⸗ 
rere dergleichen zu haben. Ich werde ihm ant⸗ 
worten, daß ich Ihnen den Antrag gemacht habe, 
ſolche correſpondirende Hygrometer zu verſertigen. 
Das Gehaͤuſe kann von Holz ſeyn: aber nicht von 
einem Metall das roſtet, und etwa die Saite an⸗ 
greift. Die Zierrathen find willkuͤhrlich, und koͤn⸗ 
= Belieben wohlfeil und koſtbar gemacht 

erden. 
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Ich habe vor mehrern Jahren ein ſolches Hy⸗ 
grometer in ein Brett gemacht, woran ich Baro⸗ 
meter, Thermometer, Luft⸗Thermometer und Ma⸗ 
nometer (oder Drebbelſche Thermometer mit Queck⸗ 
ſilber) hatte. Durch das Brett gieng ein rundes 
Loch von ziemlicher Groͤße, und die Saite welche 
den Zeiger drehte. Da das Brett nur 4 Linien 
dick war, fo hatte die Saite 3 mal dünner ſeyn 
ſollen. Daran aber fehlte viel, und daher gſeng 
der Zeiger hoͤchſtens 60 bis 70 Gr. herum, anſtatt 

circa 300 Grad; auch war der Zufluß der Feuch⸗ 


tigkeit nicht ſehr frey. 


LXX. Brief. 
Brander an Lambert. 


E f Augsburg, den röten März 1772. 

uer ꝛc. deuten mir ja die ſo lange Verzoͤgerun 

einer ſchuldigen Antwort A lie 
vom Hten Nov. vorigen Jahrs für keine Machläfs 
figfeit aus. Eine Menge von Verrichtungen die 
nicht allemal die angenehmſten waren, ſind die 
täglichen Hinderniſſe meines Vorhabens geweſen. 
Daß die Theurung und Brodmangel vorigen 
Jahrs, und noch (was jenes betrift) unſere Stadt 
und Gegend ziemlich mitgenommen, anjetzo aber 
die herrſchenden Krankheiten, eine Art fauler Fieber, 
wie es unſere Aerzte nennen, zu hundert die Woche 
5 1 3 uͤber 
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über fertraft, wird ohne anders aus Zeitungen be; 
kannt ſeyn; noch kommen dazu die leidig muthwil⸗ 
ligen falliten Banqueroutten, die vollends ehrliche 
Leute um den Reſt ihres ſauer Erworbenen brin⸗ 
gen; fo iſt ſich leicht vorzuſtellen, wie betruͤbt eg 
biefigen Orts ausſiehet. 
Indeſſen hat mir der Inhalt und die Abhand⸗ 
lung von Hygrometern recht viel Vergnügen ge: 
cht, nicht weniger auch, daß die uͤberſandten 
Glaͤſer wohlbehalten zu Handen gekommen und ge⸗ 
neigt aufgenommen worden find, Die Abhand⸗ 
lung von Beſetzung der Straßen iſt mir auch rich: 
ig zugekommen de. 

Hr. Prof. Walther hat wegen des Zufalls 
des Brennglaſes ſelbſten an mich geſchrieben, wor⸗ 
auf ich auch gleich wieder geantwortet, und jetzt 
feiner Entſchließung entgegen febe, 

Das große Objectiv mit dem Concapglas, 
will meinen Augen den erwarteten Effect nicht lei⸗ 
ſten, wohl aber Perſonen die kurzſichtiger ſind; 
dahingegen das Objectiv allein, ohne Vorhaltung 
des letztern mir vortrefliche Dienſte thut, Ich habe 

zu dem Ende an etlichen Fenſtern meines Hauſes 
eirca s bis 7 Zoll große und in Foco 4 bis 43 Schuh 
haltende Glaͤſer eingefegt. Wann ich dann gegen 

4 Schuh weit davor ſtehe, fo ſehe ich alle Gegen⸗ 

fände in einer folchen Klarheit, Deutlichkeit und 

Vergrößerung, als man ſichs immer von einem gu⸗ 

teen Taſchen⸗Perſpectiv verſprechen kann; es am⸗ 

pliffcirt gegen 5° und ich leſe auf 100 Schuß eis 
nen doch etwas großen Druck ohne Anſtand. Aber 
bis dato hat ſich noch keiner dieſes Effects ruͤhmen 
konnen, es fen denn, er habe ein concapes Oeular 
vors 
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vorgehalten. Mein Geſicht iſt aber auch außer⸗ 
ordentlich lang und wirds noch immer mehr, we⸗ 
gen der ſcharfen Glastheilungen, wobey ich mich zu 
noch ſchaͤrfern Brillen gewöhnen muß; denn mei ⸗ 
ne ordinairen Brillen, deren ich mich bediene, find 
ſchon 6“ Focallaͤnge, und ohne dieſe bin ich nicht 
im Stande ein Wort zu leſen, wohl aber auf 15 
bis 20 Schuh weit entfernet. Ueber die Urſache 
eines ſo deutlichen Sehens 1 concaves Ocular 
durch obiges Objectiv, habe ich mir ſchon oft Mach: 
denken gemacht. Nehme ich an: der Humor cıy= 
ſtallinus in meinem Auge, habe durch den Gebrauch 
der ſcharfen Brillen und beſtaͤndig gleich weit vom 
Auge geſetzter Objecte, eine ſolche Poſition von der 
Retina erhalten, daß er als ein Ocular wie in ei⸗ 
nem aſtronomiſchen Tubo kann betrachtet werden, 
ſo muͤßte er aber auch umgekehrt praͤſentiren und in 
den Focus des Objectivs zu ſtehen kommen; hingegen 
ſtellet ſich alles aufrecht dar, und es kommt auch 
nicht darauf an, ob ich 1 Schuh näher oder weis 
ter davon ſteßhe. 7 
Mit den Dollondiſchen Tubis oder vielmehr 
Objectiven habe ich noch nicht ſonderliche Progreſ⸗ 
ſen machen koͤnnen, ohngeachtet ich aus dreyerley 
Fabriquen aus London, worunter von Dollond 
ſelbſten verfertigtes oder doch wenigſtens von ihm 
erkauftes Cron⸗ und Flintglas ſeyn ſoll, erhalten 
habe. Alle die daraus geſchliffenen Glaͤſer leiden 
die Erweiterung des Objectivs nicht und praͤſenti⸗ 
ren ſtumpf, ſo daß meine von zweyen ordinairen 
Gläſern verfertigte Objective fie weit uͤbertreffen 
und den Campum gleichmäßig amplificiren, aus⸗ 
genommen daß ich ihnen keine fo große Apertur 
i U 4 laßen 


313 >> 
lagen darf. Ein Objeetiv aus zweyen zuſammen 
geſetzt, beſonders wenn ſie wohl centrirt ſind, thut 
einen vortreflichen Effect und leidet eine groͤßere 
Apertur; mit mehrern aber habe ich es noch nicht 
probirt. Was aber Euer ıc, melden, daß fie ge⸗ 
genemander inchniren ſollten, damit die Bilder ges 
nau zuſammentreffen, verſtehe ich noch nicht ge⸗ 
nug; ich habe ſie parallel circa 4 Zoll von einander 
geſetzt. Immittelſt wuͤnſche ich daß Ihr Vorha⸗ 
ben in Betreff einer Unterſuchung der Glascompo⸗ 
ſitionen moͤchte zu Stand kommen; um Erreichung 
des Endzwecks iſt mir nicht bange. 

Die mentionirten Concav⸗Linſen hat ein 
Freund zu keinem andern Gebrauch verfertigen laf- 
ſen, als um ſie in ein Fenſter zu ſetzen, um ent⸗ 
fernete Objecte gleich vom Zimmer aus, wo er ſich 
befand, ohne eines Taſchenfernglaſes fich zu bedie⸗ 
nen zu ſehen; er war aber inzwiſchen geſtorben und 
die Glaͤſer mir auf dem Hals geblieben. 

Die Beſchreibung der ſyſtematiſchen Maaß⸗ 
ſtaͤbe “) iſt indeſſen abgedruckt und werde hievon 
einige Exemplaria durch die gewöhnliche Gelegen⸗ 
heit der auf Leipzig gehenden Kaufleute uͤberma⸗ 
chen. Ich habe dieſe Maaßſtaͤbe auch vermittelſt 
Abdruͤcke auf Holz bezogen verfertigt, fuͤr Liebha⸗ 
ber welche ſich die auf Glas oder Meffing verzeich« 
neten nicht wollen koſten laßen; auf der andern Sei⸗ 
te habe ich Serley Schuh⸗Maaß, decimal und duo⸗ 
decimal angebracht und mit hartem Lackfirniß uͤber⸗ 
zogen. Einen ſolchen werden Sie, m. H. ebenfalls 
zu erhalten haben. 

Fuͤr 


Kurze Beſchreibung eines Sy ems von Magsſtaben 
zu 1 15 0 a 1772: . Kr 
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Fuͤr die Communication des Hygrometers 
und die Abhandlung daruͤber habe ich Ihnen recht 
viele Obligation. Ich habe deren bereits 12 ver⸗ 
fertigen laßen, und zwar von Meſſing nach Form 
und Groͤße wie angeſchloſſenes Deſſin weiſet ). 
Den Zirkel habe ich zu 180° angenommen, damit 
die Grade deſto ſichtbarer und leichter zu zählen 
find, Die Saiten von der Qualitat und Dicke, 
ſind hier gut zu bekommen geweſen, und ich kann 
verſichern, daß keiner unter Sten bey einer Ver⸗ 
änderung von 50 Graden um 2 Grad differiret has 
be. Eben einen ſolchen werde ich gleichfalls mit 
uͤbermachen. Es iſt in der That ein vorzüglich 
nutzbares Inſtrument zu Wetterbeobachtungen und 
ſicherer daraus eine Veraͤnderung zu urtheilen als 
mit dem Barometer. Er ſollte auch keinen gerin⸗ 
gen Nutzen in den Krankenſtuben zu Spitälern 
ſchaffen. Aber wie iſt der wahre Terminus der 
Trockne und der groͤßten Feuchtigkeit, die die Luft 
noch halten kann, ſicher zu beſtimmen, ohne einen 
rectificirten Etalon bey Handen zu haben? — Die 
Frau Klettin iſt auch Willens Dero Abhandlung 
ins Deutſche aber erſt auf die Michael⸗Meſſe her⸗ 
aus zu geben. Inzwiſchen waͤre ein Avertiſſe⸗ 
ment fie, bekannt zu machen nicht undienlich. — 
Aber wie kommt es, daß das Saiten⸗Muſter wel⸗ 
ches Sie mir auch ſchickten, das Gegentheil nach 
ſelbſt eigener Aufſchrift auf dem Cadran weiſet, zu⸗ 
mal da Sie fegen von o bis 180 feucht und von 
180 bis 360 trocken? ſo habe ich ſie auch An⸗ 
fangs aufgeſtochen, wie die Zeichnung gewieſen hat, 
Us nach 
) Eben die Zeichnung welche bey Lamberts Zygrome⸗ 
2 Pie 4e ilfe geſtochen. u 
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nachdem ich aber die Saite mit dem Zeiger einge, 
ſetzt, und von einem trockenen an einen feuchten 
Ort gebracht habe, hat er ſich dieſen entgegen bes 
wegt; nemlich wäre er im Zimmer auf 90 geſtan⸗ 
den, fo hat er in der Feuchte nicht, wie es hätte ſeyn 
ſollen 100. 110. 120 2C. paſſiret, ſondern iſt zuruͤck 
nach o gegangen; auch iſt keine Saite nach die: 
fer, nemlich links gedreht, hier zu bekommen ger 
weſen, daher habe ich die Zahlen umkehren müf⸗ 
fen, wie im Riſſe zu ſehen. 

Ich habe indeſſen auch zwey Arten von Ba⸗ 
rometern conſtruiret die ſich verſchließen (nemlich 
der Merkur in den Roͤhren) und auf Reiſen mit 
ſich fuͤhren laßen; und habe deren ſchon viele ver⸗ 
ſendet. Nun gehet noch ein Manometer ab, die 
Inſtrumente zu Witterungsbeobachtungen voll⸗ 
ſtaͤndig zu machen; darf ich mir Dero Art, wie 
dieſelben am vorzuͤglichſten zu erhalten, ausbitten? 

Ich ſchließe indeſſen das Kupfer von den Ba⸗ 
rometern hier an; die Beſchreibung folgt mit den 
andern verfprochenen Sachen!), 

Unter meinen bereits angefertigten neuen In⸗ 
ſtrumenten, iſt ein ſowohl zu der Vertical: als Ho: 
rizontal⸗Winkelmeſſung vorzuͤglich ſicheres und be⸗ 
quemes Inſtrument, welches ich amphidioptri⸗ 
ſchen Goniometer nenne, und ſehr bequem mit 
ſich auf Reiſen zu fuͤhren iſt; ich laße allbereit die 

5 Beſchre, 

Kurze Beſchreibung zweyer beſondern und neuer Bas 
rometer, welche ſich nicht nur verſchlleſſen und ficher 
don einem Orte zu dem andern bringen laßen, ſondern 
auch zu Höhen: Beobachtungen vorzüglich su gebraus 
chen find, als ein Zuſatz zu des Hrn. du Creſt Samm⸗ 


lung kleiner Schriften don Thermometern und Baro⸗ 
metern. Augsb. 1772. m. 5. Rapfett. 
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Beſchreibung zu deſſen Gebrauch drucken, die ich 
aber gar ſehr vorhero zu Dero Händen gewuͤnſche, 
wenn es die Zeit und weite Entfernung erlaubt 
Bitte; ich ſchließe alfo blos das Kupfer hier an“), 
Der obere Tubus iſt amphidioptriſch und traͤget 2 
Objective die aber eines ausmachen und ſich bey 
dem Zapfen d verſchieben laßen; er iſt ſo gezeich⸗ 
net wie er zu Hoͤhenmeſſungen gebraucht wird; bey 
oder in dem viereckigen Kaͤſtgen iſt ein Metall Plan⸗ 
Spiegel ad angulum ſemi rectum eingeſchoben, 
der das Bild auf das Glasmikrometer in ö reflectirt 
und durch die Oeularen ! geſehen wird. Hinge⸗ 
gen wird er horizontal gebraucht, fo wird dies Kä⸗ 
ſtel F weggenommen und dafür die Roͤhre L vorne 
bey D eingeſteckt, folglich durch Eund M die Wins 
kel gemeſſen. Der Radius auf der Scala GH 
= 123 franzoͤſiſche Zoll, iſt hierauf in 500 Li: 
nien vertheilet, und vermittelſt des Nonius jede noch 
in 10, alſo = 5oOO. Ich habe 5000 ſtatt 10000 
gewahlt, ohngeacht die Decimaltheile ſich noch wohl 
ergeben haͤtten, weil die Winkel aus den Sinus⸗ 
tafeln ohnmühſamer zu nehmen find, Die Feder 
K iſt zu dem Ende angebracht, damit der Regel 
GH aller Spielraum benommen wird; die Libell 
Fig. 4 wird auf C D geſetzt, den Niveau⸗ oder 
Auxiliar⸗Winkel zu bekommen, der ſodann von der 
obſervirten Hoͤhe muß abgezogen werden. Fig. 3 
iſt ein mattes Glas deſſen Quadrat das Sonnen; 
bild einſchließet um ohne Ocular zu obſerviren. 
5 Auf 

„ S. Tab. I. b en: Branders Schrift: 

2 Winkel ee N wre In 1 
dloptriſchen Goniometers, ingleichen Linien und Zir⸗ 
kel mit dem Glas⸗Nonlus⸗Maaßſtab ſcharf und eich, 
tig zu theilen. Augsb. 1772, m. 2 Kupfert. 
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Auf Verlangen koͤnnen noch mehrere dergleichen 
Quadraten darzu gemacht werden, nemlich nach 
verſchiedenen Sonnendiametern, wie auch netzfoͤr⸗ 
mige ꝛc. Ich habe etliche Triangel gemeſſen, nem⸗ 
lich alle drey Winkel in einem Triangel; die groͤßte 
Differenz habe ich niemalen mehr oder weniger 
dann 30“ befunden. 

Es find auch ſeit letzterm Herbſt ganz beſon⸗ 
dere compendieuſe Antlien zu Stande gekommen; 
fie öfnen und ſchließen ſich von ſelbſten. Die Cy⸗ 
linder ſtehen perpendicular und kann die geſammte 
Maſchine auf einen Tiſch geſetzt werden. Eine 
von dieſen Antlien koͤmmt nach Buͤzow für Herrn 

rof. Karſten und eine andere nach Mantua. 
wey aber find noch vorraͤthig. 

Herr P. Sell S. J. in Wien meldete mir ohn⸗ 
längft daß er von Hrn. Bernoulli in Berlin 
den erſten Theil ſeines Recueil pour les Aſtro- 
nomes bekommen habe, worinnen gedachter Herr 
Verfaſſer meines nach Ingolſtadt verfertigten Aua⸗ 
drantens im Beſten gedenken ſoll ). Ein ſchaͤtz⸗ 
bares Vergnuͤgen fuͤr mich. Ich bin ſehr begie⸗ 
rig darnach, vermuthlich wird das Werk auf naͤchſt⸗ 
bevorſtehende Leipzigermeſſe zu haben ſeyn ). 

ü ndlich 


„) S. Recueil &c. Tom. I. p. 169. 

) Wegen des genoͤthigten Selbſtverlags iſt das Werk 
niemals ordentlich in den Buchhandel gekommen; in⸗ 
deſſen iſt nach und nach, aller Schwierigkeiten und Ver⸗ 
drleßlichkelten ohngeachtet, die Anzahl der vorrächigen 
Exemplare ſehr geringe geworden; wer noch etwas da⸗ 
von zu haben wuͤnſchet hat ſich an mich in Berlin, 
oder an die Buchhandlung der Gelehrten in Leip⸗ 
38 oder an Herrn Jac. Bernoulli in Baſel zu wen⸗ 

en. Es find 3 Bände, und noch ein IVter unter 
dem Titel Supplement. g 
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Endlich werde ich noch den verſprochenen 
Sachen ein beſonder neues Parallel⸗Lineal ohne die 
gewöhnlichen Charnieren für Sie beylegen, womit 
in infinitum Parallelen koͤnnen gezogen werden 
ohne neu anſetzen zu duͤrfen und Perpendicularen 
aufzurichten. — 
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LXXI. Brief. 
Lambert an Brander. 


D 
Berlin, den agten Marz 1772. 


E, war mir immer genug aus Ihrem geſchaͤtzte⸗ 
ſten Schreiben zu vernehmen, daß die Abhandlung 
von Hygrometern nebſt den Saiten ſeiner Zeit rich⸗ 
tig angekommen, und Sie bereits Anſtalten zu 
Verfertigung ſolcher Inſtrumente gemacht haben. 
Die hiezu ohnehin noͤthige Zeit ſahe ich inzwiſchen 
als den Grund der verſchobenen Antwort an: und 
wenn noch andere Geſchaͤfte, oder Reiſen „oder 
auch die ſelbſt aus allen Zeitungen bekannte ſchlim⸗ 
me Witterung und daher ruͤhrender Mißwachs mit 
in Betrachtung kommen, fo hatte ich freylich 
Gründe genug, abzuwarten, bis Euer ꝛc. ſelbſten 
Zeit und Veranlaßung zum Schreiben nehmen 
würden. Der Hr. Prälat von Felbiger ſchrieb 
mir indeſſen mehrmalen und wiederholte immer, da 
er wuͤnſchte, ſeine meteorologiſchen Correſponden⸗ 
sen, und auch eine naͤchſtens zu errichtende dcono⸗ 


miſche 
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miſche Geſellſchaft mit correſpondirenden Hygro⸗ 
metern zu verſehen. Ich bat indeſſen immer, Ge⸗ 
duld zu haben, bis ich Antwort von Ihnen erhal⸗ 
ten wuͤrde, weil ich die Verfertigung ſolcher Hy⸗ 
grometer weiter ſonſt niemand antragen wollte. 
Sa werde ihm nun naͤchſtens melden, wie weit 
die Sache bereits gediehen iſt. Und da wird es 
nicht ſchwer ſeyn, noch für einen oder zween Mo⸗ 
nat Verzug auszubitten, weil es beſſer iſt, wenn 
die Sache gleich anfangs ſo gemacht wird, daß es 
dabey kaun ſein Bewenden haben. Die correſpon⸗ 
direnden Hygrometer dürfen wohl mit der Zeit wich⸗ 
tig werden. Das ſo ich dem Hrn. Praͤlaten nach 
Sagan zugeſchickt habe, faͤhrt auch daſelbſt fort 
mit dem meinigen hier zu correſpondiren. Und das 
zeigt an, daß die Veränderungen der Feuchtigkeit 
ſich ſelbſt an entferntern Orten ſo ziemlich zu glel⸗ 
cher Zeit ereignen. Während dem letzt abgewiche 
nen Novbr. Decbr. und Januar war der Gang 
von beyden ein einziges mal verſchieden. Im 
Decbr. und Januar war es hier uberhaupt feuchtet 
als zu Sagan. Deſſen unerachtet giengen die Hy⸗ 
gen: immer zugleich vorwärts und ruͤckwärts. 
ie Vergleichung dieſer beyden Hygrometer fo wie 
die Beobachtung deſſelben werden mir naͤchſtens 
noch Stof zu einer zweyten Abhandlung geben. 
Es iſt doch einmal Zeit, daß man dieſe Inſtru⸗ 
mente beſſer zu nutzen ſuche, als bisher gefchehen. 
Sie ſind in Abſicht auf die bevorſtehende Witte⸗ 
rung, beſonders im Fruͤhling, Sommer und Herbſt 
viel zuverlaͤßiger als die Barometer. Oft gehen 
fie waͤhrendem Regen auf die Grade der Trocken; 
beit, und da wird das Wetter gewiß beſſer. Neigt 
4 5 es 


— — 315 


es ſich zum Regen, ſo zeigt das Hygrometer es ges 
woͤhnlich zuerſt an. a i 5 

Ich hatte die Zeiger an der uͤberſchickten Saite 
ſo wie an meinen andern Hygrometeen fo ange⸗ 
macht, daß 180 die mittlere Seuchtigkeit ans 
zeigt. Wird das Wetter feuchter, ſo geht der Zei⸗ 
ger nach 170°, 160°, 1509 2c. ruͤckwaͤrts, bey 
trockener Luft aber gegen 190°, 200° x. vor- 
waͤrts. Bey dem goften Grade iſt es ſchon ſehr 
feuchte, bey dem 270ften Grad aber ſchon ſehr 
trocken. Den 27ſten Hornung war es ſo feuchte 
daß mein Hygrometer bis zum 23 ſten Grad zu⸗ 
rücke gieng. Hingegen den 27ſten May vorigen 
Jahres ſtand es bey dem zogten Grad, und dieſes 

war der größte Grad der Trockenheit des letzt abges 
wichenen 1771ften Jahres. Sie werden hieraus 
nun leicht abnehmen in welchem Verſtande ich 
ſagte: die Grade der Feuchtigkeit fallen zwiſchen 
o und 180. der Trockenheit zwiſchen 180°, und 
3605. 5 5 

Den erſt erwähnten. Grad der mittlern 
Feuchtigkeit habe ich aus mehrjaͤhrigen Beo bach⸗ 
tungen. Ich machte 1765 meinen dermaligen 
Hygrometer, und beobachtete deſſen Gang, theils 
um die Größe feiner Veranderungen und die aͤußer⸗ 
ſten und mittleren Grade, theils auch um die behoͤri⸗ 
ge Länge der Saite zu beſtimmen. Es traf aber 
glücklich zu, daß die Saite zu der Dicke, die fie 
hatte, weder zu lang noch zu kurz war. 

Zu correſpondirenden Hygrometern wird frey⸗ 
lich erfordert, daß man wenigſtens einen ſichern 
Grad habe. Und dazu follt: von rechtswegen der 
mittlere Grad gewahlt werden, Dieſer laßt ſich 


5 aber 
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aber nur aus mehrjährigen Beobachtungen finden, 
und vielleicht iſt er an verſchiedenen Orten nicht 
völlig gleich. Dieſes letztere muß ſich erſt zeigen, 
wenn einmal die Hygrometriſchen Beobachtungen 
häufiger als bisher angeſtellt werden. 

f Indeſſen hat Hr. Prof. Titius zu Witten⸗ 
berg im zten und 22ten Stucke des Wittembergi⸗ 
ſchen Wochenblatts 1768 die Brauchbarmachung 
der Hygrometer auch vorgenommen. n einem 
Schreiben an den Hrn. Prälaten von Jelbiger 
fehläge er vor, das Hygrometer neben den Ofen an 
einen Ort zu ſtellen, wo das Reaumurſche Ther⸗ 
mometer bis auf den Zoften Grad ſteigt, fo werde 
ſich die Saite bis auf einen beſtimmten Grad der 
Trockenheit drehen. Dieſes habe ich den 2 1ten 
März 1771 mit zwey Hygrometern vorgenommen. 
Das eine gieng bis 340°, das andere welches naͤ⸗ 
her beym Ofen war bis 342 vorwaͤrts. Das 
Thermometer ſtieg zwar etwas uͤber 30 Grad. Der 
Ofen fieng aber nach und nach an minder warm zu 
ſeyn, und fo fiel das Thermometer wiederum etwbas 
unter 30 Grad. Ich habe dieſen Verſuch ſeitdem 
nicht wiederholt, weil ich anſtand, ob nicht durch 
das allzuöftere Erwaͤrmen und Trocknen die Saite 
moͤchte Schaden nehmen und nicht mehr ſo empfind⸗ 
lich bleiben. Indeſſen iſt es gewiß, daß die Waͤrme 
trocknet, und das Hygrometer ſich ziemlich nach 
dem Grade des Thermometers richtet, wiewohl es 
demſelben bald folgt, bald vergeht und uͤbrigens 
auch bey gleichem Grade des Thermometers die 

Luft ungleich feuchte ſeyn kann. 
Es koͤmmt alſo auf fernere Proben an, ob im 
mer bey dem Ofen, wenn das Reaumurſche Ther⸗ 
a Sr mom 
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mometer auf 30 ſteht, die Luft gleich trocken iſt. 
Man duͤrfte ſodann nur Saiten von gleicher Dicke 
und gleicher Lange nehmen, und fo würde es ge⸗ 
nug ſeyn fie neben den Ofen zu ſtellen ꝛc. Inzwi⸗ 
ſchen iſt das ſicherſte, ein Normal⸗Hygrometer zu 
haben, um alle uͤbrigen mit demſelben correſpondi⸗ 
rend zu machen, welches wenn die Saiten gleich 
lang und gleich dicke ſind, ſehr leicht iſt. Die 
Dicke muß aber genau gemeſſen werden, weil die 
Saite deſto länger genommen werden muß, je 
dicker fie iſt. Die duͤnnern Saiten find aber alle» 
mal die empfindlichſten. 3 g 
Was die Manometer betrift, fo iſt das 
Gerrickiſche das einzige Gute; die Gruͤnde da⸗ 
von werden Sie, mein Herr, in der Abhandlung 
von Barometerhoͤhen, die in den Bayerſchen aca⸗ 
demiſchen Abhandlungen ſteht, finden, wo ich zu⸗ 
gleich auch zeige, wie es als ein Hygrometer ger 
braucht werden kann, wenn man die Wirkung der 
Wärme und Schwere der Luft, abrechnet. 

Die Compoſition zu dem Glaſe iſt nach det 
Glashütte geſchickt worden. Sie beſteht aus ein 
Theil Feuerſtein, ein Theil Menning, + Theil Sal 
tartari, & Theil Salpeter, alles nach Gewichte gez 
nommen. Die hier im kleinen gemachte Probe 
Fälle beſſer als das Flintglas aus. e 

Von der neuen Antlia, fo nun ferrig iſt, 
bitte ich mir eine Zeichnung, Beſchreibung der zu⸗ 
bihoͤrigen Stuͤcke und den Preis aus. 

Herr Bernoulli ſetzt ſeinen Recueil fort. 
Er hat auch Lettres aſtronomiques herausgege- 

ven, und zwar wegen Mangel eines Verlegers, 
auf eigene Koſten. Dieſes macht fie bey den Buchs 
| 8. boͤnd⸗ 
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haͤndlern rar). Ich werde aber mit Gelegenheit 
der Meſſe Euer ꝛc. mit 1 Exemplar von jedem auf⸗ 


warten. 


Herr Prof. Walther hat ſich endlich gut zu⸗ 
frieden gegeben. Er begreift nun ſehr wohl, daß 
ein fo großes Stuͤck Glas, wenn es durchaus cry» 
ſtallhell und rein waͤre, ſehr theuer wuͤrde verkauft 
werden, und daß bey Brennglaͤſern nicht auf alles 
zu ſehen iſt, wie bey Objectivgläfern. 

Dem Hrn. Praͤlaten werde ich aus Ihrem 
Schreiben verſchiedenes, was die neuen Inſtru⸗ 
mente betrift, melden, und beſonders daß Hygro⸗ 
meter ſchon fertig ſind. 


ILXXII. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den zoten April 1772. 


Auf die Ehre Ihrer guͤtigen Zuſchrift vom 28ten 
v. M. diene ich zufoͤrderſt mit der Nachricht daß 
ich Gelegenheit gefunden, zwey kleine Kiſtgen mit 
Dero Addreſſe auf Leipzig zu bringen ꝛc. In dem 

2 einen 


) Dieſer kleine Band iſt an den oben S. 316 gedachten 
Orten zu haben. Der ganze Titel iſt: Lettres aſtrono- 
miques, od bon donne une idee de l’&tar actuel de PAftro- 
nomie pratique dans plufieurs villes de Y Europe. Berlin 
1771. av. 2 pl. Es iſt eigentlich ein Auszug des Jour⸗ 
na's meiner Neife durch Deutſchland, England und 
Frankreich in den Jahren 1768, 1769, und enthält‘ 
auch phyſteallſche und andere Nachrichten. 
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einen iſt der verſprochene Hygrometer und in dem 
andern langen, der auf Holz gezogene ſyſtemati⸗ 
ſche Maaßſtab, mit der gedruckten Abhandlung und 
dem neuen Parallel Lineal: die gedruckte Beſchrei⸗ 
bung meines neuen Goniometers und des Nonius⸗ 
Maaßſtabs war damals noch nicht gaͤnzlich fertig, 
1 — aber durch Herrn Frank uͤber Leipzig nach⸗ 
olgen. i - 
run ſehe ich den Irrthum ein, in den ich in 
Anfedung der Zählung der Grade verfallen bin. 
Euer ꝛc. ſagen: die Grade der Seuchtigkei 
fallen zwiſchen o und 180, und der Trocken⸗ 
heit zwiſchen 180 und 360. Hingegen bey 
meinen neu verfertigten, und wovon auch einer der 
uͤberſchickte iſt, zähle. ich die Trockenheit zwiſchen 
o und 90 oder welches gleich viel 180 (weil ich 
den ganzen Zirkel von 2 zu 2 Grade oder 180 ſtatt 
360 eingetheilt angenommen) und die Feuchtigkeit 
zwiſchen go und 180; denn ich machte damals 
den Schluß ſo: Bey zunehmender Feuchtigkeit 
müffen ja die Grade auch zunehmen, wann fie das 
Gewicht der Feuchtigkeit, welche in einem Cubic⸗ 
ſchuh Luft enthalten iſt, beſtimmen follen, und fo 
auch ſich verändern, nachdem fie immer trockner 
wird. In dieſem Betracht kann ich alſo noch nicht 
begreifen, warum Sie, mein Herr, das Contra⸗ 
rium ſetzen. Ich habe bereits 12 Stuͤck nach die⸗ 
ſer Verzeichnung ausgefertigt, die zum Theil ſich 
ſchon in verſchiedenen Haͤnden befinden, deſſen 
ohngeachtet auch nicht abzuaͤndern wären, weil die 
Zahlen auf dem Cadran eingeſtochen ſind, oder 
man müßte fie denn gaͤnzlich verwerfen; mithin 
wenn kein Temperament 2 treffen, ſondern Dero 


2 Zaͤh⸗ 
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Zaͤhlungsart abſolut noͤthig wäre; fo müßte man 
dieſe blos als willkuͤhrliche Hygrometer betrachten 
und dagegen neue verfertigen, womit ich aber noch 
fo lange warten will, bis ich hierüber Ihre Mey⸗ 
nung vernehme. Mit der Abgleichung ihres Gans 
ges habe ich auch viele Schwierigkeiten vorgefun⸗ 
den. Saiten von gleicher ſcheinbarer Dicke, Laͤn⸗ 
ge und Anzahl ihrer Revolutionen, die von einer⸗ 
ley Geſpinnſt genommen werden, halten nicht well» 
kommen einerley Gang, und wenn gleich die meh⸗ 
reſten bey mittlerer Feuchtigkeit ziemlich genau har⸗ 
moniren, ſo differiren fie doch oͤfters untereinander 
ſehr in beyden Extremis der Trockenheit und Feuch⸗ 
tigkeit. Daher ich auf den Gedanken verfallen bin; 
man ſollte ſie nach einem einmal angenommenen 
Ecalon durch alle Grad abgleichen und jene in dieſe 
reduciren; dadurch erhielte man durchgehends ei⸗ 
nerley Valor und würde auch manches tuͤchtiges 
Stuͤck Saiten koͤnnen beybehalten werden, das 
man ſonſt verwerfen muͤßte, wann daran ein ſchnel⸗ 
ler oder langſamer Gang wäre befunden worden. 
Ich wollte ſagen, man ſollte entweder zu jedem 
ſolchen abgeglichenen Hygrometer angeben, wie 
viel Gran ein ſolcher Grad Feuchtigkeit in einem 
Cubieſchuh Luft beſtimmt, oder wie ſich die Grade 
des Etalon zu dieſen Graden verhalten; ſo meynete 
ich, man würde das nemliche und zwar weit ſiche⸗ 
rer und zuverlaͤßiger erhalten, oder man koͤnnte die 
Eintheilung des Cadrans darnach reguliren; wel⸗ 
ches aber was muͤhſames und koſtbar wäre, weil 
jede Seite eine beſondere Eintheilung erforderte, die 
hernach nicht leicht zu einer andern koͤnnte ge⸗ 
braucht werden, wenn die Saite Schaden litte. 

- z Um 
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Um nun einen fixen und allgemeinen Terminum 
der Trockenheit ſo wohl als Feuchtigkeit zu beſtim⸗ 
men, habe ich mir alle erſinnliche Mühe durch 
Verſuche gegeben, darunter mil auch einige beſon⸗ 
ders der Trockenheit, ſehr wohl gerathen, ſo daß 
ich glaube durch keinen andern Weg ihn ſicherer zu 
erhalten. Ich machte an die obere Diele, gerad 
über den Ofen meines Zimmers, etwan einen Schuß 
davon, parallel ein Brett an; darauf legte ich vier 
von den neuen Hygrometern, wovon einer der 
uͤberſchickte iſt, nebſt einem abgeglichenen Reau⸗ 
muriſchen Thermometer; heizte darauf das Zim⸗ 
mer bis der Thermometer auf 20 Grad ſtand, wo⸗ 
bey ich die Kammerthuͤr beſtaͤndig offen ließ, da⸗ 
mit die Feuchtigkeit ſich in die kalte Kammer ziehen 
konnte; in dem Zimmer ſelbſt hielte ich mich nur 
ſehr wenig ſelbſten auf, nur blos ſo lang ich nach⸗ 
ſahe, damit alle Ausduͤnſtung des Koͤrpers vermie⸗ 
den blieb; in dieſem Zuſtand ließ ich die Hygro⸗ 
meter 12 Stunden ſtehen, ſodann ſtellte ich an jedem 
den Zeiger auf 10 Grade. Waͤhrend der Nacht 
über war das Zimmer erkältet und hatte Feuchtig⸗ 
keit angenommen, weil ich mit Fleiß das Fenſter 
offen ließ; mithin waren die Zeiger gegen 70 Grad 
vor ſich gegangen; ſodann heizte ich von neuen 
und zwar zu dem nemlichen Grad als Tages vor⸗ 
her; fie giengen auch noch fo ziemlich gleich zuſam⸗ 
men, nur die zwey äußeren wichen merklich ab, 
welches ich aber den heftigen Windſtoͤßen an das 
Fenſter, welche dieſen Tag ſehr ſtark waren, ſchuld 
gabz ich ſann alſo auf eine noch ſicherere Methode, 
und dieſe gelang beſſer. Ich bediente mich hierzu 
ines kupfernen Bruͤtofen, worinn meine Frau 
. 4 3 ihre 
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ihre Huͤnereher legte, Huͤner lauezubruͤten; in dies 
fen legte ich vier Hygrometer mit dem Thermome⸗ 
ter, und erwaͤrmtz ihn gewoͤhnlichermaaßen mit der 
Lampe zu dem Mad der bruͤtenden Eger, nemlich 
22° reaumuriſch, ſetzte ſodann den Zeiger wie zus 
vor auf 10 (die Urſach warum auf 10 und nicht 
Zero, weil mit einem noch groͤßern Grad der Waͤr⸗ 
me wohl dahin zu bringen aber zu befürchten wäre 
die Saite moͤchte durch eine allzuſtarke Vertrock⸗ 
nung Schaden leiden, fo nehme ich 10 für den or⸗ 
dinairen Grad der Trockenheit, worinn noch ein 
lebendiges Geſchoͤpf ſubſiſtiren kann und o Grad 
aber fuͤr eine von aller Feuchtigkeit befreyte Luft, 
an) und in dieſem Stand ließe ich ſie Z Stunden 
unveränderlich ſtehen. Ich nahm ſie ſodann her⸗ 
aus und ſetzte fie an einen feuchten Ort, ließ die 
Zeiger gegen 90 vorwaͤrts gehen, that fie darauf 
wiederum in den Ofen, um zu ſehen ob ſie wiederum 
auf 10 zurück gehen wuͤrden, und diefes traf nach 
oftmaliger Wiederholung allemal auf das präcifefte 
erwuͤnſcht ein, wie dann der uͤberſchickte dreymal 
die Ofenprobe ausgehalten hat; mithin halte ich 
dafuͤr daß nach dieſer Art der Terminus oder we⸗ 
nigſtens ein ſicherer Terminus der Trockenheit zus 
verlaͤßig genug und auch an allen Orten zu beſtim⸗ 
men ſey, wann man ſich eines ſolchen Ofens hier⸗ 
zu bediente. N 
Wenn denn ſchon ein Normalhygrometer 
vorhanden wäre, fo dürfte man nur die neuen tes 
benzu hinhaͤngen und den Valor von beyden bemer⸗ 
ken; z. E. der Normalhygrometer ſtuͤnde auf 148 
der neue wieſe aber 134, ſo ſchreibe ich auf den 
Boden des neuen Hygrometer die beyden Zahlen: 
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134: 148 damit man vermittelft der Regeldetri 
die correſpondirende finden koͤnne. Nun iſt die 
Frage: wie erhalte ich einen Normüſhygrometer 
wornach alle neue auf dieſe Art abzugleichen wäs 
ren? Gienge es nicht an, wenn Sie, m. H. den zu 
erwartenden neben Dero Hygrometer hiengen und 
mir den Unterſchied anzeigten, um durch eine Re⸗ 
duction einen von gleichem Gang zu erhalten? Zu 
dem Ende habe ich einen aufbewahret der zugleich 
mit dem uͤberſandten die Ofenprobe dreymal ausge⸗ 
halten. Vor dem Einpacken ſtand dieſer auf 134, 
jener aber wieſe 148; mithin ließe ſich das weitere 
ſchon ermäßigen. 8 
Der Vorſchlag des Herrn Prof. Titius an 
dem Ofen iſt ſehr unſicher, und ungewiß; ich habe 
alle Vorſicht gebraucht und deſſen ungeachtet kei⸗ 
nen richtigen Terminum erhalten koͤnnen. Auch 
habe ich gefunden, daß 30 Reaumuriſche Grad 
Waͤrme allzuſtarke Waͤrme fuͤr die Saiten iſt, und 
es ſind mir etliche darinn gaͤnzlich unbrauchbar ge⸗ 
worden. g 
Das iſt ein für allemal gewiß, daß ein regu⸗ 
lirter Hygrometer ein vortrefliches Inſtrument u 
nicht allein zu Wetterbeobachtungen ſondern auch in 
Krankenzimmern von großem Nutzen iſt, wie es 
wirkliche Proben beſtätigen; auch zur Ausbrütung 
der Huͤnereyer finde ich, daß ein Hygrometer, zu⸗ 
mal die letzten 7 Tage, ſo noͤthig wo nicht noͤthiger 
als der Thermometer iſt. 
N Mit dem Manometer werde ich ebenfalls ei⸗ 
nen Verſuch machen und dazu die Gerrickiſche Art 
wählen, aber eine von Dero Art ſtatiſcher Waa⸗ 
gen dabey anbringen. 5 
| 84 Der 
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; Der Verſuch mit der Glas⸗Compoſition war 
mir lieb zu vernehmen; die nemliche Compoſitiou 
habe ich auch gemacht, im kleinen fällt fie aber 
nicht rein aus. ge 
10 Von den bereits fertigen Antlien ſchließe 
ich hier ein Deſſin an). Dieſe Art iſt uͤberaus 
bequem zum Gebrauch; es oͤfnet und verwendet 
fi) der Schopfhahn von ſelbſten bey dem Eva⸗ 
cuiren. Der Preis mit geſammten Apparatu iſt 
150 Fl. oder 30 Ducaten. 


Apparat zur Antlia. 


3 Glocken von verſchiedener Größe. 

2 Hemisphaͤria. 

1 glaͤſerner Cylinder. i 

1 meſſingener Teller von mittlerer Größe, 

1 ganz kleiner Teller. 

1 Condenſations⸗Flaſche oder Font. 

1 meſſingenes Stuck zur Bewegung im Vacuo. 

1 verfchieftes Glas zu Vermiſchung trockner Sa⸗ 
chen mit Fluͤßigkeiten im Vacuo. 

1 aläfern Rohr pro lapſu Gravium, 

1 glaͤſerner Recipient Gravit. Specif. Eris zu er⸗ 
ſorſchen. 

1 zinnerner Ring, Glasſcheiben zu zerſprengen. 

blecherner Couus mit Springboden. 

N 3 blecher⸗ 


Es war eben die Figur welche nachher, noch etwas 

beſſer ausgeführer in Kupfer geſtochen worden: S. 

Tab. I. bey G. F. Branders kurze Beſchrelbung einer 
kleinen Luftpumpe oder Cabinet; Antlia, nebſt einer 
Anleitung wie man mit denjenigen Stücken, welche 
meiſtens dazu gegeben werden, verfahren, und d 
Birſuche anſtellen fo. Augsb. 2772. 
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1 blecherner Teller Blaſen darüber zu ziehen. 

1 bleyern Gewicht zu den Hemiſph. im Vacuo. 
Nebſt noch verſchiedenen Kleinigkeiten und dem 
Sous⸗Hahn. 

Teller⸗Diameter 7“ 
Tiefe des Cylinders 72“ ‚ 
Weite — — 2.“ 
(Cylinder 35 Quadratzoll Baſis 
235 Cubiegoll Raum 
zu 32 Fuß Y Druck = 45 16.) 
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Berlin, den 16ten May 1772. 


©. werden mit den Meßguͤtern durch die Klett⸗ 
ſche Buchhandlung erhalten: 5 
Sulzers Lobrede auf den König. 
Deyträge zur Mathematik zter Theil, 
Schreibpapier. > 
Zwo Abhandlungen, Sur les Porte-lumieres; 
Sur IEncre & le Papier &e. “). 
Bernoulli Recueil ster Theil (der zweyte iſt noch 
nicht fertig.) 
Bernoulli Lettres aſtronomiques. 


Oſter⸗Examen . 
+ 5 


i Ab⸗ 
V Folgendes von L. beygeſchrieben. ’ 
Aus den Mem. de cad. Ann. 1770, p. 98 62. 
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Abſchriſt aus dem Wittenbergſchen Wo⸗ 
chenblatt, mit Hrn. Prälaten v. Selbiger No 
ten ). 8 
Dem Recneil und denen Lettres &c, iſt nur behut⸗ 
ſam Beyfall zu geben. Viel iſt nur von Hoͤren⸗ 
fagen **), und einige Namen unrichtig geſchrie⸗ 
ben, einige Urtheile uͤbereilt ꝛc.“ ). 

Es iſt mir lieb, daß Sie in dem Huͤneroſen 
einen fixen Grad der Trockenheit bemerkt haben. 
Indeſſen iſt die Waͤrme vom zoten Reaumuͤrſchen 
Grade ſehr geringe, weil es im Sommer waͤrmere 
Tage giebt. Ich wollte alſo wenigſtens den 26ten 
Reaumuͤrſchen dazu vorſchlagen, aber nicht den 
von Reaumurs Thermometern, ſondern den, wo 
nach feiner Regel von Eis = o, ſiedend Waſſer 
= 80 gefunden wird. Indeſſen wird ſich das 
mehrere zeigen, wenn ich das von Ihnen verfer⸗ 
tigte Hygrometer werde mit dem meinigen vergli⸗ 
chen haben. 2 

Mit dieſem habe ich einige Tage zugebracht, 
um verſchiedene Saiten im Waſſer ſich losdrehen 
und dann in einer ſehr trockenen Luft wieder zu⸗ 
ſammendrehen laßen. Sie dreheten ſich nur bis 
auf einen gewiſſen Grad im Waſſer los. Selbſt 
in ſehr heißem Waſſer drehten ſie ſich nicht ganz 
auf; allein ſie trockneten nachher ein, ehe ſie wie⸗ 
der ganz zuſammen gedreht waren, und hatten alſo 
an ihrer Elaſticität ſehr merklich verlohren. In 

ö Waſſer 

* 2 des 8 1763. In dem 

D e at Hen Pede . Selbigee wi um, 

ſtändlicher davon geredet werden. 

J Dies kann ſich wohl nur auf dle Lettres hen. 


und tft bey Relſebeſchrelbungen unvermeldlich. 
) Kann uud wird wohl von deyden wahr ſeyn. 
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Waſſer von 11 Gr. Reaumuriſch Wärme gieng 
es meiſtens beſſer. 5 

Ich machte die Saite an zween Drate (Fig. 
54) *) aB Cd, GF mit Siegellack feſte. Die 
Drate waren in DE, wie H anzeigt, umwunden, 
und aB Cd konnte in das mit Waſſer angefüllte 
Glas gehängt werden, fo daß die Saite DE gam 
im Waſſer war. Ich nahm ſie heraus wenn ſich 
Luftblaſen anſetzten, und haͤngte ſie geſchwinde 
wieder hinein. Auf den Boden des Glaſes kann 

ein Zifferblatt in Grade getheilt gelegt werden. 
Die Verſuche habe ich mit J Saiten gemacht, 
nemlich mit den bereits in dem Eflai d'hygrome- 
trie beſchriebenen guten Violinſaiten, und dann 
mit zwo gemeinen und nicht ſehr regulair gedrehten 
Saiten, wovon beſonders die dickere ſehr wenig 
gedreht war. Ich werde nur den vollſtaͤndigſten 
dieſer Verſuche, jedoch kurz anführen. Er iſt mit 
einem Stuͤcke von eben der Saite gemacht, von 
welcher ich Ihnen eine Probe geſchickt habe. Die 
Länge war 11 Linien, die beyden petſchirten Ende 
nicht gerechnet. Das Waſſer 102 Gr. Reaumu⸗ 
riſch warm, und die Luft aͤußerſt trocken. Die 
Saite drehet ſich 92 Gr. los in Zeit von 5; Stun: 
den, wo ſie nicht mehr weiter gehen wollte. An⸗ 
fangs langſam, nachgehends in einer Minute 40 
bis 50 Gr., endlich wiederum immer langſamer. 
Ich nahm ſie heraus, hielt ſie an Loͤſchpapier, um 
die Waſſertropfen wegzunehmen, und ließ ſie in 
der Luft ſich wieder zuſammendrehen. Sie drehte 
| fi 

* der Verglelchung diefer Flgur mit de 

u auf ne Ba ee 
metrie wird man finden daß fie einiges näher erklärt. 
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ſich aber nur 822 Gr. und demnach 130° weni⸗ 
ger zuſammen, als ſie es vor dem Einweichen war. 

Indeſſen da ſich die Saite nur von ſelbſt, und 
nicht durch aͤußere Gewalt zuſammen gedreht hatte, 
ſo vermuthete ich, ſie wuͤrde nun regulairer ſeyn. 
Ich haͤngte ſie demnach zwey Tage nachher wieder 
ins Waſſer, da die Luft noch um 10 Gr. trockner 
war. Sie drehte ſich in Zeit von 8 Stunden oder 
in noch kuͤrzerer Zeit genau wieder bis auf eben den 
Grad los, wie das erſte mal, und nachher in der 
Luft wieder bis auf eben den Grad zuſammen, den 
ſie vor dieſem zweyten Einweichen hatte. Eben ſo 
auch zum dritten mal. 


Ich daͤchte alſo daß auf dieſe Art die Probe 
im Waſſer mit der Probe im behoͤrig erwärmten 
und warm gehaltenen Huͤnerofen koͤnnte combinirt 
werden, um zwey fire Punkte zu haben. Das 
Waſſer muß auch nur auf einen geringen aber im⸗ 
mer gleichen Grad erwärmt ſeyn, z. E. 12 oder 
13 Gr. Reaumuriſch, weil man dieſen Winters⸗ 
und Sommerszeit haben kann. Die vorläufige 
Probe, da die Saite ſich erſt im Waſſer ſo viel 
moͤglich losdreht, und beym Auftrocknen wiederum 
ſich ſelbſt zuſammendreht, muß vorgehen, weil fie 
dadurch regulaͤrer wird. Denn es iſt leicht zu be⸗ 
greifen, daß der Seiler, da er ſie aus Daͤrmen 
ſpinnt, fie gewaltſam und eben daher zum Theil 
irregulär zuſammen dreht und dann ſo trocknen 
läßt. Dieſes wird durchs Einweichen und Auf⸗ 
trocknen, wobey die Saite ſich ſelbſt losdreht und 
zuſammendreht, wenigſtens groͤßtentheils wieder 
hergeſtellt. 
Die 


Die Saite war um 11 Linien lang und dreh⸗ 
te ſich 822 Gr. Fuͤr einen ganzen Zoll Laͤnge, 
würde fie ſich um Ar Theil mehr gedreht haben, 
folglich circa 900 Grad. Nun find 360 Gr. für 
die gemeine Abänderung der Feuchtigkeit und Trock⸗ 
ne genug; und dieſes kann dienen die Laͤnge der 
Saite zu beſtimmen. Ich ſetze z. B. die Saite 
wäre anfangs 14““ lang und haͤtte ſich nach dem 
Einweichen im Waſſer, im Huͤnerofen 1050 Gr. 
gedreht, ſo wuͤrde daraus folgen, daß ſie in Ver⸗ 
haͤleniß von 1050 zu 900 kuͤrzer genommen ters 
den muß, damit ſie ſich in der Luft hoͤchſtens 360 
Grad drehe. 5 

Ich muß übrigens ſagen, daß bey den Sei⸗ 
ten viel capricieuſes vorkommt, und daher noch ver⸗ 
ſchiedene Proben gemacht werden muͤſſen, um zu 
ſehen wie fern das Einweichen und Losdrehen im 
Waſſer von 12 oder 13 Grad Waͤrme, und das 
Auftrocknen und Zuſammendrehen im Huͤnerofen 
von 26 Gr. Waͤrme, zween ſire Punkte oder Gra⸗ 
de gebe. Die eigentliche Sprache der Hygrometer 
kann wohl am beſten mit der Gerrickiſchen Kugel 
oder Manometer erlernt werden, zumal gegen An⸗ 
ſang und Ende des Winters, wo die Feuchtigkeit 
der Luft ſich ſtark aͤddert. Wenn bey gleichem 
Stande des Barometers und Thermometers das 
Gewicht eines Cubicfuß Luft veraͤnderlich iſt, fo- 
rührt dieſes ſchlechthin nur von den Duͤnſten in der 
Luft her, und der Unterſchied ihrer Menge in ei⸗ 
nem Cubicfuß wird dadurch abgewogen. Wird 
nun ein Saitenhygrometer beobachtet, ſo kann 
ſeine Veränderung mit der Veränderung in dem 
Gewichte oder Denſitaͤt der Duͤnſte verglichen 
werden. . Ich 
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Ich wiederhohle nochmals, daß die Saiten 
anfangs etwas zu lang muͤſſen genommen werden, 
damit nachgehends, wann die Proben gemacht ſind, 
Fe Proportion davon weggeſchnitten werden 

nue. ü 
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Berlin, den ten Julli. 1772. 


Eier ꝛc. haben noch gegenwaͤrtiges als ein zweytes 
Antwortſchreiben von mir zu erhalten, wo noch 
nachzuhohlen, was in meinem letztern vom 15ten 
May nicht enthalten ſeyn konnte. Seitdem habe 
ich nemlich den Maaßſtab, das Parallellineal und 
das Hygrometer, nebſt der Beſchreibung der Ba⸗ 
rometer und der Maaßſtaͤbe erhalten. Die Be⸗ 
ſchreibung des Goniometers und des Nonius Maaß 
ſtabes iſt mir hingegen nicht zugekommen, unge⸗ 
achtet ſie in den Buchlaͤden bereits zu haben iſt, 
folglich der Grund nicht in dem nicht fertig ge⸗ 
worden zu ſuchen iſt. Inzwiſchen danke ich für 
das erhaltene ergebenſt. ö 
Das Hygrometer habe ich ſogleich unterſucht 
und neben die meinigen gehaͤngt. Ich maaß die 
Saite und fand fie im Lichten 14 pariſer Linien 
lang welches an ſich ſchon zu lang zu ſeyn ſchien. 
Beym Aufpacken des Kaͤſtgens den zoten May 
ſtand der Zeiger auf 63. Nachmittags, drehete 
N = 


er ſich aber in wenigen Stunden bis auf 36 zurück. 
Von da an bis anjetzo habe ich beyde täglich mehr» 
malen aufgezeichnet. Beym feuchte werden geht 
das Ihrige Anfangs etwas ſchneller zurück als das 
meinige, und trocknet ſodann auch etwas weniges 
früher auf. Dieſes mag daher ruͤhren, weil das 
meinige von dickem Chartenpapier iſt, welches 
wohl auch feuchter und trockner wird. Indeſſen 
wenn ein Hygrometer mit einem andern verglichen 
werden ſolle, muß es nicht geſchehen waͤhrend dem 
fie ſich verändern, ſondern während dem fie ſtunden⸗ 
lang unverandert ſtehen bleiben. Beyliegende Fi⸗ 
gur (Fig. 5 5) ſtellt den Gang beyder Hygrometer 
vor. Das rothgezeichnete iſt das Ihrige. Das 
gruͤngezeichnete aber das meinige ). Am erſten 
triſt das o mit einem 360ten Grade zuſammen, 
und fo habe ich es den loten Juni wuͤrklich gefun⸗ 
den. Den ꝛ2ten May waren beyde am feuchte⸗ 
ſten, und blieben es einige Stunden lang. Das 
war aber noch lange nicht der aͤußerſte Grad der 
Feuchtigkeit, ſondern nur der groͤßte, ſo ich vom 
aoten May bis heute beobachtet habe. Den ver 
wichenen 27ten Febr. gieng mein Hygrometer bis 
auf den 23 gegen die Feuchtigkeit zuruͤcke. Es 
war aber auch fo feuchte, daß die Tropfen an den 
Mauern herunter liefen. Am agten Junii war 
der groͤßte Grad der Trockenheit, 373 Gr. ſo daß 
ſich vom 27ten Febr. bis zum 29ten Junii mein 
Hygrometer 350 Grade gedrehet hatte. In bey⸗ 
liegender Figur habe ich die Scalen ſo proportio⸗ 


N niren 
) Das rothgezeichnete iſt hier punktirt, das gruͤngezeich⸗ 
i en aber ganz geſtrichen vorgeſtellt die Figur iſt zwar 

unrichtig, wie man weiter unten erfährt, fie hat aber 
doch ihren Nutzen. | 
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niren muͤſſen daß 5 rothe S gruͤne waren. Es 
haͤtten aber 5 rothe = 10 grüne ſeyn ſollen, weil 
Euer x, den Zirkel nur in 180 Gr. theilen, anſtatt 
daß ich 260 genommen. Daß es nicht fo eintrift, 
iſt, weil die Saite an Ihrem Hygrometer zu lang 
iſt. Sie müßte in der Verhältniß von 10 zu 7 
kuͤrzer gemacht werden, wenn ſie von der groͤßten 
Feuchtigkeit bis zur größten Trockenheit nicht mehr 
als einmahl umgehen ſollte. Nun iſt 1o zu 7 wie 
ihre dermalige Länge im Lichten 14“ zu 93“ die 
Länge fo fie im Lichten haben follte. 

Aus beyliegender Figur erhellet, daß beyde 
Hygrometer uͤberhaupt betrachtet gleichen Gang ha⸗ 
ben, und wenn ſie ſchon zuweilen um einige Grade 
differiren, ſich nachgehends dennoch wieder zuſam⸗ 
men richten. Eine genauere Correſpondenz läßt 
ſich ſchwerlich erwarten. Sie iſt auch bey Ther⸗ 
mometern, deren Kugeln merklich ungleich ſind, 
nicht viel genauer. Denn ändert ſich die Wärme 
ſchnell und ſtark, fo bleibt das Thermometer, wel⸗ 
ches die groͤßere Kugel hat, Anfangs immer zu⸗ 
ruͤcke, und holt das andere ſpaͤter ein. Euer dc. 
melden, daß beym Einpacken das uͤberſandte Hy⸗ 
grometer 134 Gr. zeigte, da ein anderes 148 Gr. 
angab; ungeachtet beyde bey 0 zuſammentreffen. 
Dieſes letztere müßte demnach in Verhaͤltniß von 
148 zu 134 verkuͤrzt werden. Da nun aber das 
erſtere um mit dem Meinigen zuſammen zu treffen 
in Verhaͤltniß von 10 zu 7 kuͤrzer gemachte werden 
muß; fo iſt die eigentliche Verkuͤrzung an dem zus 
ruͤck behaltenen wie 10 mal 148 zu 7 mal 134 dems 
nach wie 1480 zu 938 oder wie 740 zu 469 oder 
beynahe wie 30 zu 19. Es iſt aber dieſe Rech. 

a . nung 
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nung nur alsdann genau richtig, wenn beyde Hy⸗ 
grometer nicht nur in dem Augenblicke des Ein⸗ 
packens ſondern einige Stunden lang vorher bey 
den reſpectiven Graden 134, 148 geſtanden haben 
und nebeneinander hiengen; wiewohl da die Sai⸗ 
ten und das Gehauſe gleich waren, der Unterſchied 
nicht ſehr groß ſeyn kann. Die 134 Grad an dem 
uͤberſandten Hygrometer find fo viel als 7. 134 — 
1873 Grade an dem Meinigen. Eben ſo viele 
entſprechen auch den 148 Graden an dem zuruͤcke 
behaltenen. Da nun an beyden von Ihnen ver⸗ 
fertigten der Grad o mit meinem 36ofte Grad zus 
ſammen trift, ſo entſteht hieraus folgende Ver⸗ 
gleichung: 5 

das uͤberſandte o 134 [80 [163 2574 
das zuruͤckbehaltene © 148 1198751180 284 
das Meinige 36001725 108 I1312| 6 

oder umgekehrt 0 1873252 2283360 


Ich wuͤnſchte anbey, daß Sie ſich gefallen 
ließen den ganzen Zirkel nicht in 180 ſondern wie 
gewöhnlich in 350 Grad zu rheilen. Und die 
Grade vom Trockenen gegen das Feuchte zu zählen, 
Dieſes letztere thut Herr Prof. Titius fo wie ich, 
und der wahre Grund iſt, weil ſodann Barometer, 
und Thermometer bey ſchoͤnem und waͤrmern Wetter 
zugleich größere Grade geben. Auch wuͤnſchte ich 
ſehr, daß Sie das zuruͤckbehaltene Hygrometer 
und deſſen Grade nebſt dem Guerickiſchen Mano⸗ 
meter, Barometer und Thermometer täglich Mor⸗ 
gens und Nachmittags aufzeichnen zu laßen, und 
mir die Obſervationen von Zeit zu Zeit zuzuſchicken 
beliebten; um zu ſehen, ob ſich das Correſpondi⸗ 
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ren der Hygrometer von hier bis nach Augsburg 
erſtreckt. Mit meinen biefigen Obſervationen wuͤr⸗ 
de ich hinwiederum gerne aufwarten. Sollte die 
Correſpondenz ſehr klar und merklich ſeyn, ſo wuͤr⸗ 
den die Hygrometer auch dadurch noch wichtiger 
werden. Mein Hygrometer haͤngt in einer Stube 
deren Fenſter gegen Mittag ſind, darinn ich im⸗ 
mer ein Fenſter offen und des Winters nicht ein⸗ 
feuern laße. Das Hygrometer zu Sagan corre⸗ 
ſpondirt noch immer mit dem hieſigen; nur iſt hier 
die Veränderung ſtaͤrker, welches von der Lage des 
Ortes herruͤhret ꝛc. Pr 
Ener ic. fehen übrigens aus beyliegender 
Zeichnung, daß den ıgten und 2gten Junit Dero 
Hygrometer nicht nur bis auf o Grad, fondern 
noch mehr trocken war, und zwar den 29ten Junii 
10 ganzer Grade. Das Thermometer ſtand da⸗ 
mals neben dem Hygrometer, bey dem 222 Reau⸗ 
Sn Grad, den 19 Junii aber bey dem 174 
rad = 1 
Ich gedenke naͤchſtens noch eine Abhandlung 
über die Hygrometer bey der Akademie vorzuleſen, 
zumal da ich mit Ende des Octobers einen ganzen 
Jahrgang von Saganſchen und hieſigen correſpon⸗ 
direnden Obſervationen zu erhalten habe, und noch 
verſchiedenes anmerken werde. f 
Das Parallellineal hat eine Aehnlichkeit 
mit denen, die man ſchon laͤngſt zu Beſchreibung 
großer Zirfelbögen vorgeſchlagen hat. Am letztern 
Äft die eine Rolle etwas kleiner, als die andere, 
Der Gebrauch fordert viele Sorgfalt. 
Zu den Maaßſtaͤben koͤnnten noch mehrere 
Viſir⸗ und Caliberſtabe kommen. Ich habe mir 
| nach 


nach und nach folgende verfertigt: 1) unclae ey: 
lindriege aquae, 2) unciae fphaericae & (zu & 
Thermometerkngeln,) 3) grana fphaerica: aeris 
(wegen des Widerſtandes der Luft,) 4) cylindri⸗ 
ſche Berliner Maaß ꝛcc. ö 


Brander an Lamberk. 


Dr 


Augsburg, den sten Julit 1772 


Das guͤtiges vom roten May war wir zwar rich: 
tig zugekommen; wegen meiner neuen hygrometri⸗ 
ſchen Verſuche aber konnte ich es erſt jetzo beant⸗ 
worten. Der beſchriebene Hygrometer aus dem 
Auszug des Wittenbergiſchen Wochenblatts, ge⸗ 
fällt mir recht wohl und hat viel vorzuͤgliches vor 
der Art wie ich uͤberſchickt habe, beſonders da ſie 
ſich leichter harmoniſch machen laßen, wo man bey 
jener Art nicht fo leicht eine Verkürzung oder Ver 
längerung der Saiten vornehmen kann. Es liegt 
mir aber anjetzo nicht ſo ſehr die Figur am Her 
als vielmehr einen richtigen firen Punkt der Trocken- 
heit und Feuchte ausfindig zu machen, der ſicher 
und allgemein zu beſtimmen ſey, wornach die Hy⸗ 
grometer konnen geſtellet werden, damit fie einer⸗ 
ey Gang bekommen. 8 ei 

Ju meinem letztern habe ich ſchon gemeldet, 
Daß ich den Punkt der Trockenheit is. meinem Hi 
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nerbruͤtofen in einer Wärme von 22° ducreſtiſchen 
welche 32 Reaumuriſchen Graden gleich ſind, ge⸗ 
ſucht und auf 10 Grad den Zeiger geſtellet habe, 
um allenfalls wann noch ein groͤßerer Grad der 
Trockenheit in der Luft ſich, wie es ſich auch be⸗ 
funden, ergeben ſollte, ihn bemerken zu koͤnnen. Ich 
habe aber aus verſchiedenen Verſuchen befunden, 
daß ein ſolcher durch Hitze erzwungener Punkt nicht 
der ſicherſte, auch der Elafticität der Saite ſehr nach⸗ 
theilig iſt; denn ich fand den 26ten Junii in einer 
Waͤrme der Luft von 10 ducreſtiſchen Graden den 
Hygrometer S 7s wo er doch im Ofen unter einer 
Wärme von 22° zehn Grade angab. Aus dieſen 
und mehrern andern Wahrnehmungen bin ich uͤber⸗ 
zeugt worden, daß durch die Hitze kein ficherer 
Punkt zu beſtimmen iſt; ferner habe ich auch fuͤr 
hoͤchſtnoͤthig befunden, die Saiten vorhero einzu⸗ 
weichen und von neuem trocknen zu laßen und zwar 
folgender Art: ich verſchnitt die Saite die ich ge⸗ 
wahlt in Stücfe etwas länger als ich fie brauchte, 
circa 24 Zoll lang, und legte ſie 6 bis 8 Stun⸗ 
den lang in 15 oder 18 Grad warmes Waſſer, 
worinn ich vorhero etliche Gran Salmiac zerlaßen 
hatte, blos damit ſich das ſchleimig und leimige 
wie auch oͤhlige Waſſer der Saiten aufloͤſete. Wie 
nun die Saite voͤllig vom Waſſer durchdrungen und 
aufgeloͤſet war, ſo legte ich fie noch 2 Stunde in 
reines Waſſer um ihr die uͤberfluͤßige Salzigkeit 
zu benehmen; ſodann legte ich fie auf Loͤſchpapier 
und ließe ſie im Schatten trocknen; ſie blieb viel 
ſteiſer, gerader und ihre Bewegung iſt anjetzo viel 
regulärer. Ich bin um fo mehr beruhiget, da Sie, 
mH. dieſen Verſuch felbft gemacht und gut befun⸗ 
den 
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den haben. Die Beſtimmung des Punkts der 
Trockenheit außer dem Brütofen habe ich auf ver⸗ 
ſchiedene Art zu erhalten geſucht, aber mit keiner 
ſo gut reuſſiret als vermittelſt des Sal alcali. Nichts 
iſt was am flärkften die Feuchtigkeit abſorbirt und 
gleichſam wie der Magnet das Eiſen an ſich ziehet, 
als die alcalia; daher ich mir fie gewahlt und auch 
erwuͤnſcht damit meinen Zweck erreicht. 
Die hier angeſchloſſene Zeichnung (Fig. 56) 
zeiget die Anrichtung zu dieſem Verſuch. A die 
glaͤſerne Glocke deren koͤrperlicher Inhalt = 85“ 
Cubic zoll beträgt: B eine Spiegelglas Platte wor 
auf die Campana zu ſtehen kommt und darauf ab⸗ 
geſchliffen worden; C ein hoͤlzern Brettlein worauf 
die meſſingene Schale D geſetzt wird: E der Hy⸗ 
grometer an welchem ich den firen Punkt beſtim⸗ 
men will. Sodann that ich in die meſſingene 
Schale D reines zart geriebenes Sal tartari, und 
nachdem ich die Schale mit Sal tartari auf der Glut 
erwaͤrmet hatte, ſetzte ich fie unter die Campana fo 
wie aus dem Riſſe zu erſehen. Die leere Schale 

wog = 640 Gran; mit dem Sal tartari na 
dem alle Feuchtigkeit durch die Hitze heraus, 1071; 
folglich Sal tartari allein 431 Gran; die Waͤr⸗ 
me des Zimmers wo ich den Verſuch machte war 
3° ducreſtiſchen Thermometers. In dieſem Zus 
ſtand ließ ich alles unverrückt 3 Stunden ſtehen, 
bis der Zeiger unverruͤckt ſtehen blieb; ich ſtellte ſo⸗ 
dann den Zeiger auf 10 Grad, wie bey dem Bruͤt⸗ 
ofen; inzwiſchen wog ich die Schale D und fand 
10714 Gran; ich erwaͤrmete aufs neue die Scha 
le und brachte fie wieder unter die Glocke; der Zeis 
ger blieb aber unverruckt auf 10° feſt ſtehen. Fer⸗ 
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ner nahm ich den Hygrometer heraus und ſtellte 
ihn in Keller eine 2 Stunde; in dieſer Zeit avan⸗ 
eirte er 25 Grad vorwärts und nachdem ich ihn 
wieder unter die Glocke brachte ſtellte er ſich wieder 
präcis auf 10°. Nun hat während dieſer das Sal 
tartari bey 12 Gr. Feuchtigkeit an ſich genommen; 
nichtsdeſtoweniger blieb er 24 Stunden und viel⸗ 
leicht noch langer, wann es meine Geduld zuge⸗ 
laßen hätte. Ich wog ſodann aufs neue die Schale, 
fand aber kein plus; ich nahm die Schale wieder 
heraus und gab ihr bey 8 Gran Feuchtigkeit; der 
Zeiger der inzwiſchen bey 10 Graden avanciret, 
ſtellte ſich doch wieder auf 109. Ich gab ihr 12 
Gran Feuchtigkeit; da aber wollte der Zeiger ſchei⸗ 
nen zurück zu bleiben. Hieraus iſt alſo klar, das 
8 Gran Feuchtigkeit in einer Maſſe von 431 Gran 
Sal tartari ſeine Attraction noch nicht merklich 
schwächt und ſich noch immer bemuͤhet, die Feuch⸗ 
tigkeit unter der Glocke an ſich zu ziehen, anſtatt 
was aue zuduͤnſten oder die Luft unter der Glocke 
feucht zu machen. Endlich ließ ich wieder alle 
Feuchtigkeit auf der Glut abrauchen und wie die 
Schale wieder ihr voriges Gewicht = 1071 Gr. 
hatte, wies der Zeiger wie vorher 10 Gr. In 
dem Bruͤtofen habe ich noch zur Zeit keinen Ver⸗ 
ſuch machen koͤnnen, was dieſer bey der neuen Art 
für einen Unterſchied zeigt, weil er bereits mit Eyern 
angefuͤllt iſt. Dieſen Punkt glaube ich alſo, daß er 
hinlaͤnglich ſicher auf dieſe Art zu beſtimmen iſt. 
Nun wuͤnſchte ich auch mit der Feuchtigkeit 
ſo gluͤcklich zu ſeyn und einen Termin ausfindig zu 
machen wornach ſicher was zu ſchließen wäre. Mei: 
us hierüber gemachten Verſuche find Diefe: ich nahm 
a de 
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die Schale D ſtellte fie in Keller, daß der Tartarus 
feucht und faſt ganz naͤßlich wurde; ich wog ſte, und 
fand das Gewicht 1071 +20 Gran; ſodann ers 
waͤrmte ich zin circa 12 Zoll ins Quadrat und 4“ 
dickes Stuͤck Meſſing, legte es auf das Holz Cund 
darauf ſetzte ich die Schale l) und den Hygrometer wie 
bey den vorigen Verſuchen. Sobald nun die Schale 
durch die Waͤrme des Meſſings erwaͤrmet, ſo faͤngt 
die Feuchtigkeit an aus dem Sal tarrari auszuduͤn⸗ 
ſten, die Glocke wird ganz damit uͤberzogen, ſo 
daß ſolche daran ablaufen und ſich in kleinen Tro⸗ 
pfen auf der Platte B ſammeln. Nach ungefehr 
6 Stunden, war die Glocke von innen wie auch die 
Platte voͤllig trocken und hell; der Zeiger ſtand auf 
57° und nachdem ich die Schale D gewogen, ha: 
be ich fie 4 Gran weniger befunden. Dieſe 4 Gran 
muͤſſen alſo in den 85 Cubiczoll Luft ſich befinden; 
folglich würden in einem Cubieſchuh ſolcher Luft 48 
bis 50 Gran Feuchtigkeit ſeyn. Sollte ſich hier⸗ 
aus nichts ſchließen und ermäßigen laßen? 
Wann ich 47° anſtatt 57° ſetze, weil ich 
10° pro Null annehme, fo würde eben nicht viel 
über 1 Gran für einen Grad ſich ergeben. Ich 
will zwar dieſen letztern Verſuch noch mehrmahl 
wiederholen, wann ich nur von Euer ꝛc. verneh⸗ 
men koͤnnte, ob hieraus etwas entfcheidendes zu 
erhalten waͤre, wie auch was erſteres den Termin 
der Trockenheit anbetreffend fuͤr Beyfall findet. 
Dieſes will ich noch erinnern; wenn man den er⸗ 
ſten Verſuch machet, muß man vorher die Cam⸗ 
pana A und Platte B an der Sonne erwaͤrmen, 
damit ſie von innen nicht ſchwitze oder anlaufe, 
wann die warme Schale hineingeſetzt wird; wie⸗ 
D 4 wohl 
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wohl eben dieſes keinen großen Schaden bringet; 
dann fie vergehen bald und ziehen ſich ins Sal tar · 
tri hinein. Ich habe ſeit geſtern noch eine ſolche 
aber groͤßere Anrichtung mit einer ganz cylindri⸗ 
ſchen Campana 6“ im Diameter und 9“ hoch zu 
rechte gerichtet, in welche ich zwey dergleichen Hy⸗ 
grometer hinein ſetzen kann, und mit der naͤmli⸗ 
chen Quantitat Sal tartari die Feuchtigkeit evacui⸗ 
ret, auch die ganze Nacht darunter gelaßen und 
nicht den geringſten Unterſchied gefunden. 

Zu einem Manometer werde ich mich alſo 
der Guerickſchen Kugel bedienen; nur will ich noch 
warten bis ich erſt mit den Hygrometern werde im 
Klaren ſeyn 0 

Die Frau Klettin laͤßt wirklich Ihre ſchoͤne 
Abhandlung uͤberſetzen, auch ſollte mit denen fur 
le porte-lumiere und ber le papier &c. vielen Lieb⸗ 
babern ein großer Dienſt geſchehen wenn ſie da⸗ 

gemeinnütziger gemachet würden, beſonders 
da die academiſchen Sammlungen nur in ſehr we⸗ 
nig Haͤnden ſind. 
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LXXVI Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den a7tem Sulit-1772. 


— 0 nach meinem juͤngſt abgelaßenen vom Sten 

dieſes, welches inzwiſchen wird eingetroffen ſeyn, 

erhalte ich Ihr geneigtes von Iten dieſes. Daß 
a 


* 


— | 345 


Daß es mit der Beſchreibung des Goniome⸗ 
ters wieder fo irregular gegangen giebt Hr. F. vor: 
daß da er von Linz aus erſt die letzte Woche in Leip⸗ 
zig eintraf, er kein einzig Exemplar von den 300 
dahin geſandten vorfand, ſondern bey feinem Fac⸗ 
tor ſchon alle vergriffen waren, ſo daß noch meh⸗ 
rere mußten nachgeſandt werden; ſo bat ich Hrn. F. 
etliche Exemplare in Leipzig zuſammen zu machen, 
mit Dero Addreſſe zu verſehen und an Euer ꝛc. zu 
befördern; dieſes iſt alſo, wie er vorgiebt und ſehr 
bedauert, durch ſeine ſpaͤte Ankunft verfehlet wor⸗ 
den. Anbey habe ich ihm Dero Anfrage wegen 
der cosmologiſchen Briefe vorgehalten und ver⸗ 
nommen, daß ſobald noch nicht an eine zweyte 
Auflage zu gedenken, wohl aber gerne entweder ein 
Supplement oder einen zweyten Theil nn ers 
halten würde. Die logärithiiſft en echen⸗ 
ſtaͤbe hat die Frau K. ohne mein Wiſſen und ſo auch 
den Meßtiſch neu auflegen laßen; ſie mag ſich vor 
den Kupfern die ich dabey anbringen wollte und da⸗ 
von die Zeichnungen zum Theil ſchon fertig lagen ge⸗ 
fuͤrchtet haben, und ſo iſt meine gute Abſicht vereitelt 
worden. Bey der Beſchreibung des Proportio⸗ 
nalzirkels in der neuen Auflage der freyen Per⸗ 
ſpectiv wuͤnſchte ich vornehmlich die Erweiterung 
ſeines praktiſchen Gebrauchs durch mancherley Ca⸗ 
ſus und Objecten, durch eine Vermehrung von 
Kupfertafeln mit Riſſen und einzeln Figuren, da⸗ 
mit Zeichner, die eben nicht in der Geometrie (wie 
faſt alle unſere hieſige Kuͤnſtler leider find) bewandert 
ſind, practiſch blos durch Beyſpiele ſeinen Gebrauch 
nutzen und erlernen koͤnnen. Könnte nicht hierinn 
auch von den ſyſtematiſchen Maaßſtaͤben etwas ers 
waͤhnt werden. 5 Das 
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Das was ich im vorigen, wegen Beſtim⸗ 
mung des fixen Punkts der Trockenheit vermittelſt 
Sal tartari gemeldet, haͤlt immer mehr und mehr 
Stich und wuͤnſche ich nur, daß Sie, m. H. ſich 
deſſen auch durch Proben uͤberzeugen moͤgen. Ich 
habe indeſſen eine neue Wiederhohlung gemacht 
und jedesmal richtig befunden, bin auch zugleich 
überzeugt worden, daß durch die Waͤrme, wie ich 
Anfangs, mit dem Bruͤtofen unter Reaumuriſchen 
Graden S 32 Wärme, als nach und noch we⸗ 
niger nach Hrn. Prof. Titius an warmen Ofen 
vorgenommen, kein ſicherer Terminus zu erwarten 
ſtehet; wie auch der uͤberſandte Hygrometer offen⸗ 
bar zeiget, da er den 29ten Junii unter 224 Gr. 
Reaumuriſch ganzer 10 Graden uͤber o in freyer 
Luft ſtand, wo er vorher im Bruͤtofen unter 32? 
auf 10 Grad wieſe. Nun glaube ich den Termi⸗ 
nus oder das Zero der Trockenheit in ſofern mans 
hierzu noͤthig hat, ſicher und zuverläßig genug ge 
funden zu haben, als welcher auch aller Orten auf 
dieſe Art erhalten werden kann. Anjetzo wäre zu 
wüͤnſchen ein richtiges Maaß der Feuchtigkeit oder 
die Menge der Duͤnſte zu einer Quantitaͤt Luſt zu 
beſtimmen; der Art und Weiſe die Hr. Titius mit 
einer Glocke angiebt kann ich nicht Beyfall ge 
ben. Ich habe bereits bey 10 Tage eine 3 zöllige 
Schale mit Waſſer unter einer Glocke 1 Cubic⸗ 
ſchuh Raums, woran ich noch keine Abnahme an 
der Hoͤhe merken konnte, wohl aber an dem Ge⸗ 
wicht, circa 30 Gran; dabey avancirte der Hy⸗ 
grometer 160 Grad und blieb ſodann auch immer 
ſtehen; und ich glaube wenn das Waſſer noch einen 
Monat unter dieſer Glocke eingeſchloſſen ee 

eine 


keine weitere Reſolvirung in Duͤnſte erfolgen wuͤr⸗ 
de, weil einmal HP Quantität der Luft unter der⸗ 
ſelben ſchon hinlänglich geſaͤttigt iſt. Ich verſuchte 

alſo dieſes auf eine andere Art und zwar vermit⸗ 
telſt einer Kiſte, nach der hiebey geſchloſſenen Figur 
(57) die ich hierzu machen ließ. Sie halt nach ge⸗ 
nau genommenen Maaßen 2 Cubieſchuh oder 
2,079 Cubiczoll; von innen iſt ſie mit verzinntem 
Blech ausgefuͤttert; für die obere Defnung iſt ein 
Glasſchuber A vorgeſchoben; bb ſind zwey duͤnne 
Leiſten worauf zwey Hygrometer C und P geſetzt 
werden; bey E hat ſie einen kleinen Schuber, das 
Gefäß mit dem Sal tartari aus und einzuſchieben, 
ohne oben die Tafel A abnehmen zu dürfen. So⸗ 
dann nahm ich einen Schwamm; durchnäßte ihn 
mit Regenwaſſer und uͤberwiſchte von innen alle 6 
Seiten der Kiſte, auch ſogar die einwaͤrts gekehrte 
Glastafel A und ſtellte die zwey Hygrometer Cund 
D ohne die Schale E mit dem Sal tartari auf die 
Leiſten bb (an welchen beyden vorher der Zeiger 
in freyer Luft auf 49° wieß). Nachdem die Kis 
ſte mit der Glasplatte A verſchloſſen war, fiengen 
gleich darauf die Zeiger an ins Feuchte zu gehen, 
und nach einigen Stunden blieben ſie unverruͤckt 
bey 105°; ſodann ſchob ich bey dem Schuber E 
die Schale mit dem getrocknet und vorher gewoge⸗ 
nen Sal tartari ein; nach einer Weile fiengen die 
Zeiger an wieder zuruͤck zu gehen und nach Verlauf 
circa 12 bis 14 Stunden, ſtanden fie wieder auf 
49°, da ich ſogleich die Schale mit dem Sal tartari 
heraus nahm; ich wog und fand das Waſſer um 
27 Gran ſchwerer, und der Kaſten von innen war 
ſtrohtrocken. Die Luft in dem Kaſten war alſo 
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um 56° naͤſſer als die u l freye Luft; folge 
lich ſteckt in 2 Cubicſchuh fölfher Luft 47 Gran 
Waſſer. Zu einer andern Zeit benetzte ich den 
Kaſten von neuem wie vorher und nahm die nem⸗ 
lichen Hygrometer, die an der Wand 1135 wie 
fen; fie giengen auf 138° und nachdem fie wieder⸗ 
um auf 113 ſtanden, fand ſich bey dem Sal tartari 
ein Uebergewicht von 21 Gran, folglich 138 — ı 13 
=25°=21ı Gran, und fo haben noch mehrere 
Verſuche ziemlich genau harmoniret. 


Wenn denn bey 56° in einem 2 ſchuhigen 
Raum Luft 47 Gran Waſſer enthalten, fo muͤß⸗ 
ten ſich in eben dieſem Raum, wenn der Zeiger 
auf 180° wieſe, 151 Gran ſich befinden, folglich 
in 1 Schuh, 753 Gr., welches aber noch lange 
nicht zureicht, indem Sie, m. H. bey Dero Hygro⸗ 
meter ſetzen: 1 Grad mißt 14 Gran Seuchtig⸗ 
keit in einem Cubicſchuh Luft, da ſich im nem⸗ 
lichen Fall 540 Gran ergeben müßte; welches an 
Gewicht 2 Loth und 28 Gran betraͤgt. Wie die⸗ 
ſes zu verſtehen, wollte ich mir nähere Erlaͤute⸗ 
rung ausgebeten haben. In meinem vorigen ha⸗ 
be ich dieſen Verſuch auf eine andere Art durch die 
Warme gemacht; dieſe Art aber habe ich nachge⸗ 
hends für unrichtig befunden und folglich gänzlich 
verworfen. . 

Wann ich mit der Beſtimmung des Normal⸗ 
Term. ganz werde im Klaren ſeyn, fo gedenke ich taͤg⸗ 
lich eine Note daruͤber zu halten, oder auf ein ſolches 
Netz anzumerken, wie Sie mir zugeſandt (Fig. 55.) 
dieſe Art iſt ſehr artig und bequem um mit einem 
Blick einen ganzen Monat zu uͤberſehen, beſonders 
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wenn ebenfalls Thermometer und Barometer mit 
beygeſetzt und mit Farben diſtinguirt wären. 
Der hieſige Hr. Maſchenbauer, Zeitungsver⸗ 

leger, legt ſich auf mereorologiſche Obſervationen un 
ſetzt fie alle Monat in fein Intelligenzblatt. Ich hab 
mir eine Note von ſeinen Inſtrumenten geben laſ⸗ 
ſen womit er dieſe Beobachtungen macht und welche 
ich hiermit anfchließe “). Seine Hygrometer find 
mit Stricken, er wird aber die mit der Saite waͤh⸗ 
len, wann ſie werden in Richtigkeit ſeyn. 

Nun glaube ich daß meine jetzigen mit den Ihri⸗ 
gen werden ziemlichermaaßen gleichen Gang hal⸗ 
ten, dieſe runde Fagon waͤre recht bequem und leicht 
zu verſenden; nur ſchade, daß ſich eine Verkuͤrzung 
der Saiten nicht ſo leicht daran bemerken laͤßt. Ich 
werde auch, wann ich wieder einige machen laße, 
den Zirkel in 360 theilen und vom Trocknen gegen 
das Feuchte zaͤhlen. Will man ſodann aber die 
Feuchte die in; Cubieſchuh enthalten iſt wiſſen, wie 
iſt alsdann dieſe zu ſchaͤtzen? muß man das ge⸗ 
fundene von 360 ſubtrahiren? — Euer ꝛc. geben: 
ken von neuen Viſir⸗ und Caliberſtaͤben; find 
ſie auf die Art der logarithmiſchen Rechenſtaͤbe? 
) Sie hat ſich noch nicht gefunden. 
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LXXVII. Brief. 
Lambert an Brander. 


1 


Berlin, den teten Oct. 1779 


Enge etwas lange Arbeiten, ſo ich auf be⸗ 
ſtimmte Zeit zu vollenden übernommen hatte und 
wo ich ſelbſt am meiſten auf deren Ausfuͤhrung 
preßirte, haben meinen Briefwechſel überhaupt 
und beſonders auch die Beantwortung Ihrer bey⸗ 
den geſchaͤtzten Schreiben vom Sten und vom 27ten 
July a. ©. bieher aufgefchoben. 
Inzwiſchen find mir die doppelten Exempla⸗ 
rien Ihrer Beſchreibung des Goniometers und von 
des R. P. Pickels Diſſertatio de Mierometris 
&c. richtig eingeſandt worden. Allein ich habe 
aus erwähnten Urſachen noch nicht Zeit nehmen 
koͤnnen beyde durchzuleſen. Es kann aber, was 
ich etwan dabey zu bemerken finde, auf ein ander⸗ 
mal verſchoben werden. Indeſſen bleibe ich für 
die guͤtige Mittheilung ſchuldigſt verbunden. 
Die Zuſaͤtze zur freyen Perſpective find 
nun bereits abgeſchickt “). Das Werk wird da⸗ 
durch gut um die Haͤlfte ſtaͤrker, und erhält noch 
4 Kupferplatten. Ich habe zwar noch 10 Bey⸗ 
fpiele beygefügt, fie betreffen aber ſolche Caſus, 
die eine beſondere Anleitung erfordern und wo. 
bey ich, ohne weitlauſtiger zu ſeyn, als es cheils 
f ; die 
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die Zeit, theils die ganze Anlage des Werkes zu⸗ 
ieß mich begnügen mußte, die Regeln überhaupt 
anzuzeigen. Indeſſen habe ich ſowohl der von 
Ihuen verfertigten Proportionalzirkel als der kurz 
gefaßten Regeln ꝛc. an behoͤrigem Orte Ermähr 
nung gerhan. 

Um nun wieder auf die Hygrometer zu kom⸗ 
men; ſo habe ich die Beobachtungen davon immer 
fortgeſetzt und werde fie auch fortſetzen bis nun bald 
die großen Grade der Feuchtigkeit eintreffen, um 
zu ſehen, wie das von Euer sc mir zugeſandte mit 
dem meinigen correſpondiren wird. Letzteres geht 

erade einmal um, wenn es vom trockenſten zum 
feuchteſten kommt. Erſteres wird, da die Saite 
laͤnger iſt, circa 13 mal umgehen. Dieſes ge⸗ 
denke ich genau zu beſtimmen, und ſodann das 
Hygrometer Ihnen wieder zuruͤcke zu ſenden, da⸗ 
mit Sie eine Art von Normalhygrometer haben, 
und nach demſelben andere verfertigen konnen, die 
correſpondirend ſind, genau einmal umgehen, und 
hoͤchſtens bey ganz auſſerordentlicher Trockene et⸗ 
was uͤber 360 oder bey ganz auſſerordentlicher 
Feuchtigkeit etwas über o kommen. 

Um ſolche correſpondirende Hygrometer zu 
verfertigen würde ich folgende Art zu verfahren vor; 
ſchlagen. 1) Werden alle Saiten um einige Linien 
oder auch gar um die Hälfte länger abgeſchnitten, 
als ſie nachgehends ſeyn ſollen, z. E. von 18 Li⸗ 
nien Länge. 2) Wenn ein Duzend zugleich ſoll 
gemacht werden, fo werden zwo meſſingene Plat⸗ 
ten auf etwa 20 Zoll im Lichten von einander ent⸗ 
fernt aneinander befeftigt. Auf der vordern wer⸗ 
den 12 Zirkel von 13 Zoll im Diameter neben und 
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untereinander gezeichnet und ihre Mittelpunkte 
durchbohrt. Gegenuͤber auf der hintern Platte 
werden Schrauben eingeſchraubt, in deren Ende 
die Saiten eingeklemmt werden koͤnnen. 3) Es 
werden ebenfalls 12 Zeiger 12 Zoll lang gemacht, 
in welche die Saiten eingeklemmt werden. Die 
12 Zirkel werden von 10 zu 10 Graden eingetheilt, 
‚ und die Länge jeder Saite, fo weit fie nicht einge 
klemmt ift genau gemeſſen. 4) Diefe Maſchine 
wird ſodann neben das Normalhygrometer geſtellt 
und täglich aufgezeichnet, wie dafjelbe ſowohl als 
die 12 eingeklemmte Stuͤcke Saiten ſich drehen, 
bis das Normalhygrometer wenigſtens 180 Grade 
herumgelaufen iſt. Wenn es ſich mehrere Stun⸗ 
den lang nicht aͤndert, ſo correſpondiren die Zeiger 
am beſten. Die Morgenſtunden ſind gut dazu. 
5) So viel nun jede der Saiten ſich mehr gedreht 
hat, als die vom Normalhygrometer, um ſo viel 
muß fie kuͤrzer gemacht werden. Z. E. wenn das 
Normalhygremeter 200, eine der Saiten 260 
Grade, durchlaufen, und dieſe iſt 18 Linien lang, 
fo ſagt man; wie 260 zu 200, alſo 18 Linien zu 
1324 Linien. Zieht man 1373 von 18 ab, fo 
bleiben 471 Linien; um fo viel muß die Saite fürs 
zer gemacht werden. Man macht fie um die Hälfte 
oder 27% Linie an jedem Ende fürzer, fo daß bey 
dem daraus zu verfertigenden Hygrometer der we⸗ 
der eingeklemmte noch einpetſchirte Theil der Saite 
1313 Linien Lange habe. 

f Daß ich auf meinem Hygrometer fuͤr jeden 
Grad der Veränderung 12 Gran Feuchtigkeit in 
einem Cubicfuß Luft rechne, beruht ſchlechthin auf 
dem g. 63. des Eſlai d Hygromètrie. Die Feuch⸗ 
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gkeit in einem geſchloſſenen Glaſe nahm fo zu, daß 
in einem Cubieſuß 342 Gran mehr waren als an⸗ 
fangs. Das Hygrometer A drehte ſich 219 oder 
220 Grade. Nun iſt 342 um etwaͤs weniges 
Aber die Halfte größer als 220, ſo daß 342220 
== 3:2 geſetzt werden kann, und demnach auf 2 
Grade des Hygrometers 3 Gran Feuchtigkeit in 
einem Cubiefuß Luft kommen. 
Daraus kann aber der Grad der abſoluten 
Trockenheit nicht beſtimmt werden. Die Verbälts 
niß, daß 2 Grad 3 Gran Feuchtigkeit anzeigen; 
iſt nur nach dem Mittelſchlag zu verſtehen, und 
es iſt noch unausgemacht, ob der Gang des Hy⸗ 
grometers mit der Zunahme der Feuchtigkeit fd 
schlechthin proportional iſt. Ware dieſes fo muͤß⸗ 
ten in der zıren Figur des Eſſai d’Hygrometrie 
AFD, AE der geraden Linie ſehr nahe kommen. 
Es kommen aber hiebey noch die im §. 62. erwaͤhn⸗ 
ten Schwierigkeiten vor; und fo koͤnüte es leicht 
ſeyn, daß die Feuchtigkeit in freyer Luft nicht ganz 
der Feuchtigkeit in einem verſchloſſenen Glaſe, wo 
fie ſich leicht an das Glas anſetzt, beſtimmet wer⸗ 
den kann. Ich glaube daher noch immer die Gue⸗ 
rickſche Kugel würde beſſere Dienſte thun. Meis 
nes Erachtens iſt es auch beffer, die Saiten nicht 
mit Salzen zu imprägniren. Sie nimmt freylich 
gleich viel Feuchtigkeit an, läßt fie aber nachher 
nicht ſo geſchwinde fahren, und mit der Zeit zieht 
ſich das Salz aus der Saite weg, daß fie ſodann 
weniger empfindlich iſt. 5 u: 
Ich muß nur noch mit anmerken, daß mei⸗ 
nes Erachtens ſehr viele Feuchtigkeitscheilchen in 
der Luft ſeyn konnen, ohne daß fie auf das Hygro⸗ 
8 meter 


meter wirken. Dieſes geſchieht nur wenn fie mes 
gen verminderter Elaſticitaͤt der Luft, anfangen 
ſich zuſammen zu ballen und damit in Tropfen, 
demnach in eigentlich feuchter Geſtalt zu erſchei⸗ 
nen, und ſich an die Koͤrper anzuſetzen. Auf dieſe 
Art kann bey windſtillem Wetter die Luft einsmals 
feucht werden. Es gehen dabey chymiſche Pra. 
cipitationen und Solutionen vor, die noch nicht ge⸗ 
nug bekannt ſind. Der Erfolg inzwiſchen iſt, daß 
man die trockene Geſtalt der Waſſertheilchen von 
der feuchten Geſtalt derſelben unterſcheiden muß. 
In beyden Abſichten ſind ſie ſchwer, aber nur die 
letztern verändern das Hygrometer. Dieſes iſt 
eigentlich dazu gewiedmet. 


Wenn alſo fuͤr 360 Grad des Hygrometers 
540 Gran Feuchtigkeit in einem Cubic fuß muͤß⸗ 
ten gerechnet werden, ſo ſolgt noch nicht, daß der 
Cubicfuß Luft 540 Gran mehr waͤgen muͤſſe. Der 
Unterſchied im Gewichte kann merklich geringer 
ſeyn. Muſchenbroeck fand die Luft von 600 
bis 1000 mal leichter als Waſſer, fo daß ein Cu: 
bicfuß ſich von 540 bis 900 Gran am Gewichte 
veränderte, Es iſt noch unausgemacht ob dieſes 
die Außerften Schranken der naturlichen Trockene 
und Feuchtigkeit oder auch Schwere der Luft ſind. 
Aus der Geſchwindigkeit des Schalles folgt, daß 
die völlig reine Luft 3 leichter iſt, als eine auch 
merklich trockene Luft: ſo daß ein Cubicfuß derſel⸗ 
ben kaum 400 Gran wiegt. Die feuchteſte Luft 
dürfte wohl auch über 1000 Gran waͤgen. Jedoch 
alles die ſes fordert noch beſonders dazu angeſtellte 
Experimente. f 
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Mit naͤchſtem 7ten Nobbr, werde ich einen 
completten Jahrgang von hygrometriſchen hier und 
zu Sagan angeſtellten Beobachtungen haben, und 
dann bey der Akademie eine Abhandlung darüber 
vorleſen, die eben nicht kurz ſeyn wird, und als 
5 Fortſetzung des Ellal d Hiygromeétrie gelten 
an i 


n. . 
In Abfiche auf beſtimmte Grade des Hygko⸗ 
meters iſt mir weiter nichts in Sinn gekommen. 


Auch hat bur die Zeit nicht zugelaßen, mit den 


ins Waſſer gehängten Saiten, wovon bereiks im 
May berichtet, mehrere Verſuche anzuſtellen. Die 
damaligen Verſuche ſchienen einen fixen Grad zu 
geben. Und da eine Saite nicht mehr als durch 
und durch naß ſeyn kann, fo würde dieſes der Abs 
ſoluteſte Grad von Feuchtigkeit ſeyn. a 

Ueberhaupt muͤſſen alle Proben, wodurch ein 
fiter Punkt beſtimmt werden ſoll, zu Sommer 

und Winters zeit, in ſehr trockener und ſehr feuch⸗ 
ter Luft gemacht und wiederholet werden. Das Sal 
tartsri zieht vermuthlich doch nicht alle Feuchtige 
keit aus der Luft an, die unter der Glocke einge⸗ 
ſchloſſen iſt. Herr Prof. Sulzer hat vor etwan 
drey oder mehr Jahren Verſuche damit gemacht, 
und gefunden, daß dieſes Salz aus der eingeſchloſ⸗ 
ſenen und ſehr feuchten Luft gar wenig Feuchtig⸗ 
keit anzieht. 

In dem Verſuche, wovon Sie, mein Here, 
Erwaͤhnung thun, geht es freylich geſchwinde zu, 
wenn die 6 Wände der Kiſte inwendig mit einem 
Schwamm befeuchtet werden. Ich dachte aber, 
es wäre beſſer 20 oder 30 Gran Waſſer vorerſt abs 
zuwaͤgen und ag um ſie nach und nach 
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von der eingeſchloſſenen Luft auflöfen zu laßen, 
Es gebraucht zwar mehrere Tage dazu. Indeſſen 
iſt man von der Quantität Waſſer voraus verſi⸗ 
chert, und kann ſehen wie das Hygrometer ſich 
dreht. Das Waſſer koͤnnte auf einer Waagſchale 
(nach Art der Salzwaagen gemacht) liegen, und ſo 
koͤnnte von Stund zu Stund, und von Tag zu Tag 
geſehen werden wie viel davon aufgeloͤſet iſt, und 
wie ſich das Hygrometer gedreht hat. Dieſes Er⸗ 
periment läuft aber mit den 9. 57 — 63. des Eſſai 
d’Hygromerrie*) beſchriebenen auf eines hinaus. 
Der Gang des Hygrometers wird ungleich, übris 
gens aber dem anfangs eingegoſſenen Waſſer oder 
beſſer zu ſagen, der Geſchwindigkeit feiner Aus: 
duͤnſtung proportional ſeyn. Dieſes geben we⸗ 
nigſtens die Linien AD, AC der sten Figur an. 
Fuͤr die mir zugeſchickte Beobachtungen des 
Hrn. Maſchenbauer erſtatte ich den verbindlichſten 
Dank. Es war mir lieb daraus zu ſehen, wie viel 
‚ feine Stricke ſich von der Feuchtigkeit verkuͤrzen; 
an beyden beträgt es circa z der ganzen Laͤnge. 
Schwenter fand 5 als feine Meßſchnuͤre im 
Thau naß wurden, vielleicht auch anfangs nicht 
ganz trocken waren. Die groͤßte Trockene fiel hier 
den 29ten Juny einen Tag ſpaͤter ein als nach Hr. 
Maſchenbauers Beobachtung. Die gröfte Feuch⸗ 
tigkeit, die Hr. M. auf den 13ten Decbr. 1771 
ſetzt, fand ſich hier bereits den raten ein. Es 
war aber den 27ten Febr. hier noch merklich feuchter. 
Wenn Hr. Maſchenbauer ſeine Hygrome⸗ 
ter täglich aufzeichnet, fo wuͤnſchte ich ſehr an 


) Die 5 F. u. Figuren⸗Zahlen ſtimmen in der Urſchrift : 
und Ueberſetzung überein, 


Abſchrift vom ganzen December 1771, und Juny 
1772 und zwar nur von einem Hygrometer zu has 
ben. Denn da doch in dieſen Monathen die aͤuſ⸗ 
ſerſten Grade bis auf einen Tag zu Augsburg und 
bier eingetroffen, fo iſt zu vermuthen, daß auch 
die Veranderungen nicht ſehr verſchieden ſeyn 

werden, N 


LXXVIII. Brief. 
Brander an Lambert. 


— 
Augsburg, den z5ten Novbr. 1772. 


Dao letzte Zuſchriften hätte ich läͤngſt ſchuldigſt 
erwiedert, wenn ich nicht erſt dieſer Tage der Ma⸗ 
ſchenbauerſchen meteorologiſchen Beobachtungen 
habhaft worden wäre, welche hiebey folgen. — — 
Den Zuſaͤtzen zu der neuen Perſpectiw, be⸗ 
ſonders was den Proportionalzirkel und deſſen Ge⸗ 
brauch erweitert, ſehe ich mit großem Verlangen 
entgegen. Indeſſen ſage ich Ihnen ſowohl in Be⸗ 
tref dieſes als auch wegen der fernern Belehrung in 
Abſicht der Hygrometer, den allerverbindlichſten 
Dank. Nunmehro bin ich völlig im Klaren und 
fehlet mir nichts mehr als ein Normalhygrometer 
oder Etalon, welcher mit Dero Hygrometer corre⸗ 
ſpondire. Es würde mir ein auſſerordentlicher Ges 
fallen geſchehen, wenn ich einen ſolchen eheſtens 
durch die Diligence erhalten könnte, um die bereits 
fertigen darnach zu . Kuͤnftige Oſtermeſſe 
ao 3 will 
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will ich Ihnen einen andern dafür ſchuldigſt übers 
machen. Bereits habe ich auch eine Anrichtung 
vermittelſt einer Schraube getroffen, womit man 
die Saite bequem nach der Erforderniß verlängern 
und verkürzen kann; fo daß fie ſich zum Gang auf 
das ſchaͤrfſte abgleichen läßer. 

Mein Trockenkaſten mit Sal tartari haͤlt immer 
Stich und hat beſtaͤndig den Vorzug; wenn auch 
gleich nicht alle Feuchtigkeit dadurch in dieſem Raum 
abſorbiret wird, ſo beſtimme ich doch allezeit einen 

firen Punkt damit. Der Punkt welchen ich auf 
ſolche Art im Junio und Julio gefunden, ergab 
ſich bey dem vorgeſtern gemachten Verſuch genau 
zu meiner Verwunderung wieder; nur muß das 
Zimmer worinne der Kaſten ſtehet mittelmaͤßig er⸗ 
waͤrmt ſeyn. Der Nutzen den ich zeither von die⸗ 
ſem Kaſten gezogen habe, iſt: daß ich darinn alle⸗ 
mal bey jedem Hygrometer das Zero angemerket 
habe, fie ſodann der Luft ausgehaͤngt, wobey ſich 
gezeigt, welche mehr avancirt oder zuruͤck geblieben 
ſind. Die Graͤnzen der Feuchtigkeit und Trocken⸗ 
heit welche ich daran ſeit 12 bis ı5 Wochen wahr⸗ 
genommen, habe ich von 85° bis 275° nach Dero 
Zaͤhlungsart befunden. 

Dter Hr. Praͤlat zu Sagan, wie auch der Hr. 
v. Gersdorff verlangen dergleichen Hygrometer, 
die mit dem Ihrigen harmoniren. Ich kann alſo 
beyde nicht eher befriedigen, bis Sie mir meine 
Bitte gewähren, und ein Hygrometer mir zu Hülfe 
zu ſchicken, die Geneigtheit haben werden. — — 
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LXXIX. Brief. 
Lambert an Brander. 


Berlin, den 1ꝛten Deebr. 1772. 


Auf Ihr Verlangen, mein Herr, und meinem 
letztern Verſprechen gemaͤß, habe ich die Ehre, das 
mir letzten May zugeſchickte Hygrometer wieder zu⸗ 
ruͤcke zu ſenden, nachdem ich vor drey Wochen eine 
ausfuͤhrliche Vergleichung deſſelben mit dem mei⸗ 
nigen vorgenommen habe. Dieſes letztere unter⸗ 
warf ich ſelbſt noch einer Prüfung, deren es mir 
den ganzen Sommer uͤber noͤthig zu haben ſchien. 
Es ſtand immer mehr bey den Graden der Trocken⸗ 
heit als es der Zuſtand der Luft, die Beobachtun⸗ 
gen zu Sagan und noch vier in gleichem Zimmer 
ſo wie auch das in der Stube befindliche Hygrome⸗ 
ter zu erfordern ſchiene. Ich brachte es demnach 
den 19ten Movbr. præt. in die Stube, ſtellte es 
neben das fo ich beſtaͤndig darinn hatte, und fand 
den folgenden Tag, daß es demſelben um 67 Grade 
vorgieng. Eines von den Hygrometern brachte ich 
auch in die Stube und dieſes harmonirte mit dem 
fo. ich immer in der Stube gelaßen hatte. Hier⸗ 
auf durchgieng ich meine ſaͤmmtlichen Beobachtun⸗ 
gen, und fand, daß das Hygrometer den 28ten 
Febr. d. J. eine Veränderung müße erlitten haben. 
Es ſollte dieſen Tag über bis auf den 29ten noch 
ſehr ſtark gegen die Feuchtigkeit zuruͤcke gehen, es 
gieng aber um etwas vorwaͤrts; und von da an 
| 34 gieng 
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gieng es immer um die 67 Grade zuweit vor, Da 
das Wetter am Ende des Februarii auſſerordent⸗ 
lich feucht war, ſo daß die Treppenlehne ganz naß 
war, ſo hatte ich dieſe Tage uͤber den Gang der 
Hygrometer ſehr ofte aufgezeichnet. Zu allem 
Gluͤcke half mir dieſes den irregulaͤren Gang des 
gedachten Hygrometers an bemeldtem Tage entde⸗ 
cken. Aus allem zu ſchließen, muß die Saite, als 
ſie gedreht worden oder auch nachher, da ſie gerollt 
worden, eine gezwungene Verwickelung ihrer 
Gaͤnge gehabt haben, fo daß, als fie den 27 ten 
Febr. recht feucht wurde, ſie ſich erſt wieder von 
ſelbſt zu rechte drehen konnte. Proben die ich mit 
Saiten von gleichem Stuͤcke im Waſſer gemacht 
habe laßen mich dieſes als den wahren Grund anſe⸗ 
ben. Der Erfolg iſt nun, daß in der Zeichnung fo, 
ich Ihnen im Julio zugeſandt (Fig. 55). die grüne 
Scale muß anders gezeichnet werden. 

Ich habe mich nunmehr nach der an dieſem 
Hygrometer gemachten Verbeſſerung gerichtet, 
woran nemlich die Scale verrückt werden mußte, 
und ſinde jetzt zwiſchen dem hier mitkommenden 
Hygrometer und dem meinigen folgende correſpon⸗ 
direnden Grade. f 
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ſo daß 13 Grad vom erſten 21 Graden vom letztern 
gleich ſind. Um das Hygrometer habe ich ein Pa⸗ 
pier gemacht, und die Grade darauf e 
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Sollte ſich diefe papierne Scale unterweges ver ⸗ 
derber fo darf nur wieder der oſte Grad derſel⸗ 
en an den 130 Br. geſchoben werden. 
Den Zufall von der Verruͤckung meines Hy⸗ 
grometers werde ich an Hrn. Praͤlat v. Selbiger 
ebenfalls ſchreiben. Er wird fich natürlicher Weiſe 


wundern, daß es im Sommer hier um 67 Grad 


trockener war. Es war aber nicht. 

Die Maſchenbauerſche Beobachtungen habe ich 
mit vielfachem Danke erhalten. Ich habe auf bey⸗ 
liegendem Blatt ſogleich eine Zeichnung davon vor⸗ 
genommen, und den Gang des Hygrometers zu 
Berlin und Sagan beygefuͤgt“). In der Zeich⸗ 
nung für den Junius iſt die grüne Linie uͤberflüßig, 
weil die blaue dafuͤr zu machen iſt, die um vorbe⸗ 
meldete 67 Grade hat muͤſſen tiefer geruͤckt werden, 
In den s erſten Tagen des Decembers war der 
Gang der Hygrometer etwas ungleich. Vom 10. 
bis zum 1 aten wurden fie feuchter, von da bis zum 
15, 16, i) ten trockner, nachher wieder feuchter 
bis zum 2 1ſten e. Im Junio hat ſich das Auge: 
burgiſche viel ſtaͤrker als die beyden andern verän⸗ 
dert. Ich habe mit Punkten angezeichnei welche 
Stellen mit einander correſpondiren. Deu 14ten 
und 2oten war dieſer zweifelhaft. Die Verande⸗ 
rungen geſchehen bald einen bald auch zween Tage 
vor oder nacheinander. Dieſes macht, daß die 
punktirten Linien nicht alle gerade aufwärts gehen. 

In Anſehung des Sal tartari ſcheint es doch, 
daß bey feuchter Witterung mehr davon müſſe ge⸗ 
nommen werden. Auf eine gleiche Warme koͤmmt 

8 5 viel 
2) Die Zeichnung iſt nicht vorhanden: 4 
Ne e Fortß der Fpgrometie 1 5 80 


* 


362 eee 


viel an. Das Hygrometer veraͤndert ſich felbft- 
auch in einem geſchloſſenem Glaſe. Die Fortſetzung 
des Eſſai d Hygrometrie iſt nun meiſtens gefchrier 
ben. Ich habe noch einen Verſuch gemacht, wie 
ſich das Umdrehen der Saite zum Gewichte ihrer 
Feuchtigkeit verhalt. Ich bin noch immer der 
Meynung, daß das voͤllige Naßwerden der Saite 
im Waſſer von temperirter Wärme einen ſixen 
Grad gebe. 


LXXX. Brief. 
Brander an Lambert. 


\ 


Augsburg, den 7ten Jan. 1773, 


| S. ſehr ich mich auf die Ankunft des von Euer ꝛc. 
mir guͤtigſt überſchickten Hygrometers gefreuet, 
eben ſo ſehr wurde meine Freude bey Eroͤfnung des 
Kaͤſtchens zu Waſſer, weil ich alles in der groͤßten 
Unordnung fand; das blecherne Gehaͤuſe lag unter 
ch in demſelben ganz locker, ſo daß es hin und 
5 rollen konnte, und den Zeiger von der Seite 
abwetzte. Dieſer Zufall macht mich ganz verlegen, 
und hat mir meine bisherigen Hofnungen und Abs 
ſichten vereitelt. Meine bereits fertigen Hygrome⸗ 
ter find fo beſchaffen, daß ich ziemlichermaaßen 
hoffen kann, die größte Trockne und Feuchte wel 
che ſich in der Luft ergeben moͤgen, werden in die 
360° eingeſchloſſen ſeyhn. Nun waͤre noch die Abs 
gleichung 
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gleichung mit einem von Dero Hygrometern etwan 
zu treffen, damit fie einerley Sprache führen. — 
Ich habe wohl aus Ihren Anzeigen in Dero ſchaͤtz⸗ 
baren Schreiben, und aus dem Schema vom Ju⸗ 
nius und Julius der zwey nun verfloſſenen Jahre 
etwas Huͤlfe genommen; da mir aber derjenige zuruͤck 
behaltene (welcher den nemlichen Gang, als der 
eingeſchickte und verungluͤckte hatte) inzwiſchen in 
Unordnung gekommen, ſo daß ſich nichts ſicheres 
ſchließen ließ — kurz ich ſehe keinen andern 
Weg der Moͤglichkeit meinen Endzweck zu errei⸗ 
chen, als durch einen andern Normalhygrometer. 
Deshalben ergehet an Euer ꝛc. mein hoͤflichſtes Er⸗ 
ſuchen, mir inzwiſchen einen andern abgeglichenen 
zu uͤberſenden; ich werde nicht allein dieſen, fen: 
dern noch zwey neue, mit meiner getroffenen An⸗ 
richtung und neuen Theilung, nebſt vielem Danke 
remittiren. — 

Der Zufall den Sie, mein Herr, an der 
Saite entdeckten ift mir ſchon oͤfters begegnet; da⸗ 
her loͤſe ich die Saite wohl zweymal in warmen 
Waſſer auf, und laße ſie von ſelbſten wieder auf 
Papier, ohne im geringſten zu drehen, trocken wer⸗ 
den. Bey Biefer Auflöfung habe ich ein dünnes. 
Salmiac⸗Waſſer als ungemein zutraͤglich gefun⸗ 
den; es macht die Saite elaſtiſcher, und loͤſet alle 
Oelung und leimichte Theile auf: der Salmiac 
kann ſodann allemal durch das Abſuͤßen wiederum 
weggebracht werden. 


—  —__ | 
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LXXXI. Brief. 
Lambert an Brander. 


— 
Berlin, den 2 ꝛten Febr. 1773. 


Aus Ihrem geehrteſtem vom 7ten Januar habe - 
ich mit Bedauern vernommen, daß das Hygrome⸗ 
ter unterweges in Unordnung gekommen, da es 
nur am Boden mit einigen Naͤgeln verſperrt war. 
Ich berichtete es ſogleich nach Sagan an den Hrn. 
Praͤlaten v. Selbiger, da derſelbe mir vorhin ges 
meldet hatte, daß er mir eines von den zu Sagan 
verfertigten für Sie, nebſt noch einem für mich, zus 
ſchicken wolle. Ich erhielte nur eines, und zwar 
mit dem Antrage, daß ich es mit dem meinigen 
vergleichen möchte, welches ich auch ſogleich vor⸗ 
genommen, und überdies noch vier neue verfertigt 
habe, um den Gang von allen miteinander zu ver⸗ 
gleichen. Ich fand in wenigen Tagen, daß das 
Saganſche eine andere Saite haben mußte, weil 
die daran befindliche dicker als die meinigen und 
doch nicht langer war. Die ſaͤmtlichen Hygrome⸗ 
ter hatte ich mehrere Tage bald in der warmen 
Stube bald in der Kammer, und einmal einen 
ganzen Nachmittag bis Abends gegen 10 Uhr vor 
dem Fenſter in ſehr feuchter Luft, da der Schnee 
anfieng zu zergehen. Die notirten Grade befin: 
den ſich auf beyliegendem Blatt“). I iſt mein 
Normalhygrometer, L das hier mitkommende. Vom 

aten 


) Diefe Figur habe ich nirgends finden können; fie it 
aber nicht ſehr nothwendig. 


aten bis ꝗ4ten Febr. lagen fie nahe beym Fenſter, 
da ich aber bemerkte, daß der Zufluß der Feuch⸗ 
tigkeit ungleich war, ſo ſtellte ich ſie hinten in die 
Kammer auf ein Camin. Auf der andern Seite 
beyliegenden Blattes zeigt es ſich deutlicher wie 
fern dieſe beyden Hygrometer harmonirten. Der 
Unterſchied iſt zuweilen nur von 3 oder 4 Graden 
bald poſitiv bald negativ und daher ſehr geringe. 
Es ſind aber auch die beyden Hygrometer durchaus 
gleich, einerley Saite, einerley Länge derſelben, 
einerley Figur, Groͤße und Materie des Gehaͤuſes, 
und überdies waren beyde der Feuchtigkeit auf ei» 
nerley Art ausgeſetzt. Alle dieſe Bedingungen ſind 
nothwendig, wenn zwey neben einander ſtehende 
Hygrometer durchaus harmoniren ſollen. Nur muͤſ⸗ 
ſen zuweilen die Saiten etwas ungleich lang ſeyn, 
weil, auch wenn ſie von einem Stuͤcke geſchnitten 
worden, ſie nicht vollkommen gleich gewunden ſeyn 
koͤnnen. Sind die Saiten ungleich dicke, ſo har⸗ 
moniren fie weniger gut, weil der Gang der dik⸗ 
kern Saite immer langſamer iſt, und man hat mehr 
Muͤhe, ſie dergeſtalt zu graduiren, daß ſie eines 
ins andere gerechnet endlich doch im ganzen be⸗ 
trachet harmoniren. ö N 


Aus der Figur ergiebt ſich daß bey den 


Hygrom. 1 — — L 
die Grade 35 — — 30 
52 300.57 r 


zuſammentreffen, und daß folglich Ifich um 245 
Grade verändert, während dem L 251 durchläuft, 
. geht demnach 6 Grade auf 251 geſchwinder als 
1, und dieſes betragt für den ganzen Zirkel nicht 
N vollig 
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völlig 9 Grade. Die Saite an I muͤßte demnach 
72 Theil kurzer gemacht werden. Ich habe dieſes 
aber, um der Zeit zu ſchonen, unterlaßen, weil 
ich ſonſt das Hygrometer noch einige Wochen laͤn⸗ 
ger hier behalten müßte. Ueberdies war der Lim⸗ 
us auch ſchon eingetheilt. Ich habe demnach die 
verbeſſerte Eintheilung außer dem Limbo nur mik 
rothen Strichen und Punkten nottrt, und die Zah⸗ 
len beygeſchrieben. Dieſe mit rother Dinte ge⸗ 
machte Eintheilung iſt alfo N ſo mit meinem 
Hygrometer I harmonirt. Die inwendig beyge⸗ 
ſchriebenen 12 himmliſchen Zeichen, deuten uns 
gefehr an, wo die mittleren Grade fuͤr jede Monate 
genen: wenn außerordentliche Feuchtigkeit und 
rockene nicht allzuanhaltend ift, wie es die Feuch⸗ 
tigkeit allhier im Winter von 1771 auf 1772 war. 
Ich verſtehe durch mittlere Grade, wenn man alle 
täglich obſervirten Grade eines Monats zuſammen 
addirt, und die Summe durch die Anzahl der Beob⸗ 
achtungen dividirt. Ein ſolches Mittel giebt ſo zu 
reden den ganzen Effect der Feuchtigkeit des Mo⸗ 
nats an, dahingegen das Mittel zwiſchen den äufs 
ſerſten Graden etwas ſehr unbeſtimmtes iſt, und 
von ſehr zufälligen Urſachen abhangt. 


— 
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LXXXII. Brief. 
Brander an Lambert. 


33 
Augsburg, den Aten May 1773. 


Das letzteres vom 2 7ten Febr. ſamt dem mir ge · 
neigteſt zugeſchickten Hygrometer habe ich in rech⸗ 
ter Zeit und beſtens erhalten. Ich konnte mich 
zwar damals nicht ſogleich mit dieſem Geſchaͤfte ab» 
geben, ſondern mußte es wegen anderer vorwalten⸗ 
den Geſchaͤfte auf einige Wochen ausgeſetzt laßen, 
und mich indeſſen begnuͤgen, den uͤberſandten 
zwiſchen zwey von mir ſchon vorhero zugerichte⸗ 
ten hängen zu haben, woran ich den Gang fo nahe 
als moͤglich aus verſchiedenen Dero vorherigen Zu⸗ 
ſchriften und einigen inzwiſchen von Hrn. Praͤlat 
v. Selbiger empfangenen Anmerkungen zu erhalten 
geſucht habe. Ich ſahe aber mit nicht geringer 
Verwunderung, ei ich dieſen Gang ſehr nahe ger 
troffen hatte. Der Stand der beyden war L= 240 
und B= 143 : folglich mußte meine Saite nach Ih⸗ 
rer mir unterm 27ten Octob. vorigen Jahrs gege⸗ 
benen Regel nur um 33 verkürzt werden. No 

mehr aber iſt ſich zu verwundern, daß der Term. 
der Trockene oder 360 Grad vollkommen mit dem 
meinigen in meinem Trockenkaſten gleich war. Wei⸗ 
tere Verſuche in der Feuchtigkeit bis zu o damit 
vorzunehmen, habe ich mir nicht getrauet, weil 
ich nicht wiſſen konnte ob die Saite ſchon mehrma⸗ 
len dieſen Weg paſſiret habe. Denn die Saite laß 
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fet bey ſolchem Verſuche gerne nach, und drehet 
ſich nicht ganzlich auf ihren alten Ort zuruck, bei 
ſonders wann nicht vorher ihr leimichtes Weſen 
durch Einweichung in lauwarmen Waſſer iſt auf: 
geloͤſet und im Wiedertrocknen ſich ſelber zuſammen 
zu drehen ihr uͤberlaßen worden. Außer diefet 
Vorſicht laße ich etliche mal vorher im feuchten Kel⸗ 
ler den Hygrometer, ſo weit er will ins Feuchte 
gehen und bis zu der aͤußerſten Trockne zurückkeh⸗ 
ren, ehe ich ſeinen Gang durch das Verkuͤrzen der 
Saite beſtimme. Auf ſolche Art bin ich geſichert, 
daß bey ereignendem Fall keine Irregularitaͤt im 
Gange entſtehet. Ein wenig Salmiac zu Auflös 
ſung der Saite habe ich vortreflich befunden; 
es befördert dieſelbe, loͤſet die fetten leimartigen 
Theile vollkommen auf, wozu das bloße Waſſer 
nicht hinlaͤnglich iſt, und giebt der Saite eine Stei⸗ 
ſe und mehrere Empfindlichkeit. Das Anſreſſen 
derſelben durch die Muͤlben hebt ſich auch dadurch 
auf, weil fie blos wegen dieſer nun weggeſchaften 
Materie entſtehen. Salmiac bleibt keiner daran; 
weil die Saiten vermittetlſt reinen Waſſers oͤfters 
abgeſuͤßet werden. N 
a das Abgleichen der Saiten zum harmoni⸗ 

renden Gang durch das Verkuͤrzen derſelben, öfters 
ſehr muͤhſam, beſonders bey der runden Art Hygro⸗ 
meter iſt, und viele Zeit bey dem Wiederprobiren ver! 
lohren gehet, ſo koͤnnte man die Sache ja bey dem 
naͤchſten bewenden laßen und dagegen die Verhaͤlt⸗ 
niße zum Normalhygrometer als z. E. 243240 
darauf ſetzen; ein jeder kann ſodann den wahren 
Valor durch Reduction leicht beſtimmen, welches 
wohl am leichteſten mit Huͤlfe der Nechenftäbe ges 
ſchehen 
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ſchehen wäre. Meines Erachtens wäre dieſes ein 
weit ſicherer und richtigere Weg, als wenn man 
ſich alle erſinnliche Muͤhe giebt, es durch das Ver⸗ 
kuͤrzen oder Verlaͤngern zu erhalten, welches den⸗ 
noch durch den ganzen Zirkel keine Genauigkeit von 
oder 2 Grade mehr oder weniger gewaͤhret. Man 
koͤnnte auch zu noch mehrerer Sicherheit, die Ver⸗ 
dane durch die 4 Quadranten mit dem Normale 
beſtimmen, und wenn dieſe untereinander differiren 
(wie ich öfters wahrgenommen, daß wenn die Saite 
nicht gleich gedrehet, ſie in einer Gegend plus in der 
andern minus giebt) in jedes Viertheil beyſetzen. 
Auf ſolche Weiſe dienete die erſte von o bis 900. 
Die zweyte von 90 bis 1809. Die dritte von 180 
bis 270° und ſodann eine gte von 270° bis 360. 
Endlich will ich noch anmerken: daß die Ge⸗ 
haͤuſe von Pappendeckel oder Holz vermieden wer: 
den muͤſſen: fie verurſachen viele Irregularitaͤten 
Am Gange, beſonders wenn fie von der Feuchte 
in das Trockene gehen; die von Meſſingblech ſind 
1 ſicherer, ich will eben nicht ſagen em⸗ 
ndlicher. 
8 Durch die Klettiſche Buchhandlung werden 
Sie 2 Käͤſtgen zu erhalten haben, worinne zwey 
meſſingene Hygrometer. Mir thut aber leid, daß 
ich fie nicht habe abgleichen koͤnnen; denn die Ge: 
legenheit war mir unverſehens gekommen, und um 
dieſe nicht zu verſaͤumen, habe irh fie hingegeben, 
wie fie waren, in Hofnung Euer ꝛc. werden fie 
ſelbſt reguliren. Die Scheiben ſind auf dieſen in 
360° getheilet und die Zahlen von der Rechten zur 
Linken aufgeſtochen. Für den überſandten Hygro⸗ 
meter aber, mache ich meine „ Dankſa⸗ 
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gung, und über das auch noch für die vielen das 
bey gehabten Bemuͤhungen. N 
Ders Eſſai d’Hygromerrie iſt nunmehro von 
meinem Hr. Schwager J. C. Thenn, Paſtor an 
der Ulrichsgemeinde, uͤberſetzt, aber noch nicht ge⸗ 
druckt. Die Fr. Klettin will noch warten bis der 
zweyte Theil dazu koͤmmt '). f 
An den Hrn. Prälat v. Selbiger habe ich 
ohnlaͤngſt einen Goniometer und Barometer zu ſen⸗ 
den die Ehre gehabt; letzterer iſt aber durch das 
unvorſichtige Behandeln der Diligence verungluͤckt, 
welches mir auch verbietet mich weiter mit dieſem 
Artikel einzulaßen. Von dieſem gelehrten Praͤla⸗ 
ten habe ich auch ſeine ſchoͤne Abhandlung von der 
Witterung bekommen, wornach zu wuͤnſchen wäre, 
daß es mehr dergleichen Prälaten gäbe. 
Endlich einmal habe ich auch einen Tubum 
achromaticum von 25 Schuh lang zu Stande ge⸗ 
bracht und mit einem Dollondiſchen von gleicher 
Länge verglichen. Die Vergroͤßerung, Deutlich⸗ 
keit und Campus war mit demſelben gleich, letzte⸗ 
res wohl bey dem meinigen faſt noch groͤßer, aber 
keine fo große Apertur leidet das Objectiv des mei⸗ 
nigen wie das Dollondiſche. Zu zwey malen habe 
ich Crown⸗ und Flintglas von London kommen laſ⸗ 
fen, womit ich aber am allerwenigſten reuſſiret habe. 
) Im Deutſchen ſind aber dieſe zwo Abhandlungen doch 
ebenfalls einzeln herausgekommen: die erſte im Jahr 
1774 unter dem Titel: Zygrometrie oder Abhand⸗ 


lung von den Zygrometern. Die zweyte im Jahr 
1775 unter dem Titel: Fortſetzung der Zygrome⸗ 
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LXXXHL Brief. 
Lambert an Brander. 


e 


Berlin, den sten Julli 1773. 


br geehrteſtes vom aten May habe ich noch zu 
beantworten, und zugleich für die zwey uͤberſand⸗ 
ten Hygrometer mich hoͤchſtens verbunden zu er⸗ 
kennen. Es gieng damit unterweges etwas un⸗ 

luͤcklich, da ich die beyden Zeiger abgeſprungen 
Kan. Vielleicht war das Siegellack nicht erſt durch 
behoͤrige Erhitzung an den Zeiger feſte gemacht, 
ehe derſelbe an die Saite angemacht worden. Ver⸗ 
muthlicher aber war eine Confufion bey der Aceiſe 
daran ſchuld. Ich habe demnach die Zeiger wie⸗ 
der angemacht, und nachher das Zifferblatt ſo ge⸗ 
dreht, daß beyde unter ſich und mit dem meinigen 
M uͤbereintrafen. Beyde haben einerley Gang 
und treffen auch mit dem meinigen fo zuſammen, 
daß ich in den 100 Graden fo fie bisher durchlauf⸗ 
fen, noch keinen merklichen Unterſchied habe ſin⸗ 
den koͤnnen, ob fie gleich zuweilen um ı oder2 Gr. 
differiren, um welche bald der eine bald der andere 
bey einerley Graden zu viel oder zu wenig zeigt. 
Es geht aber mein Hygrometer M um etliche Gra⸗ 
de langſamer als mein Normalhygrometer N oder J. 


Sie haben vollkommen recht, mein Herr, daß 
die metallenen Gehäuſe beffer find als die von Ho 
oder Pappendeckel, welche ſelbſt ſeuchte werden, 
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und langſam auftrocknen. Es koͤmmt auch viel 
darauf an, daß die Luft einen freyen Durchzug 
habe. 8 


Was die harmonirenden Scalen betrift, ſo 

dachte ich, daß es eben nicht unumgänglich noth⸗ 
wendig ſey, den Zirkel gerade in 360 Theile oder Gra- 
de zu theilen. Ich ſetze daß die Saite um etwas zu 
kurz ſey, fo daß fie anftatt 20 Gr. nur 110 durch⸗ 
laͤuft, ſo werden auf dem Zifferblatt nur 330 Gr. 
genommen, und dieſe in 360 Theile getheilt. Auf 
den leer bleibenden Raum kann etwas geſchrieben 
oder eine Verzierung hingezeichnet werden. An 
meinem letzthin Jüberfandten Hygrometer hatte die 
Saite ehe ich es verfertigte in Waſſer gelegen, und 
nachgehends ließ ich ſie ſich ſelbſt auftrocknen und 
zuſammendrehen. Ich habe durch beſondere Ver⸗ 
ſuche gefunden, daß eine Saite nach dieſer Probe 
ſehr regulaͤr wird. 
Die Fortſetzung der Hygrometrie koͤmmt dies 
ſes Jahr unter die Preſſe und auf nächfte Oſter⸗ 
meſſe heraus. Ich habe darinn unter andern auch 
das Umdrehen der Saiten mit dem Gewichte der 
in der Saite enthaltenen Feuchtigkeit verglichen, 
den ganzen Jahrgang der Hygrometer ⸗Beobach⸗ 
tungen zu Sagan und hier in Tabellen und in Fi⸗ 
guren vorgeſtellt, und noch mehrere Verſuche an⸗ 
gefuͤhrt. 

Daß Sie mit achromatiſchen Fernroͤhren einen 
Anfang gemacht haben war mir ſehr lieb zu ver⸗ 
nehmen. Sie koͤnnen immer viel kürzer als ande⸗ 
re gemeine Tubi gemacht werden. Allein dieſe und 
beſonders die Spiegelteleſcope behalten doch noch 
ziemliche Vorzuͤge jedes in ſeiner Art. Es ge 
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auch, daß man nicht mehr ſo vielen Lerm damit 
mache, als gleich anfangs. en 

Meine Abhandlung über die achromatiſchen 
Lorgnetten von einerley Glaſe iſt nun abgedruckt 
nebſt einigen andern, in dem neuen Theile der hie⸗ 
ſigen Me&moires, Dieſe wurden nicht zeitig genug 
fertig, ſonſt haͤtte ich einen Abdruck mit Gelegen⸗ 
heit der Meſſe uͤberſandt. 

P. S. Herr de Luc ſchrieb mir letzten Winter, 
daß er ein wahres Hygrometrum erfunden habe, 
und in England bekannt machen werde, wohin er 
verreiſet war. Wenn er dazu weiter nichts als das 
Barometer, Thermometer und Guerickſche Ma⸗ 
nometer gebrauchen ſollte, ſo iſt es nicht neu. Mit 
chymiſchen Proceſſen richtet man nicht viel aus. 
Alſo koͤmmt es auf ſolche Wirkungen an, die ſchlecht · 
hin nur von der reinen Luft und nicht von den un⸗ 
termengten Duͤnſten und fremden Materien oder 
aber von dieſen allein und nicht von jener herruͤh⸗ 
ren. Daß man durch die Geſchwindigkeit des 
Schalles die Menge der Duͤnſte in der Luft beſtim⸗ 
men fönnte, habe ich in der Abhandlung: fur la 
viteſſe du Son *) gezeigt. Dieſe Abhandlung koͤnn⸗ 
te zugleich uͤberſetzt und der Abhandlung von der 
Hygrometrie beygefuͤgt werden. Die aſtronomi⸗ 
ſche und irrdiſche Strahlenbrechung kann ebenfalls 
die Menge der in der Luft ſchwebenden Duͤnſte be⸗ 
ſtimmen. Hierüber habe ich dieſes Jahr eine Ab⸗ 
handlung bey der Akademie vorgeleſen “), aus wel⸗ 
cher erhellet nach welchem Geſetze die Duͤnſte und 
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„) In den Mémoires de l’Acad. Anno 1768. p. 70—79. 
**) Sur la Denfit€ de I Air; in den Mämeires von 1772 
p. 103 — 140 abgedruckt. 
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die Wärme in der hoͤhern Luft geringer wird. 
Ich finde nun, daß auch Uhren mit ſolchen Pens 
duln, deren Linſen ſpecifice leicht und deren Stans 
gen von Holz find, gute meteorologiſche Inſtru⸗ 
mente geben. Hievon wird ein mehreres in un⸗ 
fern Ephemeriden vorkommen). 
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LXXXIV. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den 18ten Det. 1778. 


Far hochſchaͤgbares vom zten July habe ich in 
rechter Zeit erhalten; ich bin aber bishero mit Ar⸗ 
beiten fo ſehr uͤberladen geweſen, daß ich faſt an 
nichts anders denken konnte, und auch die Hygro⸗ 
meter bis auf bequemere Zeit ruhen laßen mußte. 
Inmittelſt habe ich doch die bereits vorhanden ge⸗ 
weſenen Hygrometer nach dem erhaltenen ziemli⸗ 
chermaaßen regulirt, ſo daß ich ein paar darunter 
als normal, alle andere darnach zu pruͤfen, ſicher 
brauchen kann. a > 
Herr Prof. Kratzenſtein in Kopenhagen 
ſchrieb mir ohnlaͤngſt unter andern folgendes: 
„Da Euer ꝛc. mit Herrn Prof. Lambert in Cor⸗ 
»„reſpondenz find, fo wuͤnſchte ich, daß Sie ihn 
„bereden koͤnnten ein recht bequemes Inſtrument 
„auszufinden, vermittelt deſſen man alle megeifce 
5 „ Lxtan⸗ 


9 Siehe Astronom. Jahrbuch 1776 zu Ende, den Auf⸗ 
nutz über den Gang der Penduluhren. 
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„Triangel ohne Weitlaͤuftigkeit reſolviren koͤnnte. 
„Man kann ſich, wenn man nicht alle Tage in 
„Uebung bleibt, (und wie kann man das vor ſo viel 
„andern Arbeiten) gar zu leicht bey den Obliquan- 
u gulis verſehen. Bald fälle man die Perpendi⸗ 
„ cular nicht aus der rechten Spitze, bald negligirt 
man ob ſie außen vor oder innen fällt, bald, welches 
u die groͤßte Schwierigkeit iſt, wird man ungewiß, 
vob die Winkel oder Seite über oder unter 90°, Ich 
»fehe aus Hrn. Prof. Lamberts Schriften, daß 
wenn irgend jemand im Stande iſt, dergleichen 
„anzugeben, er es alleine ſey Ich weiß zwar eis 
„nes dergleichen: nemlich das Planisphaͤrium oder 
„Aſtrolabium des Roias (Bions letzter Theil p. 
536) wozu ich auch eine beſſere bewegliche Regul 
„ausgefunden habe. Nur iſt das mir nicht gele⸗ 
„gen, daß die circuli horarii Ellipſen find, und 
„die aͤußerſten Grade an der Peripherie gar zu enge 
vfallen. a 

„Vielleicht würde das Aſtrolabium des de la 
„Sire (eben daſelbſt) hierinnen beſſer ſeyn, wenn 
„hut eine beffere (d. i. ohne probiren) beſtimmende 
„bewegliche Regul ſich dazu machen ließe, fo wie 
„bey dem Roiaiſchen, worauf Bion p. 52 ſich bes 
„ziehet. Es kaͤme darauf an, für den Hrn. Prof. 
„Lambert nur auf Papier auf Pappe geleimt ein 
de la Hiriſches zu verzeichnen und die gewoͤhnli⸗ 
uche Regul dazu zu machen, damit er eine ſinu⸗ 
„liche Vorſtellung der Schwierigkeiten dabey er⸗ 
„halten konnte, fo würde er vermuthlich fie zu he⸗ 
„ben Mittel finden. Es verſteht ſich, daß man 
u„dabey Winkel und Seiten, fo wie fie find, ohne 
» Rechnung auf Papier brauchen und das gefuchte 
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„vollig etwa bis zur Sicherheit eines Grades fin 
„den koͤnne. Denn ſo kann man wenigſtens gleich 
„verſuchen, ob man recht gerechnet hat oder nicht. 
„Das wuͤrde gewiß ein Inſtrument ſeyn, daß ſich 
„alle aſtronomiſchen Calculateurs wuͤnſchen würs 
„den.“ j 

Ich habe mir alfo die Freyheit genommen des 
Herrn Prof. Kratzenſtein Wunſch und Begeh⸗ 
ren an mich Ihnen verbotenus zu überfchreiben, 
Es iſt gewiß, daß wenn Ihre wichtigen Gefchäfte 
Ihnen darauf zu denken, erlauben, das Eis ges 
brochen wird. Hr. Jetzler von Schafhauſen hat 
mir Abdruͤcke eines Plauisphaͤrü von Paris procus 
riret; vielleicht ließe ſich hieraus unmaßgeblich ein 
ſolches Inſtrument mit einigen Zuſaͤtzen verfer⸗ 


tigen. f 

In Ingolſtadt hat ein Jeſuit P. Selfenzrie⸗ 
der eine Diſſertation von ſeinen Verſuchen heraus⸗ 
gegeben, ſo er mit einem Tubo mit 32 Ocularen 
angeſtellet, zu Amplificirung des Campi). Ich 
habe ihm einen andern von mir conſtruirten aber 
viel ſimplern nur mit 2 beweglichen Ocularen ent⸗ 
gegengeſetzet, womit ich über 89. ſehr genau bis zu 
einzelnen Minuten beſtimmen kann, des bequemen 
Gebrauches bey Diſtanzmeſſungen, nicht zu ge⸗ 
denken; feine Conſtruction iſt dieſe: ABCD (Fig. 
58) iſt ein hohles Parallelepipedum; EF ein ans 
deres, das bey G das Objeetivglas träger und ver⸗ 
mittelſt eines zur Seite BC eingelaßenen Lineals an 

un 


Y Tubus aſtronomicus, ampliſſimi campi cum Micrometro 
Sao, & feneſtellis ocularibus. Ing. 1773. f. Soͤtting. 
Anz. 1773. 100. St. u. Recueil p. J. Aſtr. T. Iii. 
Pag. 232. 7 


und eingeſchoben wird. Bey hi wird eine in 
Scrupeln eingetheilte und circa 6 Zoll lange Glas. 
ſcala eingeſchoben, worauf von der Mitte rechts 


und links O. 5. 10. 15 ꝛc. aufgeſchrieben ſtehen; 


k und! find 2 Oculare die ſich in einer gekruͤmm⸗ 
ten Chorde, deren Radius die Focallaͤnge = 42 Zoll 
iſt, ſchieben laßen; die Lange AD = 42“ 
Breite DC = 6“ 
Hoͤhe — = 20. 

Ich wuͤnſche recht ſehr einen Abdruck von 
Dero Abhandlung uͤber die achromatiſchen Lunettes 
von einerley Glas zu erhalten; desgleichen zu ſei⸗ 
ner Zeit die Fortſetzung von den Hygrometern. 

Vor 8 Tagen beſuchte mich Me. Cacault 
bey ſeiner Durchreiſe; ein ſehr artiger Mann, und 
tine Seltenheit eines Franzoſen der ſich bemuͤhet 
deutſch zu lernen und zu reden). 5 


LXXXV. Brief. 5 
Lambert an Brander. 


BD 


Berlin, den ten Rov. 1773. 


. e 
Gegenwärtig erhalten Euer ic, die anverlangten 
und bereits von mir verſprochene Abdruͤcke 1) Sur 
les lorgnettes achromatiques nebſt der mit ange⸗ 
Aa 3 haͤng⸗ 
Er hat ſich lange In Berlin aufgehalten und durch feine 
Kenntniſſe und geſetztes Weſen ſich ſehr beliebt gemacht. 
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haͤngten von Cometen). 2) Die Fortſetzung der 
Hygrometrie ) und 3) die von der Dichtigkeit 
der Luft). Zu den beyden letztern fehlen aber 
noch die Kupfer, welche wohl vor Oſtern ſchwer⸗ 
lich werden zu haben ſeyn. Die Abhandlung von 
der Dichtigkeit der Luft koͤmmt ein ganzes Jahr 
fltuͤher heraus, als es ohne mehrere beſondere Grün: 
de, ſo ich dazu habe, wuͤrde geſchehen ſeyn. Sie 
hat eben ſo wie die uͤber die Geſchwindigkeit des 
Schalles mit der Hygrometrie eine ſehr unmittelba⸗ 
re Verbindung. 
Von des Hrn. de Luc feinen neuen Hygro⸗ 
metern habe ich ſeitdem nichts erfahren, als was 
in den Zeitungen davon geſtanden hat, daß nem⸗ 
lich die Koͤniginn von Engeland eines davon anzu⸗ 
nehmen allergnaͤdigſt geruht haben. Weiter aber 
war nichts davon geſagt, als daß es neu ſey f). 
Ich bin ihm uͤbrigens noch eine Antwort ſchuldig. 
Meines Erachtens laßt er die übrigen Barometer 
und Thermometer, ſo wie alle vor ihm mit dem 
Barometer auf Bergen angeſtellten Verſuche zu 


wenig gelten. 
ar Herr 


) Obſervations für Porbite apparente des Cometes: auch 
in den Memoites &c. von 1771 p. 352 — 366. 


0) Suite de PEffai d Hygromẽtrie ou für la Meture de I Hu- 
midité in den Memoires 1772 p. 65 — 102. 

%) Siehe oben Seite 373. } 

Y Es iſt ſeitdem aus den engliſchen Philof, Transact. aus 
dem Journ. de Phyſique; aus der Amſterdamer Aus gabe 
des Journ. des Scavans, und aus andern Journalen hin⸗ 
länglich bekannt worden. Bekannt ift auch daß Herr 
de Zuc dieſen feinen erſten Hygrometer aufgegeben und 
einen andern dafür erfunden, und kurzlich ein eigenes 
Werk über dieſe Materie herausgegeben hat. 
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Herr Prof Sprögel ſagte mir geſtern, daß 
Herr Dr. Pallas ihm die von Ihnen verfertigten 
neuen Sonnenuhren ſehr angeruͤhmt, und er Luſt 
dazu habe, wuͤnſchte aber vorerſt eine naͤhere Ans 
zeige von der Structur und dem Preiſe zu haben, 
ſo wie auch den Preis eines Hygrometers, damit er, 
für das was er davon verlangen wird, das Geld fü; 
gleich mitſchicken koͤnne. Ich bitte demnach mes 
gen alles deſſen um nähern Bericht. Die Son⸗ 
nenuhr brauchte wohl eben nicht allzu kuͤnſtlich zu 
ſeyn, jedoch ohne daß fie deswegen eine bloße Ho⸗ 
rizontaluhr ſeyn ſollte. e 

Daß es mit den Hygrometern nunmehr gut 
geht, iſt mir überaus angenehm. Ich habe ins 
zwiſchen meine Beobachtungen fortgeſetzt, und Hy⸗ 
grometer in verſchiedene Zimmer geſtellt, um den 
Unterſchied der Zimmer zu beobachten. Das gegen 
Mitternacht iſt immer ſowohl Fühler als feuchter, 
und ein Hygrometer neben dem Fenſter differirt von 
einem andern das auf dem Camin ſteht ſehr oft, 
beſonders im Winter, um 30 bis 40 und mehr 
Grade. Im Sommer bey offenem Fenſter iſt er⸗ 
ſteres trockener, im Winter feuchter. Die in dem 
Zimmer gegen Mittag bleiben im Winter mehren⸗ 
theils bey den mittlern Graden. 

Was nun die Anfrage wegen der Trigono⸗ 
metrie betrift, ſo habe ich in Doppelmayers 
Ueberſetzung und Vermehrung von Bions Werk⸗ 


8 eng nachgeſehen. Das Planisphaͤrium, fo den 


am Rande unendlich kleinen Raͤume nicht immer 


oya zugeſchrieben wird, iſt uralt, da ſchon Vi⸗ 


truv einige Anleitung dazu giebt. Es iſt wegen 


der elliptiſchen Linien unbequem, und wegen der 


gut 
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gut zu gebrauchen. Das von Lahire hat eben 
falls elliptiſche Linien. Eine Sphera armillaris, 
oder wenigſtens vier Zirkel davon dürften wohl die 
beſten Dienſte thun. Drey dieſer Zirkel wuͤrden 
immer den Triangel bilden und der vierte koͤnnte zu 
Ausmeſſung der Winkel gebraucht werden. Die 
Schwierigkeit iſt immer ſie nach jeden Erforder⸗ 
niffen fo an einander zu ſchrauben, daß fie einans 
der nicht hindern. Ueberdies giebt es Aufgaben, die 
nothwendig zwo verfchiedene Aufloͤſungen geben, 
wie z. E. wenn aus zwey Seiten und dem der einen 
Seite gegenuͤber ſtehenden Winkel entweder die 
dritte Seite oder einer der uͤbrigen Winkel gefun⸗ 
den werden ſoll. Hier findet man ſelbſt auch bey 
den geradelinichten ſchiefen Triangeln immer zween 
Werthe; aber welches davon eigentlich der geſuchte 
iſt, das giebt die Trigonometrie nicht an, ſondern 

es muß aus den beſondern Umſtaͤnden der Aufgabe 
eroͤrtert werden, und dieſes iſt, zumal wenn die 
beyden Werthe ſehr wenig differiren, nicht immer 
leicht, fondern erfordert eine ſorgfaͤltige Beurthei⸗ 
lung. Ueberdies muͤßten die Planisphaͤrien dichte 
voll Meridiane und Parallelen gezogen werden, der⸗ 
gleichen neulich Herr Prof. Funke eines ſeinen 
Anfangsgründen der mathematiſchen Geo⸗ 
graphie. gvo. Leipzig 1772, beygefügt hat. Es 
ſind zween Quadranten von s bis 7 Zoll im Ra⸗ 
dio. Die 26ſte Figur daſelbſt hat einige Vorzuͤge, 
und mit einem dreyſpitzigen Zirkel kann ſie, um aus 
der Laͤnge und Breite eines Sterns ſeine gerade 
Auſſteigung und Abweichung zu finden, ſehr gut 
gebraucht werden. Ueberhaupt laßen ſich die ſphaͤ⸗ 
tiſchen Aufgaben damit auflöfen, oder auch Kan 
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des dreyſpitzigen Zirkels eine Regel mit einem bes 
weglichen Zeiger dabey gebrauchen. Aber vom 
Nachdenken über die jedesmalige Anordnung iſt 
man nicht frey. e 

Die Figur hat ſich etwas verzogen, wie es bey 
allen Abdruͤcken geſchieht. Sie koͤnnte doppelt und 
zwar einmal auf ein Papier gezeichnet werden, wel⸗ 
ches mit Therbentinfirniß durchſichtig wie Glas ge⸗ 
macht worden waͤre. > 

Ich habe letzten Sommer Mittel gefunden, 
den Proportionalzirkel ſo zuzurichten, daß ſich die 
geradelinichten ſo wie auch die ſphaͤriſchen Trian⸗ 

gel damit auflöfen laßen. Dieſes gedenke ich kuͤnf⸗ 
tig einmal zu beſchreiben. Man erleichtert ſich 
uͤbrigens dadurch das Nachdenken nicht. 

Mich wundert, daß es in dem Selfenzrie⸗ 
derſchen Tubo mit 32 Oeularen nicht ſtockdunkel 
ausgeſehen, da jedes Glas einen guten Theil der 
Strahlen auffängt und zerſtreut. 

Was meine Lorgnetten betrift, ſo werden ſie 
bey gleicher Vergroͤßerung deſto Fürzer je mehr das 
Auge myops iſt. Ich ſtellte mir nun ein Auge 
vor, welches auf Zoll weit deutlich ſehe. Wird 
nun für daſſelbe eine Lorgnette gemacht, die z. E 
6 mal vergrößert, und achromatiſch iſt, fo muß, 
wer weiter ſieht, ſein Auge mit einem ſtark conca⸗ 
ven Glase bewaften, wenn er durch dieſe Lorgnette 
ſehen will. Da iſt aber die Frage ob das Bild 
achromatiſch bleibe und wie fern das Objectivglas 
gleiche Oefuung behalten koͤnne, weil doch der Cam. 
pus fo ſehr von der Oefnung des Objectivglaſes abs 
hangt. So viel habe ich durch Verſuche gefunden, 
daß ſich das dem Weitſichtigen hiebey nothwendige 

con⸗ 
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convexe Glas mit dem concaven Oeular der Lor⸗ 
gnette nicht in eines zuſammen ſchmelzen laͤßt, wel⸗ 
ches den Effect von beyden zugleich thue. Z. E. 
ein Objectiv von 90“ mit einem concaden von 
1755 Linien negativer Brennweite würde achro⸗ 
matiſch ſeyn und eine Länge von 783 Linien nebſt 
g maligen Vergrößerung haben. Es würde 
aber dieſes Fernroͤhrgen für ein Auge ſeyn, welches 
in der Entfernung von 1285 Linien deutlich ſieht. 
Wollte nun jemand, der auf 100° weit gut ſieht, 
dadurch ſehen wollen, fo muͤßte er ein convereg 
Glas von 1 Linien Brennweite vor das Auge 
halten. Hier iſt nun die Frage, ob die Oefnung 
des Objectives bleiben koͤnne, oder geringer gemacht 
werden muͤſſe. Der Tubus beſteht hiemit aus ei⸗ 
nem Objectivglas von 90 Linien Brennweite, und 
aus zwey Ocularen, die dichte beyſammen, und 
735 Linien vom Objectiv entferne find. Das erſte 
oder innere Ocular ift concav von 17 Linien nes 
gativer Brennweite, das zweyte oder aͤußere iſt 
conver von 175 Zoll Brennweite. Diefe Brenn⸗ 
weiten muͤſſen ſehr accurat und die Ocularen gar 
nicht dicke ſeyn, jedoch immer noch eine Oefnung 
von 2 Linie haben, weil ſonſt die Klarheit ver 
mindert wuͤrde. 

Ich habe nun ſtatt dieſer beyden Ocularen 
ein einfaches von 10 Linten negativer Brennweite 
genommen, und fand daß ich dem Objectivglaſe 
nur 57 Linien Oefnung laßen konnte Die Ver⸗ 
groͤßerung war 8 mal, und wenn ich dieſe Lor⸗ 
gnette auf ein Geſtelle legte, ſo konnte ich bey bel⸗ 
lem Himmel die Trabanten des Jupiters, jedoch 
nicht ganz nahe an demſelben, noch eme 1 
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ſehen. Aber die Oefnung des Objectives Härte ans 
ſtatt 62“ wohl 2 Zoll ſeyn ſollen. f 

Daß man bey ſo kleinen und ſcharfen Ocula⸗ 
ren, ſo nahe ſie auch beyſammen ſind, die Diſtanz 
nicht So ſetzen koͤnne, ohne in der Rechnung zu 
fehlen, leuchtet mir ganz ein, und ich ſchließe var 
aus, daß ſtatt beyder nicht ein einfaches ſubſtituirt 
werden muͤſſe. Das innere concave Ocular macht 
den Tubum achromatiſch, das aͤußere convere hilft 
nur, daß Stralen die aus einem allzunahen Punkt 
divergiren einem auf 100“ weit ſehenden Auge 
den Dienſt thun, als wenn fie von 1000“ weit her 
divergirten. = 


LXXXVI Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den ryten Jan. 1774. 


Mit den Hygrometern waͤre ich nun ziemlich im 
Klaren; doch aͤußert ſich noch manche Schwierig⸗ 
keit an den Saiten in Anſehung ihres Ganges un⸗ 
tereinander; welcher Umſtand hindert, daß ſie 
nicht allemal die vollkommenſte Schaͤrfe der Hav 
monie durch den ganzen Zirkel untereinander leiſten 
wollen, ob ſie gleich zuvor nach Moͤglichkeit mit 
allem Fleiße gepruͤfet, und an einerley Orte haͤn⸗ 
gen. Doch habe ich an einigen bemerket, daß fie 
ſicch auch von ſelbſten recolligiren, wenn fie etliche 

mal 
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mal den Zirkel durchgelaufen haben. In meinem 
letztern habe ich mich nicht unterſtehen wollen 
Euer ꝛc. um etwas zu bitten, doch mein zum Nu⸗ 
tzen abzweckender Vorwitz treibt mich dazu, es 
nun zu wagen; „koͤnnte 7 einige Buͤſchel⸗ 
„chen Darmſaiten aus der Coſtiger Fabrike gegen 
„dankbarliche Bezahlung erhalten, um den Unter⸗ 
yſchied zwiſchen dieſen und den hieſigen zu erfah⸗ 
„ren.“ Y 
In Dero letztern ſchaͤtzbareſten Zuſchriſt, ma⸗ 
chen Sie mir den Vorſchlag um die Saiten zu 
gleichem Gange ohne Verlängerung und Verkuͤr⸗ 
zung derſelben zu bringen, daß der Cadran nur 
nach jederweiligem Gange der Saite eingetheilet 
werden duͤrfte, um das Inſtrument mit dem Nor⸗ 
malhygrometer correſpondirend zu machen. Frey⸗ 
lich wäre dies fo eine Sache, aber fo viele Ver⸗ 
ſchiedenheiten der Gänge der Saiten, fo viele Theis 
lungen werden dazu erfordert; waͤre denn nicht zu⸗ 
traͤglicher, nur die Verhaͤltniſſe eines jeden zu dem 
Normalhygrometer darauf anzumerken? fo koͤnnte 
man jedesmal durch eine bloße Regeldetri aus die⸗ 
ſer Differenz den realen correſpondirenden Grad 
mit dem Hygrometro normali erhalten. Ich habe 
zwey von den zuerſt verfertigten, welche wohl un⸗ 
ter ſich einen richtig und ſehr empfindlichen Gang 
beobachten, aber dem von Euer ꝛc erhaltnen Hygro- 
metro normali, beftändig vorlaufen. Um an die 
fein die Saite nicht abzukuͤrzen, ſtellte ich jene den 
5ten November, da wir juſt so° Feuchte hatten, 
auch auf 50. und ließ fie ſodann bis zu einer 
Trockene von 300° gehen; dadurch fand ich: daß 
ſich dieſer zu jenem verhielt wie 1s zu 19, und 0 
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oft ich fie reducirte, harmonirken fie genau, wenn 
ich so pr. o annehme, mit dem Normalhygro⸗ 
meter. 2 er Fe 
Weil Hr. Maſchenbauer todt, fo hat mein 
Hr. Schwager Thenn, Pfarrer zu St. Ulrich (der 
vielleicht Euer ꝛc. noch wohl erinnerlich ſeyn mag) 
die Obſervationen mit dem Barometer, Thermo: 
meter und Hygrometer dieſes Jahr, des Mor⸗ 
gens, Mittags und Abends gemacht, und genau 
aufnotiret, ſo, daß er bereits einen ganzen Jahr⸗ 
gang beyſammen hat, und erbörig iſt, ſolchen auf 
Verlangen Ihnen zu communiciren Alle 3 In“ 
ſtrumente, als Barometer, Thermometer und Hy⸗ 
grometer find von mir verfertiget. Letztrer aber 
haͤlt nicht den Gang mit dem erhaltnen Normal⸗ 
bygrometer; ich habe ihn auch nicht wollen abaͤn⸗ 
dern, um die Beobachtungen dieſes Jahres nicht zu 
unterbrechen. er r- 
Fur die geneigte Nachricht, die Aufloͤſung 
ſphaͤriſcher Triangel betreffend, fage 5 onen wies 
len Dank: ich — fie auch Hrn. Prof. Kratzen⸗ 
ſtein mitgetheilt. Zu wünſchen wäre, ein BE 
Inſtrument zu bequemer Aufloſung fphärifcher Tri⸗ 
angeln ausfindig zu machen; ich glaube aber ſchwer⸗ 
ch, daß fie ſich wird ans Waſſer richten (ßen, 
Vor etlichen Jahren habe ich mir alle Mühe gege⸗ 
ben eine ſolche bewegliche Sphäre herzuſtellen, wo⸗ 
mit alle immer moͤgliche Caſus koͤnnten imitiret und 
aufgeloͤſet werden. Die vielen verſchiedenen ers 
forderlichen Bewegungen der Zirkeln, ließen mich 
aber nicht reuſſiren; es hinderte immer einer den 
andern. Gaͤnzlich habe ich die Sache doch nicht 
aufgegeben und mache 15 offung, wenn die Ge⸗ 


ſchafte 


fchäfte ein wenig ſparſamer find, einmal ein Mit⸗ 
tel zu finden, eine ſolche Sphaͤre in das Werk 
zu ſetzen. 5 

Endlich habe ich Flint⸗ und Crownglas aus 
London erhalten das gut iſt. Von Flintglas ſind 
zweyerley: eines etwas gelblicht und weich, das 
andre weiß und hart; erſteres läßt ſich gut arbeiten 
und iſt im Effecte gut, das andre bearbeitet man 
haͤrter, der Effect iſt nicht ſo gut, aber die Focal⸗ 
länge iſt allemal gegen dem erſtern etwas laͤnger. 
Die bisherigen häufigen Geſchaͤfte drungen mich 
aber bald wieder aus dieſem Fache. 

Von dem Effecte des Helfenzriederiſchen Tu⸗ 
bus weiß ich weiter nichts als was mir einige von des 
Hrn. H. Collegen erzaͤhlet, und er ſelbſten in feiner 
Diſſertation vorgiebt, die ich Euer ꝛc. bey Gele⸗ 
genhett beyſchließen werde. Ueberhaupt gerathen 
ſeine Inventionen eben nicht allemal, weil er kein 
Liebhaber vom Einfachen iſt. Vielleicht hat ihm 
hiezu mein Meßtiſch mit dem neuen Zuſatze zum 
Winkelmeſſen und der Tubus mit den 2 bewegli⸗ 
chen Ocularen zu Beſtimmung der Diſtanzen An⸗ 
laß gegeben, deſſen Conſtruction folgende iſt *). 

Fig. ı (hier Fig. 68) iſt der Meßtiſch in wel⸗ 
chem ein meſſingenes Lineal A eingelaßen auf wel⸗ 
ches bey e die bewegliche Regul B aufgeſchraubt 

N ö und 

Man 
a 
eſchreibung eines Spiegelfertanten, imgl. ei⸗ 
ner neuen Abaͤnderung des Meßtiſches, wie auch 
eines ganz neuen Meßtiſches und des ſogenann⸗ 
ten Scheibeninſtrumentes als der zte Beytrag 
zu der Beſchreibung des geometriſchen Meßti⸗ 
ſches, 1774, wo eben dieſe 2 Figuren der angehänge 
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und bey k die Regel Ceingeſetzet iſt. Die beweg⸗ 
liche Regel Cift vom Mittel aus beyderſeits bis 0e 
getheilet und jeder Grad von 10° zu 10’. Der Rad. 
ef ed oder 60° der Reg. C. In dem Tubo D 
iſt eine Glasſcale in prima minuta getheilet, links 
und rechts 10“. Denn wenn die Linie der Spitze d 
zwiſchen 3° hinein faͤllet, fo darf ich nur dieſelbe 
vorwärts oder zurück juſt auf einen Theilungspunkt 
ſtellen, und ſehen wie viel das Object von der Mit, 
tellinie der Glasſcale detourniret, ſo bekommt man 
die Einheiten die zwiſchen 10“ fallen, in welcher 
Genauigkeit ſich alſo die Winkel auf die ſimpelſte 
Art ergeben. 2 
Fig. 2 (hier 59) iſt der Tubus eampi am- 
plifimi, über welchen der Meßtiſch geſchoben wird. 
n A iſt das Objectiv, in bund C die 2 Oculake fü 
ſich hin und her in einer Nuthe bewegen laßen die 
den Bogen aus dein Radio des Objectivs macht. 
In D iſt eine in einem Raͤhmgen geſaßte 
Glasſcale deren Interv. = 1428 eines Pied de 
Roi und derſelben 700 faßt. Die von den ver⸗ 
ſchiedenen Entfernungen abhangende Verlaͤnge— 
tung und Verkürzung des Foci wird durch ein an 
der Seite des Tubi angebrachtes Lineal, fo mit et: 
nem in E befindlichen e e bewerk⸗ 
ſtelliget, wodurch man die Objectiv⸗Röhre F aus 
N Bb 2 und 
ten Beſchreibung des neuen Meßtiſches der An⸗ 
no 1773 mit dem Winkellineal und Diſtanzen⸗ 
tubus verfertiget worden, gehoͤren; man ſehe auch 
das mlt Fig. 99 hier, und Fig. 1 auf obgedachte Tab 
U. aͤhalſche Inſtrument, welches Tab. 1. Fig. 1. bey 
Hrn. Branders Beſchreibung eines neuerfun⸗ 
denen Diſtanzenmeſſers ꝛc. 1781 befindlich iſt und 
eben dieſen Diſtanzenmeſſer vorſtellt, womit He, 
Vrander einen Preis in Copenhagen davon getragen, 
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und einſchieben kann. Auf eben dieſer Röhre iſt 
ein mit Transverſallinien getheiltes meſſingenes 
Blech, welche Theilung ein andres zugeſchaͤrftes 
Blech G fo auf dem Tubo U ſchraͤg aufgeſchrau⸗ 
bet, ſcharf und in eben den Theilen als die Inter⸗ 
valla der Glasſcale D abſchneidet, um den Radium 
als die erſte Characteriſtica, allemal in den nemli⸗ 
chen Theilen als der Subtenſen in die Rechnung 
zu bringen, welcher auf eine bekannte Diſtanz zu 
erſt genau angegeben worden. 
b Daß aber das bekannte Object oder ausge⸗ 
ſteckte Maaß allemal zu rechtem Winkel mit dieſem 
Tubo ſtehe, dafür habe ich ſchon geforget, und es kann 
mit einem geringen Werkzeuge bewerkſtelliget wer⸗ 
den. Ich moͤchte uͤber dieſen neuen Tubum gar 
zu gerne etwas ſchreiben, damit er dem an derglei⸗ 
chen Dingen theilnehmenden Publico bekannt werde, 
und es kann ſeyn, ich ſetze mich unverhoft darüber: 
doch wünfchte ich zuvor noch Dero ſcharfſinniges 
Sentiment davon zu hoͤren, von welchem ich alſo⸗ 
bald Gebrauch machen wollte, wenn es anders mir 
von Euer ıc. erlaubet iſt. Denn was kann meinen 
Arbeiken mehrern Beyfall erwecken als Ihre gelehr⸗ 
ten Urtheile, welches ich aus den Anmerkun⸗ 
gen über die Glasmikrometer deutlich genug 
erfahren habe. 

Mit den hieſigen Fuhranten auf die Leipziger 
Oſtermeſſe werde ich einen wie obbeſchriebenen Tu⸗ 
bum fir und fertig an Euer ꝛc. abgehen laßen, und 
als eine ſchuldige Erkenntlichkeit wiedmen. 

Auf das Verſprechen und deſſen Erfuͤllung 
freue ich mich ſchon, wenn Sie, m. H. zu Auflös 
fung der Aufgaben in der ſphaͤriſchen Trigono⸗ 
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metrie Linien zu dem Proportional⸗ Zirkel con⸗ 
ſtruiren. | 

Hrn. Prof. Sprögel dienet zur Nachricht: 
daß von den angezeigten Sonnen⸗Uhren keine 
mehr vorhanden; denn vorraͤthige Stucke logiren 
nicht lange bey mir. Dieſen Sommer werde ich 
wieder eine neue Art conſtruiren, wenn es mir die 
Geſchaͤfte erlauben. Der Preis eines Hygrome⸗ 
ters iſt & fl. oder 17 Ducaten. 

Innlage iſt von Hrn. Kalmar ), welcher 
ſich einige Tage im alten Jahre hier aufgehalten, 
und mich mehrmals beſuchte. Von ſeiner philo⸗ 
ſophiſchen Sprache liegen 4 Exemplare bey mir. 
Eins fuͤr Sie, 1 fuͤr die Akadem. Bibliothek, 
für den Baron v. Swieten !), und 1 für Hrn. 
Prof. Sulzer. N 


LXXXVII. Brief. 
Lambert an Brander. 


Berlin, den 19ten Febr. 1774 


— „Snzwifchen überfende ich Ihnen, mein Herr, 
zwey Sorten von den Saiten, die ich vor 2 Jah⸗ 
ren hier habe machen laßen. Die duͤnneſte iſt we⸗ 
5 Bb 3 gen 

„ Stehe Lamberts Briefwechſel u. B. S. 
5 uͤberhaupt die Brlefe von Hrn. Kalmar oder dba 


betreffend S. 66 — 78, welches ich auch wegen Lam⸗ 
berts Antwort erinnere. 


) Damaligen K. K. Geſandten am Preuß. Hofe. 
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gen ihres kleinen Diameter am meiſten empfindlich, 
und kann kurzer genommen werden. Sie find 
nicht mit Oel getraͤnkt. 

Ich zweifle ziemlich, ob die Correſpondenz 
der Hygrometer ſo weit koͤnne getrieben werden, 
daß auf 360 Grad nichts ſehle. Selbſt bey Ther⸗ 
mometern und Barometern hat man Mühe damit. 
Die Hugrometer kommen auch ſehr ſelten zu den 
aͤußerſten Graden, und beſonders geht es bey der 
groͤßten Feuchtigkeit, die oft ſchnell einfälle und 
wieder aufhört, ſehr irregulär zu. Die Hygrome⸗ 
ter brauchen viele Stunden, ehe fie die Feuchtig⸗ 
keit der Luft ganz annehmen, und inzwiſchen kann 
die Luft wieder trockner werden. Dieſes zieht Un⸗ 
gleichheiten nach ſich: Allein endlich kommen die 
Hygrometer ſchon wieder zurechte. Mit dieſer Un⸗ 
vollkommenheit muß man freylich Geduld haben 
bis etwas beſſers kann gefunden werden. 

Die Reduction durch eine Regel de tri mag 
wohl angehen; allein fie hat eben die Unbequem⸗ 
lichkeit, wie wenn ein Thermometer auf ein anders 
zu reduciren iſt. Ich wollte wenigſtens vorſchla⸗ 
gen, den Unterſchied ſo geringe zu machen als moͤg⸗ 
ſich iſt. Z. E. wenn zwey Hygrometer um 10 Gr. 
auf 360 differiren, fo beträgt dieſes u Theil Uns 
terſchied. Die eine Saite muß alſo um Is kurzer 
gemacht werden. Ihre Laͤnge iſt circa 12 Linien: 
alſo wird fie um 3 Linie verkuͤrzt. Ich ſehe nicht, 
daß dieſes ſo gar ſchwer ſeyn ſollte. Ein Darm, 
woraus eine Saite geſponnen wird, iſt freylich 
nicht durchaus gleich dick, und dieſes kann die 

Saite ungleich machen. Ich habe indeſſen nicht 
gefunden, daß es gar viel austräge. Ich habe von 
Re 8) gleicher 
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gleicher Saite mehrere Hygrometer gemacht, und 
zwar ihre Länge eben nicht bis auf F oder I Linie 
genau beſtimmt. Indeſſen trafen 3 davon völlig 
zuſammen, zwey andere aber fehlten um 10 bis 15 
Gr. auf 250. Das ſicherſte Mittel ihre Corre⸗ 
ſpondenz zu prüfen, iſt, daß fie Monat lang neben 
einander geſtellt und taglich aufgezeichnet werden, 
um ſodann aus mehrern Beobachtungen das Mit⸗ 
tel zu nehmen. Le 

Die angebothenen meteorologiſchen Beobach⸗ 
tungen von Ihrem Hrn. Schwager, werden mir 
ſehr angenehm ſeyn, da ich die meinigen inzwiſchen 
fortgeſetzt habe. Mur wuͤnſchte ich wenigſtens 
uͤberhaupt zu wiſſen, um wie viel ſein Hygrometer 
von dem Normalhygrometer bey großer Trockenheit 
und großer Feuchtigkeit differirt. 

Was nun den neuen Meßtiſch betrift, ſo 
finde ich denſelben überhaupt betrachtet gut ausge⸗ 
dacht. Nur iſt der Begriff, den ich mir von der 
Menſula Prætoriana mache, etwas eingeſchraͤnkter. 

ch glaube nemlich die Menlula ſey nicht zum Win⸗ 
elmeſſen ſondern zum unmittelbaren Abzeich⸗ 
nen des Feldes beſtimmt, wenn dieſes aus zwo 
oder mehrern Stationen gemeſſen wird. Nun hat 
man zwar nicht viel andere Namen vorraͤthig; 
denn das Wort Aſtrolabium ſollte wohl nicht bey 
Feldmeſſern üblich feyn. Indeſſen vermag die Ger 
wohnheit viel, und damit koͤnnte hier von einem 
geradelinichten Aſtrolabio die Rede ſeyn. Jedoch 
der Name macht die Sache nicht aus, und das 
DTDiſchgen, wenn es einmal da iſt, kann immer auch 
als eine bloße Menſel gebraucht werden. Aber das 
wäre gut, wenn die Winkel ganz in der Ruͤnde 
Bb 4 herum, 
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Serum, und ohne Verruͤckung des Inſtrumentes 
gemeſſen werden koͤnnten. Zu dieſem Ende muͤßte 
in der Mitte einer jeden Saite eine Regel mit einer 
Glasſcale angemacht werden, wie ſie es nun an 
der einen Seite iſt. Das Centrum, um welches 
ſich der Tubus dreht muͤßte dann auch in der Mit⸗ 
te des Tiſchgens ſeyn, wodurch aber freylich der 
Radius und damit auch die Winkel oder Grade 
kleiner werden. Es wuͤrde auch angehen, die be⸗ 
wegliche Regel, die in Grade getheilt iſt, von je⸗ 
der Seite wegzunehmen und ſie auf eine andere zu 
ſetzen, damit man in der Ruͤnde herum meſſen koͤnn⸗ 
ne ꝛc. Es muß aber hiebey überhaupt das In⸗ 
ſtrument ſehr feſte ſtehen. Auch koͤnnte um den 

Mittelpunkt der Meuſel ein Zirkel beſchrieben, und 
in ganze Grade getheilt werden. Die Regel des 
Tubi würde ſodann an einem dieſer Grade ange⸗ 
legt, und die Minuten würde das Mikrometer an⸗ 
geben. Denn der Campus kann gar wohl 90 und 
mehr Minuten faßen. Hiebey hätte man nun nicht 
noͤthig die Regel mit der Scale nachzuſchieben. Es 

wuͤrde bann ein ganz ordentliches Aſtrolabium ſeyn, 
und das Tiſchgen koͤnnte immer auch als eine ge⸗ 
meine Menſel zum Abzeichnen des Feldes gebraucht 
werden, und fo wuͤrden beyde Juſtrumente eines. 
Ich verſtehe nemlich daß in den Meßtiſch ein meſ⸗ 
ſingener ringfoͤrmiger Zirkel eingelaſſen würde, wel⸗ 
cher in ganze Grade getheilt ſeyn muͤßte. Wuͤrde 
der Tubus weggehoben, ſo koͤnnte das Tiſchgen 
mit einem Bogen Papier uͤberſpannt und als ein 
eigentlicher Meßtiſch gebraucht werden, worauf 
man nemlich zwo Stationen annehmen, und den 
Grundriß verzeichnen kann. Der Zirkel 8 
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auch nur von 5 zu 5 Gr. getheilt ſeyn, wenn der 
Tubus ein bewegliches Ocular hat. 

Von Hrn. Kalmar habe ich aus Dresden 
noch ein Schreiben nebſt Exemplarien erhalten, 
und zwar mit eben den Adreſſen, wie die, wovon 
Sie mir Nachricht geben. Es wird alſo bis auf 
die Meſſe Zeit und Weile haben, mir dieſe letztern 
zuzuſchicken. Hr. Kalmar hat ſich auf mich ſo 
wie auf die hieſigen Subſcribenten ſeines Werkes 
etwas zu viel zu gute gethan. Denn für fein groͤſ⸗ 
ſeres Werk iſt ihm hier uͤberhaupt keine Hofnung 
gemacht worden, da es noch ſehr im weiten Felde 
war, und kein Menſch glaubte, daß er mit Auf⸗ 
treibung der fo großen Summe auch nur einen An ⸗ 
fang werde machen koͤnnen. Aus der hier gedruck⸗ 
ten Grammatik feiner allgemeinen Sprache fiche 
man nun ſchon genug, wie weit er ausreicht, und 
wo er noch zuruͤcke bleibt. Hat er aber noch Ges 
heimniſſe zurück behalten, fo glaube ich, daß er 
nicht wohl daran gethan hat. 


LXXXVIII. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den zıten April 1774. 


Die zweyerley Sorten Saiten habe ich beſtens 

erhalten; ich habe von beyden noch keine ange⸗ 
wandt, dem zußerlichen Anſehen nach aber ſchei⸗ 

| Bb 5 nen 
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nen ſie mir ſchon beſſer als die von hieſiger Fabrike; 
ich wuͤnſchte derohalben bey guter Gelegenheit 
mehrere zu bekommen, und werde wenn mir der 
ganze Betrag bekannt ſeyn wird, felbigen mit allen 
Freuden entrichten. 2 

Daß die Correſpondenz der Hygrometer mit 
Saiten noch ſo weit gebracht werden ſollte, daß 
auf 360 nicht ı° fehle, kann ich mich eben ſo 
wenig als Euer ꝛc. bereden laßen und zwar aus 
dem nemlichen Grunde den Sie, m. H. angeben ). 
Es wird immerhin Unterſchiede zwiſchen 10° abe 
ſetzen. 

Den sten dieſes Monats hatten wir eine 
Trockne die faſt immer anhält, fo daß Dero einge» 
ſandtes Hygrometer 325° zeigte. Die meteoro⸗ 
logiſchen Beobachtungen meines Hen. Schwagertz 
werden Sie in dem Kaͤſtgen antreffen wovon ich 
gleich Meldung thun werde. Daß ſie genau ge⸗ 
macht find, dafür darf ich gut ſtehen; doch kann 
ich die größte Trockne und Feuchte feines Hygro⸗ 
meters noch nicht angeben die er mit dem von Ih⸗ 
nen beſitzenden Normale macht, da ich jenen erſt. 
wenig Tage neben dieſem hängen habe. Seiner Zeit 
werde ich die Differenzen richtig anzeigen. 

5 Unter 
) Bey meinen Thermometern aber kann ich das Gegen⸗ 

theil verſichern; denn wenn ich 100 mache, fo muß 
bey keinem die 30° über und unter Tempeéré jemals eis 
ner von dem andern um $ Gr. differiren. Bey kalt ger 
füllten Barometern ſetzte es eben auch keine fonderlis 
chen Unterſchlede ab, wenn man lauter Roͤhren von eis 
nerley Calibre haben koͤnnte. Bey den geſottnen aber 
eher, wenn ſie nicht einerley Grade der Hltze ausger 
ſtanden haben. Allemal aber verurſachen die verſchled⸗ 
nen Weiten ber Röhren, eben fo viele differltende Hö⸗ 
hen. (Brander) 
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Unter Ihrer Adreſſe habe ich ein Kiſtgen zum 
Beyſchluſſe auf die Leipziger Meſſe mitgegeben: es 
enthalt den verſprochnen Tubum Campi ampliſſi- 
mi, und 2 Exemplare von der Ueberſetzung des er⸗ 
ſten Theils Ihrer Hygrometrie *) nebſt 2 Exem⸗ 
plars von der Beſchreibung meiner kleinen Luft⸗ 
pumpe. Ich wuͤnſche von allen wohlconditionir⸗ 
ten Empfang, mit Bitte: meinen guten Willen 
geneigt aufzunehmen, und wegen erſteren mir ſei⸗ 
ner Zeit Dero Gedanken gefaͤlligſt mitzutheilen. 


Da erſt vor zwey Tagen die Beſchreibung ei⸗ 
niger geometriſchen Inſtrumente die Preſſe verlaſ⸗ 
fen **), fo konnte ich von dieſer kein Exemplar obi⸗ 
gen Dingen beypacken; fand aber doch Gelegen⸗ 
heit zwey Stuͤcke derſelben unter Euer ꝛc. Addreſſe 
fortzubringen ꝛc. Aus dieſen wird Ihnen mein letzt 
überfchriebener Gedanke des neuen Meßtiſches et⸗ 
was deutlicher vorkommen. 


Nun ſitze ich uͤber der Ausfuͤhrung eines an⸗ 
dern Inſtruments, wozu mir eine rechte leichte 
und bequeme Formel mangelt: die Longitudo eines 
Sterns in afcenfionem rectam und die Latitudo in 
declinatiouem zu verwandeln. Euer ꝛc. bitte ich 
ganz gehorſamſt zu meinem weitern Behufe mir 
ſolche mitzutheilen. Ach! wenn ich ſie nur ſchon 
hätte, 2 | 

Ich will nicht zweifeln, daß die von Herrn 
Kalmar mir uͤbergebene und Ihnen zugeſandten 
Exemplare auch richtig eingetroffen ſeyn werden. 


Ich 
*) Siehe oben S. 370. 
*) Die zu Anfang der Note S. 286 angeführte Schrift. 
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Ich verlange ſeine Sprache nicht mehr zu lernen. 
Die Probe ſeiner Grammatik und ſeine muͤndliche 
Erklarung haben mich nicht reizen koͤnnen; noch 
eher wollte ich in meinem §oſten Jahre das Tan⸗ 
zen lernen, ſo ſehr ich es auch von Kindesbeinen 
an haſſete. f n 


LXXXIX. Brief. 
Lambert an Brander. 


—— 


Berlin, den 19ten April 1774. 


©. ſcheinen, m. H. in Dero geehrteſten vom 11. 
April eine ungeſaͤumte Antwort in Abſicht auf das 
aſtronomiſche Problem zu verlangen, wie die 
Rectaſcenſion und Abweichung am leichte⸗ 
ſten aus der Länge und Breite gefunden wer⸗ 
den koͤnne. Es iſt allerdings andem, daß alle 
Aſtronomen die dazu noͤthigen Rechnungen kuͤrzer 
zu haben wuͤnſchen, und man ſich deshalb ſchon 
viele Muͤhe gegeben. Flamſtead hat ſich eine 
ſehr weitlaͤuftige Tafel dazu berechnet, die aber wo⸗ 
gen der veränderten Obliquität nicht mehr gebraucht 
wird, als hoͤchſtens wo man ſich mit ganzen Minu⸗ 
ten begnuͤgt ). In den Mondstafeln die 2 7 

E. 5 


9 In dem mten B. meines Recueil &c. habe ich in dem 
II. Stück Flamſteads Auxillar Tafeln ausführlich 
erklart, auch ſonſt viel die hier aufgeworfene Ca 

tref⸗ 
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Hell in feinen Ephemeriden 1774 beygefuͤgt hat, 
koͤmmt auf 12 Seiten die 43ſte Tafel vor, die zu 
eben dem Ende dient. Im erſten Bande unſerer 
ee findet ſich zu eben dem Ende die See 
afel, die kuͤnftig erweitert werden wird. Auch 
geht folgende Methode an (Fig. 60). 
Es ſey E der Pol der Ecliptik. 
der Pol des Aequators 
H, A zwey Planeten oder Sterne 
ſo iſt E h. E A das Complement der Breite oder 
uͤberhaupt die Diſtanz vom Nordpol. 
BE AE ꝙ die Lange vom S an gerechnet. 
E N AE 2 die Länge vom 3 an gerechnet. 
Der Bogen Q in P ſenkrecht auf E h oder 
auf den verlängerten Bogen A E. 


Nun iſt PQ, die Schiefe der Ecliptik, demnach 


gegeben. Der Winkel EB = AE z wird von 
Grad zu Grad angenommen, und für jeden Grad 
ſowohl E. P als Q berechnet. 


Dieſes giebt eine Tafel, in deren 
1. Columne QE AE 
2. — EP 
3. = —ıQER nt 
vorkommt. Wird dieſe Tafel von 10 zu 10 Mi⸗ 
nuten berechnet, ſo iſt ſie zum Gebrauche deſto be⸗ 
quemer und ſicherer. Der Gebrauch iſt ſodann, 
daß man fuͤr einen beliebigen Stern den Winkel 
QEP oder AE 3 ſucht, je nachdem feine Lange 
eh näher 


betreffendes in diefem Bande angebracht: desgleichen 
in zwo Abhandlungen: Sur P’Eroile polaire; 9 
principalement des recherches de Trigonométrie in den 
Memoires de P Acad. ann. 1774. 75: 
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näher beym S oder näher beym 3 iſt. Aus der 
Tafel findet man ſodann mittelſt des Prop 
Theiles ſowohl EP als QF. v 
EP von E h abgezogen giebt Ph 
oder EP zu EA addirt giebt A P, 


und dann wird 


auf Q, Ph.. 5 
od. aus OE, AP. . 0 


] der Abſtand des 
Sterns 
ö vom Pol des Yes 
auckors 
leicht gefunden, weil N 
coſin. Q = coſ. QP. cool. P h 
coſin. QA D cof. QP. coſ. PA 
iſt. Endlich findet man i 
i fin, QEB. ſin. EH. 
ee 


fin. S Q S ſin. x Oe fin. QE B. ſin. E A 


| fi. GR 
folglich die Afcenfio recta vom Coluro S oder 2 
an gerechnet. 


Wenn P h oder PA größer als 90° wird, ſo 
iſt Oh oder Q ebenfalls größer als 90°. Wenn 
V auf der einen Seite genommen wird, fo fälle & 
auf die andere. Die Tafel kann aus andern bereits 
berechneten leicht gefunden werden. Denn wenn 
man QEP als die Lange der Sonne anſieht, fo iſt 
QP die Declination, EP dem complemento angu- 
li Meridiani eum Ecliptica gleich; demnach 5: E. 
für die Obliquität 23. 28,20 


Ef 


u 399 


Er qr EF EO 

9 g. „e e 00. OD 

1 O. 23.54 23.28. 8 89. 4.58 

2 0.47.45 23.27.33 88% 9.55 

3 1. 11.39 23.26.36 87.14.52 

4 1. 35.30 23.25.16 86.19.48 

5 5 1. 59.20 23.23.33 85.28.43 
C. - 

Ich habe hier noch den Winkel E O beygefügt, 
welcher dem Complement der Aſcenſio recta gleich 
iſt, wenn QEP als die Länge der Sonne angeſe⸗ 
ben wird. Dieſer Winkel EQP kann gebraucht 
werden, um die Winkel E 5, EO zu beſtim⸗ 
men, weil man die Winkel PO 5, PA durch 
QP, Ph, P % leicht finden kann. Es ergiebt ſich 
dadurch von ſelbſt, ob Eh, EA ſpitze oder 
ſtumpfe Winkel ſind. 

Der Gebrauch dieſer Tafel dient nun, um 
die Abweichung und gerade Aufſteigung durch zwo 
Regeln de tri zu berechnen, oder auch nur durch ein 
zweymaliges Addiren zweyer Logarichmen, weil 

coſ. Q = coſ. PQ. coſ. P 5 

cot. POH = fin. PQ cot. P % 

coſ. Q = coſ. P coſ. PA 

coſ. PCA = fin. P Q cot. P 
Damit aber das Auffuchen der Proportional⸗Theile 
in der Tabelle kuͤrzer und ſicherer werde, iſt das 
beſte daß fie von 10 zu 10 Minuten berechnet ſey. 

Hiebey koͤnnen E,Q_immer die nördlichen Pole 
vorſtellen. Und damit giebt es nur vier Falle: 

I. Der Stern ſey näher beym Colur des G. 

1) auf der Seite des V, fo ſtellt h deſſen Ort 

und (Y) den Ort des Y vor. a 

2) Au 


4 


5 
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2) Auf der Seite der E, fo iſt wiederum 5 det 
Ort des Sterns und = fällt in (). 
In dieſen beyden Fällen giebt es die Figur ſchon 
an, daß EP von E h abgezogen wird, um P h zu 
erbalfen. — 
II. Der Stern ſey näher beym Colur des 2 
1) auf der Seite des V, ſo ſtellt 4 deſſen Ort, 
(Y) aber den Ort des Widders vor. 5 
2) Auf der E, fo ſtellt wiederum A deſſen Ort 
und hingegen (2) den Ort der Waage vor. 
In dieſen beyden Fällen zeigt die Figur ebenfalls 
ſchon an, daß ET zu EA addirt wird, um PA zu 
erhalten. i 
Der Zodiacus und mit demſelben auch der 
Aequator folgt demnach entweder nach der Ord⸗ 
nung Y S oder nach der Ordnung (Y) S 
(=) 3, und damit ergiebt ſich leicht, wie die 
Aſcenſio redta zu machen iſt. Die Tafel und dieſe 
Methode werden in unſern aſtronomiſchen Tafeln - 
vorkommen ). = 
Auf die übrigen Punkte Ihres Schreibens 
verſchiebe ich die Antwort bis naͤchſtens. 


„) S. Sammlung aſtronomiſcher Tafeln von der 
K. Academie zu Berlin ꝛc. 1. Th. 74 S. die Methode 
aber iſt dabey nicht beſchrieben worden. Auch iſt da⸗ 
ſelbſt die Tafel eigentlich für die Schiefe der Eellptk 
= 230, 128%. 18% Man ſehe inſonderheit hieruͤber 
noch einen Aufſatz des Hrn. Prof. Schulze in den 
Ephemeriden 1777 S. 202 Ul. f. f. des IL. Th N 


* 
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XC. Brief. 
Lambert an Brander; 


BER 


Berlin, den zten July 1774. 


Elen dc. bin ich noch eine Antwort ſchuldig, die 
ſich auf einige Punkte Dero letztern Schreibens be⸗ 
zieht. Zufoͤrderſt hoffe ich daß die mit letzter Meſſe 
überfandte Kupferplatte nebſt dem Exemplar det 
Perſpective richtig werden angelangt feyn. Das 
mir güͤtigſt zugedachte Fernrohr mit zwey Ocula⸗ 
ren nebſt den Exemplaren von der Cabinetsantlia 
und dem Spiegelſertanten habe ich richtig und wohl 
konditionirt erhalten, und erſtatte für ſaͤmmtliches 
den verbindlichſten Dank. : 
Hr. Prof. Adftner hat auch letztere Meſſe 
die zweyte Sammlung ſeiner aſtronomiſchen 
Abhandlungen Herausgegeben, wo ich S. 436 
u. f. nun genauer ſehe, was die vielen Oculare des 
Hrn. P. Selfenzrieder eigentlich find. Denn 
ich dachte anfangs daß ſie nicht neben ſondern auf 
auf einander ſtehen. Was Hr. Hofrath Kaͤſtner 
darüber urtheilt, finde ich uͤberhaupt ſehr gut; und 
viel davon betrift auch den Tubus mit den zwey 
beweglichen Ocularen und der Glasſcale. 
Den Gebrauch dieſes Tubi in der prakti⸗ 
ſchen Geometrie haben Euer ꝛc. ſchon hinrei⸗ 
chend angezeigt. Er giebt ſcharfe Winkel, und 
f Ce jede 
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jede Diſtanz läßt ſich mittelſt des gegenüber ſtehen⸗ 
den Cathetus ſehr leicht beſtimmen. Auch laßt 
ſichs in der Runde herum ſtuͤckweiſe meſſen. 

Der aſtronomiſche Gebrauch fordert für: 
nehmlich eine Aequatorial oder Parallels Mafchine 
(die man bisher parallactiſch genennt hat und nun 
gut kauderwelſch parallatiſch zu nennen recomman⸗ 
dirt oder befohlen hat.) Hr. Kaͤſtner führe dies 
fen Gebrauch bey den Helfenzriederſchen Fenſter 
chen als den erheblichſten an, und ſagt, daß Dis 
ſtanzen der Sterne mit dem Objectivmikrometer 
leichter gemeſſen werden, worinn ich ihm den Bey⸗ 
fall nicht verſagen kann, weil die Sterne ihre Lage 
ändern, während dem man das Auge von einem 
Ocular nach dem andern wendet. Bey der Aequa⸗ 
torialmaſchine geht es beſſer. Wenn die Scale 
mit dem Meridian parallel oder in der Richtung 
deſſelben liegt, fo läßt ſich der Unterſchied der Ab» 
weichung unmittelbar finden, und der Unterſchied 
der geraden Abweichung giebt das Pendul in Zeit 
an. Dieſer Vortheil iſt nach der heutigen Art zu 
obſerviren ſehr weſentlich. (§. 29. pag. 225, 226 
III. Theil der Beytraͤge zur Mathematik) Ich 
gedenke deſſen in unſern Ephemeriden Erwaͤhnung 
zu thun, wo ohnehin auch der Ort iſt, ſolche neue 
Nachrichten den Liebhabern bekannt zu machen. 
Mit der Fortſetzung meiner Beytraͤge dürfte es 
ſich noch eine Weile verziehen. Sonſt wuͤrde da 
auch Gelegenheit ſeyn, anzuzeigen, was ſeit der 
Ausgabe des erſten Theiles zum Behufe der practi⸗ 
ſchen Geometrie gethan worden, zumal da ich die 
Theilung der Figuren darinn vorzunehmen gedenke. 
Ueberhaupt läßt ſich von dem Gebrauche dieſes — 

alles 
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alles ſagen, was in den Anmerkungen uͤber die 
Glasmikrometer ſowohl von den Scalen als vom 
dioptriſchen Sector geſagt worden. Weiter fälle 
mir nun auch dabey gar nichts ein. Die An⸗ 
wendung deſſelben beym Meßtiſche ſehe ich als ei» 
nen Vortheil an, wobey wenigſtens ein Stativ er⸗ 
ſpart wird. Sonſt wird alles dabey ziemlich zu⸗ 
ſammengeſetzt. Ich wünſchte uͤberhaupt bey allen 
ſolchen Inſtrumenten, daß ſie am Gewichte ſo leicht 
als immer moͤglich ſeyn moͤchten. Sie werden be⸗ 
quemer zu tractiren. Wir haben bier den Qua⸗ 
drant des Hrn. von Maupertuis. Er wiegt 
wenigſtens 1 Centner und doch hat man Mühe 
halbe Minuten gewiß zu beſtimmen. Ich hatte 
mir 1766 in der Eile, nemlich in einem Nachmit⸗ 
tage, aus 4 Stüd Holz und einem 4 Zirkel Char: 
tenpapier oder Pappe mit bloßen Dioptern einen 
von 20 Zoll Radius gemacht. Er wiegt kaum 
1 76, und dennoch unterſcheide ich noch ziemlich 
jede einzelne Minuten, und meſſe damit dreymal, 
ehe der centnerſchwere einmal geſtellt und gerichtet 
iſt. Ich gedenke nächſtens einen Limbus von Pap⸗ 
piermaché machen zu laßen, welcher groß und 
leicht genug ſeyn ſoll. Es iſt hier ein Fabrikant 
der von Pappiermache ganze Tiſche macht. Biel 
leicht wird es auch angehen, ziemlich große Blaͤt⸗ 
ter zu Meßtiſchen von ihm zu erhalten. Der Aus⸗ 
meſſer ($. 25. pag. 22 1 des III. Theils der Bey⸗ 
traͤge) findet wegen ſeiner Bequemlichkeit viele Lieb⸗ 
aber. Er wiegt 14 Loth und 10 Gran. Die⸗ 

es geringe Gewicht macht ihn nicht wenig bequem 
und beliebt, da er weder Stativ noch andere Vor⸗ 
richtung gebraucht, auch unter Tages zu Ausmeſ⸗ 
Ce 2 ſung 
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ſung von Winkeln gebraucht werden kann, die 
nicht uͤber 7 oder 8 Grade gehen. 

Ich finde nun nach 5 Jahren, ſeitdem er ges 
macht iſt, daß die Winkel damit noch ſo gut wie 
anfangs bis auf Minuten beſtimmt werden. Ich 
glaube daß man ſolche leichte Inſtrumente Mode 
machen muͤſſe, wenn man die Aſtronomie und bes 
ſonders den practiſchen Theil in Aufnahme bringen 
will. Seitdem die hoͤlzernen Quadranten ver⸗ 
ſchrien worden, werden wenig Polhoͤhen bekannt, 
und die mit Muralquadranten bleiben alles Ruͤh⸗ 
mens unerachtet noch bis auf eine Minute zweifel⸗ 
haft ). Berlin mag zum Beyſpiel dienen“). 
Leichtere Inſtrumente laßen ſich leichter ſtellen, da⸗ 
hingegen ſchwerere immer ſehr verpoltert werden 
und wegen der großen Laſt leichter Schaden neh⸗ 
men. Ich bin ſehr geneigt das was an den In⸗ 
8 nur eine eingebildete Genauigkeit iſt, 

ey Gelegenheit zu zeigen, und die Charlatanerie 
dabey an Tag zu legen. a 

Von den hygrometriſchen Beobachtungen ha⸗ 

be ich beyliegende Vergleichung augeftelle**). Es 
5 ; finden 


) Bey weitem nicht, wenn man die gehörige Mühe 
und Auſmerkſamkeit darauf verwendet: es waͤre Übers 
haupt gegen dieſe ganze Declamation manches zu erln⸗ 
nern! allein es iſt bekannt daß L. von Vorurtheilen 
gegen genaue Inſtrumente eingenommen war: ich will 
nicht elnmal das wenige wiederholen ſo ich ſchon 
darüber in deſſen Eloge in meinen Nouv. liter, cah. III. 
geſagt habe. 

%) Hierauf kann ſchon in etwas mein Aufſatz Aber die 
Polhoͤhe von Berlin dienen welcher in den Ephemes 
riden für 1780 ſtehet, und auf meinen angefangenen 
Beobachtungen mit dem Mauerquadranten beruhet. 

*) Sie iſt nicht vorhanden. 
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finden ſich gewöhnlich Differenzen von ganzen Tas 
gen wo die Feuchtigkeit an einem Orte fruͤher an⸗ 
faͤngt oder aufhoͤrt als an andern. Die Richtun 

des Windes thut viel dabey, auch thut die Lage 
des Zimmers ſehr viel. Ich werde, ſo bald einige 
Geſchaͤfte zu Ende find, die Vergleichung voll 


kommener anſtellen. 


Xl. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den ten Nov. 1774, 


Verschiedene Zufaͤlle haben mich an der Schul⸗ 
digkeit gehindert, Ihre geneigte Zuſchriften eher 
zu beantworten, worunter Familiengeſchaͤfte die 
der Tod meines Schwiegervaters verurſachet, und 
die in 14 Tagen vor ſich gehende Verheyratung 
meiner älteften Tochter mit Hrn. Soͤſchel (der 
Euer ꝛc. noch bekannt ſeyn wird) hauptſaͤchlich ges 


oͤren. 
5 Fuͤr die viele Bemuͤhung die ſich Dieſelben 
in Anſehung meiner wegen des Problems der Recta⸗ 
feenfion und Abweichung gegeben, ſage ich den aller⸗ 
verbindlichſten Dank. Ich habe noch einen andern 
Weg zu meinem Inſtrumente einſchlagen muͤſſen, 
wozu mir der Catalogus fixarum der Berliner 


Ephemeriden pr. An. 1776 ſehr gute Dienſte 
gethan. 
Ee 3 So 
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So bald als ich eine dergleichen Aequatorial⸗ 
Maſchine ganz zuſammengeſetzet habe, werde ich 
die Freyheit gebrauchen Ihnen eine kurze Beſchrei⸗ 
bung derſelben zu uͤberſenden. 

Der Gedanke, Papier mache zu ein und an⸗ 
dern Inſtrumenten anzuwenden, iſt vortreflich. 
Es hat mich auch gelehret die Aequatorial⸗Scheibe 
meines Inſtruments worauf das Planisphär aufe 
gezogen iſt, von dergleichen Art der Beſtaͤndigkeit 
wegen zu machen. Aber es hat mich viele Muͤhe 
und Zeit gekoſtet, bis ich hinter die Vortheile ge⸗ 
kommen, durch welche ſich die beſtaͤndige Veraͤnde⸗ 
rungen der Pappe wegſchaffen laßen. Ob ich gleich 
Blatt vor Blatt aufkleiſterte, bis ich eine Scheibe 
von beynahe 5 hieſigen Duodecimal⸗Linien bekam, 
ſo waren ſie doch immer veraͤnderlich und wollten 
nicht gerade bleiben; endlich nahm ich meine Zus, 
flucht zum ſchlagen, wodurch ich meinen Wunſch 
und Abſicht gänzlich erreichte. 

Euer ꝛc. haben wohl recht, daß man auf die 
Leichtigkeit bey Inſtrumenten ſehen ſolle; ich habe 
aber auch aus vieljähriger Erfahrung, daß es bey 
vielen nicht thunlich, und die durch die Leichte ent⸗ 
ſtehende Unſtaͤtigkeit, das Beobachten äußerſt ver⸗ 
druͤßlich macht. N 

Mit den Hygrometern habe ich es doch ſo 
weit noch nicht bringen koͤnnen, daß ſie bis auf 
einen Grad wie meine Thermometer mit einander 
gleich gehen. Das habe ich gefunden: wenn ich 
dieſelben in einem ſehr feuchten Keller meines Hau⸗ 
ſes einige zeitlang ſtehen habe und hernach in ein 
ſo warmes Zimmer bringe, daß keine Saite mehr 
einen Grad weiter in die Trockne gehet, ſie nach 

er 
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der Hand weit fenfibler find. Das nemliche habe 
ich auch wahrgenommen, wenn ich die Saiten in 
Waſſer einweiche und mit einem angehaͤngten Ge⸗ 
wichte wiederum trocknen laße. Die Saiten ver⸗ 
liehren dadurch doch das unnüge allzuleimichte We⸗ 
ſen. Es iſt genug indeſſen daß man es ſo weit mit 
dieſem nutzbaren Inſtrumente gebracht hat, wel⸗ 
ches man einzig und alleine Euer ꝛc. vielen Mühe 
und Aufmunterung zu verdanken ſchuldig iſt. 


XCII. Brief. 
Lambert an Brander. 


Berlin, den 24ten Deebr. 1774. 


Euer ꝛc. werden hier mitfolgend 25 Stuͤcke Sai⸗ 
ten, 9 dickere und 16 duͤnnere erhalten, wovon 
ich guten Empfang wuͤnſche, und zu befehlen bitte, 
wenn von der einen oder andern Sorte mehrere ge⸗ 
fällig ſeyn follten. 

Was die Hygrometer weniger als die Ther⸗ 
mometer correſpondirend macht, iſt die Langſam⸗ 
keit, mit welcher die Saiten die Jeuchtigket annehe 
men und wieder verlieren. Dieſes macht ihren 
Gang bey ſchnellen und ſtarken Veraͤnderungen 
ungleich, felbft wenn fie an einer Wand dichte neben 
einander hängen. Der Zug der Luft trift immer 
das eine unmittelbarer als das andere. Nach und 
nach kommen ſie doch wieder zurechte. Meine 

Ce 4 Beob⸗ 


Bceobachtungen mit 8 Hygrometern wovon 5 in 


einem Zimmer neben einander hängen, die uͤbri 
gen in zwey andern Zimmern find, ſetzte ich im 


mer fort, um zu ſehen, ob die Laͤnge der Zeit et⸗ 
was daran ändern wuͤrde. Noch habe ich nichts 
merken konnen. Das aͤlteſte, welches ich 1765 _ 
gemacht habe, durchläuft von der größten Trocken⸗ 
heit bis zur größten Feuchtigkeit feinen Zirkel noch 
ganz. Da die Saite kaum etwas über 1 Zoll lang 
iſt, fo laßt ſich dieſe Lange ſchwer bis auf einen fo. 
kleinen Theil beſtimmen, daß auf 360 Gr. nicht 
1 Gr. fehlen ſollte. Es iſt auch uͤberhaupt fuͤr⸗ 
nehmlich darauf zu ſehen, daß die mittleren Grade 
und die Grade von großer Trockenheit gut zuſam⸗ 
mentreffen. Bey der groͤßten Feuchtigkeit, die 
gewoͤhnlich den Winter uͤber und mehrentheils mit 
einem mal einfaͤllt, und ſelten ein oder zwey Tage 
in gleichem Grade anhält, geht es irregulär zu. 
Es geſchieht zuweilen, daß die Luft wieder trocke⸗ 
ner wird ehe die Saite den Grad der Feuchtigkeit 

erreicht hat. Sie werden ſich, mein Herr, deſſen, 
was ich von dem neuen Hygrometer des Hen. de 
Luc in einem meiner vorhergehenden Schreiben 
erwaͤhnt habe, noch wohl erinnern. Daſſelbe iſt 
nun in den Philofophical Trausactions beſchrieben 
und in Kupfern vorgeſtellt. Ich kann es für nichts 
anders als fir ein fehlgeſchlagenes Thermometer 
anſehen. Es iſt auch in der That Thermometer 
und Hygrometer zugleich. a 

Hr. de Luc kuüͤttet ein glaͤſernes Thermome⸗ 
kerrohr an einem ſtark ausgehoͤlten Cylinder von El⸗ 
fenbein und fuͤllt es mit Queckſilber. Der Colin⸗ 
ber dient ſtatt der Kugel, und muß ſa ſtark re 
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bohrt ſeyn als immer moͤglich iſt. Die Feuchtig⸗ 
keit ſchwillt das Elfenbein auf, und im Trocknen 
geht es wieder zuſammen. Der Effect ſoll ziem⸗ 
lich ſtark ſeyn. Weil aber auch das Queckſilber 
ſich durch die Wärme und Kälte verändert, fo 
muß noch ein Thermometer dabey feyn, damit man 
darüber Rechnung tragen koͤnne. Kurz das In⸗ 
ſtrument iſt ein fehlgeſchlagenes Thermome⸗ 
ter, und muß ſich nothwendig ſehr langſam nach 
den Veränderungen der Feuchtigkeit richten. E 
wird auch nicht leicht ſeyn zu beweiſen, ob nach Ab⸗ 
zug deſſen was Wärme und Kälte dabey thut, das 
Queckſilber doppelt fo viel fälle, wenn doppelt mehr 
Feuchtigkeit in der Luft iſt. Die Queckſilber Co⸗ 
ſumne iſt beym Steigen und Fallen nochwendig un⸗ 
gleich, dafern nicht das Inſtrument horizontal ge⸗ 
legt wird. Anſtatt des Elfenbeins würde meines 
Erachtens Horn beſſer ſeyn, weil es weicher iſt, und 
die Feuchtigkeit leicht annimmt. Euer ꝛc. Verſuch, 
daß eine Saite, die aus dem feuchteſten Keller in 
ein warmes und trockenes Zimmer koͤmmt, nachge⸗ 
hends empfindlicher iſt, leuchtet mir dadurch ganz 
wohl ein, daß die Saite auf dieſe Art ſich gleich⸗ 
fan zum Auf: und Zuſammendrehen gewoͤhnt. 
Das vorläuſige Einweichen in Waſſer dient auch 
ſehr dazu. Eine mit Gewalt gedrehte Saite leimt 
ſich immer ungleich zuſammen. 
Die Hygrometer koͤnnten auch in Form von 
etwas großen Taſchenuhren, mit einem erhabenen 
Glaſe über dem Zifferblatt und durchlöchertem Ges 
haͤuſe gemacht werden. Vielleicht dienten fie denn 
den Grad der Trauſpiration und des Schwitzens 
bey Kranken zu beobachten. 


Ce .. Das 
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Daß Euer ꝛc. ſich den Herrn Soſchel zum 
Tochtermann erkohren, war mir nicht wenig ange⸗ 
nehm zu vernehmen. Luft und Fahigkeit zum Ler⸗ 
nen und eine ſchaͤtzbare Gemuͤthsart deſſelben, find 
Eigenſchaften, die alles gute hoffen laßen, und ich 
erwarte duvon fuͤr die Aufnahme der Mechanik in 
Deutſchland die vortheilhafteſten Folgen. Unter 
Anwuͤnſchung alles Seegens und ununterbroche⸗ 
nen Wohlergehens verbleibe 2c. 
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XCIII. Brief. 
Brander an Lambert. 


(Ohne Datum.) 


Die mit Ihrem wertheſten Schreiben vom 24. 
Deecbr. uͤberſchickten Saiten waren mir recht will: 
kommen und zwar zu einer Zeit da ich eben mit vie⸗ 

lerley Gattungen Saiten eine Menge Verſuche 
machte, um mich in Stand zu ſetzen, ſelbige alſo 

zu praͤpariren, daß ſie gleich empfindlich und ſo 

wohl vor als ruͤckwaͤrts bey ſchneller wie ſchwacher 

Veraͤnderung der Feuchte und Trockne gleichlaufend 

werden. Ob ich nun gleich meinen Endzweck nicht 

ganzlich, wie ich gewuͤnſchet, erreichet habe, fo 

bin ich doch fo weit gediehen meiner Abſicht ſehr 

nahe gekommen zu ſeyn, und anjetzo den Hygro⸗ 

metern einen gleichfoͤrmigen Gang zu geben; nem⸗ 

lich daß die geringſte Feuchtigkeit die Saite aufs 

nimmt und nach Maaße gleich auf ſie wirket. Ich 

habe aber befunden und bin aus den Babe e 

uchen 
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ſuchen immer mehr uͤberzeuget worden, daß das 
Einweichen der Saiten in ein laulicht ſchwaches 
laugenartiges Waſſer und nachherige Abſuͤſſung 
durch reines Waſſer, hiezu nothwendig iſt. Es loͤſet 
alles fette leimartige Weſen das an den Gedaͤrmen 
kleben geblieben und unlieb die Feuchtigkeit an⸗ 
nimmt, auf; und verwandelt es in ein Seifenartis 
ges Weſen. Ferner ſtaͤrkt es die Schnellkraft und 
macht ſie ungemein empfindlich, verhindert auch, 
daß die Saiten kein Wurm verdirbt, welcher ihnen 
ſehr gefaͤhrlich iſt. 

Wenn die Saiten vorher geoͤhlet ſind, iſt es 
beſſer, es befoͤrdert die Auflöfung des leimichten 
Weſens. Die Saiten zerſchneide ich nicht wie ehe⸗ 
dem vorhero in Stuͤcken, ſondern lege gleich eine 
halbe Klafterlänge in die Lauge, einige Stunden 
lang; nachgehends ziehe ich ſie wieder durchs fri⸗ 
ſche Waſſer und haͤnge ſie an einen Nagel frey auf; 
an das untere Ende haͤnge ich ein etliche Loth 
ſchweres Gewichte und laße ſie in ſolchem Zuſtande 
bey maͤßig warmer Luft trocknen, aber ſo, daß ſie 
ungebinnent ſich zuſammen drehen kann. Auf diefe 
Art bekommt die Saite eine Steife, das Schrau⸗ 
benfoͤrmige Gewinde, eine Gleichheit, und die 
Seite ſelbſt bleibt ſchoͤn gerade; nach dem Trock⸗ 
nen ſchneide ich fie in Stuͤckgen, huͤte mich aber fie 
mit den bloßen Fingern nicht mehr ſondern immer 
mit einem Zaͤngelchen zu beruͤhren, damit keine Fet⸗ 
tigkeit mehr daran koͤmmt. 

Vorigen Herbſt bin ich fo gluͤcklich geweſen 
des Mr. de Luc ſo lang verſprochenes Werk!“) in 
zwey 

Ohne Zweifel: Sur les Modifications de l' Atmoſphere &c, 

welches ſeitdem auch ins Deutſche uͤberſetzt worden. 
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zwey Theilen zu Geſicht zu bekommen, habe abe 
wenig für mich zum Nutzen darinne gefunden. 
Nach ſeinem neuen Hygrometer mit der elfenbei⸗ 
nernen Roͤhre wovon Sie Meldung thun, bin ich 
auch nicht luͤſtern; denn das wuͤrden theure Hy⸗ 
grometer werden, wenn man zu jedem eine Cor⸗ 
rectionstafel wegen Hitze und Kälte formiren muͤßte 
und uͤberdas noch die Scale an der Roͤhre (wegen 
des veraͤnderlichen Drucks des Queckſilbers, wenn 
er in derſelben hoch oder niedrig ſteht) in ungleichen 
Theilen anbringen ſollte. Dem allen ungeachtet 
kann ich mir zur Zeit noch nicht vorſtellen, ob die 
Feuchtigkeit auf den elfenbeinernen Cylinder ſo viel 
wirken kann, oder es müßte nur das Vaſeulum 
fehr duͤnne ausgedrehet ſeyn. Die Maaße von 
3 Inſtrument moͤchte ich aber doch gerne ha⸗ 

en ). f 
f Unter unſern neuen Arbeiten find dermalen 
wieder neue Luftpumpen beſonderer Art, doppelte 
perpendicular ſtehende mit Ventilen und Wechſel⸗ 

hähnen fertig worden. BETT 
Auch iſt endlich zu Stande gekommen, das 
aſtronomiſche Inſtrument dem ich den Rahmen 
Planisphærium Aſtroguoſticum æquatoriale gege- 
ben; vermittelſt welches man nicht nur auf eine 
ſehr leichte und weit zuverläßigere Art als mit den 
Globis die Sterne am Himmel finden ſondern auch 
alle cosmologiſchen Aufgaben practiſch aufloͤſen 


kann *). Die 


Von dieſem Hygrom. ſehe man im Seutſchen: Samm⸗ 
lungen zur Phyſik und Taturgeſch. Leipz. J. St. 
1778. welche oben S. 378 anzuführen vergeſſen worden. 

79 Hier folgte eine kurze mit einem A ee Be⸗ 
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Die uͤbrigen mancherley Gebräuche, fallen 
nun Euer ꝛc. ohnehin von ſelbſten bey, Was man 
ſonſt mit einem Globo zeiget, verrichtet man 
mit dieſem Inſtrumente gewiß weit zuverläßiger. 
Denn ich kann verſichern, daß nie eine Minute 
in der Zeit gefehlet werden kann und der Stern 
allemal im Campo des Tubi ſtehen muß. Ich 
halte dafür daß meine Arbeit nicht umſonſt 
ſeyn möchte, und daß es für Liebhaber der 
Aſtronomie ſehr angenehm und zum dociren auf 
Schulen gewiß von ganz beſonderm Nutzen iſt. 
Ich bin allbereit im Begrif eine Beſchreibung hie⸗ 
von zu machen, um die bereits fertigen Inſtrumente 
an auswaͤrtige Liebhaber abgeben zu können; weil 
ich zweifle, ob ohne dieſelbe ein jeder mit demſel⸗ 
ben wohl zurechte kaͤme. a 


ſchrelbung des Inſtruments und Anwendung auf ein 
Beyſpiel: allein da dles alles zu keiner ferneren Eroͤr⸗ 
terung Anlaß gegeben und doch eine große von alſen 
am ſchwerſten auszufuͤhrende Kupfertafel erfordert 
hätte, fo habe ich es weggelaßen: um jo mehr da es 
Thon viel ausführlicher und mit mehr Beyſpielen ber 

leitet in folgender Schrift ſtehet: G. F. Bran⸗ 
Fr Beſchretdung feines ganz neu verfertig⸗ 
ten und beſondern Planispherii æquatorislis vermit⸗ 
telſt deſſen man nicht nur alle Sterne ſogleich 
am gimmel finden, ſondern auch alle Aufgaben 
der Cosmologie auf eine recht vorzuͤgliche me⸗ 
chaniſche Art ſehr leicht und richtig auftoſen 
kann. Augsb. 1775. Hier iſt die dritte Aufg. S. 20 
zu finden wie zu einer Pane Seit der Sims 
mel geſtaltet? eben das Beyfpiel welches Hr. B. in 
feinem Schreiben anführet; und die große Fig. l. auf 
der Kupfertafel iſt diejenige von welcher er elue vers 
kehrte (weil nach derſelben die Tafel geſtochen wor⸗ 
den) Zeichnung beygelegt hatte. 
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Ich wäre wohl begierig zu wiſſen wie Euer ic, 
mit dem Papier ⸗Machs reuſſiret haben und wie es 
ſich in der Luft gehalten, ob es beſtändig geblie⸗ 
ben iſt? Mir hat es nicht gluͤcken wollen. Zu⸗ 
ſammengepapte Scheiben zu eben dieſem Plani⸗ 
ſphaͤrio haben ſich in der Luft ſehr widerſpenſtig ges 
worfen. 5 

Schon im vergangnen und auch in dieſem 
Monat, hatten wir immer lang anhaltende trockne 
Luft und ſchon 5 bis 6 Tage aneinander den Hy⸗ 
grometer bis 280° befunden; woher zu vermuthen 
iſt, daß die dermalig anhaltenden Bruſtkrankhei⸗ 
ten und gefaͤhrliche Halsentzuͤndungen davon her⸗ 
rühren möchten. 

Abgewichnen Sonnabend den ı 5ten diefes hat 
ten wir ein ſehr ſchoͤnes Spektakel ſo ich mir nicht 
erinnern kann jemals geſehen zu haben. Die Son⸗ 
ne gieng mit einem Ring auf, der alle Regenbogen⸗ 
farben auf das ſtaͤrkſte hatte. Er war und blieb 
völlig concentriſch mit der Sonne bis Nachmittag 
um 3 Uhr da er verſchwand. Der Himmel über 
dem ganzen Horizont war denſelben Tag ziemlich 
ſinſter, innerhalb dem Ring aber, deſſen Durch⸗ 
meſſer ohngefehr etliche 30° betrug, war immer 
die reineſte Luft. Drey Stunden zuvor ehe er ver⸗ 
ſchied, iſt er immer ziemlich blaß geweſen und war 
nur die rothe Farbe in etwas noch merklich. 
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Zuſtand des Thermomet. und Barometer ſeit dem 
22ten Nov. 1774 bis den 26ten Jen. 1775 in der 
Abtey Polling in Bayern; mitgetheilt von daſigem 
Prof. Mach. & Aſtronomiae P. Proſper 
Goldhofer. 


o- bedeutet die Grade des Branderſchen Therm. 
unter dem Terme Temperé 1 


Therm. Baron. 
d. 22 Nov. V. M. um 52 Uhr o- 20g. 26“ 15 
24 — V. M. um Uhr 0-22. 25% 113% 
2 V. M. um 54 Uhr o— 24. 26,“ — 
er V. M. um 52 Uhr o—26. 25” 113% 
9 Dec. V. M. umz Uhr o- 27. 26% „zw 
31 — B. Mum si Uhro—25. 28 6b, 


Anno 1775. 5 
25 Jen. V. M. um 54 Uhr 0-194. 26“ 28. 
26 — V. M. um Uhr o- 30 26“ 34% 
Den 5 Febr. Morgens frühe, eine Stunde nach 
Mitternacht, ſtellte fich allhier ein fo wuͤthender Or⸗ 
kan ein, dergleichen über Mannsgedenken man noch 
niemalen erlitten. Der Schade den derſelbe an 
Gebäuden inſonderheit aber in den Wäldern ange⸗ 
richtet, iſt unbeſchreiblich und faſt unglaublich. 
Den ganzen Tag bis Nachts folgte haͤufiger Guß⸗ 

regen welcher allen Schnee hinweg nahm. 


. 


Indeſ⸗ 
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Indeſſen war den 4 Febr. 2. 
Nachmittag um 63 Uhr, das Thermom. Baromek. 
o —1 26“% 13% 
den 5 Febr. 
V. M. um 3 Uhr 
V. M. um 72 Uhr 
V. M. um 10 Uhr 
N. M. um 12 Uhr 
N. M. um 54 Uhr 
den 6 Febr. 
Hatten wir den ganzen dag 
hindurch neuen haͤufige 
Schnee und war V. M. 9 
um 6 Uhr — — 6 — 164 26“ 42% 
Alle Iunwohner des Dorfs Berg, fo auf einen 
hohen Hügel 3 Stund oberhalb Polling liegt, 
verſichern uns, daß es waͤhrend dieſem Orkan zu 
verſchiedenen malen gedonnert und geblitzet, allwo 
es auch die ganze mit weißem Blech bedeckte Kup⸗ 
pel von dem Thurm herab und weit hinweg gewor⸗ 
fen, fo daß ſelbige umgekehrt mit dem Kreuz in 
dem Erdboden ſteckte. Sowohl in dieſem Dorf 
als auch hier haben wir etliche ſtarke unterirdiſche 
Sctoͤße empfunden. 


Dur 25% 0 
6-5 25” 103% 
046 25” 113 
o—8 26“ 1 
5— 84 260 2 u 
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5 XCIV. Brief. 
\ Lambert an Brander. 


5 
Berlin, den ı3ten Jan. 1776. 


Eier ꝛc. bin ich ſchon Jahr und Tag Antwort 
ſchuldig. Seitdem ſind mir die Exemplarien von 
der Sygrometrie, von dem Planiſphærio aſtro- 
di&tico &e. vichtig zugekommen, und ich bleibe dafuͤr 
ergebenſt verpflichtet. Die durch den Verleger der 
Ephemeriden verurſachte Verzoͤgerung des Druckes 
vereitelte den Vorſatz von dem Planifpherio darinn 
eine Ankuͤndigung zu geben. Der dritte Band 
koͤmmt nun auf Oſtern heraus. Auch iſt die voll⸗ 
ſtaͤndige Sammlung aſtronomiſcher Tafeln 
unter der Preſſe, wird aber vor Michaelis ſchwer⸗ 
lich fertig, da das Werk 22 Alphabet betraͤgt, und 
deutſch und franzoͤſiſch in jeder Sprache beſonders 
gedruckt wird. Jeder Tafel iſt der dazu gehoͤrende 
Text beygedruckt, und dadurch konnte er ſehr ins 
kurze gezogen werden; dieſe Sammlung macht alle 
andere aſtronomiſche Tafeln, ſelbſt Flamſteads, 
Sevels, Bradleys und la Cailles Sternver⸗ 
zeichniffe ), Lubiniecki Theatrum Cometarum 
&c. entbehrlich, und dieſes muß den Leſer um deſto 
. mehr 
*) Ja! wenn bey dem neuen auch die Aſeenſiones recta 
und Declinstiones zu finden wären: fo aber, mit den 
Longitud. und Latit. allein, iſt deſſen Gebrauch in der 
practiſchen Aſtronomie ſehr eingeſchraͤnkt, und macht 

jene nicht allemal re 
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mehr gefallen, da unter 100 kaum einer iſt, der 
ſich dieſe raren und koſtbaren Werke anſchaft oder 
anſchaffen kann, und eben dadurch mancher in ſei⸗ 
nen aſtronomiſchen Bemühungen zurücke bleibt. 
Es iſt alfo gegruͤndete Hofnung, daß dieſe Samm⸗ 
lung zur Ausbreitung und Aufnahme der aſtrono⸗ 
miſchen Wiſſenſchaften nicht nur in Deutſchland 
ſondern uͤberhaupt viel beytragen werde. Jeder 
der bis dahin etwas in der Aſtronomie gethan hat, 
wird ſinden daß ihm durch dieſe Sammlung ein 
Wunſch erfullt wird, den er, vielleicht oft ohne es 
zu wiſſen, gethan hat, daß er nemlich der Muͤhe, 
das zuverlaͤßigſte aus einer Menge zerſtreuter 
Schriften zuſammen zu ſuchen, uͤberhoben ſeyn 
moͤchte, zumal da es eben nicht leicht war, den 
Grad der Zuverlaͤßigkeit feſte zu ſetzen, weil das 
neueſte eben nicht immer das beſte iſt. Die Samm⸗ 
lung fälle fo aus, daß wer nach aſtronomiſchen Tar 
feln heißhungrig iſt, dabey ſatt wird, und zu fer⸗ 
nern Arbeiten Stof in Menge findet. Z. E. die 
Einrichtung des Fixſternverzeichniſſes, die ich einem 
gluͤcklichen Einfall zu danken habe, bringt es an 
ſich mit, daß man bey jedem der 3175 Fixſterne, 
die demi in mehr als einem Catalogus vorkommen, 
ſogleich ſehen kann: ob feine Lage noch genauer 
muß beſtimnit werden? Slamſteads, Hevels ꝛc. 
Rechenfehler, Schreib⸗ und Druckfehler, Fehler 


im Beobachten ꝛc. kamen bey dieſer Einrichtung 


nothwendig zum Vorſchein, und wo ſie auch im⸗ 
mer von einander abgehen, wird alles aufgedeckt. 
Bayers Buchſtaben, Doppelmayers Buchs 
ſtaben, Slamſteads Numeros der Sterne, grie⸗ 
chiſche, latlͤniſche, deutſche, arabiſche ꝛc. — — 
ö N urz 
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kurz, alles iſt mitgenommen worden. Für Sonne, 
Mond, Planeten, Satelliten, Cometen, Geo⸗ 
graphie und Chronologie war die Sorgfalt fuͤr Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit und Erleichterung des Gebrauches nicht 
geringer, und zwar ſo, daß wenn, was wir aus 
den beſten aſtronomiſchen Tafeln nicht ſelbſt in die 
Sammlung gebracht haben, ſollte verlohren gehen, 
man es mittelſt dieſer Sammlung wieder wuͤrde 
herſtellen koͤnnen. 8 
Das Planifpherium aſtroditticum finde ich 
ſehr gut eingerichtet. Es haͤtte auch koͤnnen vers 
ſertigt werden, daß ein Zeiger allemal nach dem 
Stern hinwieſe nach welchem der Tubus gerichtet 
iſt. Dieſes erſparet die Mühe, den Stern mit⸗ 
telſt der Declination aufzuſuchen. N f 
Was Euer ꝛc. wegen der Hygrometer anmer⸗ 
ken finde ich ganz richtig, da in der That das Fett 
dem Umdrehen hinderlich iſt. a 
Ich habe den Auftrag drey Stücke Hygrot 
ter bey Ihnen zu beſtellen, wovon zwey fuͤr d 
Akademie und eines für den Hrn. Prof: Walther 
iſt. Ich bitte demnach mir ſolche, ſobald moͤglich 
gut ausgeſucht nebſt Meldung des Preiſes, zu 
uͤberſenden. ; 
2 Wir lagen auch von dem de Lucſchen zwey 
Stuͤcke kommen, wo ſich dann am beſten zeigen 
wird wie ſie ausſehen, und wie fern ihr Gang mit 
denen von Saiten harmonirt oder nicht. Das 
mehrere werde ich ſodann berichten koͤnnen. 


Do 2 xcv. 
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VXXCux. Brief. 
Brander an Lambert. 


Augsburg, den ı5ten May 1776. 


N Venzeihen Sie guͤtigſt, mein Herr, die fo ſpaͤte 
Beantwortung Ihrer ſchaͤtzbaren Zuſchrift vom 
ı3ten Jenner. Ich wollte es fo lange anſtehen 
laßen bis ich Ihnen den Abgang der 3 Hygrome⸗ 
ter berichten koͤnnte c. Dieſe Hygrometer haben 
eine Pruͤfungszeit von 2 Jahr ausgehalten und 
ſind mit Dero Normale recht gut uͤbereingetroffen. 
Sollten ſie aber jetzo einige Zeit in ihrem Gange 
von einander unterſchieden ſeyn, fo iſt das Ruͤtt⸗ 
len des Tranſports einzig und allein die Schuld. 
Die Anrichtung mit dem Korkſtoͤpſel habe ich für 
dh: gut gefunden, denn man kann dadurch die Sai⸗ 

ſehr bequem bis zu ihrer erforderlichen Länge, 
verlängern oder verkuͤrzen. Das Stüd koſtet Sf. 
und iſt alfo der Betrag 24 fl. fuͤr welche ich mir 2 
oder wenn es hinreicht, 3 Exemplare von den 
neuen aſtronomiſchen Tafeln ausbitte, dabey 1 
franzoͤſiſches. Ich kann es kaum erwarten, bis 
ich dieſes vortreftiche Werk zu Geſichte und in Be⸗ 
ſitz bekomme; wer weis ob nicht mein wertheſter 
oͤnner Hr. Senator Jezler von Schafhauſen, 
welcher Ende Juni nach Berlin kommt und medio 
Septembris wieder von dort abreiſet, dieſe Exem⸗ 
plare feinen Sachen wo moͤglich gern beypackte. 
Das Planiſph. aſtrogn. findet ſehr viele Lieb⸗ 
haber und naͤchſte Woche gehen wiederum 2 nach 
Moſcau. 
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Moſcau. Herr Jezler und ich haben wegen 
Ihres Gedanken eines Zeigers die Sache auf 
allerley Art uͤberleget, aber nach dermaliger Ber 
ſchaffenheit des Inſtrumentes nicht ſehen koͤnnen, 
wie es auf eine gute Art thunlich waͤre, einen Zei⸗ 
ger anzubringen. Hoͤchſtens bedaure ich, daß die 
zu erwartenden aſtronomiſche Tafeln nicht ſchon vor 
einem Jahre fertig geworden; denn es iſt kein Zwei⸗ 
fel, daß vieles darinne enthalten iſt, welches mir 
die Arbeit bey der Conſtruction meines Inſtrumen⸗ 
tes erleichtert und zu Ausführung noch mehrerer 
Stuͤcke bey demſelben Anlaß gegeben hätte. 

Auf Hrn. Jezler bin ich neidig und uͤber meine 
Lage unwillig, weil ich nicht eben das Gluͤck haben 
kann, von Dero lehrreichen Stunden und Augenbli⸗ 
cken etwas zu genießen deren Hr. Jez ler bey Ihnen 
theilhaftig wird. i 

Diero unumgraͤnztes Wiſſen und Einſich⸗ 
ten legen allemal Stoff genug dar, um ſolche zu 
practiſchen Werkzeugen zu verwenden und gemein⸗ 
nuͤtziger als die in verſchiedenen Faͤchern ſchon be⸗ 
kannte, zu machen. Die Entfernung unſerer 
Wohnoͤrter iſt dig grauſame Scheidewand, welche 
hindert daß mein? Wenigkeit mit der Ausführung 
ein und andern Einfalles noch nicht ſo weit gedie⸗ 
hen iſt, als es bereits ſchon wäre, wenn ich muͤnd⸗ 
lich mich mit Euer ꝛc. unterhalten koͤnnte. — Um 
etwas bitte ich recht gehorſamſt, nemlich um eine 
kurze und deutliche Belehrung von den de Luc⸗ 
ſchen Sygrometern, wenn Sie dieſelben ein⸗ 
mal wirklich zu Handen bekommen haben. Die 
Maaße des Refervoirs, der Röhre und der Einthei⸗ 
lung waͤre ich beſonders begierig zu wiſſen. Ich 

3 habe 


422 ne 


habe auch ein paar fir mich zum probiren verfet: 
tiget; aber ich glaube immer, daß die Schwuͤrigkei⸗ 
ten, welche die exacteſte Uebereinſtimmung hindern, 
doch noch nicht gehoben ſind. 
| In dieſem Jahre habe ich auch Quadranten 
von 1 Schuh rad. nach Hadleys Theorie mit Spie⸗ 
geln zu Stande gebracht (welche der Figur nach 
Octanten ſind) und mit einem artificial Horizont 
verſehen; ſo daß man dieſes Inſtrument nicht nur 
zur See, worauf es Sadley beſtimmt, ſondern 
auch zu Lande zu horizontal: und vertical⸗ Meſſun⸗ 
gen bequem und gut gebrauchen kann. Von 2“ 
und 2“ Min. laßen ſich die Winkel ſicherſt beſtim⸗ 
men. Hadley verdienet fuͤr ſeinen gluͤcklichen Ein⸗ 
fall noch jetzo unendlichen Dank. 8 

Wenn ich mit den achromatiſchen Seheroͤh⸗ 
ren vollends zu Stande bin, werde ich mir die Frey⸗ 
heit nehmen, Euer ꝛc. wegen deren Effect neuer⸗ 
dings zu beſchweren, und alles umſtaͤndlich uͤber⸗ 
ſchreiben. . 
Mein Hr. Tochtermann Soͤſchel (der en 
zuͤckt wird wenn er Euer ꝛc. nur nennen hoͤret) iſt 
nun völlig mit mir ſeit 1 Jahr in Compagnie; 
Euer ꝛc. gelieben alfo in Zukunſt die Adreſſe blos 
ſo zu machen: 7 

à Mrs. f 

Mrs. G. F. Brander & Hoeſchel, M&caniciens, 
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XCVI. Brief. 
Lambert an Brander. 


Berlin, den sten Oetob. 1776. 


Di geehrteſtes Schreiben vom rzten May und 
dann auch die 3 Stuͤck Hygrometer find mir behör 
riger Zeit zugekommen. Bey Eroͤfnung des Käſt⸗ 
chens ſtimmten zwey genau zuſammen, das dritte 
differirte nur circa 4 Or. Der Kork mag ſich 
wohl etwas rückwärts gedreht haben. Ich ließ fie 
4 Wochen neben einander und ſchrieb täglich ih⸗ 
ren Gang auf. Die Differenz von 4 Gr. blieb 
beſtaͤndig. Ich hobe ſie durch das Umdrehen des 
Korkes auf, und lieferte ſie endlich an ihre Behoͤr⸗ 
de ab, mit dem Atteſt ihrer Richtigkeit, da ſie mit 
meinem erſten Normalhygrometer gut eintrafen. 

Was den Einfall wegen des Altrodictici bei 
trift ſo iſt er eigentlich folgender: AM (Fig. 61) 
liegt horizontal. BAM iſt die Polhoͤhe, A F mit 
der Erdare parallel. GM iſt auf AF ſenkrecht 
und im Profil die Flache des Aſtrolabii vor. BC 
kan 2 von BM betragen BC CE EF. ED 
das Fernrohr oder die Are deſſelben. 

Mit be = BC (Fig. 6 1 u. 629 wird ein Zirkel be⸗ 
ſchrieben, und die Hälfte deſſelben hle in 90 Theile 
als eben fo viele Grade getheilt. Hier iſt es nu: 
in 6 Theile geſchehen, wegen des kleinen Raumes. 
Die Linien hi, hk, hl, hm &e. werden auf bp 
die Punkte beſtimmen, durch welche aus dem Mit⸗ 
telpunkt b Zirkel gezogen werde e wird der Ae⸗ 
quator, die übrigen Zirkel deſſen Parallelkreiſe ſeyn. 
' Endlich 
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Endlich wird der Aequatar in 360 Gr. ge⸗ 
theilt, und durch b die Meridiani gezogen. Und 
ſodann die Sterne eingetragen. Dieſes iſt das 
Aſtrolabium, deſſen Fläche GM, der Mittelpunkt 
B iſt, und welches allemale nach dem culminirens 
den Punkt gedreht wird. 

Nun ſage ich, daß wenn das Fernrohr nach 
einem Stern gerichtet iſt, die gerade Linie DOC 
in Q auf den Stern treffen werde. Den DEF iſt 
der Abſtand des Sterns vom Pol; DCF iſt die 
Hälfte dieſes Abſtandes. BC OS DCF. Da 
nun B C= be der Halbmeſſer des Aequators des 
Aſtrolabii iſt, fo iſt B die Tangente des erſtbe⸗ 
meldten halben Abſtandes. Demnach iſt BO der 
Halbmeſſer des Parallelkreiſes in welchem der Stern 
gezeichnet iſt. 

Dien in meinem letztern erwähnte Zeiger wird 
alfo die gerade Linie DC ſeyn. Ein Faden über 
die Punkte D, C geſpannt oder ein Lineal angelegt, 
kann deſſen Stelle vertreten. Auch koͤnnten in CD 
Stifte ſeyn, an welche ein in der Mitte, der Laͤnge 
nach ausgeſchnittenes Lineal (Fig. 63) eingehenft 
werden koͤnnte; welches ſich ſelbſt uͤberlaßen alles 
mal bis auf Q herunter fallen würde. 

Aus England haben wir Nachricht, daß Hr. 
de Luc feine Hygrometer wieder zuruͤcke genom⸗ 
men und den Verkauf verſchoben hat bis er ſie wird 
gleichſtimmiger zu machen gelernt haben. Bis fo 
lange muͤſſen wir uns demnach gedulden. 
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